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Ueberzeiigt, dafs ein so ernstes Uebel, wie die Cholera, 
nur ein Gegenstand der ernsteslo.n Icidcnschafllosesten Er- 
örtcrnne; sein dürfe, haben die auf dem Titel genannten hie- 
sigen Aerzte und ärztlichen Beamten sicli zu diesem Zweeke 
vereinigt. Durch gegenseilige Mittheilung ihrer, sowohl 
amtiiclien als ärztlichen, und Benutzung fremder P>fahrun- 
pen. wollen sie ihre eigene Kennlnifs von dem Wesen der 
Cholera noch mehr zu erweitern, zu berichtigen und fester 
zu stellen, w ie auch zur allgemeineren Verbreitung richtiger 
Ansichten über diese ganze wichtige Angelegenheit nach 
ihren Kräften beizutragen suchen. Sic haben beschlossen, 
dahin abzweckende Beiträge in einer periodisch erschei- 
nenden Sammlung unter vorstehendem Titel der OclFent- 
lichkeit zu übergeben, und sollen dieselben sowohl in all- 
gemeiner Beziehung, als vorzüglicli in der zum Preufsischea 
Staate, namenllich bestehen: 

1) in ausführlicheren, die Cholera betreffenden Gutachten, 

2) amtlichen Berichten und Zusammenstellungen, 

3) Resultaten ärztlich- praclischer Erfahrungen, 

4) Aufsätzen über die hauptsächlichsten streitigen Punkte 
des fraglichen Gegenstandes, und endlich 

5) in einem Anhange, Miscellen, kurze Anzeigen, Nach- 
richten, Personal-Notizen, Kritiken n. s. w. enthaltend. 

Die Herausgeber wünschen, hierbei von ihren Amtsge- 
nossen Unterst ülzt zu w-erden. Wittheilungen, welche au 
einen von ihnen oder an den Verleger gerichtet sind, vs er- 
dcn sie daher gern annehmen, ausführlichere, zum Abdruck 
geeignete Aufsätze houoriren, die nicht geeigneten aber un- 
verzüglich zurücksenden. 

Die Schwierigkeiten ihres Unternehmens keinesweges 
verkennend, haben sie dasselbe darum nicht aufgeben wol- 
len, weil ihnen die Ergründung und V^crbrcitun^ der Wahr- 
heit eine unerläfsliche Pflicht schien. Sie zweifeln auch 
nicht, dafs ihr uneigennütziges Streben Anerkennung finden 
werde, und dafs so wichtige, in die ärztliche Praxis, wie 
in die Verwaltung, auf so mannichfachc Weise eingreifende 
Untersuchungen, auch ohne Rücksicht auf das Forlbeste- 
hen der Seuche, einer regen Tlicilnahme und sorgsamen 
Beachtung sich werde erfreuen dürfen. 
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fast überall, so hat es auch hier an einzelnen Aerx* 
toi nicht gefehlt), welche die Bzistens der asiatischen Che* 
lera, als einer hesonderen, hier Irflher nicht bestandenen 

Krankheit, ganz in Zweifel zu ziehen geneigt waren nnd 
das Uebel, welches den Gegenstand so vielfaltiger Sorge 
und Fürsorge der Anwohner und Behörden abgab , ledig* 
lieh i&r die gewöhnliche, im Spätsommer nnd Herbst er- 
acfaeinende Cholera, allenfolls mit einiger Modification nnd 
SteigeruDg in der Intensität und Extensität, auszugeben 
TcrsQchten. . Es waren dies jedoch insgesammt Aerzte« wel« 



*) Wir «heilen diese Ton dem Dr. E,, ab Slitduigenten der 
dritten (Irztliphen) Abtheilong der Verwaltaogsbehdrde des Ge- 
saniUieiU-Comit^ fllr Berh'o, Ende Janiiars 1832 Terfiifsto Schil* 
dcrmig so ndt, vrie sie in dem, aa^ bfead^ler Ej^demi^ erstat- 
teten amtBeben Geschiftsberichte disser Bdi5rde cnibsllen ist 

^ DieBed. 



che sich entweder in der praktischen Sphäre wenig oder 
gar nicht bewegten, oder doch wenigstens die Gelegenheit, 
ächte Cfaolerakranke sa tehen, weder hatten, aoch such- 
len. Ton denjenigen, welchen sich diese Gelegenheit dar- 
bot, ward dagegen — man darf sagen: flbereinstim- 
mend. — das Urtheil gefallt, dafs die Krankheit, welche 
seit Ende Augast 1831 hier erschien, eine neue, von uns 
nie sQTor gesehene, mit andern Krankheiten gar nicht an 
yerwechseliide und mit der gewöhnlichen Cholera eiga>^ 
lieh nur dem Nameu nach verwandt sei. 

Erscheinungen der Krankkeit. 

Das Bild der rollstfindig entwickelten asiatischen Cho- 
lera zeigte sich auch hier dnrebans eigenthümlidi; ww sie 

Einmal sah, erkannte sie wieder, und selbst wer sie nicht 
gesehen und nur davon gelesen und gehört hatte, fand in 
der ihm cum ersten Male entgegentretenden firemdartigen 
Erscheinung die charakteristischen, selbst noch an der Lei- 
che ausgeprägten Züge des Bildes wieder. Demzufolge be- 
diiiftc es auch zur Constatirung eines solchen Cholerafailes 
nirgend einer besonderen Erfahrung in dieser Praxis, son- 
' dem nur einer allgemeinen ärztlichen Bildung, Beobach- 
tungsgabe, Urtheilskrait und — Wahrheitsliebe. — Anders 
▼erhielt es sich mit der beginnenden oder nur in einer 
gelinderen Gestalt ausgebildeten Cholera, die so manche 
Erscheinungen mit andern, ganz unverdächtigen Unterleibs- 
und NeiTenkrankheiten gemein hat und schon ein in der 
Oiolerapraxjs geübteres Auge zur W&rdigung ihrer wah- 
ren ^Natur erfordert. Dafs so manche Verwechslungen in 
dieser Beziehung auch hiesigen Orfs Statt gefunden, so 
manches au einer starken Indigestion, rheumatischen Diar- 
rhoe, einer Sabun'al-, Hämorrhoidal- oder Menstrual- Ko- 
lik, hypochondrischen oder hysterischen Anfillen leidende, 
besonders Sngstliche Individuum in der eben Terflossenen 
Zeit, wenn aucli nicht als cliolerakrank gemeldet, doch in 
dem Tagebuche des Arztes als vor der Cholera geschütxt- 
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oder TOD der beginnendeii ChokiNi ^MH nötirt wordeo 

sein mag, ist anter diesen Umständea ^ar sehr begreiflich 
luid würde als das Product einer TeraeihiicUen Seibsttäa« 
schang liier kaimi erwfiliol la werden verdienen, wenn es 
nioht 'we|^ der.Folgoningen Toa Belang wäre, welohie 
im dergleichen Pillen hinsiefatlieb der bedingenden Crsa» 
eben der Cholera überhaupt, so wie der Wirksamkeit die- 
ses oder jenes iVlittels gegen dieselbe viel^iig gezogen wer* 
den sind. Dais auf der anderen Sttle» and swar wohl 
weniger wegen mangelhaller Erkenntmftf als ans nahelie- 
genden anderen Gründen^ auch wieder so msnelier JkStA» 
Cbolerakranke aus Privathäusern, zumal wenn die Krank« ^ 
beit nidit zam Tode fübrie, unangemeldet geblieben, hif 
hat Bwar ein medkinischopoUseiliehes, doch weniger ein 
nedidniseh- praktisches Interesse. 

Handelt es sich non darum, ein Bild der wahren asia« 
tischen Cholera, wie sie hier erschienen ist, aufzustellen, 
so iniisscn zuvörderst alle jene, ibeils wirklich durch 
die Gholeranfthe bedingt gewesenen, theils xufiUlig mit die* 
ser Krankheit ansammengetroffienoi Uehel wieder yon ihr 
gescliieden werden. Man kann (v/ie sich der Geheime Me- 
dicinalrath Dr. Horn in seinem Sanitätsberichte vom 
dO. October pr. ausdr&ckt) alle hierauf bezüglichen Kran- 
ken in folgende Klassen theilen: 

„1 ) gab es hin nnd wieder (namentiieh im Septbr. pr.) 
„noch Fälle der gewöhnlichen Cholera Ton ziemlich > 
„heftigem Grade, aber den bekannten Mitteln ^weic^iend. 
^Warmer Thee zur Beförderung der Ausdünstung, warme 
„ßftder, schleimige Mittel nnd Opinm waren stets ansreip 
„chend. In heftigerem' Grade zeigte sich das Uebel unter 
„folgender Form: Die Kranken hatten häuiiges Erbrechen * 
„und ^Diarrhoe. Anfangs waren die Darmau&lecrungen £ä- 
^enlent, g^cht, schleimicht, dann wälsricht, mit vielem 
„Durste, Verlangen nach* kühlen GetrSnken, Geföhl Ton 
„Bfattigkeit, einem schwachen leeren Pulse, und einer mehr 
„külüeo, als erhöhten Temperatur der Hautoberiläche ▼er«'^ 
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i^bvideii. Aller n!e steigerte sich bei diesen Formea die - 
^Knunkheit bb mt Hfkbe der atüitu^en Cäiolera: nie war 
„dar Pols gans feblend, nie seigte sich eine kalte Zange, 

^eine ganz kalte Oberfläche oder bläaliebe Farbe der Haut, 
„der Hände, der Fulse und des Gesichts« Krämpfe in den 
„Beinen, Ober« nnd Unterschenkeln, wie sie auch tonst 
))bei heftigen Graden der gewfthnUebea Oielera igdamdm 
^werden, traten faiv and wieder wohl eun.^ 
„Nächstdem herrschten nun aber 

» 

„2) leichte gasirische Leiden mehr wie sonst, 
^meist ohne Fieber, mit Gefühl von Druck, Bfagentchwi- 
„dw, Poltern, IKanrhoe ohne Erbrechen. Es meldeten mtk 
„fiberhaupt m diesen Monaten mehr Kranke als gew9lin* 

„lieh in dieser Jahreszeit; sie klagten mehr, fühlten sich 
„kränker und leidender: wahrscheinlich weil sie, durch den 
^Gedanicen an die Seuche anfimerkiaBer auf akh ijemacht^ 
„jetst kleine Besdhwerden lebhafter Ahlten, ing^ieher 
„deuteten und, um die Entwiekelnng der Cholefu au Yer* 
„hüten, ärztliche Hülfe verlangten. — Ein trostreicher Zn- 
^Spruch, Beruhigung und Nachweisung, dais die yorhan« 
„denen Beschwerden keine Aehnlichkeit mit der ächten 
„Cholera hfttten, 4er Gebranch bitterer, gewArzhafter Mii> 
„tel schafilen diese Gef&hle binnen Kuraem weg. Nie lei^ 
„teten sie wichtigere Zulalle der asiatischen Cholera ein; 
„nie gingen sie wirklich darin über. Ihre Beseitigung war 
„in der Regel leicht, obwohl aie bei Vielen nur langsam 
„gelang.** 

^3) Krankheiten der NerTen und des Gemein* 

„gefühls durch Angst vor der Cholera erzeugt, rein 
„psychischen Ursprungs l Diese zeigten sieh bei Männern 
„und Frauen in mehreren Formen, bald mehr, bald weni- 
„ger heftig nnd bedeutend, anweilen selbst Ina anr Fieber- 
„form oder** (wovon mehrere Beispiele vorliegen) „bb 
„zur vollendeten andauernden Mehncholie sich steigernd. 
„Jedes Gespräch über Cholera, jeder Leichenzug, jede Nach- 
9)richt Yon neuen Erkrankungen, selbst in den cntfemtc- 
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^gten Gegenden, |a selbst der blolse Name j^ChoieEa** war 
^im Stande, Kranke dieser Art in eine an Versweiflinig 
. ^grSniende Angst sn TerwtiaL^ 1lfericwfirdi|;erv?eiae be- 

faaden sich darunter Personen, deren sonstiges Wesen den 
vollkommensten Widerspruch mit diesem Zustande darbot: 
selbst kräftige Individuen, ans den gebildetsten Ständen, 
detenninirte Chandctm, die in andern Zeiten Mntli and 
Aasdauer in Gefahren and kühnen üntemeh«iongen be* 
"Währt hatten und bei denen man in Versuchung geräth, , 
irgend etwas Eigenihümiiches in ihrer Constitution als prä- 
disponirendes Moment jener Angst, eben so wie bei der 
itti kindisdi^ Ao^t maneher Personen tot Gewittern, lom 
Gronde sa legen. — „Viele sehSmten sieh dabei, den wah^- 
„reu Grund ihres Unwohlseins einzugestehen, Andere mach- 
„tea kein üehl davon, sprachen sich aufrichtig darüber 
„ans and yersieherten, dsis ihnen ein solches Gef&hl tob 
„Fardit oder Ang^ biaher gam fremd g^csen aeL — ^ 
„Alles Bitten, YofsteUen,^Benihigen, Trösten, das Hinwei* 
„sen auf Schutzmittel war fruchtlos. Die Todesangst blieb,^ . 
-„üalste tiefe Wurzel und ei4'egte die beschwerliehsten Lei- 
„den* Die Kranken klagten über Angßt, Beklemmang, «Zo- 
ysdinfiren des Halses, Drnck am Henen and in der Ma* 
„gengegend, Herzklopfen, Appetitmangel, Schlaflosigkeit. 
„Ihr Puls war gereizt, sie hatten zuweilen förmliche 
),Krämpfe und solche Mattigkeitsgefuhle, dafs sie sich lo- 
ggen mnisten. Die Besorgnifs, dafii diese Gefahle der An> ^ 
„Duig der Cholem sein^ möchten, eneichte bei ihnen m» 
„weilen einen so hohen Grad, daüs sie anlser sich gerie* 
„then, sich mit dicken Betten bedeckten, heifsen Thee von 
„Chamilien, Flieder, pfeffermonze tranken and sich einen 
„reichlichen Schweils enengten, am so den ChekraaoiaUf 
„deni sie jeden Angenblick erwarteten', schnell la nnter» 
„drucken. — Ihr Gesicht drückte die grofsten Sorgen aus; 
„ihre El^lust war gonindert, ihre Aasleerungen gehemmt, 
r>M hatten ihre, ganze Lebenaordnong geändert, hielten 
i^alDli an einige wonige Kahrangsm^ttelt e ehlie to wieni|; 
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^oder gar nicht und verlangten bei jeder Gelegenheit, sehr 
^häufig auch Nachts^ den Besuch des Arztes und ernsthafte 
^Vorkelimii^ gegen den Aa«biiich der Cholera, Ton der 
^keine Spur wa finden npd die gar meht sa besorgen 
„war. — Krampfhaftes Astluna, Voniitaritionen, Drängen 
„zum Stuhl und Urin, grofse Mattigkeit, kalte Hände, ein 
^krampfliafter, unterdrückter Puls u. dgl. waren die ge^ 
9iWöhDlicben Begleiter diese» Zustandes.** 

^Bann nad wann siegte Ittr kurse Zeit die Bfadit dee 
„Geistes, aber diese Besserang dauerte nicht lange; eine 
„nicht zu beschreibende Angst kelirte bald zurück, und 
fidie Kranken fühlten neue Paroxysmen von Krfimpfen und 
ijonbescbreibiiehoi Bescbwerden, welche eine ernstliche 
„Prüfung und Behandlnng erbeischten. Breehmittel, krampf- 
„ stillende Mittel, laue Bäder, selbst mit kalten Uehergie- 
„fsungen, Asa foetidaf lAq. Ammonii succinici, Rvheftk» 
^^cieniia linderten stets, eben so brachte tägliche Bewegung 
,,in freier Luft und, wenn die Kranken dasn sn bewegen 
„waren, der' Besucb des Sehanspiek nnd Ton Gesellschaf« 
„ten immer einige Besserung hervor; nichtsdestoweniger 
„waren häufige ärztliche Besuche und Tröstungen stets von 
^Neuem erforderlich.'' 

In Bezug anf die Ursachen dieser Choleraattgst bemer» 
jccn wir noch, dals man sunt Oeftern dnreb Rede .nnd 
Schrift die Meinung zu verbreiten gesucht hat, als ob sol- 
che lediglich durch die von den Behörden angeordneten 
sanitäts- polizeilichen Maafsregeln erzengt worden sei. Ea 
ist nicht an leugnen, dala einzelne der fr&heren Anordnun- 
gen, auf die sehr ▼erseibliebe Idee einer viel allgemeineren 
Empfönglichkeit für das Choleragift und eines stärkeren 
Haftens desselben an leblosen Trägeru gebaut, manches Ab- 
schreckende, Bumal fQr zarte Nerven an sich trugen, wel- 
dies hätte unterlassen werden können nnd nach der spSter 
erlangten näheren Kenntnlls des Saebverbältnisses auch be- 
seitigt worden ist. Die Fremdartigkeit, das scheufsliche 
$Ud und die rapide TödtUchkeit der Krankheit selbst üeft 
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sich jedoch nicht auf gleiche Weise durch einen Fedep- 
itricii oder «neo Conferensbcschlals befrijtigea oder wef- 
dispatiren, eben ißndi blieb eher andi.illr einen. Jeden 
Aen^stiichcfn, der näher oder entfernter davon unterriclitet 
ward, jene Angst, und von Unkiinde oder bösem Willen 
seugt es denn oiTcobar, wenn man die Bcsorgnifs vor einer 
•okhen wahrlicb nickt ertrinmten Gefahr, eine BeaorgikÜiy 
die eich bei Einielnen in. eioem h5bem Grade eis bei an> 
dem geänfsert hat, fortwährend rein jenen Maafsregeln bci- 
niailB. Auch ohne Ankündigung irgend einer Maafsregcl 
wäre die biolae iiiatorische Notix, dais die Krankheit, von 
deren Verlieenuii^ in Asieii aeit 1817 jeder, Gebildete' 
KenntnÜa frommen bat, »ich den Grinien nlheie, genft- 
gcnd gewesen, bei den dazu disponirten Personen Angst 
%a erwecken, ja ohne das Ergreifeq yon ßdiutzoifalsregelu 
wire die Angst vieUeicht nock grOiaer gewesen^ sie ftX 
flbrigana «adi nidit geachwnnden, als jene Yoikehningen 
Mm gro(sen Tbeile eessirten, sondern eiliielt aich, nament- 
lich in den höheren Ständen, in gleichem Maafse, ab sich 
in den ungebildeteren Klassen trotz allen Anordnungen die 
Jbdolens nnd lodifoens .gfgen das Uebel, selbst in .dem 
vnmittelbacaten Veilcehr mit demselben,, erhalten bat. 

„4) Tide worden krank nnd leidend dnrch nn- 
,,angemessene Beschränkung der gewöhnlichen 
,^iät. Um die Empfänglichkeit für die Cholera %ii min- 
lodern, trieben.lKUelt die deafaJaigen BoMbiäoknngen viel 
„sa weit nnd .i^ersiigten aiek den G^|P(nb y}t^er Speisen 
^und Getränke, an Tvelche sie seit langen Jahren gewöhnt 
^und die ihnen heilsam und nöthig waren. Alle ihre Ge- 
nn&sse besdiränkten sich, mit yiei zu. geringer Abwechsc- 
ff}m$9 «nf einiget x^mge Gemftae, %. B. Kartoffeln, Reis, 
„auf Fleiacby Gewiirie und Weinl ^ Bier», gekochtes Obst 
„u. dgl. wurden stceng vermieden. Die hierdurch enistan- 
,f»d?i\flu. ü|)?len Folgen ^jgten sjch gar bald: Viele klagten 
«,fiher..Stamxer4opiiuig, Aufblähungen, Congestionen de« 
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^gnng, und diese Zofllle vetlofeii eidh iMil Aer, ab Mi * 

^die Kranken sich entschlossen, ihre gewöhnliche Lehens- 
9, weise und die sonst übliche Diät wieder einzuführen und 
9,ncli namentUch den Genuls leicht yerdaulicher Gemfiaey 
^des gekochten Obstes 9 als Aepfely Birnen, Pflaumen, sa* 
„mal getrockneten Backobstes, eines gnt ansgcgohraen 
„Braun- oder Weifsbiers, das ihnen durch vieljähiige Ge- 
„wohnheit zum Bedürfnifs geworden war, wieder gestat- 
„teten. — Sehr häufig leigte es sieh in Fällen dieser Art, 
„dais es Oberhsnipt am genthensten sei, den Cresunden bei 
„der ihm einmal cor Gewohnheit gewordenen IMit sn las* 
„8en,'und dafs eine jede grofse und plötzliche Ycrän- 
9,denuig in dieser Beziehung nicht ohne Nachtheil blieb und 
ffin der That mit Nichts gerechtfertigt werden konnte." 

Einaelne Personen Terschlimmerteli anch wohl ndi& 
Ihren nnbehagiichen Znstand dnreh den Gebraneh unpas* 
Sender arzneilichcr Präservativmittel, erhitzender Tropfen 
aus ätherischen Oelen, Tincturen bestehend u. dgl., oder 
durch unangemessene Selbsthülfe bei Beschwerden, in de- 
nen sie eine nähere oder entfernter^ Beiidinng bot' Cho- 
lera sn finden gUobten und Termehrten dadurch die ZM 
derer, die zwar nicht an dieser Krankheit, aber doch in 
Folge der Choleranühe litten. 

Unter eioe yon diesen Rubriken gehörten denn in der 
Hegel die sogenaduten Uebergangsformen, durch wdche die 
* Cholera sich, nadi der Behauptung einvelner Aerxte, aneh 
in Berlin angekündigt Und allmälili^ ausgebildet haben soll, 
eine Behauptung, die um so weniger als vollgültig ange- 
sehen werden darf, da ihr der entschiedene Ausspruch an- 
derer namhaften Aerxte, midie in ihnr sehr ansgebreite- 
ten Pktnds dergleichen Uebergangsfotraen nicht haben fin- 
den können, contradictorisch entgegensteht, „Allerdings 
„gab es," meinten letztere, „im Spätsommer 1831 sehr 
„Tide gaiitrische Wid gastrfsbh-neryMe Kratikheiten, ab«r 
„dasselbe haben wir «idk sHKonHb 'Mu^ 
„ä h nli d ie n. Witierungs - Constitatioiieii : . 
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^Am allerwenigsten aber dürfen die oben geschilderten, 
^ydurch die N&he der Cholera, besonders aber durch die 
^Forcht TOT dergellm l>ediD5teii KraoklieilsfiMnicii für 
,)Uebci)guigBkiaiik1ieiten gfliilteii tmden, d« üire Pifh^ 
^gesie lo klar yer Augen liegt.** 

Ganz abgesehen von diesen vor oder während der Cho- 
leraepidemie Toran- oder nebenhergegangenen KrankheitB- 
mttnden stellte sich die Choier» gelbst aoeh hier, wie 
anderweitig, in Tersdbiiedenen GcstaHen dar. Wenn nnn 
gleich der Orad der Gefahr bei diesen einseinen Gestal- 
tungen ein sehr verschiedener war, so hat sich doch die 
Mehrzahl der Aerate dahin ausgesprochen, dals diese ver- 
adiiedenen Formen, n welehen die Cholera auftrat, nicht 
«igentlidi als blo&e, allmShlig in Mnander überge- 
hende Gradationen oder Stadien, sondern mehr als selbst- 
ständige Formen angesehen werden müssen, die zwar aller- 
dings ia einxelnen Fällen mit einander wechseln können, 

- Yon denen aber aneh die schlinimste Form gleidi von Haute 
ans oder nnmitlelbar nach der gelindesten anftreten, nnd 
die mittlere, auch ohne in jene überzugehen, mit dem Tode 

« enden, kurz jede Form ihren Verlauf fiOr sich abmachen 
kann. 

Die erste md gelindeste Form, trelche bei gdiQ- 
riger tetlioher nnd diiletisdier Pflege in den meisten > 

len als selbstständige Krankheit günstig verlief, unter ent- 
gegengesetzten Verhältnissen aber auch oft zn einer der 
bedeatenderen Formen sich umbildete, ist die nadi dem 
licnrorsteehendsten Symptom Ton ifefareren aogenannta 
J>l«rr/I(oeo eftoferiro, eine Form, welche in der Privat- 
praxis hänßg, in der Hospitalpraxis seltener beobachtet 
wurde. Das Uebel begann in der Regel mit einem Gefühl 
von Abq^annong, Ibttigkeitf aneh wohl Sdiwindel, Druck 
In der IfonEgmbe nnd Dunk ' Auf fäk dem Kraidten sdbst 
listiges Knurren, Kollern und Poltern in dem oft mehr ger 
q^iomten, als weidien Leibe folgten denn bald copiftse^ flito- 
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lige« aiifiuigt fteolciile,' nadte mAr ^iMf/i licUm, ja 
mwdleD schon mit eiwdliartigen Floekcn nnieraiitelite 

oder in Farbe nnd Cousistenz der Milchchocolade ähnliche 
Stühle. Bei der Andauer dieser Aualcevungeu nahm diQ 
KraiUosif^keit so, dUe Augen sanken mdir od« weniger 
einj das ganxe Gesiebt eoUabirte nnd ersehien ln seinen 
Zügen Terindert, in den Beinen, besonders den Waden, 
stellten sich unangenehme, ziehende Empfindungen, in den 
Fingern oft ein eigenthümliches knebelndes Gefühl ein. 
Hin nnd wieder, doek bei weitem niahi immer, teilte sieb 
in dieser Form aneb wobl allmÜilig sebon dne gewisse 
Kfihle nnd yerminderle Tnrgescens der Haut, Sinken des 
Pulses und Verminderung der Urinabsonderung; in anderen 
FüUen aber blieb die liaut warm, der Puls, wenn gleich, 
bewegt, doch IcrÜftig nnd die UiinanMcbeidnng Un Gange. 
Hie Zange war meist weifslieb belegt, wann nnd fencbti 
üebelkeit, Neigung zom Erbrechen nor in einselniDn Fällen 
vorhanden; die Stimme normal. Wenn die Kranken ge- 
nasen« so geschah dies meist unter Erscheinungen einer 
Termebrten Hanttbfttigkeit; sdir oft btieb nacb der Besei- 
tigung der Krankbeii lange ein bedenteqdes. Blattigkeitsge- 
fiihl zurück. 

Dafs diese Form, welche manche Aerzte als eine ,,un- 
Yollkommene Cholera,'" als ein „Choleroid,^^ you der CAo- 
Ifro exfitUlta (wie die Yanoloiden ren.den VarioUs) .oup 
terscheiden wollen, scbon wegen ibres leicibt mö^cben 
Uebcrganges in eine der schlimmeren Formen nichts we- 
niger ab gering zu achten nnd jedenfalls mit den früher 
erwähnten, aus Choleraangst oder andeasn Einflüssen her- 
Torgegangenen Uebeisfinstemen, trots mancher AebnUeb- 
keit in den äolsem Encbeinnngen, nii^t änyermengen iat, 
darüber stimmen die beschäfliglslen Aerzte duichaus über- 
^in. Auch diese leichteste Form mu& dem specißschen 
Krankheiisgift, T^elches 'im Kjirp<^ s^n Wnr^l rges^hia- 
.gen bat|. togescbrieben .wesden« .. Yiek>.d#r JndiTtdnen, Yffi* 

davon . ep^jpi^^. wurden 'Waren<fii^ der' iffbeitenden . 
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Klasse, ohne alle Sehen Tor der Cholera, an welche sie 
j^ar nicht dachten. Viele erkrankten gleichseitig oder bald 
nach einander in £iner Familie, Einem Have, waren s* JS» 
Bütarbdter in einer Fabrik; Difttfehler, Eikiliungen waren 
kdneaweges immer naehznweiseni Trolx 'der seitigsten Be^ 
handlang steigerte sich bei Einzelnen die Diarrhoea chol^» 
riea nach 3, 4 Tagen zur ChoUra exfiti&iia, oder ein an* 
' deres" Familienglied wurde Ton dieaer ecgrifien nnd alarb^ 
wühlend der ente Kranke Ton seiner CholeFa-Dianhoe 
genas u. s. w. 

Eben so interessant, als wichtig wäre es übrigens in 
diagnostischer Hinsicht und namentlich Behn& der Consta^ 
lirang BweiÜBlhaftcr CholerafiUle, — worunter Fftile von 
MHarrkoea eJbofeHco wohl ganz besonders oft begriffen weiw 
den dürften, — wenn sich bestätigte, was der Medicinal- 
rath Dr. Casper bemerkt zu haben glaubt, dafs nämlich 
noch schon in dieser gelindesten Form der Cholera das 
▼on ihm bei dieser -Krankheit iSkt charakterislisdi angese- 
hene Merkmal- die maiigelttde ElasticitSt einer, s. B. an 
der Seite des Halses, gebildeten llautfalte, welche sich nur 
allmäblig wieder yerzieht, — nicht fehle. 

Seltener als diese IHorrAoM thoieHea leigten sieh» 
auch entweder als Vorboten der ChoUra eaegnitaiCa, oder in 
sich erlöschend, bei man<^en Indlvidoeo, namentlich solU 
eben, welche mit Cholerakranken in Berührung gekommen 
waren, Spastni choler ici^ ohne alle Veränderung in den 
VenriehtaDgen des Tubus iniettinaUt. Gans- pldtslich, oft 
im warmen Bette, traten bei solchen Personen krampfhafte 
Znfftlle ein, besonders in den Armen und Beinen, nament- 
lich Verüiehungen der Hände oder einzelner Finger und 
Zosammenballen der Wadenmuskeln^ nicht selten in einem 
sehr empfindlichen Grade und gar oft von einem lästigen 
Geffthl in der Herzgrube begleitet. Die Anregung der 
Hautthätigkeit durch den Genuls eines warmen Thees nnd 
Frictionen ' beseitigten dieses Symptom in der Regel. ' 
Wenn es nmi «och an einem sicheren Merkmale üehft» wfl- 
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dorch der Znsammenhaiig dieser an sieh nicht weiter ei* 
^thflmlioheii lünnkhellBeneheyiaiig mit dem Cliolenigift« 
misweifelhaft nadi^wieseii werden kOrnnte, im edieml 
doch der Umstand, dals dieselbe sehr oft nach einem er- 
weislich Yoraas^egangenen engen Verkehr mit Cholerakran- 
kea, besonders bei Aersien, Wärtern etc. und zwar bei 
MldieB, die pm% mibefingeii mid mibeiorgt mid ohne- aick 
MDstigem naditlidy^ EinAfissen csponirt «i baben, ibr 
l^ewohntes Geschäft yerrichtet hatten, bemerkt worden und 
In einzelnen Fallen nach einem oder mehreren Tagen seihst 
in die ezipusite Cholera über^^egangen iat, für jenen Zn* 
■ammenbang dlerdingi und nm so mdhr an qpieehen, als 
die Analogie anderer eontaglSsen Krankheiten eine soldw 
Annahme begünstigt. Es würden nämlich die Spasmi cho~ 
lerici^ so wie die Diarrhoea cholerica als das Product ei- 
ner milderen Einwirkung des.Choleragifls in gleicher Art 
ananschen sein, als er&hmngsmäisig das SdbariaefagHI m- 
weÜen nnr die Halsbrinne oder ein mit Absdioppang en» 
dendes Fieber ohne den charakferistischen und der Krank- 
heit den Namen gebenden Scbarlachausschlag hervorbringt. 

Deutlicher, ja nnyerkennbar amgcsproeben zeigte sich 
die Krankheit in den beiden hftheren ansgebiideten For> 
men, deren ^ede ^eder ein dgenthfimliehes Bild giebt, 
ans welchem den Aerzten dieser oder jener Zug beson- 
ders geeignet schien, am die Form selbst danach au be- 
nennen. 

Es sind dies: 

1) die Choiera ereiKMiea (Th6mmel n. a.), aoeh 

Cholera cum pulsu {fehrilisl) (Caspei) oder 
nach dem Symptom der Ausleerungen Ch*€ccritica 
(Romberg) *) genannt nnd 

2) die CA. a^ph^eiieu^ CJL sine ptdsuj CA. jiara- 



*) Cholerm 9rgMiem (nach Froriep^ s. dieses Arcbifs 

4L 1^ m) D. Jkd. 
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Nach den ziemlich ttbereinstimmeDden Resultaten der 
Uesi^n Beobaditnii^ cbankteritirteii sich diese beid«a ^ 
ForadCtt dmh folf^de Meikiiude: 

Die €!hoi€ra erefh'Miea 

ist die am faSofigsten Tor^^ekommene Form. Der G e s i ch ttf- 
äasdmck der Krankeii war dabei ei§enth&mlieh und eia 
ti^BS Iiddea verrafheBd« Das ganie Gesicht eollabirt, die 
mattgllnxenden Angen tief eingesunken, gleichsam als ob 
alles Fett um den Bulbus herum resorbirt wäre 9 dabei et- 
was nach oben gerollt und die nie ganz geschlossenen Aift» 
^enlieder hFann ichatturl oder Tiolett, liyide gelSrbts die 
fibffige Oesiebtsrarbe, aacb der Besehaffeobeit des Sol^eel» 
verschieden, meist blafs, oder livide bläulich, nicht selten 
auch, namentlich bei kleinen Kindern und blutreicheren 
SubjecteO) eine umschriebene Wangenröthe bemerkbar. Dae 
Hervortreten der Wangenknochen gab dem Kopfe inwei- 
len ein mongolisches Ansehn. Die Oberlippe seigte sidt 
meist sehr charakteristisch nach oben gezogen, so dafs man 
in dem niclit geschlossenen Munde die obere Zahnreihe er- 
blicken konnte. 

Die übrige BaatoberflScbe bot der ftofsem Wabr- 
ndimung folgende Merkmale dar: der Hals, 'die Brost, ein- 
. zelne Stellen der Extremitäten, besonders die Finger und 
Zehen, seltener die ganze Oberfläche zeigten eine ins Bläxxi 
lichoi Livide, spielende Farbe, bei Mfinnem war nament- ' 
Bdi der Penis Uao, wie bei Erfromen oder bei anfrngclli* 
der Verwesnng. Sehr eons&nl war die BUne der Nägel, 
etwas weniger beständig, doch in den meisten Fällen be- 
merkbar, an den Fingern und Zehen, so wie an den Hand- 
iUcben und Fnissobien eine /Lfingenmnselnng der Hanl, 
wie bei 1/Väscherinnen. Der Unterleib war meist insam- 
mengefallen, teigigt und gleichsam emphysematisch - kni« 
sternd anzufühlen, nur bei Kindern und jugendlich kräfti- 
gen Subjecten zuweilen noch yoll, ja gespannt Die ganze 
Hant war dabei trocken, teigi|^ wdk, ohne Torgor, ao daia * 
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eine, besonders am Unterleibe und Halse ^ etwa zwischen 
den IiuertioneD des SteraocieidomatfaMdeot geniAchte Haut» 
fidfe ndi nidity wie bei einer gesmideD elastischen Haut 
aagenbÜcklieli wieder ausglich, sondem lange steben blieb 

und nur sehr allmähli^ sich niedersenkte, ein Phänomen, 
weiches, wie schon erwähnt, zuerst Tom Dr. Casper, und 
sodann too mehxersn, daraof achtenden Aersten, bei }^ 
-dem CSutoaluranken ohne Untmchied des Alters, . Ga- 
schleditB nnd der Oonstitntion bemerkt worden ist 

Ein sehr constantes Phänomen war die Verminde- 
rung der Temperatur des Krauken, deren Abnahme 
mit der Stetgerang der Krankheit selbst im AUgemeinen 
gleichen Schritt xn halten schien, tibrigais aber sich nicht 
nur bei den einzelnen Individuen, sondern auch in den 
einzelnen Gegenden des Körpers in ungleichem Maafse 
zeigte. Am fühlbarsten war die Kälte an den prominen- 
ten Tbeilen des Körpers, an der Nasenspitze, dem Kinn, 
den Wangen, Ohren, Hfinden, Ffllsen, nSchstdem an der 
Zunge, überhaupt in der Mundhöhle, am Athem, minder 
stark in den Achselhöhlen und Weichen, an den Oberar- 
men, Schenkeln und Genitalien, und nicht bemerkbar an 
der Stirn und den Wänden des Rumpfr, sumal den Baoch- 
decken, wdche letztere sogar bisweilen eioisn etwas er^ 
höhten Teniperaturgrad darboten. In sämmtlichcn hiesigen 
Heilanstalten sind Thermometermessungen au Cholerakran- 
ken angestellt und dabei im Allgemeinen zwar immer hX^ 
here Temperptnrgrade, als das Gefilhl der antersoehenden 
Hand hätte Yermuthen lassen, doch immer 'Vermindemn* 
gen der normalen Wärme in einem sehr merklichen und 
aufTalienden Grade gefunden worden. Unter andern hat 
der Apotheker Lockstädt in der von tmem ärztlichen. 
Verein geleiteten Cholenanstalt der' Charit^ sehr genaue 
Messungen dieser Art angestellt nnd die Resoltate im 2ten 
Hefte des 36sten Bandes von Rust's Magazin für die ge- 
sammte Heilkunde bekannt gemacht. Die Thermometer- 
messungen in der Heilanstalt No* IV. ergaben sehr oon- 
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tttnl in der Mundliöhle, bei gaoi kitler Zunge der Knui^ 
ken 21 — 22*, en der NaaenepitM ud in den Binden 
18 — 20*, am Athem 19 — 21*, ia der Achselhöhle 
23 — 26*. 

Herz- und Palsscblag zeigten sich alienirt, der 
HmMhkg Mhwaeb, «mdlM knm OUb«;, der Pdl. mdir 
oder weniger klein, am Handgelenk oft so klein nnd fid- 

denfbrmig, dafs es schon einer ge&bten Hand bedurfte, um 
ihn noch fühlen zu können und er bei etwas stärkerem 
Fulgerdruck sofort yerschwand. Dab^ war der Pule weieh. 
nnd in der Regel beaeklennlgt, doch yarürte die Skie- 
qnenx von 80 — 100, 120, 130, ja' 100 Sdüägen, je neeh 
dem Alter, Geschleclit und der Constitution. Exacerbatio- 
nen zu einer bestimmten Ta<;eszcit waren nicht zu bemer- 
ken. Zuweilen sebien der Pnia an £iner Hand i&bibarer, 
als an . der andern. Wnrde zur Ader gelaBsen, was ndt 
Schwierigkeiten TerknOpft war, so flols das Blnt nnr 8pu<- 
sam und schwer, zeigte sich tlieerähnlich, verdickt, sehr 
arm an Serum und liefs man es stehen, so bildete sich 
eine feste, schwarze Kruste. — Anch Blutegel, welche m 
Kopf nnd Bmsl schwerer als am Dnterleibe anzusaugen 
pilegtcn, entleerten nur eine geringe Quantität Blut, eine 
Nachblutung erfolgte fast nie. 

Die Respiration war in der Mehrzahl der Fälle m- 
hig, leise, dabei aber so kurz nnd flach, dais n^m sie Icanm 
bemerkte. IHe ansgeathmete Luft war kflhl*); das Vei^ 
hältnifs der Respiration zum Pulse, der Frequenz nach, 
normal, die Luftröhre übrigens so unempfindlich, dais 
Ströme von SauersiolTgas, Benzoedämpfen n, dgl. eingeatk- 
ifiet werden konnten, ohne Hosten zu enegen. 

Die Stimme klang heiser, belegt, dumpf, bei alten 
Frauen oft auffallend fein (hoher Diskant) oder sie war 
ganz erloschen (Aphonie) j dabei waren die Kranken sich 



*) Ueber Terlnderle ehcmiscbe Beschaffenbeit der ansgs^ 
atbiAten Luft s. dieses Archifet I. 3. S. 429 — 432. D.Red. ^ 
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dfeter YeriMorang der Stiiiiiiie tiewvbt mid w^oben die 

Schuld davon gern auf eine vorangegangene Erkältung. 
Gar vielen Aerzten erschien übrigens diese eigentbümliche 
Vax cAoMco. aU eins der coostantesten Krankheitatynp- 
tooie» 

Charakteristisch waren ferner in dieser Form die Aot» • • 
leeruogen des Darms durch häufiges Erbrechen und Pur* 
l^iren* Nie zeigten sich beiderlei Analeerungen gleichaei* 
tig, iondeni jede Sät üsh^ in längeren oder kfineren In- * 
.tervallen, mehienflials der Dudi&ll priTalirend« Das 
Erbrechen erfolgte sehr oft stofsweise, dabei ohne alle An- 
strengung, ohne vorhergehendes oder nachfolgendes Ekel- 
g^fohl, auf ähnliche Weise, wie bei hydrocephaiischen Kin- 
dern beim Aufrichten des Kopfiii der DordifiiU meist ohne 
Leibweh, immer ohne Stnhiawang. Nie, auch bei den ire- 
quentesten und copiösesten Ausleerungen nicht, verfiel ein 
Kranker, welchen Alters und Geschlechts er auch sein 
mochte, dadurch in einen ohnmachtShnüchen Zustand. — 
Die erbrochene Fl&ssigkeit war übrigens Tcrschieden Ton 
der pnrgirten« Die erstore erschien meist Ton hranngelb- 
licher Farbe mit dunkelgrauen oder schwarzbraunen, kurz 
dunkler gefärbten Fasern und Flocken, öfters mit wahrhaft 
Kaffeesatz&hnlichen Massen untermischt; die letztere ent- 
weder noch schwach ftculent, dem Lehmwasser fthnlich, - 
jedoch immer schon mit weilsUchen, häutigen Flocken ge- 
mengt, oder ganz ^vasserhell, molkenartig, mit darin schwim- 
menden weilsgrauen Flocken, die ihr das Ansehn von Rcis- 
wasser gaben, oder homogen asehgran, wie eine d&nne Ab- 
koehnng von Hafiergriltze, oder hellgelb, mit eingemischter, 
geschrotetem Korn ähnlicher Substanz, welche sidi auf dem 
Boden des GeHifses ansammelte und beim Schütteln und 
Umrühren zum Vorschein kam. Nur in wenigen Fällen 
' hatte die aus dem Magen entleerte Flüssigkeit mit der des 
Darmkanals Aehnlichkeit In der Eigenschaft der Geruch- 
longkeit stimmten* beide fiberein; nur zuweilen lieb sich - 
in dem Darmexcrctum ein fader, dem des gekochten £i- 

weiüses 
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weiTses za ver^eichender Geruch wahrnehmen. (Einzelnen 
Aereten schien er spermaähnlich). Gegen das Lackmnspa- 
pier reagirte gewöhnlieh die erbrochene, ifvie die purgirte 
Flüssigkeit sauer, ja das Metall von blechernen Brechnüpfen 
und Steckbecken Tviirde durch die Säure jener Flüssigkei- 
ten dergestalt angegrilTen, dafs es ein dem Moir4 meiallique 
ihnüdiei Anaehn gewann, ' Dem Kranken selbst erschien 
iKe erbrochene FlAssigkeit meist geschmacklos^ so ^e auch 
die purgirte insipid befunden worden ist; nur wenn, in 
selteneren Fällen, nach mehreren Tagen eine grasgrüne^ 
iroginöse Fittssigkeit erbrochen -wurde, erregte diese die 
Empfindung eines iiAtem Geschmacks. Zuweilen,* doch im 
Garnen seifen, zeigten die per mmm abgehenden Flflsafgi 
keiten auch wohl eine scharfe, corrodirende BeschalTenheit. 
Von mehreren Aerzten endlich ist die Ausscheidung von 
fiandwurmstücken mit ilmen, 'wie mit^den per os abgehen« 
den wahrgenommen worden. * 

Bei allen dieseir Entleerungen gab flbrigens der Speise* 
kanal auch schon in dieser Form der Cbolera lu liezüg 
auf seine Kcizempfanglichkcit eine gewisse Torpidität so 
itite ein TöHiges Daniederliegen seiner Fiinction unter an* 
Am dadhrdi m erkennen, dafs Speisen, i^elche 12 Stun* 
den, fa Tage znyor genossC^n waren, ^sui^eilcte erst in dem 
Zeitpunkt der Besserung des Kranken, unverändert ausge- 
leert wurden. ' : '. 

* - " WAlirekid der beschriebeDeii anonkalen Eyacnationen . 
des Spcisekanals waren die sonstigen Se- and EiLCretlo* 

nen gehemmt. So zeigte sich die Hänt trocken und 
dürre, nur zuweilen von klebrigen Schweiften dedeckt; die 
Harn «'Absonderung unterdrückt. Uin und wieder behnup* 
Men die Kranken iffdessen fortdaueiud mit '^»^n häufigen 
Stfiblen cogleii^ aüch ürin m entleereb, ^ 'm einseinen 
Fällen war bei der mangelnden ürinausv« 'ic'dung Drang 
snm Uriniren vorhanden und der applicirte Ca heter ergab, 
ifHe* dies < mehrere Aertte beobachtet hahesf, ^anz copiösen 
Ufin«^ Bei«ndeni Kiankeii beseitigte daa Bifcu^ibeD 'eines 
M III. Bit 1« 2 
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. OunpluKr-Liiiiiiicait» die lachnrie, io 6ßik et idiMnt, lUfr 
dcnelben nidit immer Terminderte Uriosecretion (AgA«- 
rla «pMrto), sondern snweilen blofe ein paralffisciier oder 

spastischer Zustand der Blase zum Grunde lag. — Auch 
die Secretion der Schleim |iAute en»chicn vermindert; die 
kalte Zange in der Regel nor kt^l) weililieh, bestrichen^ 
•eltner gelb oder acthmntwg belegt, dabei breit, so dafe «e 
beim Hervorstrecken die ganze Breite der Mundspalte aos- 
fülite, übrigens fast immer feucht 9 nur hei Greihea xuwei- 
len trocken*). 

Bemerkenswerth ist andrerseits die ron mehreren Am» 
ten gemachte Beobachtung, dals die Menstmatiott aich bei 
Cholerakranken zur bestimmten Zeit einstellte und auch 
die Milchseci^tion bei Saugenden oi*t eiueu ungestörten 
Fortgang beliielt. — (Auch die Scliwangerschaft erlitt b^L 
mehreren Indifidoen durch diese KrankhetI keine Untevf 
biechnng.) • 

Was die Erscheinungen der Sensibilität anbelangt, 
80 war eine eigentliche licwulstlosigkeit bei der Cholera 
niemals vorhanden, vielmehr, oft noQli wenige Augenblicki^ 
vor dem Tode, das Bewufstsein dentUch bemerkbar« Jb» 

• • • 

dessen war eine gewisse ludolena and Indiärnna gegei^ 

Leid und Freud eiuc hei den Kranken dieser Art sehr ge-j 
wohnliche Erscheinung. Anscbeineud uiunter und wach,< 
doch ohne besondere Theilnahme an dem, was sie umgabt 
• lagen sie da und yerfielen, wenn manjsie «ich ^elb^t- Aber» 
liels, leicht in einen Halbechlnmmer mit halb geecblosseneq^ 
Augen, ohne je zu einem ruhigeu Schlaf zu gelangen. — ^ 
Die Empfindlichkeit im Gauzeu war dabei, selbst in dei^ 
welkem nnd kaltei^ Haut, keinesw^ges gescKwunden, vieU 
mehr erregten ;Haukraise, f rietionen .oft sehr Tiel Schmers 
nnd Rdthnng, wenn auch keine Blasen, ja selbst schon fede 
unsanfte Berührung der Haut aüQciite die Kranken. Eben 

■ ' .* . . " 

*) HiosiehtBcb dnrHevaNB^en der SeefttienslüMigkeM'vergt 
•neb diMee Afdiiv« JRd^l. Qi^a t. ». J^a r. . Bed. f 
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M war ^.Thätigkett der fibri|;eii bemmderen SinneaaN 

gane meist ungestört. Nur über ein lästiges Obrenbrausen 
klagten sehr viele Kranke und bei manchen fand sich selbst 
.Schw<erliörigkeit ein. 7— Daa Geineui|;efahl zeif^e aidi .in 
90, fem aVenIrt, aU die Kranken die Ittitoi des eignen. Kör-, 
pers nicht empfanden, vielmehr öfter sogar über Termehrte 
Wärme desselben klagten und die Neigung hatten, sich 
aufzudecken. Innerlich hatten sie .in der Regel ein. ($6- 
fubl von Bitte. Ihre conalanteaten Empfindongiea wi^ 
xen: ein nnanalöaehlieher Dnrat und .ein GeftUil ymi 
Angst und Druck in der Herzgrube und den Präcordien. 
Der Durst, der bis zum letzten Augenblicke d^ Lebens 
anbielt, &aft^erte a^eh oft in einem (xrade| wie er. bei der 
iifi^i|;9teqi .]!K^a-,..WBd Dan^entaündnng kapQi j^frlff 
wird und war die Begierde dabei in der Regel anf kal- 
tes, höchst selten auf waniies oder gar heifsea Getränk 
gerichtet. — Eben so eigenthümlich war das unbehagliche 
GeCnhl in der bezeichneten Gegend und leicht von dem- 
lenigen wa nntccaebeidMf .weldiloa Von ijastrischen Unrei* 
n{gkeiten erxengt wird. Meist war mit der ^Bersensangst^ 
eine gewisse Unruhe verbunden, welche sich nicht seltep 
durch fortwährende Bewegungen, ^nwcntlich der ^it^r^ 
Kprperbäl^«). vecbseindea Aii£beben .nnd .I^iederiegen des 
K^p^i Umherv^eiiden.dendben, Vorwftf^lfeiigen ^Cf ffAt^ 
pers n. dgL zu erkenuep gabb .Oft legten die Krai^kea da^ 
bei ihre Hand auf die Herzgrube, als wollteu sie den Sitz 
ihm Beschwerden damit bezeichnen, m^n^.hp. klagten selbst 
ftber ein Brennen. iByj^em^^f^teg/BD^d, ^u^eptlii^; bei d^. 
Berühmn^* Kinder :woUti^ ;MitWBile^ |ini^ a^tf .dmBniHA^ 
liegen, schrieen auch wohl mitunter laut , auf. ^ 

Nächstdcm wurden die Krauken mehr oder weniger 
von höchst schmeri^h-aften und in bald kurzem, bald 
lingeren Intervallen «prfii^ldcfibifendien.C.ontr.a'qtiqiiftjn d/^ 
willkikhrlieben Mnskeln gep^einigt , Krfimpf«, 
welche oft den Hauptgegenstaud der Klagen bildeten, ja 
die Kranken aum Wimniern.imd .^ptu'^R fiiöthigt^,. zeig,- . 
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len nxk Toraogsw^se In den Mmlcelii der Waden, die 
sieh denn sosainnienballten nnd steiahart anffthten liefsen, 

minder hänfig in de» Zehen und Fingern, welche gekrümmt 
oder auseinaudei gezogen ^^-urdea, noch seltner io den übri« 
^n Theilen der Extremitäten, oder durch Venemingen 
im Gesichte. Frauen klagten auch wohl über lebhafte krampf* 
hafte Sehmerzen in der Kreuzgegend, so dafe es ihnen t6f- 
kam, als lägen sie zu hohl im Bette. Die höheren Krampf- 
formen, wie Opisthotonus u. s. vt., sind hier nur in sehr 
Vereiqselten Fftiien, clonische Krämpfe aber,' wenigstens 
V idcn vorliegenden Berichten infolge, niitteni im Yerlatafe der 
Krankheit nur bei Kiadern vorgekommen.' 

Aufser der Zeit der Kriimpfe war übrigens die Thätig- 
keit der wiilkübrlichen Muskeln keinesweges gestört: die 
Banken hatten die Kraft, sich anfziirichten, konnten die 
Glieder frei -nach allen Riehtungco hin bewegen, Tetmocit> 
len selbst zu Stuhle zu gehen u. s. w." 

Die Cholera asphyct ica 

(die mit PtiÜBlosigkeit verbnodene Cholera) bot fittt alle 
Endleiiiangen der vorigen dar,. doch In einer hdheren, ja 

In der höchsten Potenz. • • * 

Der Kranke glich, seinem äufsern Ansehn nach, ei- 
üem lebenden Leichnam'. Das Gesicht war verfallen, -da- 
bei livid, Uäniich roth, nicht seltenf gienr' blaAgraia, wenig^ 
Mni^'in "einzelnen Sfelieii', z. B; i^ der oberen Stim^e- 
gend, die Lippen bläulich. Die eigenthümlich glänzenden 
Aiigipfti la^eti tief eingesnnken, nach oben gerollt, starr, 
von den duukeigefarbteu Liedern nur halb bedeckt; in der 
Bindebant sabr man mit Btiit geftUlte Geftlse, 5fter anch, 
b eso n der» nach - den yasenwinkeln kn, Sagillafionen; die 
Sclerotiea schimmerte blauweifs durch, zuweilen aber zeigte 
sie auch schwarzbraune Punkte oder halb mondfurmige 
Flecke, paralleUaufend mit dem onlem Rande der Cornea. 
Diese besondtora aiis der eben besehnebenen £igenthfimUcii- 
keü del^ Augen ttnd dem Hervbrstehto der Ba^eidcnocheti 
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rcsfiltireiide «^acieit cMorlos^ war ftbrigai» im ikr m* 

genannten fade* Hippocratica der Sterbenden durchaus 
verschieden, und namentlich das durch das Zusammenfallen 
der Nasenflügel bedingte Spitzwerden der Nase« als der 
weseDtUche Zug der letoteren, hei der ersteren iiidil w 
bemerkea. ~ Der grftfste Theil des K5rpera der ao der 
asphyclischen Cholera Leidenden war blaulivide, nament- 
lich die Oberfläche der Uäode oad Füi«e von einem ins 
Blaoe schinumemdeo Graa, wie es bei keinem bekannten 
sonstigen Krankb^itsBOstande Torkliimnit^ dieNSgel sebwars- 
blan, snmal die der Finger , die uant des Rflekens, der 
Arme und Schenkel Ijalte ein violett- maiinorirt es oder 
blausireiiiges Anseho, die der Brust- und Baiichwandungen 
iliemab} bei Mftnnem sab der Penis gana blau ans» An 
de|i Fingsm nnd (im spbwfleberen Grade) auch an den 
Zeben waren Runzeln nnd LIngenfalten bemerkbar. Da- 
bei zeigte sich die Turgcsccnz der Haut noch melir als 
in der vorig,en Form geschwunden. Jede gemachte Hant» 
4^1 te blieb, namentUeh am Halse und Unterleibe, ungemein 
lange sieben $ letzterer war teigigt nnd die Anf&Uang und 
Schwappung der Gedärme deutlieh durch die Bauchdecken 
hindurch zu fühlen. Audi Nase und Ohrknorpel hatten 
nicht die £IasUcitätf die sie sonst auszeicbnet, sondern 
gleiehfisUs eine welke , teigjigt- weiche Besebaffisnbeit und 
al^nonne Biegsamkeit • 

Die Tem peratur war fast überall, nur in denRtimpf« 
wänden, zumal den Bauchdecken nicht, bis zu dem nie- 
drigsten der früher angegebenen Wärmegrade gesunken nnd 
namentlich l&blten sich die FOise, Hinde, Wangen, Nase, 
Kinn, Mnndhfthle, die auch hier mebt weifii bestridiene 
und feuchte Zunge, so wie der Athem eiskalt an. Als. 
den niedrigsten Grad hat der Medicinalrath Casper bei 
einem sterbenden Kinde in den Fufssohlen 15' R. wahr- 
genommen nnd der Dr. Romberg bei einem Kranken das 
auf die Wange applicirte Thermometer bis auf 14* Hillen 
sehen. Durch heÜ&e Bäder oder Fomente gelang es zwar 
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dne gm1t8e WärmeevliAhiing henronnrafeii, indessen nur 
eine oberfläebliche, die, wie an erwlrmten CadaTem oder 

unorganischen Körpern, schnell wieder verflog. 

Herz- und Pulsschlag fehlten. Erslerer war selbst 
mit dem Sthctoscop in der Regel gar nicht oder nur un- 
deoüieh schwirrend sa hdren. Von letzterem seigie sich 
namentlich keine Spitf in den vom Berxen entfernter^ 
Arterien, namentlich der Extremitäten, wShrend die Caro* 
tiden dem genau flilileiiden Finger noch ein leises Piilsi- 
ren darboten. Dr. Dieffenbach öühete bei einzelnen 
Kranken dieser Art die gro£se Armarierie nnd fand sie ein^ 
mal vollkommen hlntleer, ein ander Mal, statt Blnfs, ein 
dQnnes fasriges Concrement enthaltend*). Dr. 6 5hr 
durchschnitt einmal die Schläfenarterie und es entleerten 
sich nur etwa 4 Tropfen Bluts. Venäsectionen waren 
schon deshalb in dieser Form der Cholera nicht mit Er- 
folg an institniren; es blieb bei einem eitlen Versuch der 
Blutentziehung: die höchste Oiianlität, die man allenfalls, 
mit Hülfe von Frictionen, Bähungen, Eintauchen des Arms 
in warmes Wasser, nicht ohne grolse Beschwerden des 
Kranken, gleichsam heransznmelkeu vermochte, beschränkte 
dch auf ein Paar TbeelÖflSsI oder eine Ünse. 

Die Respiration war, nach den uu\ ullkoaniieiien 
Bewegungen des Brustkastens zu schlicfscn, erschwert, nicht 
selten hdrbar, wie aas einem hohlen Fasse hervordröhnend, 
snweilen nnr an starken Actioften der Banchmnskeln be- 
merkbar. 

Mit der Stimme verhielt es sicli, wie bei der zuvor 
beschriebenen Fonn. 

Die Darmansi eernngen hingegen waren in dieser 
Form vermindert oder ganz geschwunden, somal das Br- 
imsen. Kehrte die Diarrhoe in längeren Intervallen zn^ 



*) Vergl. in Besi^ aof iBe Besehaffeabeit der Arterien Diefi> 
fenbaeh's physiul. diir. Beobacbtungen bei Cho]eralEranl[en in 
dicMsm ArdUv S. 92 - 95. D. Red.' 
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rMcf 80 leerle'fli^ nicht blofii wei&gniae flockige' Mimaf 
aus, sondero die 8^1e ^mireii aneh nicht selten blutig, 
von verschiedener Farbe und Coiisisfenz, entweder choco- 
Iadenart]|^ flüssig, mit blutiger Färbung, oder dem blutigen ' 
Fleischvmser Ähnlich, mit Flocken nntermischt, oder, in 
teltoeren EUlenf'dfimibreitgt und dabei Scharlach-,. häidC* 
ger dunkelroth, kinmpigt, mit eingemi:(chten Lympheon« 
crementen, die wie Fleiscbstuckchen anssaiien, von faulig, 
tem, 9phacelösem Gerüche. Auch diese blutigen Stühle^ 
w^ldie ain htefiggiien bei Greiaen TÖricamen, worden ohn^l 
Tenesmns entleert. ^ \* 

Nicht minder waren die an deren Excretiotien nn^ 
ierdrückt, insbesondere die des Urins. .Die eisige Haut 
war entweder trocken oder stellenweise, namedtlicb an 
€c8idit nnd £xtitniitSten. mit einem klebrigedi xflhetl, 
aneh wohl warmen Sehwei&e bedeckt, dterdi weldien nKlii 
die Haut, wie ein kaltes Stück Leder hindurchfühlte. — ' 
Zuweilen brach, einige Zeit vor dem Tode, bei diesen puls* 
iosen Cholerakrankeii ein profoser iieÜser SehweÜs am 
Rftcken oder am ganzen Rumpfe ans. 

Die' Itttelleetnalitlt der Kranken war aneh hier 
ungestört, aber desto wunderbarer die vollkommene Indo- 
lenz ihtes Gemuths, so wie die unrichtige, ja eigentlich 
gana manjgelDde Schütsung des eignen Znslandes. Sie be- 
antworteten die V^gen mit Besonnenheit, fiofeerten jedoeh 
selten einen Wunsch, ein Begehr; selbst die Begierde an * 
trinken schwieg in dieser Form der Krankheit oft. An- 
gebotene Nahrungsmittel, Bier, Kaffee, Suppe etc. nahmen 
sie indcsMy oft mit vollstindigeoi Appetite, snweilen noch 
kurz Tor dem Todej mit ihren kalten und pulslosen Extre- 
mitäten zu sich. In Privalhäusern hat man dergleichen . 
Kranke noch altes Brod und Käse behaglich verzehren se- 
hen. Blanehe wollten knn tot dem Sterben noch aufste- 
hen, omherj^hen, sidi stflfken. — Ein gewisses hmetea 
Angstgef&hl spiegelte sidi *war meistentheil» in den Ge- 
sichtszügen ab und gab sich auch wohl durch Umherwcrfen 
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des Körpers, ▼orobergeheDden Wechsel jer . Rftdc<Biilayi 
als der gewöhnlicheren, mit der Seitenlage zn eikennen. — * 

Nächstdem Terursachien auch diesen asphyctischen Choler»» 
kianken die höchste Pein die heftigen Ionischen Krämpfe, 
irelche in der Regel, ja fast noch beständiger als in der 
-f]^en Form, die Waden, Zehen, Fingei^ seltner die Schen- 
kejl- .und Banchmnskeln befielen, welche letaleren sich 
dann faustdick zusammenballten, so dafs Sugillationen in 
den Hautdecken die Folge waren. — Aufserdem aber la- 
gen die Kranken meist da, wie im Sopor, wie lebende 
Leichen, unbelcdmmert nm sich nnd ihre Umgehung. Die 
charakteristischen Züge des mtnschlichen Antlitaes, das 
LScheln und Weinen waren aus ihrem Gesichte geschwun- 
den; cliolerakranke Mütter blieben thräneuios bei dem llin- 
atcfben ihrer Kinder, gleichgültig bei der Kunde von ilir^ 
Gfnesnng; — eine Indiflerens, welche grell absticht gegen 
die gefaiÜTollen Regungen des Gemöths in der Reconyfr* 
lescenz. 

Höchst auffallend war auch in diesem Zustande die 
Integrität der wülkübrlicben Moskc^ewegongen aniser äon 
Zeit der Krampfanftlle, eine Integrität, die oft so yollkom- 
mem war, dais schon dorchans pulslose Kranke noch vx 
Fufs nach der Heilanstalt kommen konnten, um dort, nach 
wenigen Stunden, zu enden. 

Mehrseitig hat aich endlich auch hier die anderweitig 
gemachte Erfahrung bestätigt, dals nämlich l — 1^ Staup 
den nach dem Entschwinden aller sonstigen Lebensspuren 
noch Zuckungen der Lenden- und Wadenmuskeln und Be- 
wegungen der Zehen an den Körpern fich aeigten. 

Dies sind die Erscheinungen nnd Formen, unter weU 
eben die Cholera hier in dem Zeiträume von Ende Apgnst 
bis gegen das Ende Januars beobachtet wurde. Ein ge- 
wisser Typus in dem Auftreten dieser Erscheinungen gab 
sich in dieser Krankheit nicht zu erkennen, es lidsen^ 
sich y^eder ParosTsinen und Intermissionen, noch Ezacer- 
bationen und RemitBio|ien, noch fibedunipt ein Gebundene . 



Digitized by 



» 

•du .der Y^rindaeqii^ai.«» gevi^{|«e TaiQ^tffiltoii.a^er JMft 
ziome,. Stadien«, dec Krankheifi jAi^-hkr nicht .fögpch m 
nnteracheiden waree, wabrnehmen. Eben so onentschiedca 
zeigte sich die Dauer der Krankheit. Ganz abgeseheo 
Yon den Nach- ode^ Folgekrankheiten, in die sie oft übeiw 
seigte sie icbon in ihrer JBntwi||pklungiseit.,nnd up, 
der schnelleren oder langsameren AnCeinanderfolge jderwe-^ 
sentUchen Erscheinungen eine groJCsc Verschiedenheit. Bei 
den Meisten begann die Krankheit mit Durchfall, dieser, 
hielt aber bei Mauden in einer anscheinend bedeutnngslnsen^ 
Form TagQ laji^ an), ehe das hinsntrelende Erbrecht 
Krämpfe etel Verdacht ervireckten, |>ei*aqdera steigerten 
sich die Symptome rasch, ja nicht selten entwickelte sich 
die Cholera asphyctica in ihrer tödtlichen Höhe mit eincr^ 
bewnndems^Qrdig^ . Schnelligkeit bei gaps Gesunden«. 
Eine Lnstdime erkrankte Nachts, nachdem. ale noch thß^ 
halbe Stunde unor ihr Gewerbe betrieben hatte nnd schon 
am Morgen war sie eine Cboleraleiche. Ein gesunder und 
kräftiger TischlergeseU hatte bis gegen drei Uhr Morgj^ 
in der Werkatätte .flei&ig ^eairbeiiet^ .^^r mm,' sich ,aiK 
wohl ftthlend, . drei Treppen hoch uMsk seiner Wohnung^ 
gestiegen nnd nm 5f Uhr schon war er anter Erscheinun-; 
gen der asphyciischen Cholera verstorben. Dergleichen 
Beispiele von rascher Entwicklung und tödtlicher Entschd* 
dnn^. der Krankheit sind in den nns yorliegenden Berich«?, 
ien nicht wenige angeführt In einseinen andern FSllen 
lagen dagegen selbst asphyciische Cho^lerakranke noch 2,. 
3 ja 4 Tage lang^ leichenähnlich, daj,.ehe sie wirklich 
starben. Trota dieser Verschiedenheiten Ycrlfiu^e^^ die^ 
Cbolfra, in Besng; au( die Di|n^, nie .|hren . höchst acnt^. 
Charakter nnd im Durchschnitte veigte sich, wenn wir, 
Ton den Folgekrankheiten abstrahiren, die Dauer der mil- 
deren Formen auf 36 — 72 Stunden^ die der asphyctischcn 
an£ 12 -^'^ hdchstens 36 Stunden beachdüikt. 

Eben SP wenig, wie - bei der omielBen Kimüidieilr Befiit 
sieh, endlich andi bd der Epidemie imr<6nafteii da- ge^ 
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wi^i>r Typus, eine allmählige Steigening oder ein Nacli- 
lelli, in Bextig auf die Intensitit der ErBcheurnnj^n ood ' 
Formen wihmelimen, nnd nnr aot Unkonde des SadiTeiv 

hSItnisses ist hin und wieder die gegcntlieillge Bclraiiptiing 
Von dem allmähligen Anwachsen der Epidemie zu den bo- 
oten und dem tnooessiTen Eridtcben derselben mit den 
dolldesten Formen der Oiolera aos^jirodien nnd als ein 
Belag der Termclnllielien miasmatischen Natur der letste* 
ren benutzt worden. Die intensive Kraft des Choleragiftes 
blieb stets dieselbe, aber auch die Abhängigkeit seiner 
Zftndkraft nnd des l|faalses seiner terstßr^en Wirkungen 
Tob der IndiTidnalitSt der Ihm ezponirien Individnen nnd 
ilamentiich dem Onide Ihrer Dispontion fikr das Oift In» 
iserte sich stets auf die nämliche Weise. Die dispotiirte- 
•ten Individuen erkrankten am leichtesten, am heftigsten, 
d?te tHederholte sich in allen Stadttheilen, in welche sich 
^e'Kranhheit nicht'mit Einem Male,' sondern sneeessiv ve^ 
• breitete, dies blieb ftich aber aaeh gleich in allen Zeitiib*' 
schnitten der Epidemie. Von den in der Cholera -Heilan- 
stalt der Charite im Januar behandelten 20 Kranken {;e* 
h5Hen nur 8 su den leichteren FäUen, und gerade der 
lirttte dieser Kranken, in der Cesatemtiahl der TorietatOi 
war ein junger, kräftig gebauter Wärter, welcher „bis ge- 
gen 8 Uhr Abends noch seinen Dienst in der Contumaz- 
ttOstalt der Charite Verrichtete, dann plötzlich erkrankte, 
lün 11 Uhr henits Tdllig pnisiös, kalt und blau war und 
unter den stArmischst^n Erscheinnngen Morgens 
verstarb*)." So erlosch die Epidemie hier, wie sie anfing, 
und ein Wechsel war zwar in dem Numeros der ergriffe-' 
neu Individuen, in Üet Extensität, nidit aber in der Natur 
dei Krantlieit sdb^t su bemerken. — 



•) Vcrgl. dir vorläufige NachrirliJ über (Up in d«T Hf*ilan- 
■talt des ärztliclien VerciuA.btfhaBdeilea Gbolerakranken in diesem 
AwJiir Bd^ i 130 u. 4* . 



Digitized by Google 



27 

Aus gängle der Krankbeii 

Diese waren die drei bekanaten: Genesniig, UebeN 
ffm^ in andere Krankheilafonnen ^ond Tod. 

' A. Die Geneanng^ der leider seltenere Ansgang, 
war der gewöhnliche bei der blofsen Diarrhoea cholerica 
und den Spasmis choiericis, dagegen zweifelhaft bei der 
eretliistischeii und am weDigrten an hoffen bei der aaphye» 
Üselien Cholera. Yorxngsweise erfolg sie selten bei «ar- 
ten Kindern, bei Greisen nnd körperlich corrhmpirten Süh» 
jecten, besonders Säufern, welche fast immer feine Beuie 
'des Todes wurden^ auch schwer bei Individuen von athle* 
tischem Kdrperban. — Wie ea die Nator der fieberloten 
Krankheit erwarten liefs, war die Genesung von sogenann« 
ten (materiell-) kritischen Erscheinungen nicht begleitet. 
Die sie gewohnlich andeutenden Merkmale waren, nächst 
der Abnahme der charakteristischen und bedeutenderen 
Krankheitssymplome, der Facies nnd Vax cAolertoi, der 
An^ n. 8* w.: i . 

1) der Wiedereintritt der gehemmt gewesenen Sd- 
ond Excreiionen, namentlich eine galHgte Färbung der Aus- 
leerungen des Darms, eine granliche der erbrochenen, eine 
gelblidhe, brän^liche, ftcolente, der purgirten, nnd Vriil^ 
abgang, aoweileii in reichlicher Qoantitflt, nnr anftttglieh 
hin und wieder von schmutzig grünlich -gelber, meist von 
heller, zitrongelber oder blasser Farbe, ohne besonderes 
Sediment. 

2) RflcUe&r dnef ^leiehmMsIgen Winne, des Tnr-' 
gors nnd der normalen Ftebetion der 'Hanl. 

3) Aufschwung der daniedergelegenen Circulation, 
merkbar an dem Lebhafterwerden des gesunkenen oder der 
Wiederkehr des geschwundenen Pulses. 

4) Rfickkdn' einer natOrlichen Sensibilität^ nanentlieh 
Aeafserungen eines nomialen Gemeingeffthls, einer regeren, 
gefühlvolleren Theilnahme, — so ,wie £intritt eines nor- 
malen er^ckeuden Schlafii. 



Sehr oft fanden sieb diese Genesungssymptome in ei« 
ner Gestalt ein« welche auf eine lebhaftere Aeaction schiie» 
|m lieb« ea sei^.6icli,eiDe höhere. Tiirgeiceox« nameni- 
lieh im Gesicht, gröf«ere Lebhaftigkeit, ein vollerer Piili| 
beschleunigte Respiralion, Wallungen u. s. w. — 

• Uebrigens fehlten selbst von jenen Merkmalen hin und 
wieder einzelne, ohne dala die übrigen dadurch ihre gün- 
.stige Bedeatong Terloren« Dea sichertten seoiiotiMhen 
Blaafflstäb pflegte noch in dieter Beildinng der Puls sn 
liefern. Dagegen stellte sich der Harnabgang zuweilen erst 
li 2, 3 Tage nach dem Eintritt der galligten Stuhlenllee- 
rangen ein; die Hände und Fölse oder die prominirendea 
Theile des Geaichts worden snweilen von Zeit tn Zmi 
Tfieder kfihU auch die auf der Haut gebildete Falte seigte 
oft, ja in der Kegel, noch eine merkliche Trägheit und 
schwand nur sehr allmählig; das Erbrechen dauerte noch 
fort and dennoch besserten aich entschieden die Kranken. 
• In Betreff der Darmansleernngen, als prognostischen Mo- 
inents, ist noch so bemerken, da(s das Erbrechen landi» 
grüner Sruginöser (grünspanfarbener) Stoffe, mit Singuitus 
verbunden, — eine Erscheinung, weiche bei der europäi- 
schen Cholera Ton sehr übler Bedeutung ^ ist, — > sich bei 
der asiatischen dem Dr. Romberg als ein erwflnschtea 
Zeidien zn erkennen gab, wogegen der ^intriit sanguino- 
lenter StuhlgSnge ihm als ein sehr übles und das plötzli- 
che Aufhören aller Darmausieerung überhaupt allen Beub* . 
achtern als ein eben so verdüchtiges Symptom , wie das 
plotaliche AnEhören ajles Schmenea bei einer heftigen Un- 
- terleibsentzündung, erschienen ist. 

Sehr verschiedenartig äufscrte sich oft das neu erwa- 
cbende Uautlcbcn in besonderen Productionen. Ein pro- 
foser Schweifs, als Zeichen der Geoesnng, wnrde wohl bei 
dier begionenden Cholera, der Diarrhoea choUriea eta oft;, 
aber nur höchst selten bei der vollkommen ausgebildeten 
bemerkt, ja ein bei pulslosen Cholerakrankcn an dem Rük- 
ken oder dem ganaen Humpfe ausbrechender profiiser heÜaer 
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Schweife war in der Regel ein Torbote des nahen Todes. 
Dagegen brachen bei Genesenden nicht selten Fnmnkdn, 
Eiterblasen, Abscesse, besonden^ anfMiem Rücken, an d%ii 
Natibus und Extremitäten aus und verzögerten oft durch 
langwierige Eiterung die Wiedererlangung der Kräfte. Sel- 
tener waren Exantheme, welche mit der Roseola oder Ur- 
ticaria, oder auch, mit Taricelien oder Masern AehnlichkfSt 
listten. In mehreren -FSllen ward auch wohl eine allge- 
meine, zuweilen kleienartige, Haut abschuppung bemerkt. 

Die Schnelligkeit, mit welcher die Gesundheit zurück- 
kehrte«' zeigte sich übrigens in den eintelnen Fällen Ve^- 
acfaiedto; rapider pflegte die Genesnüg im Allgemeinen tu 
sein im kUidlfehen Alter nnd bei Minnern, so wie in den 
Fällen, wo sich die Krankheit zu einem mäfsigen Grade 
der Cholera eccrUica rasch und vollständig entwickelt 
batte. Bei nnTollkömmen ansgebildeten CholeraiftUen sdg 
die Reconvalescens sieh oft ungemein in die L&nge. ' 

Sehr oft. zuweilen bei der vermehitlich bestimm- * 
testen Aussicht auf Genesung, ferfolgte der Uebergang 
der Cholera in an dere Krankheitsformen, welche 
am bänflgsten in Afiectionen des Kopfs, sellner des Untcüt^ 
. leiben und am seltensten dor fimtotgane' bisstanden, 'ein 
Verhältnifs:,' welche« Ttelleicht 'die einzige erhebliche, übri- 
gens leicht erklärliche, Differenz zwischen der Form, in 
welcher die Asiatische Cholera bei uns auftrat und der in 
Indien gew((hnlichien ansmacfit,' indem' dort sich die Afieü- 
tionen'des'ünieheibes, Ai^h't des Köpfs, als die binfi- 
geren Nachkrankheilen zu zeigen pflegten *). 
" Das consecniive Hirnleidcn trat mcistenthciis in der 

'i^ *) Rdinberg eildirk sich cewifi aebr riditlg'mif dleiie 
Weite' ikn 1Jrc|iiiing Itr iinaloa«rBehaa|itaBgS««rle's, weoMiif 
die Berliner CbeJf(«a m/b^ die.4ebUi, sandem elne typbSaaiFbnn. 
dies ranultirenden Fiebeis mit choleraa^ca ZoHÜh» gefifsse» 
•eb ioU. Vergl dessen 31 ste Anm, zo Scotts amllicb^tn Bericht 
über die ep{denusdie Chtde^'deaisdi beaibeitet' tob 'Behrendt' 
Beriili 1832. fi; 42 V £ « ' S"- ' IK*fi^. ' 

• 



Digitized by Google 



80 



typhten Fovni ani^ «Steuer in der apogluctfachen oder "wü 
Deltrien vrerbondeaeii enoephalitiscben) nie in der paraly* 
tisehen Form , zuweilen aber aoeh noeh, namentlich bei 

Kindern, als I/ydrocephalus eumtus, zu dessen patbognomo- 
oiachen Symptomen sich ein convulsivi^es lün- und Her- 
irferfen des Kopfs gesellte* Das Herannahen dc^ ^hns^ 
artigen Zoslandes, weUdier hier der .Cholera so. oft, wia 
die Wassersucht dem Scharlach zu folgen pflegte, kundigte 
sich durch folgende Merkmale an: Injection der Conjunc- 
tvra. Röthe des Gesichts, yermehrten Glanz und Stierbeit 
der Angen, so wie vennehrte Wirme ii\ der Stirn, Trok» 
kenwerden der Znng^ schnelles Schwinden einer gemaeh^ 
len Hautfalte auf der nicht allmählig, sondern schnell wie- 
der elastisch gewordenen ilaut (Casper), hörbare Kespi* 
■ lation, Aufgetriebenheit und Empfindlichkeit der PrScoi- 
dien, StuhlTentopfiing und — Gef&hl von W<^befinden» 
Nach einer Frist Ton wenigen Stunden bis zn einem htl' 
ben oder ganzen Tage, trat der typböse Cbarakter selbst 
deutlicher hervor. Das Gesiebt, welches, hei den^i|UQ|^ ^ 
noch jetat meist aufwärts gerpUtc^ Angäp^lpu.sein ^igen^ 
thümliches Cholerageprllge behielt, nahm den eigenthftmlir 
eben stupiden Ausdruck an, die Kraäcen wurden aebluni* 
mersuchtig, kamen zwar, wenn sie geweckt wurden, zu 
sich,. antworteten indessen mit schwerer Zuuge^.in lallen« 
dem Tone nndrerfielen sofort wieder inSopor,/ Di^.Afk^* 
bomiscben DrQsen sonderten einen g^blioh^grauen Schleim 
ah, die Nasenhöhlen wurden fuliginös, die Zähne mit ei- 
nem braunen Anflug bedeckt, die Zunge in der Mitte braun, 
schwärzlich belegt^ au den Seiten und an der Spitze roth, - 
der Puls langsam, voll, öfters aber auch klein, gespannte 
onregelmäfsig, freq^ent; das Athmen lauti 'mit sta^er Be- 
wegung der Brust- und Bauchmuskeln 9 die Temperatitf 
ungleich, am Rumpfe erhöht, in den prominenten Gesichts- 
theileo, FQfsen nnd Händen gesunken; die Haut spröde trok- 
ken; die £xcreniente ohne Wissen des Kranken abgehend. . 
Yoi^ ^unseren sogenannten ,,Ner^eii^e|»ei;n / ^fle^te 
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dieser 7)/phrts cholerinis wesentlich durch seinen alypi* 
sehen Y^f^^^i <icn gänslichen Maogel bes^imuter Eiiac^iv 
bat^i^ii^ uii4 Kenus^oiieii etcv. ^in^ Dauer,, wiup h5d^ 
Terachiedeo; yon 24 Stunden bi« sn 6 T^gfio» Ik9 tfi/k 
Jfehe Ausgang war hänßger als .die Genemn^; erfolgte diese 
jiber, so geschah es ohne besondere kritische Erscheinun- 
gen^ in Form der X^ysis. In einzelnen fällen erzeugte sich 
^C|;eA daf (tftdltehe} Ende des ^typhösen Zostapfi^. (^vß ' 
Jift ya^ EfLßßÜ^^ welche^ s. B. aof. de« Natifm uj|4 ^ 
Oberschenkeln eine dunkelrothe, mit Pusteln voll gelbgriW 
i^er Lymphe dicht besetzte Fläche bildete und, unter Schmexv 
sen des Kranken, bis zu, seini^ Tode fortblühte. 

Uebrigens trat dieses eonsecative fiimleiden in feder, 
sowohl in der leichteren, als. schwereren .Form der ansge- 
bildeten Cholera, sowohl bei reizender, als mildernder Be^ 
handlang derselben^ häufiger, schneller un4 intensiver aber 
allerdings bei jener ein, und weder A)ter. i|ocb Qjcschlec^ 
b<^^f>delen eine.Ainsnahaie. Naid^ mehreren' BM^chferil 
soll es- besonders gern bei denjenigen > Indlvidnen entstsot 
den sein, welche lange zuvor schon au Blutstockungen, 
Abdo^üi\4l- Plethora, etc. lit^tep, Voljiblüli|;eM,. üän^iir« 

rhpidarii^ . Trinkern. u. dgl, m-. . . i : . ... 

. Seltner, wie fchqn gesagt, tmfl aipch f^'rlpsciiviwp» 
len die seenndfiren P nter 1 e i b s aifectionep, welche in jctffh 
gestiven und entzündlichen Zustände^ der Magen- und 
Darmschl^imhaut, ^ielteoer der. Leber, .(ic&t^nden, i Der Uur 
terk^b war da^^usist wi^icl^ answflUiJ^o, seUner ^paimt 
nol .ipfiist jniffi beim '.I>rpok anf di^ Sanohde^epi se^mipei^ 
hsft afficirt; der Pols zeigte sich beschlennigt. und kMn, 
die Haut trocken, aber ihre Wärme erhöht, die Zu^igc^ 
roth und dürre, der Durst stark, der.jürip sparsam, zuwei^ 
]en.Ton.föthy4|ber-.jPorbe. . £rbreeh#a #der.'DoichlaU si^U^ 
ten aiel)^ i!r.enp sls^ib^i^ts aufgdidrt hatten, nw 4f|ers' Toqt 
Neuem, doch ohne den eigen Ihümlichen Charakter der Chorf 
leraausleeruugea.flift^.'in ,iM[\4firA«fWenul)li^b <Ui-,/S^hl lr% 
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Nodi Wiener ''bettnideB die FolgeknujkKeHen in in:* 
Hkmnietoiiieben ( picarttisehen, pneainottitehen) Affectloueik 
der Bru8tor£;ane, wo dano das gelassene liiut eioe dicke 
Speckhaat darbot 

* ' Ab minder bedeutende tonetig^ ConsecatiTsä* 
stinde wurden endlieli andk* nmeileii lerampfhafle AÜfee» 

tibnen, Cardlalgieen, Coliken, asthmatlscbe Zofillle, nächst- 
dem Schwerhörigkeit, Olorrhoe, biliöse Diarrhoen und sehr 
oft Oedem der FQfse beobachtet. lü einzelnea Fällen 
folgte, lomal, wo' Weihseifieber rbrangegdngen waren, 
dne Bmidiwasaersal^t, in «ndcfrn eine iAdUcbe Bnitlwä» 
sersucht, snweilcn auch Hautwassersucht, der Cholera auf 
dem Fufse. * 

C. Der Tod, der häufigere Ausgang, trat bei der 
CftolM enethUUea, Wie bei der atpkifeiic^ efai, bbne dafii 
feile in diese ftberzugehen'braadite. Die ihn begleiiendHi * 
Znßlle waren verschieden, je nachdem er mehr vom Her- 
Ü^n, vom Hirn oder von den Lungen ausging. In dem 
ersieren Fall eiMgle der Uebergang des Ijeliens in Tod 
llberrasehend aebneit; nacbdem der Kränke mit yollem Be» 
wntilsein »noeh eine Minnte* zuvor gesproclien, atbm'ete er 
zum letzten Male und der Mangel irgend einer Entstellung 
in den Gesichtszügen unterhielt den trügerischen Schein 
eines nocb fortdauernden Lebens. — Cring der Tod voni 
Gftliirn aus, id'eiloabb,* doch meist mir kme Zieit'^«^ 
Tor, das B ewi ifsfeet n *öiid eoitvolsiTisdie *Bewegungen der 
Lippen und des Unterkiefers, häufig nur ein leises Beben 
nnd Zucken, zuweilen aber auch heftigere schnappende Be^ 
Wegnngen deuteten den baldigen Tod an. ' Seltener, aui 
Ifteiiten noeh bei Klnderia, 'seigten sieb allgemnne Krimpi^» 
tonische lind klonische , Trisnius, Tetänns, Eclampsieen, 
/Selbst sardonisches Lachen. Schon sehr unruhige, angst- 
ausdrückende Bewegungen, häufige Veränderungen der Rük- 
ken- in die Seitenlage «rscbienen^dem Dr. Rom%erg stets 
iltf^i^'iehlimmei, f od ttrt§ndkfde4'Z«idien:":-''Der h^ni^ 
Sentod (Tod durch Stickflnls) endlich war -fo Mtenii«»* 

und 
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und traf meist unr solclie IndiTidneD, welche tebon wib» 
rend des Lebens an bedeatender Dyspuoe und asthmati* 
Selxen ZnfiHen gelitten hatten. 

Leichenbefnnd. 

Tom Beginn bis amn Schlüsse der Epidemie ist in 

Berlin, zumal in den sämmtlicheo Choleralazarcthen, die 
leider in yerhältnifsmälsig reichem Maafse dargebotene Ge- 
legenheit an Seetionen Ton Choleraleichen, mit Eifer und 
Sorgfidt an wissenschafllichen Zwechen verfolgt nnd die 
Hinsnaiehüng maDcher, in Seetionen geübten, fremden nnd 
hiesigen Aerzte, wie z. B. der DD. Scoutettcn aus Metz, 
Sanson aus Paris, Gietl aus München, des hiesigen Pro-- 
seetora am GhacLt^-Krankenhanse Dr. Phdbus etc. an die- 
sem GeschSfte nicht nnterlassen worden. Dr. Romberjg 
hat in seinem amtlichen Berichte die Resnltaie von 200 
dergleichen in der Heilanstalt No. I. und Dr. Phdbus ei- 
nen besonderen Bericht * ) über 65 von ihmselbst, theila 
in Priyathfiusem, .griUserentheils aber in den jöffentliehen 
Heilanstalten, besonders in der No. ^•, verrichteten Se«^ 
tionen zusammengestellt, ans welchen Daiis wir Folgendes, 
als das wesentlichste Ergebnifs auszugsweise entlehnen: 

Die bei den Leichenöühungen Yorgefundenen Erschei- 
nungen boten eine wesentlidie YerjBohiedcnhett dar, ja 

• • • ' . » 

• 

*) Einen Tom Veit selbst geauchten Aosiag aas dieseai Be- 
lidite haben wir dm Lesern dieses Archivs schon Bd. L Heft 3. 
8. 968 — 406. mttgelheilt ' In so fem derselbe jedoch dorcl die 
Uer folgende Uehnsicht iheib ergänzt, thefls den ebberichteten 
Beobachtoagen aaderer Berliner AentSy fasbesondere den sehr 
rek^ltigen dea Herrn Dr.. Romberg, Teigteiebend ge^eallber- 
gestcUt ist, glaobten wir die saf die Erfahrongen d«4 Herrn Dr. 
PhSbns besfiglichen Citale in dieser ZossmnienstelloDg keines- 
weges nnd am so weniger weglassea an ÜflUeb, ab die eihiehien 
alch hleraaeh wiödeiheleaden' Pineas hisr fti ciiito äaderMi Fonn- 
obd Ordnong gegebtnaiad« rD. Red. * 

£d. lU. Hfl. 1. * ' 3 
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nachdem der Tod noch währeud des Besteliens der Cho- 
Im oder in einer Fol^krankheit derselben eingetreten 
war. Modificiii aber ivarden de aoch noch eini|;eniial8eii 
durch Form, Dauer und Complication der Krankheit, durch 
Constitution und Aller der Individnen und. die yoratuge* 
gan|;ene Behandlung. 

A, Leicheobefnnd bei den wäbreDcl dei Bettehena 
der Cholera Veralorbenen. 

So wie man den Cholera kranken beim Eintritt in 
das Zimmer auf den ersten Blick zuweilen filr todt in 
halten senet|;t war, ao konnte man den Todten, inmal den 
erst knn snTor Veretoriienen, dem infaern Anaehn naeh 

oft für lebend halten. Die allgemeine Abspannung, wel- 
che sonst im Momente des Sterbens einzutreten pHcgt, das 
Zusammensinken der Nasenlöcher, das Einfallen der Wan- 
gen fand sieh nicht an der Choleraleiche« aelhst das Er- 
lAaehen des Homhaufglanzes fehlte, ja suweilen sogar nodi 
in den ersten 12 — *24 Stunden, an den von den Liedern 
in der Re^ei nicht ganz bedeckten Augen. Alle Gelenke 
des Sterbenden verharrten auch nach dem Tode in der 
Stellung, welche sie in den letaten Augenhlieken des Le» 
bens hatten und awar hiieben sie darin gana steif, weil 
die Leicbeostari'heit hier früher eintrat und läno;er anhielt, 
als sonst. So fand man denn den Hais gern etwas nach 
hinten gehogen, die untere Kinnlade mehr oder weniger 
angesogen, die Vorderarme meist flectirt und die mit Lin* 
genmnaeln und Falten yerseheoen Finger oontrahirt; die 
Unterschenkel. Fufsgelcnke und Zehen, letztere wenigstens 
an ihren ersten Gelenken dagegen extendirt mit hervor- 
springenden Sehnen' der Zehenstrecker. Dabei traten die 
fleischigen, derben, nicht collabirten Mnslceln stark durch 
das eoUabirte (beim Einschneiden gewissermalsen troeken 
erscheinende) Zellgewebe der Haut hervor, besonders an 
den Oberarmen und Unterschenkeln, wo die Gastrocncmii 
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sehr oft faustdicke Bdlen bildeten; auch die Recti mach- 
ten sich zuweilen an dem nur selten etwas aufgetriebenen! 
meist breiten und festen Untrrleibe dardi eine Contraetioii 
in der Gegend der sogenannten MkmripiUmet imuUnetu be- 
merkbar; die Hoden waren^ wnfarscheinBeh auch in Folge 
einer Contraction der Cremasteren $ oft stark hinau%ezo- 
gen. — 

Das Colorit der Körper leigte sich ebenfalls eigeB- 
Ihfimlieh. Man fimd namentlich das Gesicht meist llWdy 
Tiolett oder granrftthlieh; das WeHse der tief eingesnnke- 

nen Augen mehr oder weniger sufTundirt, und zuweilen, ^ 
paiaUel mit dem untern Hände der Cornea, einen Ring 
ym schwangrtuer Farben die Ohren donkelroth gefirbt$ 
den Rumpf nnd die Oberarme mehr blals; die Vorderamie^ 
Ober- nnd Unterschenkel rothstreifig und marmorirt, an 
den beiden letzteren öfter dazwischen blaugefleckte Stellen; 
die Hände« Finger und Zehen livide, grau, blAuIich, die 
Nägel, snmal die der Finger, dunkelblau, schwärt; bei Mlii- 
nem den vordem Theil des Gliedes bliulicb, dieses sähst 
mäfsig ausgedehnt, bisweilen halb erigirt und zuweilen ein 
schleimiges Fluidum an der Harnröhrenmündun^; bei Wei- 
bern die Nymphen, auch wohl die innere Platte der groi« . 
Isen Le&en, yon einer blftnlichen FSrbm^. 

Diese sich auf die Leidienstarrheit, die tfnscnlatur tmä 
das Colorit beziehenden Eisclieinungen waren bei Körpern 
Ton athletischer Constitution, zumal, wenn sie bald nach 
Hern Tode ans den Betten genommen' und in kältere Räume 
gebracht worden waren, uesonders deutlich, wenige dage> 
gen bei Kindern. 

Dafs die Wärme bei Choleraleichen sich ungewöhn- 
lich lange erhalte, hat sich hier nicht bestätigt und noch 
wenige gffieigt, dais- die finlseren Theile nach dem Tode 
wtrmer werden, als sie es während des Lebens warm! 
Auch die Behaaptnng, dafs die FäulnAs dieser Leichen -In 
der Regel ungemein spät eintrete, ist durch mehrfache Be- 
obachtungen Tom Gegentheil widerl^ worden. ^ 
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Bei EröfTnung der Uiitcrleibshöhle bot schon der 
iolsere Anblick der Bancheinge weide, namentlich des 
Traeius int09Unikrum^ manche Eigentiittmliclikeit dar. 

Der, nur zuweilen rosenrotli schimmernde, viel häufiger 
mehr bläulich- oder rauch -graue Magen ragte beträchtlich 
vor der Leber hervor. Nach Zuruckschiagung des unver- 
' kOmmerten Nettes erschienen die stark ansgedduiten dün- 
nen GedSrme von rosenrolher^ nur gegen das Ende des 
Ileum mehr livider, duiikelrother Farbe und glänzendem 
Ansehn (den frischen Bratwürsten solchergestalt ui(*ht un« 
ihnlich), wogegen der, besonders in seinem unteren Theile 
ofk staik xnsammengesogene, dicke Dann durch seine blals- ^ 
graue trObe Farbe einen anllallenden Contrast bildete. Dem 
Gefühle bot der an seiner äulseni Fläche etwas klebrige 
Dünndarm, wenn man ihn durch die Finger gleiten lieis, 
eine fette teigige Masse dar« Im Mesenterium waren die 
BlntgefiUs^ gewMinlich strot&end angef&Ut 

/ Qie innere Flftdw des Barmkanals zeigte mehrfeehe 
Abnormitäten, welche sich im Allgemeinen auf drei zu- 
rückfuhren lassen, nämlich: luiection, — organische Ver- 
iUidemng der Schleimmembian «— und Hypertrophie des 
Drüsenappniats. 

Im Magen fanden sidi am hSnfigsten geröthete, wie 
punctirte Stellen, besonders auf der hinteru Fläclie in der 
Nähe der kleinen Curvatur und des Pylorus, und Auflocke- 
lUDg, ja Erweichung, der Schleimhaut, partielle oder mehr 
aUgemeine« so dais sie sich mit dem Nagel oder Rildcen 
des Scalpells gSnsUcfa ablösen und wegwischen liels. In ' 
einzelnen Fällen zeigte sich dem Dr. Phöbus der Wagen- 
grund 80 sehr erweicht, dals die Häute beim Aufheben 
oder bei der Berühruiig mit dem stumpfen Ende der Clo- 
qnetscfaen Darmscheere sofort durchrissen, .wie in der 
Gasfromalacie. Auch Dr. Bnrtx glaubte in seinem Cho» 
leraberichte dieser öfter von ihm heobachteten Aualoirie 
mit dem Befunde nach der eben genannten Krauklieit um 
60 mehr erwähnen ^zu müssen,, als auch bei dieser die 
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Haaptei'8clte>nuiigen in Erbreeheo, Purgircn, imenfittUcheiii 
^■nt oDd KHSinpfen- bestehen *)• . . * 

Im Zwölffingerdarni wum die Rrnaiifrseheii 
DrOee» in fielen Nlen «ehr cntwldk^ nnd wie Inficirt — 
Die Zoltenhaul des Krumm darin s ersehieo vorzugsweise 
injicirt, entweder gleiehmfifeig oder nur in den einzelnen ^ 
Ge i &fefigten «nd ZweigeS) nicht eellen in einem betrftcht- 
lidiett C^nde, wid sehr hioiig fand ticb gleieiiieitig «ine * 
Erweielinng der Sciileinimembmi tot» * Jener Injections- 
zustand ist es übrigens besonders, den manche, namentlich 
£ranzöai8che, Aerzte als einen genngendten Belag einer .wah- 
vcn Darments&ndnng betrachtet hal»en, : würend nweve 
meisten, den Begriff der Rntxfindnng enger debenden Aerste 
geneigt waren, ihn in der Mehrzahl der Fälle nnr für das 
Ziciclien einer bald mehr passiven, bald mehr activen Blut- 
congestion ( Hyperaemie: nach Andra)), seltner für eine 
wirkliche Entaflndnngsspnr gelten la lassen. — Charakter 
mtiscb nnd sehr eonstant, wen» gleid» muSk nicht ans- 
schliefslieh den Choleraleichen ergenthümlich, war die 
starke Aufwulstung der Pey er sehen Oruse» (die sogenann- 
ten Pldfues der Franzosen), welche dabei von GeHiisbogcn 
nmgeben nnd aneh in ihrem Innern mit hi|icirten Blntge« 
llisen dorehiogen waren. — Selbst die kleineren, mehr so« 
Htaren Sciileimdrüschen des dünnen Darms waren meist 
ohne Mikroscop sichtbar und die Xotten öberail stark ent- 
wickelt. 

Säe imiere FUche dm dieken Darms bet in der Re- 
gel keine - Abnormitfit dar. 

Der Inhalt des Darmkanals war in der Cholera eben 
so charakteristisch, wie die BesehalTenheit seiner Gewehe. 
Im Magen leigte sich, bia m die (in ihrem Innern matt- 



*} Auch Dr. Wintpr in Lüneborg (s. med. Conversations* 
Uatt No. 4 u. 5.) glaubt die Malacie der organischen Gi'wrbe, na- 
mentlicb des Magens imd der GadSnns^ mtd cKe Cholera för ideop 
lisch hite m dllr&n. D. Bad. 
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wdlffttUilldi «iMMliaide) SpeiMrOhi« Idttdii, finl iarnnr 
jene, wäbreod dei fjebeiM dnrdi Erlireeiieii ^di entlee- 
rende gelbliche, bräunliche, belle Flüssigkeit mit ihren 
danlderen Flocken, die meist auf der innern Haut präcipi« 
lirt wiren. Int eeliwappeiideii DOondarm fiMid iich, mekl 
in gmlier Maieei die hifergratiihnlielie oder seiib-iloc]c%e 
Materie, Ton deren Anitgemng die innere Flftche telbtt 
schlüpfrig oder fettig anzufühlen war. Das Coecum und 
Colon enthielten endlich gewöhnlich eine geringere Masse 
«iner gmnenf tr&beni dickeren FiOtsigkeit. Sehr efaarakta- 
lietieeli wir der Bfengel rou GiUenbeiniiaehniig, Ton IViecal* 
Stoff und Geruch; nur einige Male ist eine gelbliche Fir» 
bung der Contenta bemerkt worden. Luftentwicklung im 
Dann war im Allgemeinen eine seltene Erscheinung 
Yersehiedenartige Würmer, welche .Dr. PhAbns im 2Wn^ 
tut imUti h i my m antraf (Spnl - , Ketten- Kfirbiawttmicr etc.), 
ga|>en nie Lebenszeichen. 

Auf diesen, den Dannkanal betrefienden Befund übten 
fibrigens mehrere Umstände einen modificirenden Ein- 
flnfik So war di^ Hyp^trophie des DrOsenappaftte jedea- 
mal nn^ ao atirker, fe längere Zeit eine JKarräoen cMa- 
rtco vorangegangen war. — Die aufsere rosenrothc Färbung 
des D&nndarms war bei Kindern selten so markirt, die 
Entwicklung der Darmdröaen dagegen, wo möglich, noch 
atäiker ala bei Erwadisenen. — Mach dem Gebnuch ataiw 
ker Reimitlel, besonders der Phospbomaphtha, des iXupntm 
ammofiiacale ^ des Tartarus stihiatus in gröfseren Dosen, 
schienen die Spuren congestiver, ja entzündlicher Zustände 
im Ma^n mid Dünndarm oft erheblicher, wo^en in dem 
Darmkanal einea Cholerakmnken, welcher in der Heilan- 
atält No. I. Ton dem englischen Ante Searle nadi seiner 
in Ostindien angeblich mit Gluck geübten Methode binnen 
13^ Stunden mit 105 Gran Calomel und Kornbraodwein 
nun Nachtrinken, behandelt worden war, keine Merkmale 
yon Entsftndnng angetroffen wurden. Eine der fHehti|(- 
ül^sten Blodificatimien «her ergab die Beadiaffeiilieit dea 
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' DickdMn» bei d«r nit hkitöfstm Stafak&tlfleMiiigHi 
bandenMi <^MlcM^ wwanf Romherg nrnt anfinork* 
itm gemadit hat. 1b «Heu dicten JUleD fiiiid sidi näm* 

lieh an jenem Darme eine allgemeinere Rdthnng der In- 
nern Fläche mit Struciurverftiidenuig, Auflockerung oder 

. Erweichmig der Schieimmemliriii und mit etaricer Eotwiob- 
kiBg der SdüeundiOten, knA ein denllieher eoleriliMlier 
2^lilland you Terschiedener Extensität und Intensitil Wth 
Ten die Stuhlgänge von dem Ansehn des Fleischwassers, 

'utermischt mit deo eigentliümlichea Eiweifsflocken, ee 
ivar die Enttündiiiig aoeli ftber den wilenteB Theil des 
KrnmmdamM Terbreilet, je kier tdtki aelien noeh sifiw 
kcr, als im Dickdarm. Waren hingegcu die Sedes dunkel 
xoth, dick, kJumpig, von fauligem Geruch, so war die Ent- 
xfindnng des Dickdarmay saweilen seihst bis zvan Rectum 
lÜD, anC daa ktehale geateigert; die Sdikkahanl hatte daa 
Aoaehn -wmt dnem in Blut gefrinklen Schwamm; anwefleä 
waren auch alle Memhranen von livider Farbe und gangrfi- 
aitoer Beschaffenheit. Der Inhalt des Krunmi- und Dick^ 
derma war in allen diesen F&Uen ideotiach mit den Aue» 
lecrangen wihrend des Lehens. — Fanden aidi endlich im 
Darmkanal (inaeitenen Flllen) nodi Zentörongen anderer . 
Art, z. B. Geschwurshildungen vor, so beruhten solche au- 
geoacheiulich auf Complicationen mit anderen, achon iA 
her bestandenen Uebehi* 

Unter den drfidgen Dlgeationsorganen dea Untcrieiba 
leichnete sidi am Meisten die Leber ana mid awar dnrdi 
UcherfuUung mit einem schwaraen, dickflüssigen Blute und 
strotzende AnfuUaag der, an ihrer äufsercn Fläche oft mit 
bintreichen Venen durduM^^eneB Gallenblaae mit einer 
lehwangrfinen Flfisaigkeit von Alighsr Conaktens. IKe Gai- 
leugänge im Innern der Leber sah Dr. P höhne in fjei- 
eben aus allen Stadien der Cholera eben so mit Gulle ge- 
f&Ut, wie in andern Lteiehen; nicht minder ward der Hmc- 
Ina dkeMacftiif^ wo man ihn genau nntenodite, ateta weg* 
tarn nnd anverengert befunden. 
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]>ie Müs hatte «nnsflc» (vietteiekt aorftetell) eine 
wdehere CoMistei»; B» P»ner4$«0 wir nonnaL 

Ben DuefuM iAormeiens fand Dr. Pkftbns, wel- 

eher ibn 12 Mal genau untersuchte, eben so wie die Saug- 
adera des Gekräaes» in der Kegel leer und sonst un- 
▼erindert« 

Im Harnsystam UelaeD die Kieren ciiMf aft sehr be- 
denlende BlotfiberClBlloDg wahmebmen; die Harn blase 

aber zeigte sich stets zusammengezogen, zuweilen bis auf 
den Umfaug einer Kastanie, so dafs sie kaum aufzufinden 
war} sie föhlte sieh deshalb aneh derb nnd hart, wia hi 
Ihren Hinten Terdid^t, an, ersefaien in-ihrem Inneni ^ 
ranielt und yon Urin entweder ganz leer oder doch nur 
eine sehr geringe Quantität davon enthaltend. Die Harn- 
Wege üeuid man übrigens von den Nierenkclcbcn an bis 
mr Bhsa (diese einsehlielslich) eigenth&mlieh matt röth- 
licli-welfs geHUbt nnd fein injicirt, nnd in ihnen eine ge> 
ringe, oft nur sehr geringe Menge einer trüben, weifscn, 
„schleimigen," gegen das Lackmuspapier sauer reagirenden 
Flüssigkeit. 

Bei£röffiumg dcrBrnsthdhIa find sidi in danPlenra- 
aidken niemals eine FMssigkeit Tor. Hinsichllich des Lun- 

genbefunds stimmen die Beobachter nicht fiberein. Dr. 
Romberg erwähnt als sehr gewöhnlicher Erscheinungen 
an Choleraleichen: des Collapsus der Lungen, welcha er 
in der Regele von der Rippenpleura dnVch einen betrieht- 
lichen leeren Zwisehenraum getrennt nnd pbtt gedrüekt 
gefunden habe, ferner: des Emphysems auf ihrer Oberfläche, 
namentlich an dem vorderen Rande, erkennbar diu'ch ein 
Knistern beim Hinabstreifsn nnd Drucken des Fingers, endp 
Reh: einer gewissen Blutleere in dem Gewebe derLnngeo, 
welche nur an der hinteren Fliehe die gewöhnliche cada* 
veröse Blutstockung dargeboten hätten. Er bemerkt dabei, 
dalis die Lungen ihm besonders zusammengefallen und blut* 
leer, doch weniger emphysematisch bei Kindern, dahinge- 
gen bei Kranken von atiiletiseher Gonstittttieii, weldie' 
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wShrend des Lebens an grofser Angst und Beklemmung 
gelitten hatten, meist bedeutend mit Blut überfüllt und^ 
dem'Geföhli) nach^ gau dicbt, hepatisirt .encbieaen 
amn. 

Jene nämlichen Merkmale hat mm zwar Dr. Phöbns 
auch, doch nur in einzelnen Fällen an den Lungen von 
Choleraleichen wahrgenommen, und er ist geneigt, sie für 
ieoesaoritche Verindenuigeii, die mehr toh der Individua- 
IHit mid soflllfgen Umatlnden, als Ton der Kranklieit 
selbst abhangen, zu halten. Im Allgemeinen fand Dr. Phö- 
bus die Lungen, wie alle parenchymatösen Organe, mit 
Blut überfüllt and dieses nicht selten auch in den kleine- 
ren nnd kleinsten €efiUsen, indem grolse Stellen rom P%> 
fencliym roth nnd swar mehr oder weniger hellroth, bis* 
weilen sogar (bei Kindern, wie bei Erwachsenen) matt 
zinnoberrot h erschienen. Ja er fand bisweilen aufser dem 
filut auch Tie! schaomiges Semm. Was endlidli den ,,Col- 
lapsos** disr Longen betrifft, so ist er der Meinong, daft 
-lediglich die allen gestanden Lungen ankommende Eigen- 
schaft, bei EröfiouDg des Thorax stark zusammenzufallen, 
sich an den Lungen von Choleraleicfaen eben deshalb, weil 
' diese Organe liier in der Regel normaler als nach anderen 
SUnnkheiten besehaffen seien, stärker, als sonst, bemerk- 
lieh gemacht habe, snmal, wenn man die Brost erst'nadh 
dem Unterleibe öffnete, wie es hier wohl in der Regel ge- 
schehen, wo dann das Zwerdifeli nicht mehr durch die 
Baucheingew^de gegen die Longen gedrängt ward. . 

- Die innere Membran der Bronchien, so ^e der Tra- 
chea und des Kehlkopfs ist normal'' beschaffen, nur zu- 
weilen von bläulich schimmernden Gefafsen durchzogen, 
höchst selten wirklich ryth und aa%eloekert gefanden 

Der Herzbentel sah meist weniger opak nnd mehr 

durchscheinend aus; in ihm war gewöhnlich nur eine ge- 
ringe Quantität gelblicher, zuweilen etwas klebriger Flüs- 
sigkeit, oft gar keine, enthalten^ 



Digitized by Google 



49 



Bfii d«r firwUuMUg 4« Befimdes im Herten mUmI 
und den daodt «Mammenhingenden GeOUsen TerbindeB wir 

die Schilderang der EigenthQmliehkeiteB des Chelere- 
bluts öberhaupt. Als die Haupteigenschaften des letzte- 
ren zeie;ten sich : seine Dunkelheit und Dickflflnigkeit, £i- 
^•dieften, welche beide die Vergieklmog dieses Blnls 
mit einer dick eiogekochten Heidelbecr- (Besbgs-) Sa|^ 
rechtfertigen. Wo das Blut in greiseren Massen angehSnfl 
war, war die Farbe fast schwarz zu nennen; wenn es auf 
einen lieUen Körper gestrichen wurde, schimmerte es pur- 
purn* So wie die Farbe^ war anch die Termdirte Consfe- 
stens allgemein, {a hin nnd wieder kennte man, besonden 
in den Herzhöhlen und gröfseren GeHllsen einigermafsen 
xwei Theile, einen mehr flüssigen und einen halbgeronne- 
nen, grumösen, kleine (etwa senfkorn- bis bohnengrofse) 
Klumpen bildenden nntencheiden; in den kleineren GefiK* 
6en aber waren diese beiden Hieile des dlekflAmigen Blnts 
nicht so gesondert. In der Regel zeigte dabei das Blut 
eine Neigung zum Absetzen von Geriuscln, welche entwe» 
der blois ans einmn etwas gelblichen Fasersiolf oder, viel 
binfi^er, aus Faserstoff an der obem ond einem sehr schwarz 
len Cruor an der untern Seite bestanden. Wie gewöhn* 
lieh fanden sich diese Gcriiiscl vorzugsweise, doch nicht 
ausseid ief&lich, in den gröfseren (arteriellen wie venösen) 
GefiÜsstftmmen der Brust und im Henen. Ja inweilen 
streckte sich Tom Hcnen nnd yonngsweise von der rech- 
ten Hcrskammer ans eine solche Ablagerang von gelbröth- 
lichem Faserstoff ununterbrochen in die Pulsader hinein 
ond umschlang auch die Sehneniäden der Mutculi pt^Ula^ 
.r«sf , so wie die Trabecuim oanMos der Kammer fest, so 
dafii man diese nur mit Mfthe davon befreien konnte. — 
Häufig wurden im Blute, besonders in Üeni des Hersens 
und der daran stofsenden grofsen Geföfse, aber auch in 
dem der Jugular- und Uirnvenen Luflblascn, die das Blut 
mehr oder weniger schaumig machten, nnd »war unter 
Umstinden, weldie an FAnlnils, als Ursache ihrer Entwiel^ 
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fangi gar nidit doikeD lieffen, wdun^Boamieii. — Endüdi 
gedenkt Dr. Pliöbas Midi nodi der, hin «nd wieder, lie* 

sonders in dem, den serösen Häuten antergelegenen Zell- 
gewebe Yon ihm beobachteten Sporen einer Neigung des 
Bluts, Ecchymosen zu bilden. 

Derselbe bebt ferner den Blntreichtham der Cbo» 
kraleichcii im Allgemeinen ds eine eonstante Encheinnng 
bervor und bemerkt, wie sich dieser Blatuberfluis zwar 
hauptsächlich in den Centralorganeo , den Eingeweiden, 
aber auch in den peripherischen Theilen, in der Haut, big 
m den Spitien der JEbLtremitäten hin, in* den Moakein, |a 
eelbtt Knoehen, ^ mit Ausnahme solcher Stdlen, aus d^ 
Den sich das Blut der Lage wegen heransgesenkt hatte 
oder herausgedrückt worden war — habe wahrnehmen 
laiaen, Dr« Phöbus bringt damit aach die abnmme Ffiiw 
bnng der peripherisehen Theile in Veihindang. » Was 
die Vertheilong des Bluts in dem GeAftsysteme betri£ft| 
so war im Herzen selbst, welches übrigens keine AbnoN 
mitäten darbot, der rechte Vorhof und Ventrikel von dem 
darin angehäoflen Blate in der Rc|^ mehr ausgedehnt, als 
der. linke. NSchstdem zeigte sich als besonders aolEiUeni 
die an Choleraleiclien yiel eonstanter, stSrker und gleich- 
mäfsiger, als wohl an anderen, bemerkbare Mitanfiillung 
des ganzen Arteriensjstems mit Blut, wonach das hin 
md wieder im Leben bemerlcte TftUige Leersein einielncr 
Arterien keinesweges als ganz gewfthnlieh nnd die Pnls> 
losigkeit nm* als eine Folge der stockenden Circnlation, 
nicht der Leere der Arterien erscheint. Die gröfstc Blut^ 
anhäufiing zeigte sich in dem Aortabogen, aus welchem das 
Blnt bei einem starken Drude in den linke» ' Ventrikel 
herrorquolL In der Aorio ahdomimaU»^ so wie in den Ar» 
terienstämmen der Extremitäten war es entweder flüssig 
oder geronnen, immer aber sehr dunkel j am flüssigsten and 
auch heller, wie mit ger&thetem Semm umspült, in der 

Die innera flfembna der Aorta ftnd Dr. Romberg 
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Ton auf&lleiider BlUe^ dem Dr. PhSbas en^iemm die 
. ÜIDern Geiafshäute nicht verändert, wohl aber erwähnt 
dieser uocli, dafs sich bei den lujeciioncn, die er in die 
Arterien too Choleraleichen nmi Oeftern gemacht, die 
ViMo tMiMnim sehr ToUkoiiimen an|;ef&tlt und dals neh 
' leichter als sonst ExtrtTasate so bildeo gesdiienen hitten. 
Was endlich das Nervensystem belriflt, so fand 
sich im Allg.emeinen BlutüberfulhiDg , sowohl in den Ge- 
filden der dura mattr und im oberflächltehen Geföfsnets 
des Gdiims, als aoch in der Snbstans des greisen ond klei- 
nen Hins selbst« so wie am Rückenmark tot. Zwischen 
der meist verdünkellen, trüben, opalfarbigeu Arachnoidea 
und der yia mcUer des Hirns war häufig ein serös -gallert- 
artiger £rgnis bemerkbar. Die Consbtenx der Hirn- und 
Rflekenmarkamasse' itar mehrentheib fest ond sShe. Die 
Hirnyentrikel enthielten oft gar keine seröse FlAssigkeit 
oder nur ein geringes Quantum derselben. 

In der Mehrzahl der Fälle, in welchen der Sympa* 
thieus nnd dessen Hanptganglien untersocbt wurden, 
-leigte^ sieh dorehans keine Abnormitlt Dasselbe gilt Tom 
Tagns. 

Auch auf diesen Befund im Nervensystem schien übri- 
gens die Verschiedenheit der individuellen Yerhältnigs^e, so 
wie der Formen der Krankheit einen modificirendea 
Einflnb tn fiben. So wa^ im kindlidien Alter die Him- 
enbstanx weieher ond die Ansammlung serSser Flfissigkeit^ 
sowohl zwischen den Membranen, als in den Ventrikeln 
stärker. — In der asphyctischen Form der Cholera und 
bei sehr kräftigen Individuen im männlichen Alter war die 
Blntaberf&llnng in den Centraiorganen de» Nerrensysteroa 
besonders staric. Die dura mater ersehien dann oft gans 
schwarzblau und aus den Schnittflächen des Marks ergos- 
sen sich dicke Blutstropfen iu reichlicher Fülle. £ben so 
leigte sich alsdann die Grundfläche des Gehirns, nament- 
Uch die VarolsbrQcke nnd das Terlängerte Bfaric, sehr blut- 
reidi. — Wo die spastischen Zufälle fiberwiegend, die 
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aehmenhaften Moskeleoiiiractioneii . allf;eiiidiier Terbrdtok 

und mit sehr heftigen, brennenden oder drückenden Kreuz- 
sclimerzcn \ erblinden waren, fand Dr. Gieti bei allgemei- 
ner BiutüberfuUimg der Organe vorzüglich Hirn und Rük« 
Icenmark too Blute strotxend und das untere Drittheil der 
dmn mola^ des Rückenmarks sehr stark geröthet and ent- 
zündet. . Auch war dann die Substanz des Hirns uud Rük- 
kenmarks vorzugsweise derb und fest, zumal in dem un- 
teren Abschnitt des letzteren. — Partielle £rweichnngen 
des Rfickenmarks, ia seinem Dorsal- oder Lumbartheiiet 
aidiDr. Romberg hin nnd wieder, wiewohl seltener, bei 
einzelnen an der Cholera asphyctica Verstorbenen. Auch 
Dr. Joel fand im Rückenmarke; zwei Mal analoge Yerän- 
dcrnngeiif 99 wie bei den am Tetanus Verstorbenen,^ näm- 
lich „InjecUon des Marks mit Blnl und an manchen Std/- 
len Erweichungen der Substanz." — Den PUxua soiarU 
sah Dr. Gietl in fünf Fällen, bei gleichzeitiger heftiger 
Entzündung des dünnen Darms so stark geröthet, da& ein 
inOammatorischer Proeela nicht in Tcrkennen war. 

Dr. Phdbns endlich erwihnt hinsichtlich des Befm^ 
des im Nerrensystem, wie er weder im Crehim noch im 
Rückenmark und den mit diesen zusammenhangenden Ner- 
Yen, noch ün Gangliensystcm von Choleraleichen aulser 
der allgemein^ Blutinjection, die nur bisweilen hie oder 
da stärker angetreten sei, Irgend eine constante charak- 
teristische VerSndemng habe auffinden können.* In einzel- 
nen Fällen habe allerdings auch er abwechselnd jene übri- 
gen vor(>emerkten Erscheinungen bemerkt, in vielen an* 
dem' aber habe er sie wieder TenniJ^t 

B» Leichenbefund bei den an Folgekrankheiten der 

Cholera Verstorbenen. 

Andere Erscheinungen boten die Leichen der an den 
Consecntivzoständeil^ der Cholera Verstorbenen dar. Ue- 
bereinsUihmend zeigle. sich in diesen FSllen. ein nach Ver« 
hältniüis der Dauer jenei* Nachübel^allmühlig zunehmen«^ 
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des Schwinden der meuten wefcntliehen Merkmale der 
Cholera, lo: der frOhen und aohallenden Leiehenttarrheit, 

der Muskelcontraction, des Hanteoloriti, der abnormen Fär- 
bung der äufsern Fläche des Dfinndarms, der Beschafien- 
heit der Darmdräsen, der Gefafsinjection, deagUichen der 
abnormen QaaUUten der Contenta des Darms. Letatere 
enchienen in solchen Körpern wieder ^blich geftrbt, brei- 
artig, and stellten zuweilen selbst dickere Maasen, doch 
niemals ordentlich gestaltete Faeces dar. Die Gallenblase 
seigtc sich wieder yerkleinert, ihr Inhalt heller, flüssiger; die 
Urinblase nicht so yerengt und g^wAhnlieh eine aiemliche 
Quantität hellen Urins enthaltend. » Das Blnt war nna 
nicht mehr gruniös, sondern flüssig, die dunklere Farbe aber 
pflegte sich wohl noch etwas längere Zeit zu erhalten; die 
Anhäufungen des Blata im Herzen, im Aortenbogen fehlten. 

Nichstdem boten sich die dem Charakter der Cons^ 
entivsastinde selbst angemessenen Mlichen krankhaften 
Veränderungen dar. So zeigten sich namentlich nach vor- 
angegangenem typhösen Zustande die Merkmale der Me» 
^ ningilis (Trfibang der Arachuoidea» starke Injection der 
jrfa wuäer^ lymphatische Essadate zwischen beiden und 
lings der Sichel, Verwacfasangen der Himhlote) und sehr 
bedeutende Anfiillung der Rinden- und Markgef^fse mit 
hellrothcm wälsrigen Blute, zumal in den an der Basis ge- 
legenen Gebilden; in den Ventrikeln nnd in der Wirbel- 
höhle eine gröbere Quantität seröser FlOssigkeit, xnmal im 
kindlidien ^her. (Dr. Phöbns will flbrigens gerade bei 
den an „typhösen*' Nachkrankheiten gestorbenen Indivi- 
duen eine Biutstagnation im Gehirn am seltensten beob- 
achtet haben, ein Umstand, an dem vielleicht die wfth- 
rend des Lebens solcher Kranken, in der Regel Statt ge* 
fimdene Anwendung blntentziehender nnd stark ableitender 
Büttel einigen Theil gehabt haben mag.) 

Nur in sehr wenigen Fällen waren endlich in den 
Leichnamen Spnren einer eosseentiTen Gastritis oder 
Enteritis bemerkbar. ' 
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Dies sind die Ergebnisse der hier an Choleraleichen 
angestellten Sectionen, denen zufolge der Aujispruch ge- 
iftecbtfertigt erscheinen durfley dals sich, zwar nicht in aU 
len, doch in viaien Fliien aus dem Befonde auf die be^ 
etondene Cholera sarOektcliliefiieii liisi, simal weiiii der 
Tod unter den Symptomen der Krankheit selbst und nicht 
nach einem der ConsectttiyzastSnde erfolgt war« 



Ursachen der Krankheit. 

Auf eine Erörterung der von den hiesigen Aerzten ge- 
hegten verschiedenen Ansichten über die sogenannte näch- 
ate Ursache (das Wes^) der Krankheit Icann es in die- 
aer bleib den Thalsachefr^gewidmeten Darstellong nicht an^ 
kommen und erwähnen wir daher blofs historisch, wie die 
Meisten den inneren Grund der Krankheit in einer zur 
Lähmung hinneigenden Afiection ( Yerütimmung, gesunke- 
nen LebensÜiäUgkeit) des Nervensystems f besonders des 
Gangliensystems, nnd namentlieh des abdondnellen, Tiela 
noch specieller in einer Beeinträchtigung des Wechselver* 
hältnisscs zwischen diesem Systeme und dem Blule, — an- 
derCf wie x. B. Prof. Wolfart in einer Paralyse im Blot- 
leben, — oder, wie der Reg. Medicinalrath Albers in 
einer Lähmung der Centraiorgane der irritablen Sphäre, — 
wieder andere, wie Prof. Reich in einer Abnormität des 
Yerdauungs- und Ernäbruugsprocesses, in deren Folge sich 
unter begänstigendto äufsem Umständen im Innern des 
Dannkanals eine besondere Mephitis, ein gasartiger Intestt 
nalgiftstoff, entwickele, — oder, wie der Medidnalralh 
Casper in eioer Lähmung des Hautorgans u. s. w. ge- 
sucht haben. 

Wichtiger l&r nnsem Zweck ist die Erdrtemng der 
sogenannten entfernten Ursachen der Krankheit. 



S. „dessen Anaichtan über die Cholera'' in diesem Archiv 
Bd. i Heft 2. S. 146. D. ütd. 
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Die Mehrzahl derjenigen Aerzte, welche sich ausführ- 
licher üher diesen Ge^jeostand ausgesprocheo, stimmen dar- 
in überein, dafii eine so eigenthfimlicbef nnt bisher g»u 
ndbektnnt gewesene nnd eben so f^obr als fremdartige 
Krankheit auch von einer neuen, bisher noch nicht vor- 
banden gewesenen Schädlichkeit herrühren müsse und dafs 
de Bweitens, da sie mit allen ihren charakteristischen Zu- 
fiOlen hier in der nämlichen fremdartigen Gestalt, wie an 
andern Orten Raislands, Oestreichs nnd Prenfrens erschie- 
nen ist, auch nicht füglich von verschiedenartigen Schäd- 
lichkeiten hervorgebracht worden sein könne, sondern von 
Einer und derselben eigenthümlichen Umche abgeleitet 
werden mflsse^ 

Dier heftige ddetire Wirkung dieses eholeraenengen* 
den Facloi-s veranlafste die meisten Aerzte, denselben ein 
Gift zu nennen, wie denn in der That die Erscheinungen der 
Cholera, schon wegen ihrer Heftigkeit, Rapidität nnd Tod- . 
Jidikeit, mancher sonstigen Einaelnheiten nicht in geden« 
hen, mit denen einer Vergiftong grofae Aehnlichkeit haben. 

Viele suchten nun die Quelle dieses Cholcragifts in 
einer eigenthümlichea miasmatischen Luftbcschaileoheit, 
einer durch besondere „cosmische und tellurische Verh&lt- 
fiisse** herbeigeföhrlen YerderbnUs derselben; — Andere: 
in dem Erzeugnils eines Krankheiisprocesses im Menschen, 
welches, auf andere Menschen nDmittelbar oder durch Zwi- 
schenträger, die Luft etc. übertragen, in jenen bei dai&r 
Torhandener Disposition die nämliche l^ranldieit hermmi- 
n&n vermag. (Contaginm). 

Weldie überwiegende Grfinde ftr die letxtere Andcht 
und jedenfalls für die Contagiosität der Krankheit sprechen, 
ist mit besonderer Rücksicht auf die hiesigen Er- 
lab rnn gen in einer besonderen, Tom Reg. Rath Dr. Ba* 
rea gefertigten Darstellung aoseinandergesetal worden*)«, 
Die 

*) Auch diese ^verdep wir« ihron ws ss at li cb en Inhalt« nach, 
weiter «nten miUheUen. D. Ked. 
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Die Untersuchongen derjenigen Acrzte, welche sich 
für die Annahme eines contagiösen Ursprungs der Krank- 
lieit geneigt erkürt haben, aind nim aodi aof die nShere 
ErmtÜlnng der Natur ^ea Goniagii und der Art aei- 
nerPropagation geiltet gewesen. Es hat sich indefs 
dies'er Gegenstand gröfstentheils, liier wie anderweitig, im 
Zwielicht der Muthmalsiingen erhalten. 

Wir übergehen die rein hypothetiachen nnd dnrch 
FmIb nicht weiter nnterstfitzten Aeafisemngen, wonach 
dem Einen dieaes, dem Anderen jenes Excrct des Kranken 
vorzugsweise als Vehikel, Bindungsmiltel, des Conlagii er- 
schienen ist und wonach letzteres dem Einen zunäclist von 
den Reepirations-, dem Anderen von* den.Digestionsorga- 
Ben,'dem Dritten yon der BiAut anfgenonunen am werden 
geschienen hat, ein Verhältnifs, über welches wir schon 
jetzt, wenn überhaupt je, um so weniger eine Aufklärung 
erwarten durften, als die gleiche Frage hinsichtlich anderer, 
Ungst bei uns einheimischen Contagien, sos des Pocken-, 
Maam-, Sohailachgifts n. a. w. bis jetit eben so unent- 
schieden geblieben ist. Wir bemerken nur, dafs n. a. Hr. Dr. 
Romberg, um jenes Bindungsmittel des contagiösen Prin- 
cips SU erforschen, auch Experimente mit Thi^ren 
angestellt hat So wie es nämlich Mefarercta wahrscheiB- 
lidi Toikam, dafe das Coiitaginm der Cholera besonders ' 
den Aus Wurfsstoffen der Kranken adhäriren nnd sich durch 
die Ausströmungen derselben fortpflanzen möchte, so wandte 
anch er seine Aufmerksamkeit zunächst auf diese Stofifo 
mid sperrte fleischfressende Thiere in den Dunstkreis ronr 
€holeraexcrementen. ISn Hund und eine* Katae fingen 
schon in den ersten Tagen zu kränkeln an, brachen, laxir- 
ten, die Katze sogar blutig. Leider fielen , diese Versuche 
in eine Zeit, wo keine neue Aufnahmen in das Hospital ^ 
mehr Statt £uiden und die Fortsetrang deshalb au%egebeir 
werden mulkte. (Beide Thiere sind übrigens wieder gene- 
sen.) — Die innige Beridirung mit der blofsen Haut der 
Cholerakranken scheint, auf Thiere wenigstens, minder * 
B«U UI. Hit 1. " ^ 
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nachtheilig eiasawirken. Sydenham^s Empfehlung des 
Anflegem einet jnngeii Hiudes auf den Bancli der Kran- 
ken (woTim jenes In der wmt ihm b eebacl itel e n cnropii- 
aehen Choleraepidemie grefiwn Nvlien gesehen) heeUmnite 
den Dr. Romberg zur Wiederholung dieses Versuchs, der 
übrigeDS mit Schwierigkeiten verknöpft ist. Der Kranke 
wurde nicht gesund und der Hund nicht krank^ ^ Re- 
ndtift, waa aneh Dr. Böhr, der dicaea EiperimeBl gleich- 
falla In der Heilanatidt N*. IL anetellle, beohnehtel hat 

Dafs auch bei Menschen eioe unmittelbare Berüh- 
rung der Cholerakrankea selbst %m £mpßngnils des krank- 
heitserregenden iSttment wenigstens nicht nothwendig 
•ei, difikr Ueferlen n. a. einen Belag diqealgCB FMIe, wa 
auf der Strafte aufgeraffte TVnakenholde eder an andern 
acnten und chronischen Krankheiten Leidende irrthumlich 
nach Choleraanstalten gebracht worden waren, von wel- 
chen Indiyidaen ein Theil nach einem 12, 24 standigen 
Aufenthalte in dem Dnnttkreiae der Cheleraknnken, an- 
geachtet & dmelnen Betten 2f — 8 Falt wm einander 
abstanden, an der Cholera wirklich erkrankte. Hier scheint 
die Aufnahme des Gifts wohl vorzugsweise durch die £in- 
athmnng erfolgt in teln. Ueberhaupt itt eine gdifitlge 

* Bebignng det DuntllaEeltet der Kranken dnreh fleÜtIgeD 
Lnllwe c ht d dasjenige MHte!, welches den Aenlen lianpt> 
sächlich geeignet geschienen hat, die Gefahr der Weiter- 
verbreitung der Krankheit zu mindern und mögen Wärter, 
welche lAnger als die Aerzte In jenem Dnnttkrelte ▼eihaiw 
ren, ^ehon allein deshalb hinfiger als dieae erioankt sein. 
Ob und hl weldier Art dat Hautorgan bei der Ana* 

. Strömung und Aufnahme des Contagii mitwirkt^ ist vol- 
lends noch ganz nnermittelt — Maache von den die Cho- 
leralazarethe besuchenden Aersten wollten einen eigea- 
thi lmli c he a Geruch der Kranken gespfirt haben; den Hoa> 
pit alir a t en telbat Itt ein tokhcr jedodi, ungeaditet IhM 
gena u e n VeikehrB mit den Kranken nicht bemerkbar ge- 
worden. 8ie erwähnen im Gcgentheile antdrficklich we- 
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aSifiUm dctr GmUoMgMt dtr.BtaidiiAhW, d«c. «i^|etlb» 
meten Lnft und in der Regel aiicli- der IXarmeKCremenlet? 

Nicht minder sind über die Zeiträume uod Forr 
men der Krankheit, in welchen sich das Contaginoi vox» 
MgsweiM entwickeln dürfte, Tersdiiedene Memiingeil gfr 
iplaert worden. Mehrere Aerite haben FäUe beriditeli nv» 
M mandieii Personen * naoh einem nfilieren Vericelir mi| 
Kranken, welche an der blofsen Diarrhoea cholerica litteO) 
die ausgebildete Cholera entstanden ist; andere dagc^gtp^ 
wie z. B. Pro£ Wolfavt, wollen den leiehteren FtfniiMi 
der Krankheit noch gar keine ansledcende Pdteni iner^ 
kennen nnd halten die asphyctische Form filr die am leicb« 
testen ansteckende. Dr. Eschke meint, durch solche 
Kranke, welche durch ihre frühere X^bensweiae dem Au^ 
hrw^e der Cholera gleichgam «ntgcjgenankommen gcsdiie^ 
nen, aei die Krankheit der nicheten Umg^hnif; aeltener 
mitgetheflt wordon, in den Fllkn aber, wo die Kraidcheit 
durch andere gleichsam eingeschleppt worden oder sich 
ohne besonderes Verschulden entwickelt« habe • aie sich 
nicht leioht mit £inem Op^ begnOgt 

Eme Xhnlieb Yemhiedenartigkeit der Anwehten he» 
steht endlich anch hinsichtlich der Kropagaüon des Con- 
tagii durch Cholera 1 eichen. — Während manche Aerzte, 
wie z. B. Prof. Wolfart sich dahin ausgesprochen habend 
dafii Choleraleiehen, namentlich bei ihrer Vcrwetmig, die 
aneteekende Potenz ganz hisbesondese entwickela könneii^ 
haben andere nicht die mindeste Besorgnifs in dieser Rück- 
sicht hegen zu dürfen geglaubt Dr. Phöbus erwähnt in 
dieser Beziehnng, er habe sogar öfter mit kleinen Veiw 
letmngen «n den Fingern Qioleraleidien aecirt nnd dann 
gewAlmlioh wShrend der SeeUon einen leichten heilsenden 
Schmerz empfunden, aber weder bei ihm, noch bei aude- 
ren, die sich in gleichen Verhältnissen befunden, sei je ein 
Nachtheil datam hinsichtlich der fi^nng ^er Wnnde, noch 
weniger ein flhler Znftll, i. B. Lymph^eflUsenfsiliidnnf, 
etttftanden. Er schrdht dies der melit früh nntemomme- 

4* 
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nmi Oeffimng der Leichen zu, indem er glaubt, dafs über- 
iMffpt'Hiehr die fänlnift der Lekskea^ ab die Art der be- 
Madi^eti KMakbcSt odet des Todes «k Dffsaehe Ton der- 
gleichen üblen Folgen Voll Tefletxangeii bei Seetioneii an- 
sehen sei. Sichere Beweise von Choleraansteckung 
durch Leichen seien, ihm wenigstens, nicht vorgekommen. 
Alle die|enigeii^ welche naeh yerrichteten Seetionea an der 
Cholera- efkrankleii, seien aiidi*iiiilt Kranken dieser Art 
in Berührung gewesen. Freilidi seien in gleic^ier Art auch 
die Gesundgebliebenen bei ihrem Verkehr mit Cholerakran- 
kea eben so wenig erkrankt. Letzteres gelte namentlich 
flheli'-viOB ihm selbst; obgleich er anfitoglich wenige, später 
pse keine Vorsiehtnnaifianegefai bei den Seetionen ange- 
wandt, habe er doch gar keine Tef^Sdhtigen Symptome er- 
&hren, seine ünempfänglichkeit aber gegen das* Cholera- 
gift überhaupt sei ihm auch schon bei dem Tiei£achen Be- 
ttdie der Kirankensile bemerkbar geworden. 

Ib^andes nOehteii ailenfidls dibfenigen näheren Vor* 
hältnisse des Genta gii sein, welehe man bei den so 
verschicdenaiiigcn und zum Theil geradezu sich widerspre- 
chenden Meinungen^ nach doi Berichten derjenigen Aerzte, 
woUhe sich Aberhaopt von der Contagiosität der Krank* 
ksit übeneegt haken, ans den ErBch^nnngen in der luesi- 
gen Epidemie zu folgern berechtigt sein dürfte *) : 

1) Das Contagiura ist flüchtiger Natur, selbst minder 
fix, als das der Blattern, und scheint auch leichter zerst^:«- 
bar ab dieses.' 

2) Es theilt sieh besonders dem Donsfkreise in der 
nädisten Ungebung des Kranken mit und haftet darin^ an* 
mal, wenn nicht eine flcifsigc Lüftung bewirkt wird. 

3) Auch an gesunden Menschen und einigen derjeni» 



*) Vergl. hiennit u. a. die Ansiebten Rast's, Ho rn's, v. Gum- 
pcrTs, in diesem Archiv Bd. 1. Heft I. S. 83 — 85., desgleichen 
Bd. U. Heß 1. S. 49 — 53., Berliner Cholera - Zeituug 183L 
S.äd. D.Bed. 



Digitized by Google 



53. 



gen leblosen Dinge 9 welche mit Cti^olerAkr<M»^cn in atta 
inniger B^rülmng gestanden hellen) im^uu. 3« Betten» 
seheint es fine Zeitlang haften und dorcli sie wellig yer- 
schleppt werden cn können. 

4) Es ist gerathen, die AoswurfsstofTe von Cholera- 
kranken bald wegzuschaffen und auch hinsichtlich der Be-w 
handlang der^Leieh^ scheint eine gewisse VeiB^fA^vBIvfrt. 
flberflilssig. . , . ... 

6) Das Contagium scheint sich in jedem Zeitpunkte 
des Verlaufe der Krankheit entwickeln zu können, häuligcr 
aber scheint dies erst in einer gewissen Höhe der Auslnln 
dnng der Krankheit selbst sn. gesehehon^-.iMs Reconv^^ 
lescenten ▼orxngsweise snr.Yerbreitnng desselben ge- 
eignet sind, hat sich hier niclit eben bestätigt ^ obgleich. 
Fälle genug vorliegen, wo jene, aus den HospiUUcrn ent* 
lassen, die Krankheit ihrer Familie zuruhrten. 

6) Die Empiäinglichkeit ffir dies Contagium is^.raw 
an kein besonderes Alter, kein Geschlecht, keine euDi^elne 
Constitution des Körpers gebunden, doch ist sie im Gan« 
zen bei weitem weniger, als die Receptivilät gegen an- 
dere Contagien, au^ weniger ala die gegen daa T^p^jins-t 
gjifl^ Terbreitet. * j • * ^ 

7) Die nSheren VerhSltnisse dieser Reeeptivität smd 
unbekannt, doch iscJieiut sie durch besondere Bedingangeir • 
(von denen nachher noch die Rede sein wird) und vor- 
süglich Yemachlässigungen in der Diät gesteigert und durch 
Yermeidang dersi^en Tcrmindert werden ku können« . 

8) Um Ton dem Contagium a£floirt xn werden, isk 
ein unmittelbarer Contact mit dem Krauken selbst nicht 
nothwendig. 

9) Der Zeitraum Ton der Aufnahme des Contagiums 
bis nun Ausbruche .der Krankheit schisint kurs, anf.hoch* • 
flitens einige Tage beschränkt m sein, der Ansbrw^ i^beij 

auch schon einige Stunden nach der lufeclion erfolgen m 
können. t 

10) Durch eiii einnu^ Be^ti^iett der l^^eit 
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scheint die Disposition für das Cholmglft nicllt getilgt «i 
werden, da bei mehreren Individuen Recidive vorgckom- 
mflii sind, nunai, weon sie nur aa leichteren Formen der 
Krankheit gelitten hatten. 
' In Bezug anf mehrere der hier herlOirteB Yeilitttniaae 
erlauben wir um noch einige «uffiliriiebm BeoMckungeB 
hinzuzufügen : 

Da& auf die Empfönglichkeit für das Choleragift Al- 
ter nnd Oesehleeht keinen entscheidenden Einflufii ««• - 
flben^ ergiebt sieh augensefaeinlicfa ans den diesftlligen snnk- 
marischen üebersichten der Efkrankten, wodttrdk insbe- 
gondere die yielfach aus- und uachgesprochene Behauptung, 
ab ob Kindern und Frauen jene Empfänglichkeit minder 
Anwohne, als eiüe dnrehcos ürrthfimliehe dargestellt ifvinL 
Selbst SCugliiige, ja Kinder in den eisten Lebenstagea dnd 
von der Cholera ergrifTen worden und boten im Leben, 99 
Yfie als Leichen die nämlichen charakteristischen Merkmale 
derselben dar. - 

Kben so wenig lüst ^eh behanplen, da£i irgend eine 
besondere Kftrperconstitntion geradezu eine Eseraptioit 
begründet habe. Robuste, wie schwächliche, sanguinische, 
wie nervöse Körper sind in ziemlich gleichem Verhältnisse 
von der Krankheit befallen worden; nur auf die Geneigte 
heit f&r die einzelnen Formen schehit die Gttislitntion ei- 
nigermafsen einen Einflnfs geübt zu haben. Nadi der Be» 
hauptung des Dr. Romberg sollen hier namentlich athle- 
tische Individuen am leichtesten voi> der asphyctischen 
Form befiülen worden sein, welche indessen von anderen 
ilertten, s. B. dem Dr. Thümmel, auch gerade bei alten, 
gesehwSehten Individnen sehr oft beobaehtet worden ist 

Eben so haben vorübergehende besondere nor- 
male und anomale Körperzustände, welche die Em- 
pfihigUdikeit gegen sonstige krankheitserregende Potenzen 
wohl voL mindern pflegen, diese schfifsende Kraft in Bezug 
anf die Cholera nicht bewShrt. So sind z. B. Schwangere, 
in allen Zeiträumen der Gravidität, Wöchnerinnen und 
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Säugende von dieser Krankheit befallen worden. Manche 
dieser Schwangeren abortirien, andere wurden zur rechten 
Zdi §i&cklich eBÜMiiideii, mandie genasen, viele ttarben. 
(Diordi den naeb dem Tode «nielner soldicr Sehwangeren 
gemachten Kaisenchnitt Ist keitt Kind lebend tnr Weh ge- * 
fördert worden). Uebrigens hat Dr. Phöbus mehrere 
KindeTf von welchen cholerakranke Mütter entbunden wor« 
den nnd die entweder sehen lodt rar Welt gekonunen 
•der bald naiii der Gdmrt gestorben waren, seeSrt und 
keine Spuren von Cholera an denselben gefunden« Eben 
so sind auch mehrere Fälle berichtet worden, wo die Ki*ank- 
heit auf die Kinder von ebolerakranken säulgenden Muttern 
nicht ftheiqgegangen war, aneh wenn diese Tor nnd nach 
dem Anfidl, ja selbst wihiend desselben den Kindern die 
Brust gereicht 

In gleicher Art sind chronische Kranke der verschie- 
densten Art (ja selbst acute), darunter auch Schwindsuch- 
tige (wddie nur im Anlange der Epidemie eine Ausnahme 
nn nadben schienen ^)), Kranke init Fufsgcsdkwftren, Kritse, 
Syphilis, Kinder mit Stickhusten, auch Wechselfieberkranke 
Ton der, Cholera befallen worden und besonders gewährte 
di^ Tenngsweisa Ton der Charit^ aus mit Kranken verse- 
hene Hmlanstalt No, IIL ein^ Gelegenheit aur Beobachtung 
der mannigfaltigsten Complicationen **). In Rficksicht auf 
das Wechselfieber dürfte es nicht überflüssig sein, hier 
noch ausdrücklich zu bemerken, dafs dieses eine besondere 
Beaiehuttg war Cholera, wie solche hin und Vieder be- 
banplet worden ist, den verliegenden Berichten infolge, 
hier nicht hat wshmehmen lassen. Das Wediselfieber 
hat während der Choleraepidemie nicht abgenommen j 
Wechselfieberkranke sind wie andere, namentlich Unter- 



• ♦) S. eine Notiz darfiber von Dr. Romberg hl der Beiliaer 
Cholera-Zeitung S. 20. D/Red. 

**) S. diedieiLMiitlheihmgen von Albers in diesem Arcliiv, 
Bd.lLEeaia.a . D. Red. 
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leibakranke, von der Qiolera ergrüTcn worden, ja bei cin- 
aeliieii Kranken ist sogar der Anfall des kjdten Fiebers, 
«n welehem sie seit längerer Zeit gelitten, der Frost we- 
nigstens, während der Cholera selbst nicht ausgeblieben; 
dagegen sind wieder Wechsellieberkranke mitten unter ih- 
rer cholcrakranken Familie gerade verschont geblieben, so 
s. B. (naeh dem Berichte des Dr. Schönberg) eiawedu 
sdfiebeikranker Weber nebst seiner hoehsdiwangem Fran, 
denen schon mehrere Kinder an der Cholera gestorben 
waren und welche beide, aller Gemüthsbewegungen und 
Tag und Nacht fortgesetzter Anstrengungen ungeachtet, sich 
gesund erhielten u. s. w. 

Dagegen darf nicht unerwihnt gelassen werden, wie 
gewisse Krankheitszustände nach dem Urtlieile sehr 
vieler Aerzte, die Disposition für die Cholera allerdings 
SU steigern geschienen haben. Namentlich sind als sol- 
che angeführt worden: chronisch«^ UnterleibsaffiectioneD, su» 
mal habituelles Erbrechen, Durehfillle (hin und wieder 
selbst solche, welche abdchtlicli durch den Gehrauch von 
Neutralsalzeu hervorgerufen worden waren), chronische 
Leberbeschwerden, Nachübel von Wechselfiebem, auch 
(nach dem Berichte des Dr. Joel) Gallensteine und Dee> 
Organisationen, namentlich Ossificationen in den Magen- 
wänden u. a. m. 

Noch entschiedener aber hat es sich auch hier bestä* 
tigt, dafs die £mpfäuglichkeit für das die Cholera esP> 
sengende Ag^ns, wie schon irfther. erwähnt, durc|i be- 
sondere hinsntretende ftufsere Einflüsse snmal« 
diätetische Sünden erhöht wird, oft in dem Maafse, daüs 
nach einem dieser Einflüsse sofort die Reaction auf das 
eigenthümliche Agens, das auf das Individuum entweder 
schon früher eingewirkt hatte oder gleichseitig einwirkte, 
begann. — Es war dies so sidhtbar und so hlufig der FaU, 
dais eine grofse Zahl von Aerzten gerade hierdurch be- 
stimmt worden ist, eben diesen Bedingungen, höchstens in 
Gemeinschaft mit einer vermeintlichen LuftverderbnÜs, den 
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aOeinigen krankheitserregenden Eioflafs beizumessen. Als 
golche die Dispositioii för die ClioleFSi ateigenide Momeite- 
bftben.flidk.aiidi hiec inalNsioiidere bq erkennen gelben: ' 

1) Die eigentlich so^enannfen Diäife&ler, in quaü« 
tativer und quantitativer Hinsicht, so: der Genufs schwer-- 
TerdaulicheP| stark itlähender oder den Ma^en sehr kälten- 
der Speiaeii) b. B« von Speck, Koklarten, mitemiiacht mit' 
Tidem Triaken kalten Wafeaers, . der tiiennaitege Genuis 
▼on Gurken, Melonen oder nicht ansgegohrnen Getränken^« 
Ueberladungen aller Art, vorzugsweise aberExeease iniGe«' 
Unis spirituöser Getränke. 

2) Erkällaag, nmaliMcii wiieiigegiiigetfar firhi»- 
«mg, daher sd leichte Bekleidmig, Biawirkmig kühler* 
Nachtloft, eines nassen Fufsbodens u. dgl. m. 

3) Gemüthsaffecte, namentlich deprimirendcr Art^v 
wie Angst, Gram, Schreck, auch £kel. . £» sind Fälle be* 
richtet wordisn, weidie den begfinatigonden Einflnia . dieses 
Moments sehr entschieden heweisen, wie b. B. folgende« 
in dem Berichte des Dr. Baltz erwähnten: Ein 14jähri-. 
ges Mädchen läfst eine Schüssel fallen, erschrickt dar-*. 
Qbi^, bekömmt Cholcrazofalle und ist nadi 17 Stunden 
sdion eine Leiche. . £ine Krankenwärterin eikrankt seifast 
nnd genest von der> Cholera; in der ReeonrakscaiB ev>. 
fährt sie, dafs eine Veruntreuung von ihr entdeckt ist, 
bekommt sofort ein Rezidiv und stirbt. So hat bei Au«* 
deren der durch den AubHck eines Cholerakranken, sd« 
aer AnsleenmgeB n« s. w. enegle £kel schfidlich gewirict 
IL s. w. 

So verführend es nun aber auch für Manche, zumal 
Laien, gewesen ist, in dergl. handgreiflichen £inflüssen die 
ToUgftltige.and genügende Ursache der einzelnen Cho- 
leracrkraDknngffn bu: erkennen^ so wenig .haben, andere 
Aerzte diese Ansicht, sn theilen vermoeht, sdien deshalb 
nicht, weil die erwälmten diätetischen Einwirkungen von 
ganz gewöhnlicher Art und die nämlichen w^aren, welche 
«of dieselbea Blnscheii ohne Unteriaia anch tmov einge- 
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wifkt, ohae cineii toldien I)rft% nach nch n tSelien. Im. 
einer gewissen Klane der Einwohnenehaft Ter^t woM 

kein Tag ohne diätetische Sünde, wie ohne Gemüthsbe- 
we^UDg, Erkältimg aber ist dasjenige Moment, welches 
eben diese Klaise fast bei jeder Krankheit als Ursache 
neoat, ohne sich mitcr etwas dabei m denken» DesMlbe 
Naditwiditer Ist Jahr ans Jahr ein aoeh frtiier der k(lb> 
len Nacbtluft aasgesetzt gewesen und dasselbe Dienstmäd« 
chen hat auch zuvor in jeder Woche des Jahres die Sto- 
ben geschenerti ohne dais beide davoii die Choiera bekom» 
men bitten, Es sind ferner andi Mensciien jedes Al- 
ters nnd Gesddedits an diesem Uebel erkrankt, bei wel- 
chen aufser der Gemeinschaft mit Cholerakranken kein ein- 
tXfger dieser Einflüsse Statt gehabt hat, wieder^ andere da- 
gegen, bei welchen wenigstens einielne dieser Tenneint- 
lieh cnticheidenden Ursachen ki grolscm Malse ein^jewiikt) 
die sidi s. B. Ton früh bb spit nnd sdbst nodi im TVanni 
abgeängstigt, sind darum doch nicht erkrankt, auch wenn 
sie sich dabei der angeblich so verderbten at^iosphärischen 
Lnft aas|csetat» ^ Jüan kann endlich^ den schon im Ein^ 
gange dieser Darsteüang gegebenen Andentangen infolge^ 
dreist annehmen, dals gar Tide der anf Datfehler, Eikil> 
tongen, Gemuthsbewegungen , zu jener Zelt wie sonst ge- 
folgten choleraartigen Zufalle ypn der wirklichen Cholera 
trota aller Aehnlichkdt eben so weit entfernt gewe s e n 
seien, wie eine nicht selten naeh dem Bisse eines 
nicht tollen Bandes ans blofser Angst entstan* 
dcne Hydrophohia spuria von der wirklichen, 
durch das ünndswathgift eraengten Wasser- 

Nidits desto weniger bat daivm Niemand die hohe 

Bedentung der genannten Sehidlichkeiten als solcher, wd- 
che die Disposition für das Choleragift zu steigern und 
namentlich auch die Ausbildung der ersten Spuren der 
Cholera, der Diarrhom dtUaiea «ic. su den höhem For. 
men ai fiMem vonngswdse geeignet maA^ m Abndo 



Digitized by Google 



59 

rtdlen mögen. Ja es hat ueh auch hier bewährt, dafs 
wriiAitDifamibig doch immer mv wenige am dir Zahl 

• doeTf weklie sich die oll uid diingeiid nenvg empfoUeae 
diftetMie FBkvorge iVirtwShrend liabeii angelegen sein 
lassen, an diesem Uebel erkrankten, nnd ganze Institute 
imd Corporation en, weiche ihre Achtsamkeit theils hier* 

• auf ijerichtet haben, theiU den Verkehr mit infiehrten Pei^ 
•onca and Hiniem ihren VerihiltniMen naeh leicht Ter- 
meiden konnten, wie z. B. Tiele Militairinstitate, Kaser- 
nen, das grofse Friedrichs-Waisenhaus, Wadzecksinstitut *), 
die Droschkenanstalt, leiatere nach dem Berichte des l>r. 
Bendix bei einem Personal von curca 400 IndiTidneni die- 
tkh Ton frfth bis spät bei {edwedem Wetter in der (Ter* 
meintlich miasmatischen) freien Luft bewegen mulsten, 
haben die Cholera von sich durchaus entfernt gehalten, 
obgLeich sich ihre Löcale anm Theil mitten im Brenn- 
pnnkte der Senche befanden. D^egen hat diese Yonui§»r 
weise nnter den Klassen der Einwohnersdiafl gewAthet, 
in weMen weder die Rücksicht auf das diätetische Ver- 
halten und eine geordnete Lebensweise zu Hause ist, noch 
der Verkehr einer besonderen Auswahl oder Aufsicht un- 
terworfen in wefdea pflegt, deren Sorglosifkeit endlich 
aneh sehr allgemein war; so nnter den gans Armen und 
Gewerblosen, ferner: unter den sogenanuten Handarbei- 
tern, Schiffern, unter den ärmeren Professionisten, z. B. 
Weborn, während etwa nur der 21. der £riuankten den 
emigermatsen höher gestellten Einwohnerklassen angehörte, 
anf weldie die entgegengesetsten Verhfltnisse ihre An* 
Wendung finden. 

Selbst die Weiteryerbreitnng der Krankheit muDite, 
g^B ähgesehea von der greiseren penfolicfaen Di^sitiony 
sdion dnreh die WohnnngsTerhftltnisse )ente Klassen 
w^t melir, tb dureh die der letaleren begfinstigt werdeUf 



S. ciaeNotis dsittber fonHn. HR. Dr. Casper in dar 
Beiiber Cholmi-Zsitaag 8. 166 «. 98i. D. Red. 
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in 80 fmk eint Uefa^erftttwii; der Wohninigeii, VfBfirfnimrffa, 
der gehörigen ReinUolikeüf dei Lnftwechieb dert öfter 

ab hier einheimisch sn sein pflegt und nichts so sehr als 
ein unreiner, selten erneuerter Dunstkreis das Uaffen die- 
8689 T?ie jedes anderen, der Luft mitthcilbaren Contagii 
bei^finfti^ Ein aonstigar entseheidender Einflnb der Lo- 
calitft der Wohnungen, s. B. ihrer Lage am Flotee, an 
Grfiben, auf die spontane Eni Wickelung der Krankheit 
ist zwar oft behauptet, aber nichts weniger als erwiesen 
worden. Es sind die Wohnungen der Erkrankten eben 
SP' oft am Wataer, ala entfernt daron, gelegen gemaen, 
nnd mitten in einer Gegend, in welcher die Krankheit 
sehr wülhete, haben sich Häuser und Institute, deren Be- 
wohner unter anderen Verhältnissen lebten, unangefochten 
erhalten. — Unter anderen hat Dr. Waldeck seinen in 
der Epidemie mehrfaeh beseligten Eifer anch auf die Eiw 
limdinng besonderer Ursaehen gerichtet, denen er die ao 
häufige Wiederholung von Erkrankungsfallen in den nem- 
lichen Häusern zuschreiben zu müssen geglaubt hat. So 
hat er denn s. B, bei einem Hause in der Köpnickerstralsey 
welchea aich Tonogaweiae in dieacfn Falle befondcn, ait> 
Iser der Lage desselben anf der der Spree sngekelirten 
Seite namentlich auch das eigenthümlich schmeckende 
Bronnen wasser, welches die Bewohner zu trinken pfleg- 
ten, in Verdacht gezogen und eine Analyse desselben yeiw 
anlaCst, wdche indefii nichts Besonderea, nnr die Gegen- 
wart Tieler Sake nnd GSrbestoffii (der Hof dieses Hansea 
liegt auf einem Loligrunde) ergab. Er selbst hat dieses 
Wasser einige Tage genossen, allein keine besondere laxi- 
rende oder sonstige Wirkung danach yerspürt 
. Eben ao aclieinen endlich auch die allgemeinen at- 
. moaphärisehen Verhältnisse anf die Steigemng nnd 
Abnahme der Krankheit, trotz aller Erwartung, hier so 
wenig als auf die Entwickclung derselben einen entschei- 
denden Einfluls geübt zu haben. Im Allgemeinen war die 
Witterungßbeschaffenheit in dem betrefienden Theile des 
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war sie im Gegenlheil selbst ausgezeichnet, so z. B. »in 
der 2ten Scptemberhälfte und im gröfeteu Xlieil des Ok- 
tobers. Eine sofMÜge Insalubrität derselben war aocli kei- 
neawegee bemerkliar, das Gesimdlielteiietiiilliillii fiAoM 
in Tielen gröfeerea nnd kldneieii Krosea der Bewohner 
(vielleicht auch wegen der gröfseren Achtsamkeit auf die 
Diät) günstiger als sonst iu dieser Jahreszeit und die 
leisere Mortalität, welcher In mandien der frfiheren Mo« 
säte, natneaitlicli denen des KrOhlin|gBy andere -epidemisehe 
Einflösse, %, B. die Einwiriering der Inflnenca aof alte nnd 
schwächliche Individuen zum Gnmde gelegen haben mochte, 
in dem letzten Drittel des Jahres wohl lediglich dem frem- 
den Gaste^ der Cholera, beizumessen. Diese selbst brach« . 
bei der sehdnsten Witterung im August aus, ihre F^uens 
naihm oft ab hei der sehlechtesten, sie stieg bei tro^- 
Bem, wie bei nassem Wetter, bei hohem, wie bei niedc- 
rem Thermometer- und Barometerstande und selbst die 
Froslk&ile madite ihr keinen Einhalt, als de sich noch 
niletBt im Charit^-^Krankenhaiue, nadvweisbar aiuf dem 
Wege persOnlfeher üebertragung, propagirte. Zwar ist un- 
ter andern auch ein besonderer Zusammenhang der hygro- 
metrischen Luftverhältnisse mit der Zu- und Abnahme der 
Scala der Cholcraerkr^nkungen behauptet worden, der Imis 
einer Tergleichuog der tS|^eiien NaehweSanngen der Er- 
krankten mit dem Hygrometerstande gezogene diesföUige 
Schlafs ermangelt indessen, ganz abgesehen von sonstigen. - 
schon anderweitig gegen diese Folgerung erhobenen Be- 
denken, achon in so fem der nöthigen Sicherheit, als jen« 
NaichwcisQngen deh nmr anf die (durdi ZnftlUgkeiten eA; 
um mehrere Tage verzögerten) Anmeldungen der Kran- 
ken, nicht auf die £rkrankungen selbst bezichen. — 
Wenn aber übrigens ein solcher atmosphärischer Einftulis 
sieh auch wirklich mehr, als solchi» erwiesen ist^ geltend 
§emadit haben sollte, so würde er seine Einwirkung im- 
mer nor danuf beschränkt haben, dai^ er die Empfäog- 
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liebkeit der Individuen für das eigentlich erzeugende Agens 
und ans diesem Groade allerdings die Zahl der Erkrai^ 
koDgea gemehrt oder ffemiiideri bitte. 

Eimt ihnliehe Bewandnils liat es aneh mil der angeb- 
lichen größeren Zahl der Erkrankungen (richtiger: Anmel- 
dungen) an einzelnen Wochentagen, als welche man be- 
sonders die Dienstage hat bezeichnen wollen, um somit 
enf die pachiheiligen £uiwiikmi|;eD der nfichst Toraiige» 
gangenen Sonntage larfiekscUielsea ut können^ ela Sehloft 
der um so weniger yerstattet sein durfte, als die Differeni 
der Dienstags -Anmeldungen keines weges so erheblich ist 
und letztere z. B. gegen die der Sonnabende unter den 
Mlen 3000 Erinranknngiflilen nur nm 0 (349:340) va* ' 
füren« 

Behandlung der Krankheit. 

Wie leicht es ist, sich durch ein angemessenes Ver- 
halten gegen die Cholera in schfltien, haben wir schon 
in dem Abschnitte Ton den Ursachen derselben angedeutet 

Ohne daher die auf diese prophy lactische Methode 
bezüglichen Umstände zu wiederholen, bemerken wir nur, 
dais die in der amtlichen Belehrung, Beilage A. der Yer* 
oiDdnnng des hiesigen Gesundheits- Comit^ Tom 26. 'Angnst 
1831 angerathenen Schutamaafsregeln » welche die Minde- 
rung der Disposition bezwecken *), sich in dieser Hinsicht 
vollständig bewährt, auch vielfältige Beachtung, zumal in , 
gewisseu Klassen der Bewohner gefimden haben, dais swei- 
' lins aneh der Rath, jeden fibcrflfiisigen Yericdv mit Cho- 
kfaknmlM und deren NIbe m m^den, Ton eben densel- 
ben Klassen ungeachtet ihres oft lauten Eiferns gegen alle, 

Es sind in dieser Belebraog «b solche Vortichtsmaalsre- 
g«ln haaptsächlich Yermeidang einer aDregelmäfsigea Lebensweise, 
^ aller schwächenden Einflösse, der UnreinlichLeit, der Erkältung, 
des Genusses leicht gShrender, saarer, den Magen kältender and 
Bchwerrerdaalicher Speisen und Getränke empfohlen and in allen 
diesen Beiiebnngeu nähere RstbscUägs erthnh weiden. D. Bad. 
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«im Mldicii VoiUir btichrilBkiBdiB MialmgeLi ttfar 
gc f »imw lMift befulgl worden ist «od difii die ToMltidfr- 

mafsi^ geHnge Zahl Ton Erkrankimgen , welche hierselbst 
«imai in den höhern Stäadeo vorgekommeo, eben dieaen 
Umslioden h — pta i clilich lOMtchreibcD mia dfiifte. 

Sa leubt aller die Prophylazii gegen dieic^ wie g^gea 
jede andere, nidrt in «Ugemeiaen etnot|Mri8eben EinUfts» 
sen begründete Krankheit, sich hier gezeigt hat, eben so 
gchwierig Ut, auch mich der hiesigen Erfahrung, die Be» 
kimpftuig der Qioleiaf kadidem eie in eineni def&r coi- 
pftngiichen IndiTidmun einmal ansgekoehen «ad «ine ge^ 
wiaie Entwickelangestofe erreicht hat 

£s ist und bleibt dieselbe eine höchst lebensgefShr- 
lidie, eine rasch tödtiiche Krankheit und bis jetzt ist, trota 
allen. BeilvebiBigen -nnd Venochen, eben io wie bei der 
WaaaerMhen, dae Gegengift nidit gefunden, waa deaa lcrank4 
beileeiiengenden giftigen Agens specifisch entgegen zn 
wirken, es zu neutralisiren oder seine Wirkungen sicher . 
zu hemmen im Stande wäre. Eben so wenig iat et bia. 
|elBt gelangen, anf ratiaiMUeni Wege und wm den Eiw 
acfaa i nnngen- des üebels anf sein Wesen anritdcsÄBelsendy 
eine Heilmethode aufzufinden, welche dem Krankheits- 
procels auf allen Stufen seiner Ausbildung noch Einhalt zu 
tbnn yermöchte. Keine Mittel, keine Heilmethode hat 
fiberall daa geleistet, was ihre Lobredner darai erwarte- 
ten and <ift mit Bestimmtlieit Tersprachen, and bei der 
Yollkommen ausgebildeten Cholera blieb in der Mehrzahl 
der Fälle leider der Tod das gemeinsame Resultat. Wenn 
nnn hiemaah aoeh die Bebaiq^tong gerechtfertigt wird, dala 
die Aenle m der Keantnils euer befriedigenden Be* 
bandtnngawMse ftr diese EranUieit bis' {etat noch niebt 
gelangt sind, so mnis doch nichtsdestoweniger eben so ent- 
schieden eingeräumt werden, dafs sie durch die eigene Be^ 
antanng der ihnen hier reiahlieh genug gewordenen Gele- 
genheit, Bfftfanmgen am Krankenbette in sammdn, in der 
Irfwaahnng dieses Cagenstaniea einen wesentlichen Sahfit» 
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frviter gekommen - sfncl. Ja, ei ist «ehr als Ein Onmd 
vorhanden zu ^laabcn, dafs an der günsiigeren Gestaltung 
der MortalitätsverliäitniMey welche sich ia dem letztern Ab« 
aehnhte der Epidewae dea frohem ecgebeo hat, die 
Tennehrle Blnwaht in die Natur und die wwceaaveD Fert» 
achritte in der Behandlungswdse der Krankheit den ent- 
schiedensten Theil gehabt habe. Vorzugsweise ist es die 
Vertilgung so mancher, zum Theil aus früheren, answSrti» 
gen Berichteil fiber die Cliolera benrftlifeiidea IrrfthikiBeiii» 
womit die ErBffinmg einer ^aeklicheren Bahn hier begen^ 
nen hat nnd dfirfte es eben deshalb nicht unwichtig sein^ 
eine kurze Zusammenstellung der hauptsächlichsten Irr«* 
tlLumer liier Toranzuschicken. Möchte anderen daraus Be- 
lebmog erwaehaen 'und nicht eine abweiehende ▼ovgefaftte 
Meinung erat dann, wenn ihr so manche Opfisr ge&BeB 
sind, dem Resultate der eigenen Erfahrnng Platz machen! 

1) llat der Name der Krankheit in so fern hin und 
wieder syu Irrangen geführt, als sich einaelne Aerzte trotn 
der in le Tiden Seiiriften aasge^rochcnen aiadrAddidiev 
Verwamnng doch von der Uee, die aifatiaehe Cholera flhl 
eine, der gewöhnlichen Cholera nah verwandte 
Krankheit zu halten und die bei dieser erprobte Behand- 
lung auch auf jene zu übertragen, nicht gern trennen mochr« 
tcn. So glaubten aie denn in den oonereten FAUen eine,' 
wo nidht inflammatoiiache , so galligte, ihenmatische el&r 
Brechrnhr yor sich m haben, hei der das Ucbermaais der 
Ausleerungen die höchste Erschöpfung herbeiführt, und 
hielten Biutentziehnngen, Caiomel, Opium nnd Tor allen^ 
Dingen Sistimng der froinien Analeetnngett Ar indicirty' 
wihrend bei der. iKohten asiatischen Cholera ym einer £nt- 
iftndung oder einer galligten Aufregung, einer Erschöpfung 
der Kräfte durch die Ausleerungen u. s. w. gar nicht die 
Rede ist. 

2) Ehen so allgemein als erklärlich wür besonders m 
Anfang der Epidemie die Neigung der Aerate, eine Wirk» 
aamkeit der Heilkraft der Natnr in dieser Krankheit 

für 
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f&r dn Ding der ünmftglichkeit m- erachten md )ede 

abncrme Erscheinung in der Cholera als den Ausdruck ei- 
ner Tendenz zur VemichtaDg ded Körpers und mithin als 
eine Aufforderung anwehen, den enti^egengesetsten Zop 
stand Iierbeisoföhien. Einzelne er&hrene Amte, welche 
ihre answfirto gemachte Beobachtnngen üher die Cholera 
Wer mittheilten, überraschten anfanglich durch die Eröff- 
nung, wie sie Seibstheilungcn der sich allein überlassenea 
Krankheit in einatelnen (freilich seltenen) FfiUen allerding» 
beobadbtet hätten; im Verlaufe Epidemie aber fehlte 
es aneh hier nicht an dergleichen, wo bei sehr geringen 
Mitteln, zuweilen nur bei dem Genüsse kalter, kohlensäure- 
haltiger Getränke, bei schon a^emlich weit vorgerückten 
CholeraanfilUen, noch Genesung erfolgte, eine Aufforderung 
mehr, yon allem stürmischen Verfahren in dieser Krank- 
heit um so mehr abzustehen, als es so höchst selten zum 
Ueil geführt hat. 

3) Da die Krankheit sich mit Durchfall und Erbre- 
chen ättfiserlich sunfichst danustellen und diese ErscheinuD' 
gen mit der Zunahme derselben sidi allmAhlig zu steigetn 
pflegen, so ist es begreiflich", dafs es namentlich eine ge- 
raume Zeit währte, ehe die Mehrzahl der Aerztc von der 
Uebcrzeugong durchdrungen wurde, dafs gerade Erbre- 
chen und Durchfall in dieser Krankheit eher als heil» 
same Bestrebungen der Natnrkraft^ denn als ge* 
fahrbringende Symptome anzusehen sind; dafs die 
Gefahr im Gegen tlieil mit dem gänzlichen Schwinden die- 
ser Symptome erst recht die höchste Stufe erreicht und 
demnach die sichersten BIQttel, diese Ausleerungen, wo* 
durch sich der Körper der in Folge einer abnormen Secre- 
tion angeliäufteu Stoffe entledigt, zu hemmen, die allerun- 
sichersten und bedenklichsten Heilmittel sind. 

4} Ein wo. möglich noch viel mehr Terbreiteter und 
andii nicht gans gefahrloser Irrthmn war der, daÜs man 
pielnte, Schweifs sei in allen Fällen dasjenige kritische 
' Phänomen, mit welchem sich die Krankheit entscheide, 
. Bd. UI. Aft. I. .5 



Digitized by Google 



* 



66 

Oha« Sdiwetfii ad M der Cbolm kdne Hetliiog) und das- 
jenige WXtA dis Beste, was am frftbsteii nnd stlrksfen 

Schweifs hervorzurnfen im Stande sei. Daher die Unzahl 
TOD hautreizenden und Erwärmiings-, besonders Dampfap- 
panten, welche (theils ans Menschenliebe, theils ans §e- 
werblicher Indastrie), imi den phannaceatlschen ▼omtli 
sogenannter sdiweifttreibettder Hiitfel noeh möglichst sn 
verstärken, ersonnen nnd durch deren, ohne Unterschied 

^ der Fälle und der Person, fortgesetzte Anwendung so man- 
chcc Kranke nicht blols anm Ueberflofs, sondern seilest ut 
seinem wesentlichen Nachtheil f^lagt worden ist. IVir- 
knng nnd ürsaebe worden wie so oft, bo aneh in diesem 
Punkte verwechselt. AUerdins:« fand man bei vielen Cho- , 
lerakrankeu im Uebergange zur Reconvaiescenz eine schwiz- 
sende, wenigstens eine warme, mfiüsig ansd&nstende ibint, 
sehr oft &nd man aber diese auch nicht, namentlich nicht 
in der'asphyctischen Form und auch jene genasen nicht, 
weil sie schwitzten, sondern sie schwitzten, weil sie ge- 
nasen, weil die stockende Circulatioo, das erstorbene Haut- 
leben Wied« erwachte. Der SchweÜs dagegen, der rein 
kfinstlieh nnd, wie der Medicinalrath Casper es nicht an- 
passend bezeichnet hat, einem Feosterschweifse an den Fen- 
stern geheizter Zimmer im Winter gleich, durch das Dampf- 
bad erzeugt ward, konnte eines Theils, eben weil ihm jene 
Grandlage fehlte;, Ton dem heilsamen £r£blge nicht beglei- 
tet sein nnd andern Theils mnfste die Xnfsere Hitze oft auf 
den Kranken belästigend und beklemmend wirken. 

5) Die Erfahrungen, weiche in der einen Form der 
Krankheit nnd bei einer gewissen Individnalität der 
Kranken gemacht worden waren, worden oft mit an gro- 
iser Znyersicht anfPftlle anderer Art übertragen nnd 
es verdankt so mancher Zwiespalt der Aetzte über die 
Heilsamkeit dieses oder jenes Mittels und so mancher Nacli- 
thcil, der aus der unangemessenen Anwendung einzelner 
mittel in dafür nicht geeigneten Fällen erwnchs, ledigKdi 

' diesem Umstände seine Entstehung. Es gilt dieses unter 
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anderen auch von den, in der amtlichen Belehrnng fttr die 
Vorboten der Krankheit empfohlenen Anwendung der war* 
nen Bäder, Dampfbäder, warmen Tbeeau^OBse dgl. m«, 
tiereit Wifksamkeit In eben diesem Entwickelangsstadlam 
der Krankheit nimmer bezweifelt worden ist, deren zu aus- 
gedehnte und gesteigerte Anwendung in allen Formen des 
Leidens aber allerdings niebto weniger als firommen konnte. 
Ans ^dien Gründen würden kinwiederam die nament- 
Beh bei asphyctiMlien Cbolerakranken sehr bewährten 
kalten Uebergiefsnngen in jenem Entwickelungsstadium 
nicht passen. Dasselbe endlich gilt auch von andern, in 
einaelnen Fällen nnd bei einer gewissen Individoalität des 
Sabjeeta erprobten 'ÜBUeln, s. B. dein Aderlaß, Hoachni^ 
Chinin etc. nnd d^ nnmrsiehtigen Ansdehnong ihrer An^ 
Wendung auf alle Fälle. 

6) Wie man anderweitig bald in diesem^ bald in jo^ 
aem einseinen Mittel und swar, je nachdem man Ton der 
Suppoeition einer Enttikndnng, eines Krämpfe, der 'Lähmuug 
oder der ünreinigkeiten der ersten Wege odet eines wech- 
selfieberartigen Zustandes etc. als Wesen der Cholera aus- 
ging, bald in dem Aderlais und Calomel, oder in dem 
Opinm, der JVtuß wmUea nnd dem Magiiierium BUmMij 
oder im Camphor, im Emetienm, fa im Chinin n« s. w. 
das Ilauptagcns gegen die Cholera gefunden zu haben 
meinte, und auch wohl aus der mehrfach erprobten hülf- 
reichen Wirknng des Mittels auf die Natur der Krankheit 
mrfidcgescldossen. hat; so hat «eh bei eins einen Aers- 
ten auch hier ans ^ähnlichen Crftnden* die Vorliebe für 
einzelne Mittel, z. B. das Brechmittel, die Krähenatt- 
gen, das Chinin etc. entwickelt. Eine allgemeine, auf alle 
Formen der Krankheit besögliche Anerkennung ist jedoch 
keinem derselben sn llidl gcf^orden imd scheint in d^ 
That es nachgerade gerathen , sich fn einer Kranidieil, 
welche so rasch verläuft und dabei eine so genaue Distinc- 
tion der Formen erheischt, zu einer Jagd nach SpecÜicis 
nifiht weiter yerleiteii sa lassen, Tieimefar die, der ans- 

»• • • 
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«UicWohen ABwaadoiig cmt einzelnen MUtek eben nidil 
4;ikn8ti^n tatiidifl« ErfiJinuigen der verachiedensten Ge- 
genden sn benntien nnd eein Ver fa hren diesem gemäfs, 
ohne weitere vorgefafste Idee von dem uns noch uabe- 
kannten Wesen der Krankheit, nach, den Anforderungen 
des conereten Fallt xn gestalten. 

7) Da sich die CboWra doidi ihrg Ewclieinwngen den 
meisten Aerzten als eine Tendenz znr Lllimnng der Lebens- 
kräfte zn erkennen gab, so war es nicht oUciii begreiflich, 
aondern auch durch die yoranj^egangcoen Einptchlungen ge- 
«echtferti^ dais sie ihren ersten Bliek bei der Kur dieser 
Krankheit anf die Anwendung erregender Mittel riohr 
teten, nnter diesen Mitteln aber um so lieber gerade zn 
den kräftigsten übergingen, je mehr sie der Ansicht von 
der Ohnmacht der Naturhcilkr.aft in diesem Leiden und der 
Ifetbwendigkeit^ ihr die kräftigste Knnsthülfe ni sohstitni- 
ren, ergeben und )e weniger sie noch Ton der Unwirksan^ 
keit oder schädlichen Nebenwirknng eben jener stark er« 
regenden Mittel in der Cholera, namentlich der dadurch 
so sehr begünstigten Entstehung gleich lebensgefiihi-licher 
Nachknnkheiten, insbesondere der typhosartigen on^ der 
congestiTen oder gar entaOndlicfaen Darmleiden durch trau- 
rige Erfalirungen belehrt worden waren. Eben diese Be- 
lehrung aber ist allmählig allen hiesigen Aerzten zu Theil 
geworden nnd man hat nicht leicht gefunden, dafi irgend 
emer noch gegen das Ende der Epidemie sich, nunal in 
den gewöhnlichen Pflllen, zur Anwendung soldier starken 
Mittel entschlossen hätte, zu denen er anfanglich, als ihm 
die colossale, einem Sterbeacte eher als einem Lebenspro- 
cesse gleichende Kranlcheit nodi fremdartig entgegentrat, 
•eine Zuflucht nehmen wa müssen glaubte. Zu diesen in- 
letxt elemlich allgemein bei Seite gesetzten Mitteln geh^ 
ren, z. B. die grofsen Dosen von Camphor, Opium, Caje- 
putöl, Ammon. ca%isiicum, Moschus, Capsicutn annuttitt, 
Phosphoräther, eben so die Dampfbäder u. dgl. m. Es 
l^um der Zweck dieser Darstellnng nicht seini idle HeÜr 
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Vfsfstichö, welche Seitens der liksigeo Aerzte, theils meh^ 
wm ntiondlea» tbeils iiielir Tom empiriMlteD Gesidifs- 
landet« -ai», in der Endemie gemadil irad mm Theil al# 

verfehlt wieder aufgegebea worden sind, der Reihe nach 
historisch hier aafzuführen; vielmehr begnügen wir uns 
baoptsächlidii mit dar Angabe derjenigen Resultate) welche 
sie adbst daraus als Grundlage fiir^ i^ne kfinftige Therapie 
tieser Krankheit gezogen haben, mid benntsen, wie natSp- 
lich, auch in dieser Hinsicht wieder vorzugsweise die Be- 
richte der Dirigenten der Ciiolera- Heilanstalten und nächst» 
dem derjenigen Aerxte, welche in der Privatprazis Torangf* 
wefe» Gdc^heit, die Cholera m behaadeln, gehabt nnd 
sieh über diese ihre Befaandlafag aoeh ftSher ansgesprodien 
haben. Ziemlich übereinstimmeud ist nun zuvörderst das 
Urtbeil derselben über die Behandlung der Cholera in ihrer 
efslea £iitmekelmig8Sta£e| namentlich der sogenannteii 

Diurrhoea ehoieriea. 
Die grSlsere Aehnlichkeit, welche diese Form noch, 
zumal im Beginnen, mit den gewöhnlichen herbstlichen 
rheumatisch «gastrischen Diarrhöen fiofscrlich darbietet, die 
Ulkende Tempavator und Turgesoenz der Haut, welche sie 
in der Regel begleitet imd die Beohaehtmigy da& die Ge- 
nesung bei ihr, wie bei jenen Diarrhöen, hfinßg unter Er- 
scheinungen einer vermehrten Hautthätigkeit erfolgt, mochte 
wohl zunächst darauf geleitet habeU) der I>iarrhoea chale^ 
rte haoptsidiiieh dmh Bütiei entgegenanwiikeiii welche 
das Hantlebea kriftig anregen und somit aneh die Transpi-' 
ration zu befördern im Stande sind. Hierauf bezogen sich 
auch die zur Bekämpfung der ersten Erscheinungen der 
Cholera in der amtlichen Belehrung ertheilten Rathschläge : 
die Hautobeffläche) besonders die ^Uedmalseii and die 
Hengmbe durch Reibungen mit entweder trocken erwärm* 
ten oder mit warmen Spirituosen Flüssigkeiten befeuchteten 
ilanellenen Tüchern, durch Anlegen von Wärmflaschen, mit 
heilsem Wasser gefüllten Krügen oder erwärmten Tellern 
and mü hnfaeni Sande, Kleie eder dergleicihea gemUten 
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SSckchen, ferner dufdi Auflegen von Senftdgen oder ge* 
riebenem Meeirettig m icuen. vnd sa erwärmeii, Btebsi» 
4em dnrdi «in mit 2aiitun Ton tlafkatt Esiig» Sah od« 
Seifennederlaage geschlrfles wärmet Btd oder Einhüllen 

des Kranken ia wollene, mit dergleichen Flüssigkeit ge< 
tränkte Decken, oder ein einfaches Dampfbad yon Wasser-^ 
Cssig- oder W«ingdrtd£m]pfen die TfimqnnitioB m liefihr- 
dem, endlich die Wiiknng dieser Xntsem Mittel noch dordh 
öftere Demidiang yon warmen Gefrinhen, ntmentlich 
Flieder-, Chamillen-, Melissen- oder PfefTermünzthec zu 
unterstützen. Und durch diese und ähnliehe Mittel ist es 
aneh in der That» den firxtliehen Berichten infolgiBy und 
nidit sdten ohne allen Beistand von Aenten, pop oft §dau 
gen, der Krankheit in ihrem sogenannten Zeiträume der 
Vorboten noch zu begegnen und sind dergleichen Fälle in 
der Hegel gar nicht weiter cur amtiichen Anaeige ge- 
langt.« 

Wurden Amaeien gebraucht, so waren ea in te Re» 
gel auch solche, welche gelind erregen und namentlich 
" auch die Uautthätigkeit befördern, wie z. B. Saturationen 
von Kali carbonicum mit Liq, Amman, snccfii., Ammmu 
mmHmi^ aj^rüm JtfiMsMri, mittlere Deaen tou PuM9 
vmdt Bmulsiooen mit kleinen l>esen Ton Opium n. dgl. m., 
sdtener stärkere Mittel, wie z. B. eine von Hrn. Dr. Brey er 
bei Cholera mdpienß yiel gebrauchte Verbindung tou Aq^ 
moBfoHid, coMp. 3ij> Tmct. canikmridum und OpU citK 
oidA M 5ß» Bweistilndlich in 20 Tropfen n. n. 

Bei plethonachen, roBdsten, jugendlieh krftfllgen Indi- 
viduen, sehr gehobenem Pulse und entschiedener Neigung 
zu Congestioneu nach den Ceotraltheilen wurde vorher mit 
Vorlheil dneVenaeaection gemacht, auch wohl, nament» 
lieh hei starkam Druck in der Hcrigrdbe) wenn solcher 
nicht etwa sdion.nach dem Senfleige wich, eine den Umstün- 
den angepafste Zahl von Blutegeln in diese Gegend gesetzt. 

Währte die Diarrhoea ehoUrica trotz jener geweck* 
tan Hantthfttigkeit fort« so ccwlea aieh der Gobranch der 

• — 
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Mioeraltiareii) S.B. der Stlnänre (welditr, wa I Qneiit 
mit 8 Uocen Waner und 3 Ünzea Syrap elslAffelweise ge- 
geben, Herr Professor Reich sogar eine Art von schüt- 
zender Kraft gegen die Cholera zuschreiheu zu dürfen 
mainte), .das Hallaradien Saoen in eioam acJilaimigan Ve- 
hikel, wie AltliXendeooel, Salepschleiiii ete. in dar Ra|;al 
«ehr nttttlich. — Ein Mittd ahar, welches diese gelinde Form 
von Cholerazufallen, die Diarrhoe sammt dem unangeneh- 
men Geilihl in der Herzgrube, den ziehenden Empündun- 
gjäk in den Waden, dam Coüapsna des Gesichts n. s. w. 
sehr aUcin und nicht selten sanbeihaft rasch Terscheochte, 
war das fimcticnm, wozu yon den meisten Aerzten die 
Ipecacuanha, von einigen aber, wie z. B. Prof. Reich| 
vorzugsweise der Tartarus stänatm in gröl^eren Dosen 
^ wählt ward. Uaber die sehr gOnstige Wirknng der, an- 
weüen selbst wiederholten Anwendung des Brechmittela 
in dieser Kiankhcitsform, selbst ohne alle vorausgegangene 
Indigestion, ist die Mehrzahl der Aerzte einig und es 
kann daher vorläufig gana auf sich beruhen bleiben, ob die 
HeUsamkeit dessdb^ seiner erschüttemdan, erregenden, 
umstinunenden "Wirkung auf die Nerven, namentlich daa 
Sonnengeilecht, oder der Anregung der Hautthätigkeit, oder 
der Entleerung eines Giftstoffs, abnormer Contenta des Tu' 
hm vä^ttimaUä^ odiu der Beseitigung einca Yenneiatlichen 
Krämpfe der Gallenglbiige atc» snanschreiban ist 

Sehr begünstigend war es fllr die Heilung, wenn die 
Kranken sich bis zur völligen Beseitigung der Diairhoea c/io- 
lerica^ welche gar oft binnen wenigen Tagen erfolgte, zu 
Bette hielten und ancli noch nadihar eine gewählte, 'mäfiuga 
* Diät beobachteten. Zum Genüsse während der Krankheit 
waren am passendsten schleiuiiga Abkochungen mit etwas 
Hühnerbrühe, zum Stillea des Durstes auch Brodwasser 
von stark gcriistetem Brode bereitet oder selbst, zumal bei 
starker Neigung sufn Erbrechen, kahlensaure Getränke, %* B. 
Selterwasser,, ein Schluck guten Weifsbiers tu dgL m. 
Xu der Becouvule^ccuz vvai- nicht öeilcu eine Kräftig 
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gang der Untcricibsorgane darch Columbo und ähnliche 
schleiniig-bittere Mittel nothwendig. 

Aehnlich war die Behandlimg der Spatmi eholerieif 
Welche den vorgenannten gelinden haut- und Dervenerre- 
gendcn Millclii und besonders Frictionen mit einem in cam- 
phorirtcn Spiritus getauchten oder auch trockenen Flanell- 
läppen, selbst mit der bloisen Hand, oder heüsen Umschlä- 
jgen aof die Unterextremitäten, glelchfidls bald sa weicben 
pflegten. 

Mit so wenigen Sclmicrigkeiten hiernach die glück- 
liche Kur dieser leiditeren Formen der Krankheit in der 
IReigd Terknüpft war, so oft scheiterte das Bemühen der 
besten Aerzte in den, entweder dareh TemachlSssigung 
aus jenen hervorgegangenen oder sogleich selbstständig auf- 
getretenen, höhern Formen. Dessenungeachtet hat die 
Erfahrung weniger Monate auch gerade in der Behandlung 
dieser letzterrai Fomfen manche Ansichten snm Heil der 
Kranken berichtigt und besonders auch das erwiesen, dals 
sich eine bestimmte Norm für diese Kur dergestalt nicht 
festsetzen lüfst, dafs es auch jungem Assistenzärzten über- 
lassen bleiben könnte, solche f&r alle Fälle in Anwendung 
sn brin^. So agenthOmlich nftmüch die Cholera auch 
darin ist, dalk sie, zumal In ihrer asphyctischen Form, 
schon binnen \yeüigen Stunden die Individualität der Men- 
schen verwischt und, wie der Tod, diese einander gleich 
macht, so sehr erfordern die Hülfsleistungen, wenn sie auch 
in den heiUnrai lUlen nicht gans yergeblich sein sollen, 
^e' Torgänglge eben so besonnene als rasch'e PHIfong 
des Zustandes, den die rasch verlaufende und schnell wech- 
selnde Krankheit gerade darbietet. 

Was snvdrderst die Behandlung der 
- Cholera ereihisfiea 
anbelangt, so hat sich die Schädlichkeit aller staik eingrei- 
fenden Mittel namenilich bei dieser zur Genüge bewährt 
und es sind die beschäftigtsten Aerste nach mancherlei Ab- 
wegen niletzt uetnüdjt fibereinstiimnend in der Uebeneu- 
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gung gelangt, daTs es hier hauptsächlich darauf ankomme^ 
die Vis medicairix ttcrfurae in ihren Bestrebungen gegen 
das animalisdie Gift wa reagireni doreh geliod erregend« 
Mittel En nnterstfltsen nnd eben deshalb' das Erbredien^ 
den Durchfall, eine Beschleunigung des Pulses, als die Aeu- 
IseruDgen jener Keaction, nicht zu hemmen, diese letctere 
iriehnehr ^vfegen der mit dieser Kianklieit Terirnndene» 
Tendens %tt Lähmung nodi anzuregen, jedoeh mit der Vor- 
sicht, daft den daraus erwadisenden Congestionen nach 
edlen Theilen, besonders dem Hirn, durch ein passendes 
Yer£sdiren vorgebeugt, oder, wenn jene dessenungeachtet 
eintreten, ihren das Leben bedrohenden Folgen gesteuert 
werde. 

Mehr als Ein Umstand schien nun dazu aufzufordern, 
jene erregenden Mittel zunächst auf der Hautoberfläche 
zu appliciren. Einmal war das Einnehmen Ton Annel 
schon wegen des h&nfigen Erbrechens mit SdiwieriglEeit 
▼erbnnden, femer zeigte sich gerade die Thätigkeit des so 
wichtigen Hautorgans in dieser Krankheitsform immer 
höchfit herabgesunken, und endlich liefs sich, bei deni in- 
nigen Consens desselben mit dem Darmkanale, Ton der 
Reizung des peripherischen Neryensystems eine woblAX^ 
tigc Rückwirkung auf die in dieser Krankheit anscheinend 
▼orzuglich afficirten Geilechte des Sjmpathicus und des 
Vagus um so eher erwarten. 

Am nXcbsten lag die Idee, diesen Hautreiz dmA 
warme Wasserbflder su endeten. 8elbige wurden auch 
in den meisten Heilanstalten, wo ihre Auwendung weniger 
mit Schwierigkeiten verknüpft war als in der Privatpraxis, 
Ton Anfimg Ina in Ende der Epidemie viel gebraucht. Ein 
•okhea Bad, in weldiem der Kränke 10 15 Bfinnten 
lang blieb, hatte, je nachdem diesem die Wärme mehr •, 
oder weniger behaglich war, eine Temperatur von 30, 
29 — 27 ^ R. und wurde entweder gans rein gebraucht 
oder noch mit reilenden Znsteen, n. B* von SenMkadmng 
odeTi wie besondtirt bd Dr. Bömberg In d» H e ilMHt al l 
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Nob Voa 3 — 6 Unzen Sals« und eben soi viel Salpeter« 
•äme Tenehen. Math einem tolchen Bade« das» nach Er- 
fordernÜs der UmstSsde, andi wohl bimieD 24 Stundea 

ein oder mehrere Mal wiederliolt ward, zeigte sich in der 
Kegel sofort eine sichtbare EiTegung und Röthung der Haut, 
besonders der Rnmpfvrindey Nachlalk der krampfhaft £e- 
adiwerdca and aneh im fihrigen Befinden trots der Abnei- 
gung, wdche Leute niederen Standes nnd Kinder in der 
Regel gegen Bäder zu haben pflegen, in der Mehrzahl der 
Falle Erleichterung, wenn es nicht etwa Moribundi waren« 
filr welehe allerdings das Bad am aUerwenigsten paftt. — 
Zuweilen vermehrte aber andi allerdings das warme Bad 
das Gefühl von Beklemmung. Diesem, so wie überhaupt 
jeder schädlichen Congestion nach den inneren Theilen zu 
begegnen, dagegen die Beaction nach der Peripherie zu be« 
ftrdem nnd solchergestalt auch am besten den gefährlichen 
Folge •Typhus abzuwenden, pflegte Hr. Medieinalrath Cas» 
• per in der Heilanstalt No. IV. auch schon in dieser Furui 
der Krankheit gern dem im warmen Bade befindlicheu 
Kranken mit 1 — 2 Bimem kalten Wassers den Kopf über- 
gidsen, naeh dem Bade aber ihm fokwilhrend kalte KopC^ 
omsebläge machen zn lassen. 

Weit weniger günstig hat sich die hiesige Erfahrung 
im Ganzen für das Dampfbad schon in Bezug auf diese 
Choleraform ausgesprochen. Nach den uns überkommenen 
dringenden Empfehlungen durfte man grolse Erwartungen 
von diesem Mittel und zwar um so mehr hegen, als das- 
selbe als mächtig schweiistrcibend bekannt und die Idee 
ron der kritischen Bedeutung des SchweÜses auch in der 
ausgeWldeten Cholcraf wenigstens anftnglich, sehr allg»» 
mein trar. Bfancherlei Vorrichtungen zum Dampfbade wur- 
den theils von auswärts hieher gesandt, theils hier erfun- 
,den, unter welchen die von Hrn. Ck)mmerzienrath Dr. Hem- 
pel uad Hm. Kassen-GontroUeur Schneider die allga- 
meinste Yerbieituttg erhielten. Auch an diesen wurden 
successiv mancherlei Modüicatipaen angebrficht, besonders 
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um eine allgemetnere Yerbreitiiog der Wänne fiber den 
ffifoea Körper des Kranken zu erzielen. Bei der grofisen 
Vcnehifidittüittt dar Tcoq^cniitiv dd^ ttmdiMB liwft wh ittli* 
ten in einem loldien Demp&pfMvtie mnftto nftmlich die 
ErwSnnnng der einzelnen Tbeile, nunentBcli der Gliedma- 
isen, Bauch- und Rückenflache des Kranken, zu dessen of- 
linilMrem Nachtheil sehr verschieden au&£allen und der 
Dimpf überdies, anf .dk der Eiitwlekfthmgiralire wtmkhA 
gelegenen Tbeile ^fwzugswMte VM§ flawiikeB, was aie^ 
durch Tcrschicdene Yorrichtongen zu yermeiden so^le; 
In der Heilanstalt No. III. liefs Hr. Stabsarzt Dr. Bahn 
den Kranken zu diesem Behuf in wollene Decken hülleii 
ud filier ihn im JBett eiae Reilnihalm setaen, welehe aai 
Halsende dne qneriaafiBade Wand Tan Korbgefleelite batta^ 
la deren Mitte sich ein mit einer Oeilauug versehenes 
Blech für das Einsenken der Röhre des Dampfapparats be- 
luid. Nachdem, »an aueh die Beifienbabre selbst mit wol* 
leaen Qedcen Tarn Fafimda bis aam HaUa des J&aakea 
drdladi fiberle|^ worden war, wurde die Röbre des Dampl^ 
apparats in jene Oeilnung geleitet und die Dämpfe ström- 
ten aus diesem, von dem Fufsende der R^ifenbahre auS| 
twiscbea die Scbaaicel des Kranken au dessen Unterleibei 
Brast «nd Aimen in gerader Riditnng binaaf and arwffo^ 
ten dieselben ddaab die nmbftllendda Decken biadnrebw 
Mittelst einer in der Dampfröhre angebrachten Klappe 
wurde die Zuleitung von Dämpfen nach £rfordecnils ver- 
flMbri oder Teimiadert Die Deekcn wvsden esst nacb 
Beendignni^ des Sshweitses entferat 

In der Heilanstalt No. II. ynvde der Schneidersche 
Apparat nach der Angabe des Hrn. Apothekers Lockstedt 
in gleicber Absidit dei|^taU modificirt, da£i eine mit 
Kart» lose aasfloditane «id aut vialen OeffiMMgin r &n» 
beae Rttfare äm läseabledb, wddie doreb Einsebieben kAi^ 
zer und länger gemacht werden konnte, die ganze Länge 
des Menschen umgab und an diese Röhre auf jeder Seite 
ein. ScbneidarsÄsr Apparat - anysatat wurde. An an^ 
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dem OHm Uatli wm, %. B. dm- Iberfdite des Dr. 
Joel, die Btapfe unter tfhi«r ZMcttiilde ntt den Ktwu- 

kcrn ' einwirken , um eine gleichiriäfsigere Verbreitung der 
Temperatur über den ganzen Körper zu eraicleu. 

Das Material, ans welchem man die Dämpfe sieh ent- 
"^ekeitt libls, war gkl^fidb Ter8chleden,'^¥as8er« Essig 
oder Weingeist 'Ziemlich allgemein ikA die feuchteren 
Wasser- und £ssigdänipfe den irocknepen Weingeistdäm- 
pfsn vorgezogen worden , indem letztere lästiger und luffc- 
beeogender gewirkt halm sollen. Veberhanpt aber* war 
der Erfolg der Anwendung dieses Mitteb sdten ein gfin« 
etiger. Allerdings ward der Körper des Kranken, auch 
wenn die Temperatur in dem ibu umscbliefsenden Räume 
mir auf 35 — ßS** stieg — was sehr sehneil geschah — 
oafii, ja triefimd, AUehi es war dies mehr condensirt€r 
Wasser«, Essig- oder Weingeisldnnst,' ider sieh auf der. 
kühleren Haut niederschlug, als ein wirklicher Schweifs, die 
Haut selbst, wie die übrii^en zugäiii^Iicbcn Körpertheile, be- 
bieilen oft dorchaus ihre fr&here Tempeiatdr,. oder wnrde 
diese auch hin und wieder eriridit, so Teiiflog ne^ naeh dem 
Dampfbade wieder um desto schneller, 'und aneh in den 
übrigen Erscheinungen trat keine Besserung ein; während 
des Dampfbades aber fühlten sicli nm* sehr wenige Kranke 
erleiditert (die Wadenkrämpfe allenfiiUs sehwanden danbif 
•ehr sehnell), ftst alle klagten über die ihnen widerwfir» 
tige Hitze, die Respiration ward beengt und die meisten 
baten, man möchte mit der Anwendung des Mittels inne 
halten. Erfolgte aber aneh soweilen Bessemng nach deni^ 
selben, so lehrte doeh die spätere Erfahrang, dals das Mit^ 
lel selbst daran kdnen Theil hatte. Es eeigte sich nlm^ 
Mch, dafs die Heilung anderer Kranken auch ohne Dampf- 
bäder eben so rasch und mit gröfserem Wohlbefinden an 
Stande kam, nnd in euselaen Fällen war dagq^ sogar 
€mnd wn der Yerawänuiig wniaanden, dals ihm Applica> 
tion den nnglfteküdlen Ausgang befivdert bebe* Unter 
diesen Umständen ist das yielfaeh gepriesene Mittel hier. 
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in mehreren Cholera -Heilanstalten, z. B. in denen No. L 
und IV., 8päterhin ganz und ^ar aufgegeben und «odi an» 
dtrweitig nidit mehr ioadedUdii gebmekt VForden. 

■ AehoUeh yeriiielt es sidi mit dtii sogenamiteii Ma« 
gen wärmern (flachen Büchsen von Blech, von etwa 
1 FuSs Länge und 10 Zoll Hölic, convex gebogen und mi| 
mnnen WaiMr «ciulit), welche du QuOeraaDfiiUe ia PtU 
Titiiäiueni and CiTiknstalten Tielfilltig aug^tehafft, aber 
wegen der belMigenden Wkicimg, welche rie bei ibrif 
Application auf die Magengegend in Fällen von wirkliche? 
aoBgebildeter Cholera sowohl durch den Druck, als^ durch 
die anratriknende trockene UitM ni äolsem pflegten, am^ 
bald wieder bei Seite gesetal worden sind* i 

Minder lästig erschien in manche^ Fällen die Anwen- 
dung essig- oder saksaurer Fomentationen auf Brust 
und Unterleib; noch paaiender aber wurde das Anlegen 
Ton Wfirmflascben, warmen Kraken and dergleieheii «9 
die Füfse 'der Kranken befimden. Ueberhanpt eehien fm$ 
solche fortwährende Reizung und Erwärmung der Fiifse, 
die sich auch durch Umschlagen von nafsheifsen wollenen 
Tuchern and, wenn es der Zustand des Kranken erlaubte» 
auch doreh beüfle^.mit (etwa 6 Unsen) Schwefekiore gOr 
achSrÜe FnfebSder bewirken liefa, doreh AUeitong ^ 
Kopf und Brust und durcli Beseitigung der quälenden Wa« 
denkrämpfe überaus günstig zu wirkep* 

Sehr woblth&tig haben aich feroeor andh in dieser Foritt 
d^ Cholera die Frictionen erwieaen, theila durch ihre 
erregende Wirkung auf die peripherische Circulation, theila ' 
durch Besänftigung der Muskelkrämpfe. Sie wurden aur 
linglich mehr anhaltend jond mit einiger Gewalt mittelat 
Frottirena and Bfirstena voUsogen; ea worden finroer aoch 
m den Krictionenf. aromatische, spiritadae, ja scharfe Flfiar 
sigkeiien, uamcntlich Spiritus Atigelicae camposiius^ Spi^ 
riiua <:anyphorQtu8f Ammoit. cm^tictis, lAmnierUun\ 

oiMmoniflrfo-caflipAoraluai, TmolmacaMÜMridittim^ ßiiphorbii^ 
CcQM^ci oMttMc o« ^ VI. aitg6w«|i4t) vid bea^ndave^ miAi 
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tmler tedit püBOide Apparate fSr diesen Endzweck er- 
Ibndcii (s. B. eine ianeriich mpitilMtt, fdn dnrchlddierto 
md mit Filz überzogene unnerne oonvexe Scheibe, ▼©» 

Meclianikus Müller). Es zeigte sich indessen sehr oft, 
daii die empfindliche Haut des Kranken Stundenlang fort- 
gaietito Reibaoffen (wenn das Hül&penonai dazu ausreichte) 
sieht ertrag, dals namentiidi tob den «ehr aeharfen Mo» 
tionen, die übrigens auch nur eine Torfibergehende R5thnng 
bewirkten, die Oberhaut zuweilen ganz abgescheuert und 
dadurch der Grund w späteren bedeutenden und langwie- 
rig Geschwftriibnnen gelegt ward. Die meisten Aente 
aind deshalb später au gelindem KrietioneB fibeigegangen^ 
die sie nur kürzere Zeit hindurch nnd ab mid zu wieder- 
holt, mit der blofsen Hand oder mit Flanelllappen (trock- 
nen oder mit einem camphorirten scharfen Spiritus getränk« 
ten) Teniditeii Uelsen ^ und ftat fibereinstimmend haben 
sie dann die heilsame Wifiam^ dieses Büttels, besonden 
in Bezug auf die spastischen Zuftlle, gelobt. Ob bri die» 
sen trockenen Handreibungen übrigens, wie manche, z. B. 
Professor Wolf art, Dr. Breyer etc. annahmen, eine Art 
Ton magnetiseher Einwiikang oder, wie Dr. Thufnme], 
Joel ete. Termntheten, eine Art von Electricitfilserregung 
Statt gefunden, kann hier füglich dahingestellt bleiben* 

Endlich wurden äulserlich auch noch mancherlei an- 
dere Hantreize» sogenannte Bubefacientia, Vesicidoria und > 
Eseharotiea angewandt. Unter den ersteren waren die mit 
warmem Wasser (nicht mit Essig) bernteten nnd mit 
Cantharidentinctur oder canstischem Ammonium geschärf- 
ten Sinapismen die wirksamsten, in so fern sie mehren- 
theils binnen einiger Zeit dne, oft freilich nur geringe» 
R5tiiung der Hantfliehe hervoibraditen. Ste wurden meist 
«nf dte Hersgrobe nnd die entspreehende Rfickengegend, 
tXL wiederholten Malen des Tages, aufgelegt. — Vesica- 
toria wirkten, als solche, in der Höhe der Cholera in der 
Regel g^ nicht. — Selbst das Carlialesche Instrn- 
menti eni meningttMii an einen hfikemen Griff befestig- 
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tes Oval, das, in kochendes Wasser getancht, dann aof die 
Handflächen, Oberarme, Herzgrube o. s. w. aufgedrückt 
wird und in aiideren Krtnkheiteii ein ]iiiclitige0.Caiiteriiiiii 
ist, machte bei 86106111 Ton inelirerai Aenten TonmehtA 
Gebrauch in der Cholera nur einen yorfibergehenden Schmers 
und eine bräunliche Röthang, ohne im Geringsten nach- 
theilig wa wirken. — In mehreren Hospitälern, namcntilicli 
No. I. nnd IV. ist auch dicr(saerst in Warschau gebrmidite) 
eogenannte Schnell-Moxa Tielflltig angewandt worden. 
Ein mehrfach zusammengelegter leinener Lappen von etwa 
3 Zoll Höhe und 5 Zoll Länge (bei Kindern yerhältnii». 
mälsig kleiner) ward nftmlich in Weingeist getandit, nm 
auf die Brost oder den Baneh des Kranken gelegt, mit ei- 
nem brennenden Schwefelhölzchen angezündet und nach 
einem 5 — 8 Secunden langen Brennen die Flamme bloüs 
dorch Ueberziehen nnd AoMrOcken der Bettdecke, im Ati* 
genblieke wieder erstickt IKe Reaetien auf dieses liödbil 
einfache nnd Überall leicht m beschaffende Mittel war oft 
überraschend, besonders bei Kindern, welche beim Anblick 
der auflodernden Flanune mächtig aufgeregt wurden und 
schrieen $ bei Erwachsenen liefii die Pr&cordialangst danach 
oft bedeutend nach und manche klagten nock eine Zeit 
lang nachher über Brennen. Bei schwereren Kranken be- 
stand die Reaction freilich zuweilen nur in einem Stöhnen 
nnd einem Versuche, die Flamme mit der Hand ansanl6» 
•eben« — Uebrig^ enengte andi dieses Reismittd bd 
Cholerskranken nie dne Brandblase, wie bei Gesunden 
oder von anderen Krankheiten Befallenen; es stellte sich 
nur eine Hautröthe, namentlich an den RandstcUen ein, 
die anch wohl flach excoriirt worden; oft aber war die 
Spur so gering, dals sich gar nicht erkennen lieb, wo der 
Spirituslappen gelegen hatte. 

Ein mächtiges unter den äufserlich zu applicirenden, 
nervenerregenden Mitteln ist noch der Galyanismus, von 
dessen WirksamkeH in der ereUustaschen Cholera sidh nm 
■o mdir Mandbes erwarten lilirt^ ab HnrDr.Bölir adbot 
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hei asphyctischcn Cholerakranlcea die ToUasebe Säule nicht 
immer erfolglos aDgewandt hat. 

Die innern erregenden Mittel, welche zu den 
taten hinwigegellt wurden, richteten sich nach dem Grade 
jdee Leidenp. In Idditeren FSlIen kam man sehr oft mit 
einer höchst einfachen Behandlung aus. Neben einem Paar 
warmer Wasserbäder, Siaapismen, gelinden Frictionen und 
beüben Umschlägen um die.FuIse aur Beseitigung der 
acfamenliallen KiSmj^ genügte es oft^ dem in reuner Luft 
gebetteten Krauken stfindlich einen Eblftffel yoll MAq. Am^ 
monii acelici und ab und zu eine Tasse eines aromatischen, 
diaphoretischen Thees von Mentha j SßmiuciUf Chettopo^ 
dktm ambroHoidM, n. dgL ndmien an lauen, wobei ihni 
nun gewöhnlichen Genüsse kOhle^ kohlensaure Getrftnke, 
Znckerwasser, Selterwasser, selbst gutes Weifsbier, wenn 
er es mochte, gereicht werden konnten. Quälte den Kran- 
ken fortdauernde Uebelkeit, so niitaten Brausepulver, trok- 
ken genommen, auch wohl Champagner. Uebrigens aber 
kam es, nach den fr&her gegebenen Andeutungen anck 
hier auf nichts weniger, als auf die Beseitigung des Er- 
brechens selbst an. Die Kalisaturationcn, welche mit aro- 
matischen Wässern, B. B. A^pia Mmäkae p^periiae^ an£lng- 
Uck in diesem Sinne, eben so wie die salzsanren und 
schwefelsauren Misehnngen xnr Besehrtakung des Durch- 
falls, viel gereicht wurden, erhielten sich später nur we- 
gen ihrer sonstigen angemessenen Wirkung noch in eini- 
gem, fibrigena weniger , ausgedehnten Gebrauch. 

Statt das Erbrechen au stillen, wurden vielmehr von 
vielen Aerzten anch noch in dieser Form der Cholera, 
namentlich wenn die Anamnese, vorangegangene Diätfchler 
oder auch Erkältung, oder ein häufiges Aufstofsen, ein 
weUsUcher oder gelblicher, sdimutziger Znngenbeleg, Druck 
In der Henegrube u. dgl. Erscheinungen mehr, dazu auffor- 
derten, Brechmiii el mit vielem Erfolge gereicht Ja, 
Qerr Profcs^r Reich schreibt diesem Mittel vor allen an- 
dern dep 8Q fiberans günstigen Erlolg in denjenigen Cho- 

lerih 
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leraföllen xu, welche er in der Ttrfloisenen Epidemie in 
der Mvaiprimit behanddit wa haben TWiiebert Naeb den 
¥011 ibm eingereichten Beriebten bat er teil dem hiesigen. 

Ausbruche der Krankheit bis ultimo December 149 Cho- 
krakranke behandelt; davon seien ,,2 als eigentlich nur 
TOT der Cholera geechüt^ m betrachten, 3 nach Heilan« 
•falten evacnirt mid dari hernetldli, 140 aber Ton ihm 
•dbet geheilt worden nnd nur 4 gestorben ; die Mehrzahl 
der Geheilten aber (III) verdankten allein der dreisten 
Anwendung des Brechmittels ihre Genesung.^ Selten wurde 
▼an Hcm Professor Reich ein ein^i^ Bicehmittel anf 
einmal, in der Regel ~ nach der IndiTidnalitit dea Falls — 
J^stöndlich, stündlich oder 2 stöndlich 1 Efslöflel von der 
stärkeren oder schwächeren Brechweinsteinanflösung Oß 
— 9) Tart. stih. in 6 — 8 Unsen Wasser) und zwar so 
lange, gareichti als noch Brennen hi der flengmbey Dmdc 
md Pdtem im Unlerleibe, RttckentdimerB etc^ anhaltend 
oder periodisch, yorhaaden waren, Efslust und regelmäisige 
Kothbildung dagegen fehlten. Je stärker die Ausleerungen 
noch unter dem Gebranch des Mittels eintraten, deeto ge* 
wiaser aet die Anflsicht aar biddigan Heilnng gewesen, nnd 
wenn dann nadi dem ferneren Gebnmch weder Erbrechan 
noch Durchfall erfolgten, so seien die wohlthätigen Wirkun- 
gen des Mittels eingetreten. Bei allen 4, welche gestor» 
ben, ael die Brechniixinr leider an fir&h mit anderen be- 
ndiigenden oder reieenden Mittdh Tertanseht worden. Ne* 
ben dem Brechweinstein pflegte übrigens Herr Professor 
Reich, aufser kühlem Verhalten und reichlichem kalten - 
oder höchstens lauen Getränk (wenn es gewünscht wurde: 
WeÜsbier) In d«r Regel nichts Anderes, in yerordnen. Als 
Gegenanzeigen aber gegen das Bfedimittel erschienen ihmt 
schon erfolgte gänzliche Entleerung des Darmkanals durch 
mehrtägiges Erbrechen und Durchfall oder übermäisige Er- 
Schöpfung dhr KrAHe, Verwachsungen oder andere körper- 
Ihdie Gebrechen, Brüche oder Torausgagangenea Blntspeien 
nnd Bmstsdiwidiai Schwangerschaft, Laetation (obgleich 
Bd. lu. Hft. 1. , : 6 

V 
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anch einzelne cholerakranke Schwangere nnd Wöchnerin- 
nen dieses Mittel mit £rfol^ gebraucht haben) und hohe« 
Lebensalter. Die Aniieieii, weldtt PniuMt Aeieh daaa 
hl ablehoi flfflen, ojler CoBi|ilicalirae& mH aBdcm 

KrankheitaznstäiideD, dem Breebmittel ad wU U iir te, warea 
besonders: eine EmndHo oleosa mit Opiam, ferner die frü- 
her crwähote Potio muKrkUica oder auch ein Salepdecoct 
aut Saluiure^ die Fafl» Bbo&ri^ BranaepaWeTf m H^Baeliien 
raieo, namnltlieh wegen CompUealion WedMeüebeiv 
auch wohl ein Aderlafs. Hin nnd wieder sah er aoeh 
blofs bei trocknen Erwärmnn^mitteLii und warmen Ge- 
tränken Geneaung erfolgen. 

' Wenn mni «neh gar aelir viele dieser 140» tob fim. 
Reich in aehie Cboleraliate aii%enoniaienen iCraniMai (zur 
eifiGcicllen Kenntnifs sind davon während des Bestehens der 
Krankheit selbst kaum 10 gebracht worden), wenn nicht 
. bloia an choleraartigen Zof&Uen, ao dodi aar aa der be- 
ginnenden Oiokni, der IHmrhlbtm -fXakHm oder einen» 
sehr müden Grade der CSIelera iterWca gefitlen haben mft- 
gen (wie er denn selbst mehrere Fälle als von sehr mil- 
der Natur oder als blofse Vorboten der Cholera geschildeFt 
hat), wenn ferner auch eine sp^eifisohe heUatune Wbrfe« 
aan^eit des Bredrinittela ia dieaer KraaMidt, adbat mm 
diesen Reteh sehen Fällen schon deshalb nicht fiiglich ge- 
folgert werden kann, da auch diejenigen Kranken, welche 
wegen eines oder des andern jener gegenanzeigenden Um^ 
stände kein Brechmittel erhielten, dennoch genaten: ea 
bleibt es doch auf der andern Seite gewifs, daft »anch Tiele 
ächte Cholerakranke und darunter, der gegebenen Schilde- 
rung zufolge, mauche mit ziemlich hoch gesteigerter Krank* ' 
heit einaig und allein 'dieaem Mittel ihre Genesung 
Tcrdankten. — In den Hoapitllem fcaai ein aaäfaiger^ 
Grad der erethialisdien Cholera freÜieh viel leltaer tot, 
als die schwereren Fälle, wo die Reaction des Organismus, 
sei es durch die urspriingUche Intensität der Krankheit 
seibat oder durch Nebennmatändo, .iäagere Andaner das 
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Leidens, V^rwiyittifs d^ EjfSSe etc, schon bedeutend ge- 
•chwteht war und wo den» auch, die feluaoekteii Breche 
mittel gar oft §aiui wirkungslos blieben* lilleiieiiiiDs^acbt^ 
fehlte es auch hier nicht an Fällen einer bell&amen Wir- 
kung derselben, ja Herr Dr. Thümmel, der sie in der 
Heilanstalt No. V. oAter 25 IKUlan 21 Mal, mü; gutem jBr? 
füll^ i;ebnficbt baii aftufnl fhi^ in sf^nem B^ebte ciniyn 
der ersten PUtse in der Reihe der -halfreiohen Anneimil» 
tel ein. Auch er hat übrigens in der Regel kräftige Prä- 
parate oder starke Gaben, wie z. B. 3j — ^i) Ipccacuauha 
ni^ 9 — 4 Gr. Tßri. ^iklmt.^ noch lieber |n^ ^..-74 Gf* 
C^ j w'pn miipkmimmf ttShft Jn gelinden Formep, cor £ixe* 
guog des Brechens anwenden müssen und meist eine einma« 
lige oder auch öftere Wiederhol|ui|{ .dieser JPo^is 
foiden. 

Nnr warn die bisher gmann^n Ipttel aieh froehilof 
teigten, sehritten (in der leisten ^t der Epij|emie) di« 

meisten Aerzte zur Anwendung stärker erregender, 
mit denen sie 9 wie schon erwähnt, in der firüher^n ,Z^t| 
und zwar in weit gröüserer Dosis, oft sn nipht geringem 
Nachtbeiln der Kranken» den Anfeng' in rnfffibwi nAeden* < 
In der Wahl dieser Mlttd hemebte zwar einige Verschieb 
denheit, doch gehörten sie jpist insg^mmt zu 4cr Ki^e 
der flöchtigen NerTyia. * 

Herr Dr. Rpmbe^rg .gab ^or allen anderen , Mitteln 
dem Campbor den Yonng:, den er in der frjUusren Zeit 
in gröfseren Dosen^ 2 stündlich zu 6 — 8 Gran, später nur 
an ^ — 1 Gran innerlich nehmen und auch wohl, zumal 
wenn erf was nicht selten geschah, sogleich wieder anige* 
bffochen war, in Klya|ierai,*Mb^ in i Draebme, spftter 
zu gß pro'doH applidren Uels. Kein Mittel schien ihm 
die gestörte peripherische Circulation und Wärmeentwick- 
Inng, so wie die gehemmte Gallenaussondenmg und Urin- 
aecretiön so rasch au fördern, als eben dieses, mmal wenn 
es in g^6eren Dosen gereieht ward, nnd würde er eben 
deshalb nach weit zuversichtlicher bm seinem Gebniucfae 
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in allen Ffillen Terblieben sein, wenn es ihm nicht immef 
wahmheinlicher geworden wäre, dafs der Camphor, und 
swar je naeh der OrSlae oder iaemheit der ]>ods mehr 
odc# wen{|;er rapide und hSufig, auf die Entwtekfamg der 
Folgekrankheiteo , namentlich der congestiven und typhö- 
sen Cerebral- und Unterleibsleiden einen, mindestens be- 
g&nstigenden, Dinflolli in üben |iflegte. Andere Aerste 
haben lieb Uber die IfVirksamkeil dee Canq^ion Ymdd»' 
dentUdi ausgesprodien. Herr Hedidnalrath Dr. Clisper 
hat ihn anfänglich häufiger, später immer seltener ange- 
wandt; aneh die Herren DD. Bohr und Thummel ha* 
ben Um, towohl in groliMr ab kleiner Dosis, bald allein, 
bald ab LeTisenrsdie Emnbion, mit und ohne JB^« 
Hyoscyami^ doch ohne entschiedenen Nntsen, gereicht, leti^ 
terer ihn in den yerschiedenartigen Formen der 
Cholera überhaupt 29 Mal und zwar 6 Mal mit gutem 
Erfolge, 9B Mid aber erfolgloa gebraucht nnd ihn hanpi- 
* tiehlich nnr hei allen Uder «ehr sehwidiliehen Individnen 
mit tief gesunkener Energie passend gefunden. Noch an« 
dere Aerzte haben von dem Gebrauche des Camphors glei- 
die Yortheile und gleiche Nachtheile, wie ]>r. Romberg 
gesehen, 00 daia es mindestens sehr geratiien schien, letn-> 
teren, so wie sie sich, s. B. dnreh die trockene rotfie 
Zunge, gröfsere Empfindlichkeit der Präcordien, Wallun- 
gen u. 8. w. andeuteten, durch die gleichzeitige Anwen- 
dung anderer Büttel, insbesondere der Kälte, auf die nach» 
her an erwihnende Wdse alsohald an begegnen. 

Uehrigens Tcrdient bemerkt so werden, dals selbst 
durch Laien hin und wieder Kranke mit choleraartigen Zn- 
fiUien mittelst einiger (20 — 30) Tropfen Camphprspiritus 
hergestellt worden sein sollen *)• 



*) DergleicfaeB Bsdbadrtnagcn Aber die heUsasM WhksanH 
keit des Campbois in Uciaen Dosen bei beginnender Cho- 
lera sind von mehreren Orlen her berichtet «ronlea. Unter an> 
dem Hegt uns eine Notii ans Ungern vor, wteach in ehann der- 
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Dat Attmaninm M%te sieh besond« ak Adjanmn, 
snnial in dar tWim det Liq, ^lnwm.ef^, pyro-olrail und ' 

des Liq. Amman, succiniei^ zu 10 — 20 Tropfen stündlich 
2 stündlich gegeben, hSufig von Nutzen und^eine Mix-- 
iwra cmmfikmniiQ^mieeinaia Ton 6 Unsen einet schleimig^ 
Beeoeb oder aromitiscliai An^mm mit 6 — 10 Gr. Cani- 
phor nnd 1 Draehme Ll^. Ammtm, «icctelel ist ein liier 
in der Hospital- wie Civil praxis vielfach und oft mit aa- 
genscheinlichem £rfolge gebrauchtes Mittel gewesen. Das 
besonder» Ammoiiittni haltende Sau dt Luet^ weldies auf 
den Grand andemelter Empfehlung in den hiesigen Cho- 
lera -Hospiillem in einigen Fällen yersncht worden ist, 
wurde seiner ätzenden Wirkung halber, die sich durch 
Schmerzen im Magen, ja durch Erosion der Zunge inlsertei 
sehr bald lemoTurt 

Eben so adgte sieh das Ton einigen Engilndeni aehr 
gepriesene Ca) cputöl höchst unsicher in seiner Wirkung. 
In einigen Fällen schien es vor dem Camphor durch- 
aus keinen Vorzug lu verdienen, in anderen brachte es, , 
tonml in etwas starker Dosis, Ton 25 — • 30 Tapfen, eine 
cntsflndliehe Reaetion im Magen hervor, so dals sein Ge- 
branch wieder ausgesetzt werden muiste. 

Von der Idee einer, specieller auf den Nervus syn^ 
fMkm nnd «ojgtie an richtenden ciregenden Wirkung 
ausgebend, bat Herr Dr. t. Stoseh, nadi dem Beriete 
des Herrn Dr. Kolmberg, besonders der Belladonna viel 
Vertrauen geschenkt. Es soll dieses Mittel auch wirklich 
in 4 Fällen, in der Gabe von 4 Gr. 2 stündlich und bei 
eintretender Reaetion in lAngeren Intervallen gereicht, treff- 
liehe Dienste geleistet haben und. besonders bei einem 
11jährigen, an einem hohen Grade der eccritischen Cho- 



tigen Comitate durch den Gebrauch ton 2 — 5 Tropfen Cam- 
phorspiritaSf aUe 6 Miauten bis zum Eintritt des Schv^eifses ge- 
braucht, eine Menge Kranke mit cKoIeraartigen Aualeerungen, KrSni- 
pfen eic geheilt worden sein sollen. X^« R^d. 
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lera ladenden Mädchen die Wirkung überraschend gewe- 
sen lein. Auch Herr Dr. TUmmel hät bei 2niali^ 
Anwendung der BeHadomm in dem einen NI^, M frei* 
lieh auch kräftige äufsere Mittel daneben applicirt worden 
waren, den Kranken genesen sehen. Hiemach würde die- 
ses Mittel, wenn glddi in anderen Fällen seiner Anwen- 
dung, amdi in der HeilanstaH No. H., der Effdig ansge» 
blieben ist, dennocli fernere Berftddiditigung und Prftftiiig 
verdienen. 

Das Opium ist ein Medicament, welchem die hiesige 
£r&bmng im Ganien nicht gttnstig gewesen ist Wenn 
nun aber aneh nf dit in Abrede gestellt werden kann, dals 
die Idee, es müfste sich dasselbe, als das kräftigste Nerrf* 
num, in dieser Krankheit, bei der die Nerventhätigkeit, 
sei es primär oder secundär, offenbar gesunken ist, yor- 
tngßweise wirktem beweisen, entschieden ab eine verfehlte 
M betrachten, ja nächstdem auch die Sdiidliehkeit der 
verstopfenden, so wie der erhitzenden Nebenwirkung des 
Opiums in der Cholera allgemein aneriumnt ist, so fehlt 
CS doch nicht an Aersten, welche von der vorsichtigen 
Anwendung des genannten tlittds ani^ in dieser Form 
der €%olera nicht selten guten Eilblg gesehen haben, so* 
mal wenn sie den schädlichen Nebenwirkungen durch Ap- 
plication von Klystieren und der äufkeren Kälte zu begeg- 
nen bedacht waren. Herr Dr. Thümmel, weldier das 
Opium, meist mit Demulcentibns in Verbindung, in mitt- 
lerer Dosis, etwa | stündlich zu 3 — 5 Tropfen Thusi. fÄs- 
haica^ zu reichen pflegte, bis sich narcotische Erscheinun- 
gen einstellten (welche durch starken schwarzen Kaffee, 
allgemeine nnd locale Blutcntaiehungen, kalte Umschläge 
' auf die $tim etc. meistens schnell b^tigt wurden), be- 
trachtet es sogar als eins der Hauptmittel in der Cholera. 
Herr Professor Reich hat, wie schon früher erwähnt, 
nächst den Brechmitteln eine EmmUiü obosa mit Opium 
sehr nfttslich gründen nnd eben so venichem ancfa ändere 
PrivalAnte einaehie IWo' dmdi den vonichtigen Gebraudi 
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ßxs Opioms wirklich geheilt su habeii. Besond^ pissend 
iei|;te iidi dasselbe be» titarai mid aniSpiriinoea psffJßmr 
tad PonetMii • . . 

Bei selGbeo hat Herr Dr. B 5h r auch Am Glühwein 
ftuletzt als einziges, neben den äufser^ IjLautreizen ee> 
iiauchles Mittel sehr bewährt gefunden. 

Ikt ilalfadh>v(nifiwihtaJIIaiclina liatin der Cholera 
4m niaht ^eleislet, <wa§ mth eeiaer aaasl so mächti- 
gen nerven- und haaterregeudeii Wirkung hätte erwarten 
«ollen. Nur bei Kindern ist. er in Fällen mit 

Glftck gebraucht wwden* 

Aodi andaie, aaott kvifitise Narriaa, wie das Gaato- 
reimif die Talariana^ Angelica, Serpentaria, die 
Naphthen liefsen hier eine besonders günstige Wirkung 
yerinissen; aar Beschwichtigung der Krämpfe zeigten sie, 
yn» andere innere Mitteli sieh irvirksani, dodi aiemiieh en^ 
hehrlieh, da jese aehon den Mhcr orwilmten einfachen 
Extend» an weidien pflegteo. Den oft sehr lästigen Sin- 
gulius bekämpfte indessen die Tm/ct. Catiorei^ zu 4 — 
,8 Tieflea auf Ziioker geaeiobif «a wie. dar Mesohus etc. 
.Tonagsweiie sehr raseh«- 

Hit einem bcaanderen VeHmen wnde tobi mandm 
Aerzteu die JVux vomica^ wegen ihrer bewährten son- 
stigen speciiittchen Wirksamkeit auf die Unterleibsneryen 
apd Heiisamkflii in BreahdurdifiUlen Tmschty ja es wurde 
enf hl^liere Yeranlassong eine besandere» von dem Dr. Hel- 
ling In der gewQhniiehen Cholera erprobte Form dieses 
Mittels den Hespifslfirzten zu lieilversuchen um so mehr 
erapfbhleny als manche, anderweitig gemachte £rfabrungea 
.der Nm^e «loiiiloa aneh in Beeng auf die anatisehe Cholera 
nicht nngftnstig waren. AUein weder bei dieser Form der 
Auwendung, noch bei anderen, ermunterten die Resultate 
aom ferneren Gebrauch des Mittels, welches unter andern 
auch als Stryehnin sowohl innerlich, als anch nach der 
Mrihode emlimiljiie lofiMrlich anC die Hagengegend iq^- 
ctft werden Ist, «hi Bdag mehr filr dia Vcmhiedenlieit 
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der Cftofimi oifaflcB mid der gcivBlmlidigH Bndbndu^ 

wenn es dessen noch bedarft hätte. 

Auch sonstige, anderweitig gerühmte Mittel sind 
hier in empiritchem Sinne Tielililig tmncht worden, 
die in emi^en lUlen dmn nnd swtr in der R^gel beim , 
Mitgebraoch noch anderer Anneien gesehene* gflnstigen 
Resultate indessen so isolirt geblieben, dafs nicht fügiich 
eine Empfehlung darauf basirt werden darf. Dahin gehö- 
ren: das Bismuthum nUriemm j^m^eipUmimm^ dm 
Aeidum nUrieum (in der Hopesdien Mixtur), die 
Tinctura Verairi albi, die Kohle n. a. I 

Das Eisen, welches wegen seiner besondem Bezie- 
hnng zum Blute meist von Herrn Dr. Romberg und dann 
«Dch Ton den Herren DD. Bdhr nnd Th&mmel Tersndit 
worden ist, zeigte sieh auch in einielnen Fitten aller- 
dings wirksam nnd namentlich schienen die Darmexcre- 
mente danach in mehreren F&llen bald dunkler und con- 
sistenter sa werden. Erstgenennte Aente gaben es in der | 
ItnclNro/errl metUH ndftMs, sttlndlich in 16 Vropfien mid 
' darQber, letsterer als Ferrum carhonicym so 5 — 10 Gran, 
1 — 2 stündlich mit Magnesia carbonica. Auch bei die- 
sem Mittel erforderten übrigens die congestiven Zustände, 
deren Entstehnng et jin begfinstigen schien, eine liesdndcre 
Beachtung. 

Ans gleicher Rücksicht auf das Blutleiden und die ge* 
snnkene Lebensthätigkeit wurden in der Cholera -Heilan- 
stalt No. IlL Tom Herrn Stabsarst Dr. Bahn in 6 Fällen 
Sanerstoffgasathmungen dergestalt angewandt, dab das 
in einer Blase enthaltene Gas mittelst einer blechernen 
Röhre in den Mund des Kranken geleitet wurde. Die Re- < 
spirationsorganc wurden, wie schon früher erwähnt, davon 
durchaus nicht bellstigt und nameotUch auch kein Kran- 
ker «un Husten gereiit; be^ einer grölseren Quantitit aber 
wurde das Mittel den Kranken unangenehm und sie wi- 
derstrebten der Anwendung desselben. Puls und Athem 
hoben sich in der Regel danach nnd bei einaelnen Kran* 



Digitized by Google 



8» 

hm ÜdUen tieli dfeHanlTawii mit Blal ttiotiMid in. 
. Br. Bahn |^«il>t) dab Ein Krankar lediglicb dudi dl« 
AswandoDg des Saucantofigtses gerettet, bei den tinrigen 
aber die Wirkung der anderen Mittel wesentlich dadurcb 
onterstütxt worden sei *). 

Daa CJiiniB in Yarbindiiiig aut Ncrfinit (CMifliar, 
Opian^ CialoiaaBi) an f^eban, fand die üelvBahl der Aente 
nur bei eiirer bestehenden WechselOeber-Complication eina 
Aufforderung; in diesen Fällen zeigte es sieh nützlich^ 
sonst aber der Krankheit nicht gewachsen. 

Dr. Bnrta find Mk^ wa^ dfr .tob fkoi gefandaMii 
Barflhmngspnnkla der KranUieit ndt dar Gastromalaeia 
(S. o.), zu der Anwendung des Acidum pyroxylicum 
bewogen. £r gab es zu 2) j auf 4-^6 Unzen eines aroma- 
tischen Wassers mit Symp, aneh wähl mit aiaem Znsata 
Ton flftehtigeren spiriioAsea Rciamitteln» alle i S Stan- 
den 1 Theel«ffel — 1 Elslftffel, bis znm Eintritt Ton Kopf- 
schmerz. Die Gewalt der Krankheit soll sieb danach öfter 
• dergestalt gebrochen haben, daOs eine nach den Umständen . 
Tarsehiedenartiga ^ratianaUa* Bahandtamg dann einen leicli» 
teren Eingang huä» 

Welch ein Gewicht endlich auf die Resultate der ho- 
möopathischen Heilungsversuche des Herrn I>r. 
St ü 1er zu setzen ist und worin diese bestanden haben, 
kann hier nicht arMert werden, da diese Varsncha auch 
hier, wie sonst, in ainen Schleier gehfillt gewesen sind, 
den nur der Geweihte zu lüften vermag. Es darf indessen 
nicht unerwähnt bleiben, dafs dem Herrn Dr. St ül er amt- 
lieh, anf sainen eignen Anlvag, awei besondere, anf das 
Beste aingariehteta Zimmar in der Heilanstalt No. V. ein- 
gerSomt worden sind, wohin die Kranken ans den, wa- 
nige Schritte davon entfernten Wieseck eschen Familien« 
hAnsern, in welchen er .besonders die Choleraprasus fibte, 
in einigen Minvtan transpeirtbrfc werdan kannteiiy — am sie 

S. dieses ArcUv Bd. L S. 128. : D. Red. 
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hier, pmz nach sebier Ueberaengung iind imter der fSaat 
gen Bedingang, dafs der Arzt der Anstalt von der Beschtf- 
feaheit der Krankheit und dem Fortgänge ihrer Behaad- 
long hiaUxriedi NoÜi nehnm Mille, hem6ope4hi>ch «a iK» 
riren, — dafs aber Herr Dr. Stftler Toh diese» ZinoMra 
keinen Gebrauch gemacht und es vorgezogen hat, in den 
Hfiusero selbst, unter Assistenz eines Barbiers und des Wie» 
■eeke seibst, seine Heilmelbode m üben, weielte ^ seiner 
AngriM imd der Vecslcbennig dieser Zeugen jnrfb%0 ^ ^ 
neu unglaobllehen Erfolg gehabt haben sett. - 

Ans der bisherigen Darstellung ergiebt sicli, was schon 
im Eingange bemerkt worden, dafs ein specifisch gegen die 
Chplera wuduames mittel ans nickt bekannt geworden ist^ 
nikd daik, aolser den Mker erwibiiton, Torsiglidi anf die 
Nerven und die Haut wirkenden äuTseren und gelinden in- 
neren Mitteln, von den stärkeren Nervinis nur sehr wenige, 
nnd auch ^ese nur unter besonderen Caatelen in ihrem 
faneren Gebnnch« eingeladen haben« 

Diese Cantelen beliehen sieh in sb esondere anf die 
Aufregung, welche durch diese Mittel um so leichter im 
Uebermaals bewirkt werden kann, als die Cholera über- 
haupt in eongestives typhftse Zastände übenogehen eine 
so ^fte Gendg&eit hat und anch in den ginstigsten ¥11; 
len der üdbergang in Genesung «iftr'Ersehemnngen einer 
gewissen, oft nicht unbedeutenden Reaction erfolgt. 

Der aus jener Aufregung, wie aus jeder Stockung der 
Ausleerungen erwachsenden Gefiü» m begegnen, hat sich 
nun ein gewisser &ad der hier aoevsi von Berm Medsei* 
nalräth Dr. Gas per in der Heilanstalt No. IV. und später 
auch von den meisten andern Hospitalänten erprobtem 
kühlen Behandlung neben den zuvor genannten Mitteln 
anch schon in dieser Fonn der C^oleia sehr bewihrt 

Dsliin gehüren namenüidie kalte ÜmschUge, nach - 
den Erscheinungen entweder über den Kopf, oder auc^ 
Brust und Unterleib oder über alle diese Theiie, mittelst 
gewöhnlicher, ip.kaltes Brannenwasser getanditen nnd gnt 
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ausgedrückten Handtücher oder auch mittelst Blasen ge- 
macht, Reibangen mit Schnee, die namentlich Herr 
Dr. Thfimmel, oft mit «lugeseidiiieleiii Erfo^» mmdkm 
Heb, md die Üglidier, eb oder mehmiaBge Appiicatioii 
Ton kalten Begiefsnngeii mit elnigeii nmern Wasier 
über Kopf, Brust und Rücken im lauwarmen Bade (von 
etwa 27* R.), wobei das kalte Wasser, je nach dem Grade 
der Reiaberkeit, entweder mehr im Strahle oder im Stnrne * 
Ton oben, oder andi ans einem kleineren GeflUse, !• B. 
Topfe, in horiaontaler Rlditnng gegen den Rompf gegossen ' 
ward. (Wie sonst, wurde der nach diesen Uebergiefsun- 
^en sn Bett gebrachte Kranke in erwärmte wollene Dek- 
Im bif an den Hals wohl ebgehOUt) - Aneh der G«. 
nolb kalter Getrinke, des kalten Wassers nnd Biers, 
wonach die Mehrzahl der Kranken lechzte, zeigte sich in 
obiger Beziehung sehr suträglich, so wie endlich in Fällen, 
wo die Stnhiansleerong stockte nnd dabei der Leib sioii 
teigigt, kttisfenid nnd ftst emphysematisdi (liesonders nm 
den Nabel hemm) anftthlen, d. b. die in den Därmen 
schwappende Flüssigkeit sich hindurchfahlen liefs, selbst 
eine jtä|^ich 1 — 2 malige Application eines kalten Kly- 
stiers Ton |;leidien TheÜen kalten Wassers nnd kalten 
Bssigs, inweUen mit einem ludben WMA Koebsab 
schärft, sich durch rasche Wiederherrorrufung der Darm* 
Snsleerungen nützlich erwies, was unter andern namentlich 
auch Ton Heim Dr. Bahn in der Heilanstalt No. IIL 
hinOg bemerkt worden" ist 

TMen nnn naeh Beseitigung der eigentlleken 
Cholerazufälle Symptome einer lebhaften Reaction 

. ein, wie sie auch deH günstigsten Ausgang der anigebil« 
deten Krankheit g^ oft in begleitsn pflegte, ward na- . 
mentKeh die CosjonetlTa oder das game Gesieht gertftfiel, 
die Stirn befls, die Zunge trocken, der Pols Toller, kla^ 

- der Kranke wohl selbst über Wallungen, Unrohe oder 
lobte er mit verändertem lauten Klange der Stimme und 
einer n grolsen Lebhaftigkeit seinen Znstandt so endiieB 

f 
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es an der Zeit, dem Uebergange in höchst lebensgefahr- 
liehe andere KrankheitszastSnde durch eine kräftig eingreir 
fendei aof^annte antiiililoglstiaeiie Behtodlimg sn iteuem. 

Hier Torsiigiwate indea dann di^ Blntentsielinii- 
gen ihren Plats, Aber dem therapentiadies Werth in der 
Cholera so dÜTcrente Ansichten gehegt, die aber von der 
entschiedenen Mehrzahl der hieai|;ea Aerzte nur in der 
beginnenden Cholera, namentlich wenn aolcbe plethoriacbe 
Snbjecte befidlen hatte ni|d mit großer Beklemmong Tefw 
bnnden war, and in diesem Zeitranme der Reaction in den' 
-hAheren Formen der Krankheit mit Nutzen angestellt worden 
sind. Es wurden hier, mit anageKeichnetem Erfolge? je nach 
denSymptmnen nnd Individaen, Ade ri iaa e Yon 12« 16Ui^ 
len (selbst in wlederiiolten Malen) gemacht^ Blutegel (auch 
wiederholt) besonders an Kopf und Unterleib und blutige 
Schröpfköpfe an Hinterhaupt und Nacken appHcirt, dane- 
ben die kalten Umschläge anch fortgesetat nnd beson- 
ders UebeigMsungen des Kop& und Rftefcens im lanwafw 
men Bade gemaebt. 

Dabei zeigte sich ferner die Anwendung des Calo- 
mels, oft in Verbindung mit Rheum (Erwachsenen stund- 
lieh in 2 — 3 Gnn Calomel und 4 Gran Rheum mit Zidc- 
her), dnreh seine ableitende nnd darmeiregende) nament- 
lich die galligten Sedes fördernde Wirkung, welche durch 
die vorerwähnten oder Asant-Klystiere oft noch unter- 
stützt ward, sehr heilsam. — In anderer Beziehung ist 
das Calomel, Yrihrend des Bestehens der Cholerasymp- 
tome 'selbst, hier wenig gebraucht und nodi weniger be- 
währt gefunden worden. * 

(Die englisch- ostindische Qlethode, es in starken Do- 
sen, in 10 Gran stnndlich, zu reichen nnd daswiachen 
Brandtwein mit Waaser und Salakljstiere nehmen in las- 
sen, ward auf höhere Veranlassung durch den CSrolsbritta- 
nischeu „IMedico • Chirurg^ Charles Searle selbst, in der 
Heilan8talt No. I., jedoch nur an Einem i^rankpjy^ der bin- 
nen 13^ Stunden li^ Gran Calomel genommen hat, mit 



Digitized by 



M 

u^ftiifii||0iii JSxM^ io Attwwdmg gefdil*) ond ilii6 
Ntduhmimg hier Ton Ntemandea mhisI Ar ntfitam er- 
achtet.) 

Auch wenn die Cholera wirklich in den frfiher he- 
aduriebeiMB tjphAaea Znataiid Abergej^ngeli war, hat 
Mk die iimerlidie Anwendung staiker Reiaflullei im di# 

Regel fruchtlos, ja schSdIich gezeigt. In mehreren Fällen 
haben schwache Infosa von Valeriana, Serpentaria oder 
Angelica mit Staren §ate Dienate geleistet; weit öfter 
nfttite -das Güomely BomiMiir aneh in Verbindung mit Mo* 
adins gegeben; mn empfehlnngswerCheslen aWr liaben aidi 
auch in diesem Falle daneben kalte SturabSder, fortgesetzte 
kalte Kopfi&berschläge, die vorerwähnte Schnell- Moxa, auf 
die Magen« oder Nabelgegend appiieirti Blatenpflaater im . 
Nadcen, SInapinnen und heÜae UmMUige nm die Mo 
nnd Unterhaltung der LeibeaQffimng durch Klyatiere, Of>nm 
Micini etc. erwiesen. 

Bei den sccundären Darmaffectionen congestiver 
und entifindlieher Art reieliten im Dnrebiehnitt die M- 
lidien BIntentuehnngen ana nnd nur in tellenen Ullen, 
wo ein allgemeiner Tnrgor einen schnellen G>llap8U8 er- 
forderlich zu machen schien, wurde hier znm Aderlais ge- 
aeliriiten. Doch mnfste die Application der Blutegel in 
gehöriger Zihl öfter, 3 — - 3 Mai binnen Stunden, wie* 
derholt nnd ilure Wirkung dnrdi tanwarme Bäder, aoeÜ 
wohl Fomentationen oder Cataplasmeo Aber den Unterleib 
und den Gebrauch von Oel-Bmulaionen, Calomel etc. un^ 
teratätat werden. 

Gegen nrlkddbleibende Uiiöae Diarrhöen keigten Mä 
Staren nnd bittere adstringirende Stoffe, Gwearl/ifB, Cb- 
Itunho, Chinium suiphuricum wirksam. Andere Nach&bel 
wurden nach allgemeinen therapeutischen Regeln behandelt. 

Wae endlich die diitetiaehen RAduichten betiiffl, 



*) Tergl ~ c — (Eck)'s UitlheilaBg darfiber in der Ber^ 
Üner Chokn-ZeiUmg S. 196( n. X D. Red. 
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SO war die beständige Unterhaltung einer reinen Luft im 
Kranken- und Genesungszimmer und eine Temperatur von 
Dicht über -f- ^ HaupterfordemiGk Demnächst ,b^ 

durfte et einer hftcbft «or^fiUkigini Wartung des Kranken, 
tu wdchem Bebofe, mmeDtlieh in den Hospitälern, eine 
grofse Zald von Wärtern gehalten werden mu&ten, wel- 
che selbst man durch Abwechsfibing im Dienste bei deii 
Knaktm «ad ReoonTahmnten, durch Gettafttnng 4er iMW 
ihigen Zßii nur Rah» im abfgemderlea RäuneA« tot deipi 
Erkranken mögBehst fcir schützen suchte. Den Krankeil 
selbst erschien, bei dem gewöhnlich grofsen Durste, die 
Sorge für ihr Getränk in der Regel als, die Hauptsache 
(«nielae cholerekranke Indiiqdiien hat bian in 48 Sinn* 
ieß m 8 Qoerl WeiliiUer mit Wohlbeluig^ und ohne 
Nachtheil austrinken sehen ) ; in der Reconvalescenz wurde 
ihnen der vorsichtige Genufs des Weins, so wie des schwer* 
Ben Kaffees gestattet und nächstdeni stärkende BrühjB 4I# 
ecUeimi^ YehilfiBhi» Reit» — « weUaiia ileiwh n, 
gereicht. 

Die ' 

Ckolerm asphtfctica 
ODtefielMiA Sick Ton d«r enthistiiehai auch in Hienipjiii* 
tiieker Beiiehnng weaenUich dadwdi, d*i8^die gelinden 
Mittel ddi in ikt weit nawiricsamer leigten nnd bei deii 

Versuchen, durch kräftigere Reizmittel, namentlich inner- 
lich giereichte, die Wiederkehr des siiiH<iAden Lebens er« 
Kvifinfiuk oder mhnehr dem Stetbepinceaie Einhalt thnn • 
m wollen, die Gefidir, tnmal bei nnterlasfener gleichadlli* 
§er Anwendung der Kälte, noch weit grösser war. 

Warme Bäder verursachten meist nachtheilige Con- 
gestionen; in dem Pampfbade konnten aaphyctische Cho- 
lerakranke Tollenda« wegen der ataiken Oppreision der 
Smat, nnr wenige Hinvten aadbalten, ja aeUnt Kranke, 
welche aniser der kurzen, flachen Athmung kaum ein Le- 
benszeichen mehr äulserten, gaben dennoch sehr oft noch 
durch ein unwilliges Veraiehen der Gesichtsmnskeln, durch 
ein intetcoiratea Stühncn, Bücken mit den Beinen oder 
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tiNuitf|;et SMmm^ die Lige in iMimlü'Uy dcntlicli geoffs 
n. «kdineii, wie listig iknco Dampfliad wir, md 

fiberdies blieb die Haut darin kalt, wie zavor und fühlte 
ticb durch den in Tropfeo auf ihr präcipitirteo Wasser* 
düMt an, wie kaltes Leder; bei mehreren Kranken .«Iwr 
ifiilgtii der Xod nith dem Dimpfbnde sehr eebneU. 

Die agitotea d^ fibrigen Hantrei&e leigtoi si^ 
auch wirkungslos, ja auf das CmUerium actwde^ in ver- 
aehiedenen Formen gebraucht, reagirte.die Haut kaum an« 
den ab «■ergMiief he StoffiB, Leder, Pergame&t} die Appli- 
catien der GISIbtkmB mSktA iwar des Krankea et; 

nen lauten Sdirei aus, zeigte aber in keuiegi Falle eine 
günstige Wirkung. 

Die Vollae«]ie S&ale wandte Herr Dr. Böhr iii 
eber SttriBe/ron 46 Platleapaafeii (die Piaita UQ*^ 
Flicheinnlialt) an, weM der +Ptol im Nadun, der -r-Pctl 
in der Herzgrube applicirt ward; die Krauken schrieen in» 
weilen laut auf, klagten über Brennen in der Magenge- 
gend, grolsen Durst, wurden lebhafter^ der Puls hob uekf 
das iaige erhielt Glam ud LeUbafUgkeit upd dieser gfln* 
stige ^Kostend wihrle andi sedi raiige Zelt naeliher>aii| 
dann aber trat wieder grofse Schwäche und zunehmende 
Beängstigung ein und nur bei Einer pulslosen Kranken er* 
ffk sieb miter 10— -ISmaligeo Venoehen ein g&nstigee 

Bie iMeht des Bemt Dr. Romberg, die Thitigkeit 

der Herz- und Lungeunerren durch Aetherathmungen 
anzuregen, oder den kleinen BiutttmlaaC durch einen mit* 
lelsl Benaoedimfife kinsttieb n enegenden Hastes la 
wecben, blieb gleidi erfol^os. 

Herr Dr. Dieffenbach hat in mehreren Cholera -Heil- 
anstalten bei.asphyctischen Cholerakrauken Transfusion s- 
Ycnodw, la welchen junge Aerzte ihr Blut beigaben, mit 
^Bforndter Baad aingftflhrt *), doeb «asli .mnseost Bei 



*)S. einige MitthcUangen darüber auch in dieeem Archiv Bd. L 
8. 06 ^ £ D R ed. 
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dnem 65 jährigen Weibe in der Heilanstalt No. II. schien 
nach der Einspritzung von etwa 6 — 8 Unzen Blut einige 
Lebhaftigkeit, Röthang der Wangen einuitreten und der 
Pub wiedennkdmi, die £ntkrifting war indcasen «i 
stark, so dalli es noch lals ei» eiirigennalaen gftDstiget Ro* 
sultat zu betrachten ist, dafs die Kranke erst 10 Stunden 
nach der Transfusion starb. ( Bei der Section fand steh in 
dieseiii das eing^^ritate Blat mit dem einheimU 
tchen innig gemischt, sonst aber daron gwhiedin.) * 

Im OegensalB au der EinspritinDg yon BInt ist mm 
' anderen Aerzten die, von mehreren Seiteti auch noch in 
dieser Form der Cholera empfohlene Blutentaiehung durch 
Aderlafs, ja selbst Arteriotomie häufig genug vennfiiti 
dodi dorek «inen sddien Verandi, wehsher wegen des 
stockenden Umlanfs' und der Gerinnbariceit des Blntes )e- 
desmal nur mit Muhe und nach vorgängigen Reibungen^ 
nicht ohne Belästigung des Kranken, gemacht werden konnte^ 
höchst selten, allenfalls hin und wieder plethorisehen nth^ 
letischen Individncnt etwas genntit worden. 

Nicht minder selten waren die gfinstigen Resultate bei 
der Anwendung der inneren Mittel. 

Brechmittel wirkten bei diesem paralytischen Zu- 
stande des ftberdies mit FlAssigkeiten gana angeflUlten 
Darmsehhinchs andi In der Regel nicht mehr. Herr Me» 
dicinairath Dr. Casp er gab einem jungen Manne 2^ Drachme 
Ipecacuanha und 18 Gran Brechweinsteiu in kurzen Zwi- 
adienrinmen, ein }nnges Blädchen Yon 20 Jahren eriiielt 
9 Drachmen der Bvediwmrsel nnd^ 12 Gran Brechweinstein, 
ein Kind 10 Or/im FlniMii MUU^m^ Ton 2 Minnem }ede^ 
16 Gran, es wmden diese und ähnliche Dosen mit Cam- 
phor gegeben, um das Brechmittel reizend -eindringlicher 
in machen, aber alles ohne Erfolg und ohne m diesen FäU 
len ani^ nur ein eihiiges Mal Brechen nn erswingcn. Anch 
Tom CvKprum s n^Mri cmn ward letzteres nur in wenigen 
' Fällen erregt. 

Aus dem nämlichen Grunde haben sich auch alle son« 

sti- 
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stigen inneren sogenannten Reizmittel in dieser Form 
der Cholera, für sich gebraucht 9 in der groEsen Mehrzahl 
der Fülle so sehr ohomäehtig gesagt £e iet die Skuhmu 
eeptiel amml, stfindlieh elUdielweiiey das Oktm Cajeput 
in groisen Dosen, sogar stündlich zu 1 Theelöffel, Phos- 
phoräther, Camphor, Ammon. causiicum, Opium, Moschus 
in den stärksten Dosen versucht wordeiif allein in der Re* 
gel bewirkten diese Mittel hdehstens eine, anch noeh nach 
dem Tode bemerkbare Mlidie Reisong im Magen mnd 
Darmkanal; eine allgemeine günstige Umstimmuug der Le- 
benskräfte erfolgte selten, weit öfter (wenn das Leben so 
lange anhielt) der Uebeiigang der Cholera in ein tödlicfaea 
^kSses, Leidtal. 

Dals in vereinzelten FiUen Kranke auch hier bei dem 
Gebrauche dieses oder jenes Mittels genasen, kann eine 
wahrhafte Empfehlung desselben nicht foglich hegenden. ' 
So sah Herr Dr. B6hr einen eimelne« ▼ollkommen kalt^ 
blan nnd pnlsLss in der Hdlanstalt aufgenommenen Mana 
hei der Anwendung der Tinciura ferri acetici oe- 
therea und Herr Dr. Romberg bei demselben Mittel 2 
vollständig und 2 wenigstens von den Zufällen der Cholerai 
die jedoeb in ein tAdüdies oonsecotives Himleiden flbeiiging, 
genesen; bei späteren fortgesetiten Versnehen blieb indes- 
sen jeder günstige Erfolg aus, so dafs es zweifelhaft ist, 
ob die Heilung in den ersteren Fällen auch wirklich die 
sem Mittel ftngescbrieben werden darf oder niebt 

So sab ferner Herr Dr. Joel ein 6jälmges, marmoiw 
kaltes, pnlsloses cholerakrankes Kind, bei welebem £rbre<* 
chen und Durchfall schon durchaus aufgehört hatten, nach 
stündlicher Darreichung von 2 Granen Moschus und äu* 
teer Erwirmnng voUstindig genesen und ein anderes Kind 
sieb nadi'.dem gleieben Hütd wenfgstens be ssern and eist 
der Nachkrankheit ( hydrocephalischen Zufällen) erliegen; 
in den meisten anderen Fällen blieb aber das nämliche 
Mittel auch wieder gans fruchtlos. Und eben dasselbe Yer- 
bäitniili ftnd andi beim ^amphor, bdm canstisobreir-*^ .'' 
\L'il'^*:\^}V^^^<-''\ 



Ammottivm, beim Phoaphorithcr, btuii Opian^ m- 

mal wenn sie für sich bei palslosen CSiolerftkranken ge- 
braucht wurden, Statt. (Namentlich will Herr Dr. Thüm« 
Biel yom Opium in grofsen Dosen^ z. B. alle 2 Miauten 
i Stunde 6 — 10 — 16 Tiroplen der Tinctar bi» m Nar- 
eoie gegeben, öfter, ond ymm Fhoepliorfiflier rawolen, aodi 
in dieser Choleraform günstigen Erfolg gesehen haben.) 

Obige Umstände veranlafsten manche Aerzte, nament- 
fifili den Herrn Medicinalrath JOr. Casper, späterhin, die 
gerfilünten Reimittel insgesammt anfimgeben und in der 
wahrbaft asphyeliscben tom der Cholera gar keine Ar«- 
neien innerlich nehmen zu lassen. Wohl aber wandte 
derselbe die Kälte in ihrer ganzen Torher geschilderten 
Ansdebnmig (in kalten Uebergielkuigen, kalten Wasaeran- 
wfiifen gegen den Bnmpf , namentUeh die Hengrube» yw» 
nadi oft rasch das Erbrechen wiederkehrte, kalten Um» 
Schlägen nnd Klystieren), in Verbindung mit scharfen hei- 
len Fufsumschlägen und Falsbädeiii, so lange an, bis die 
bei der Befaandlnng der Ckolera ereikitHom beachriebene 
Reaction mid^eben damit anch die. Anzeige nur Anwcn- 
dnng der näuilichcu, dort erwähnten Mittel^ der Bluteiit« 
Ziehungen, des Calomels u. s. w. einiiat. 

Die verhältnifsmilfsig ungleich günstigeren Beanltate> 
welche in der letsten Zrit die Behandlung der asphyott» 
echen Cholerakranken in der Heilanstalt No. lY. bef^dtM 
haben, schreibt Herr Dr. Caspcr wohl mit Recht eben 
dieser Anwendung der Kälte zu und die nämlichen Resul- 
tate wurden später aneh in den anderen Heilanstalten, na- 
mentlidi in dento No. L^. UL nnd V. wj^urgäumunca. 
Herr Dr. Romberg, der auf die kalten Affnsionen nnd 
deren erschütternde Wirkung das meiste Gewicht legt, hat 
namentlich im Monat NoTember 20 Kranke vecschiedenea 
Altejrs mid Gesehkehts, woTon 18 an der a^hyetische» 
«id 2 an hfiberen Chraden der eeeritisdien Choleia litten, 
naeh dieser Methode behandelt und davon wurden 9 ge- 
heilt und 11 starben, welches ft fnfj^nng gvyjhältyi i (k von 
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45 pu C» alt ei« bcBchni y w BiBe mkt gUnttigea betnehtet 
irerden mnls. Von den 11 Aspliyctbdieii', wdkslie divcli 
die Anwendung der Kälte nicht gerettet worden, starb 

an dem consecutiven Typhus nur 1 Individuum (eine 
35jährige Frau, welche ein halbjähriges Kind säugte und 
bei der das Schwinden der Mildi die Fortsetzmig der U« 
ien ümscbläge und der Eintritt des Mettstnudflnsses in der 
l)eginiiendcn Bcssemug die der Sturzbäder contraindicirt 
hatte), von den übrigen IQ aber bekamen 8 schon in den 
ersten Stunden nach Anwendoni; der A&isionen hliil%e 
StfiUe «nd waren somit, nnrettbar jdn Tode rttMim^ 
Diele F^cpuns einer^im Gänsen seltnen Eftelieinnhg (dai . 
Yerhältnifs der Cliolerakranken mit sanguinolenten Dann- 
ausleeruDgen zu den übrigen gestaltete sich nämlich in der 
Heilanstait No. L wie 1 an 28) bält Hör Dr. Romberg 
nicht likr loftllig nnd es sind ilun aneh spiiler noeli S Bei» 
spiele bekannt geworden, wo ebenfalls bald nach den kal- 
ten Affusionen und Umschlägen die Hämorrhagie uun Vor- 
schein kam, ein Umstand, der allerdings nr Vorsicht amdi 
bei ihrem Gebranche aofimfordem sdieint. — * Uebtigens 
hat sieh noch in «der gana letalen Zeit der Epidemie Jn 
dem Choleralazareth der Charite diese vorsichtige Applica» 
tton der Kälte in ihren verschiedenen Formen, in Verbin- 
dnng mit lauwarmen Bädern, änisem reiaenden Frictionaii 
nnd gelhiden inneren erregenden BBttefai, ab: Gamphm^ 
Opium, Ammonium in mäislgen Dosen, auch bei asphyeli« 
sehen Cholerakranken als höchst zweckmäfsig bewährt. 

Die auf die Kur der Nachkrankheiten bezüglichen, bei 
der ChoUra 9rMMita gegebenen Bemerkungen finden end» 
Hdi anch auf diese Form ihre yoUständige Anwendung. 



Dies sind, din ans den Berichten der hiesigen Civil* 
inte nnd nanenlüeh der Dirigentsn der Oialeva-Heilaii- 
stalten gezogenen allgemeinen Bemerkungen ftber die Br- 
scheiunngen, Ursachen und die Behandlung der asiatischen 
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^ Cholera' in BerHii, Bemeffamgeii, derai DetaU rick ans 

den in den Hospitälern, znm Thrfl naeh dnem von der 
Verwaltungs- Behörde gegebenen Schema, meist sehr voll- 
ständig gefertigten nnd von den Dirigenten eingereichten 
f5n«>liMm Krankengeseliiciilen noch sehr yenroUstiindigeo 
lassen wfirde. 

Was endlich das Resultat der Behandlung der 
Cholera in Berlin betri£[t, so gestaltet sich solches, 
iffenn man blols bei den xnr amtlichen Kenntnilk gebrach- 
ten FKUen stehen bleibty/allcrdings nicht besonders gftnsti^ 
in so fem, der vom Anfang bis cum Ende der Epidemie 
fortgeführten Liste zufolge, von 2271 Kranken nur 845, 
also nicht sehr viel über -^^ genesen und 1426 gestorben « 
sind. Abgesehen aber Yon manchen in den einsdben Fäl- 
len Statt gefundenen Irrangen in den Angaben, ffllt das 
' wii'kliche Resultat ohne Zweifel deshalb ungemein Tiel 
gfinstiger aus, weil erweislich eine grofse Menge von leich- 
tcfen Fällen, die mit Genesung endeten,: nicht w Anzeige 
gebrndit sind, yon den tftdlich gewordenen aber, bei der 
hlnsichtUdi der Todten- nnd Becrdignngssch^e hier be- 
stehenden Einrichtung, nur eine verhiltnifemllsig höchst 
geringe Zahl hat verschwiegen bleiben können. 

Vergleicht man nun damit das Genesungs- undSterb- 
lichkeBsreihilinÜs in den .Cholera-Heilanstalten nnd 
bringt dabei in Ansdilag, dals die hidier gesandten Kraii> 
ken in der Regel an den so lebensgerährlicheu bedeuten- 
deren Formen, an der Diarrhoea cholerica dagegen nur 
höchst selten oder gar nidit gditten haben, so kann man 
£e Resultate in diesen Anstalten yerhAltailmiftfing nkkts 
weniger als ungünstig nennen. In der That stieg am^ daa 
Vertrauen zu diesen Heilinstituten im Publikum von Wo- 
_ che zu Woche mehr, was den besten Belag fiir die Sorg- 
samkeit der darin den Kranken gewordenen äratUchen 
nnd diitetischen Pflege abgiebt Es sind namentlieh (nach 
genauer Ermittelung und Hinweglassung ans der 
Zä}ilu.ng aller nicht cholerakrank oder als Lei- 
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' chcü uach den Anstalten |;ebraciiteu Individuen*)) 
in der . . * 



Jaeuannut no. l. an^^oMMiiiiieii: 


413 




271 


TT 

— •11. — 


126 


44 


82 


— - III. — 




39 


58 


in dieser, seit Ueberoalime dersel- 




* 




aelben durch den tetlidieD Ver- 








ein, medio Norember: . • . 


46 




20 


Heflaostalt No. IV. — 


132 


62 


70 


— . V. — . 


112 


38 


74 




m. 


361. 


575. 



Hiemadi hat aich das Genefliui|{9Terbilteüa, auf waU 
chea begreiflieher Weise nSchst der IndiTidnaKtlt derSoh- 

jecte die Verschiedenheit der in die Behandlung gekomme- 
nen Grade und Formen eiaen merklichen EinQuils hatte^ 
am sonstigsten in der Heilanstalt No. IV. und in dar An* 
atalt dea teüidien Vereins i^eslaltst In testcrer genas 

fast die Hälfte (47 p. C.) und in letzterer Anstalt, wohin 
die in der Charite vorgekommenen Cholerakranken, zumal 
nach Verlegung des Instituts in deren Nähe, in der Regel 
sehr bald nach ihrem Erkranken transportirt wurden, Ober 
die HSlfte der &anken. 

Am gröfstcn zeigte sich die Mortalität überall bei Säu- 
fern und bei den in Jahren sehr vorgerückten Kranken. 
So jstarben in der Heilanstalt No. L von 92 in dem Alter 

» 

swiscfaen 60 und 90 Jahren angenommenen Krankea 75 
und nnr 17 genasen; in der Heilsitaslalt No. IV. starben 

von 33 dergleichen Kranken 26 (also 78 p. C.) und nur 
7 genasen; in der Heilanstalt No. V. endlich starben von 
23 dergleichen 19 nnd 4 genasen. — Eben so genasen in 
einem Alter von ^ — 9 Jahren in dos Toraflglieh ans dem 



*) Maoehe Differenm iwischen den Uer md den andervrei- 
1% angegebenen Sammen finden & dieser eingeschalteten Bemec^ 
innig mt Bdedignag. I>. IM« 



goynaonten Voi|;llaBde mit EnBk«ii TendMoen BolttH 
8talt No. y. Ton 27 nur 7 irad 20 ataiben, wogegen ricli 

das Genesungsverhältnils in der Heilanstalt No. I. bei Kran- 
ken von diesem Alter gerade am allergünstigstcu gestaltet 
hat, in so üem hier -von 65 deij|lei€hen Kranken 27 ge» 
ttorhaa nnd 28 genesen smd» 

Die mittlere Anfenthaltsdaner anf jeden eimdncn 
Kranken betrug in der Heilanstalt No. IV. nur 77 Stunden 
und die der 70 Gestorbenen gar nur 45| Stunden; die 
H&lfte der leteteren hatte nicht volle 8 Standen im Eo^ 
pitale gelebt. Anch in der Helhmstalt No. V. starben Ton 
271 in den ersten 6 Stunden 97!, ein Grad von rapider 
Letbalitüt, der bei keiner anderen bekannten epidemischen 
Krankheit vorkommt nnd den sichersten Maafestab einer- 
seits ftr die Sdiwierigkeit der Hethmg, so wie anderer* 
•eits für die Absdiätsong der mnthmalslich erforderlidicii 
2#ahl von Betten bei Anlegung von Cboleralazarethen nach 
dem muthmaislichen firkrankungsverhältnisse in der gege- 
heneir Popdation abgi^it, eine Schätnmg, welche sich, ebea 
jenes raseheren We^Äseb halber, hier dorehans anders stellt^ 
als bei Hospitälern für Krankheitsfälle gewöhnlicher Art. 
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II. 

Die Cholera 

im 

JobanniBbnrger und Sensbnrger Kreise det 

Regierungsbezirks Gumbinneu. 

Von 

Dr. J. J. F. S c b n u h r» 




Der erste Fall von asiatischer Choleni kmk In Monat Mai 
1831 im DqA Clehseii, Johaimidbwger KnbeS) vor. Bar 
Gensdarm Otto, wdeber mehrereii Woden an dar' 

GräDze stationirt und während dieser Zeit täglich mit pol- 
nischen Ueberlänfem und rnssischem MiÜtair, welches bei 
dem in Dlottowen gelagerten Getreide för das IL nMl» 
sehe Garde • Corps beschifiigl wurde, in BeriUmmg gekoni» 
men war, wurde in der Nacht yom 25. zum 26. Mai plöts* 
lich .Ton der Cholera' befallen. Die Frau des Krügers R., 
bei welchem der Otto übernachtete , leistete im Augen- 
Uiek des Ericrankens xtTedmiäisiga HfiUe durch Reiben, 
Banpfbider, Senfpflaster m s. w. und es g^ng) den 
Kranken herzustellen. > Der unweit des Dorfes Gchsen be- 
legene neu gebaute, geräumige Krug wurde während 
10 Tage naeh der 'Genesung des Otto strenge abgesperrt 
und Torschiillsmälsig gereinigt. Ten den Abgesperrten er- 
krankte Niemand, anch erfolgte im Doffe Gehsen keine 
weitere Verbreitung der Krankheit. 

Am 29. Juli wurde im Kreislaaareth zu Johannishurg 
der Jäger Eberl von der emtsn Jiger-Abtheilottg au%e- 
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nommen; er kam von der im Hfittenlager bei Gebsen ste- 
lieiideii 4. Compagpiie der ersten Ji|;^-Abtheilmi|^ welelie 
die Ehrenwache bei der swischcb Gebsen, Dlottowen nnd 

der polnischen Gränze beigesetzten Leiche des Feldmar- 
schalls Grafen t. Diebitsch -Sabalkanski hatte. Das 
Hftttenlager war eine yiertel Meile von dem polnischen 
Dorfe Bnoeowo entfernt; in diesem Dorfe sowohl, als in 
den andern benachbarten polnischen Dörfern herrsdite die 
Cholera seit mehreren Wochen. Der erwähnte Jager war 
wegen Matti|;keit, Appetitmangels und Kopfschmerz in das 
Kreislazareth |;9schickt worden, nach einem Brechmittel 
fühlte er rieh am 30. Joli wobler, am Abend dieses Tages 
gegen 11 Uhr brach aber die Cholera mit so grofser Hef- 
tigkeit bei ihm aus, daTs er bereits am 31. Juli Morgens 
3 Uhr eine Leiche war. Das Kreislazareth wurde strenge 
abgoperrt, die in der Heilanstalt befindlichen 17 Jiger, 
eimmtiieli Reconwdescenten, welche mit dem Ebert in 
Berührung gewesen, wurden in die unweit des Kreis- 
lazareths belegene Contnmazanstalt verlegt und erst nach 
20t8giger Abspemmg nnd . erfolgter Reinigung sn ihren 
resp. Compagnieen entlassen. Von diesen JSgem Erkrankte 
eben so wenig Jemand, als yon den übrigen im Kreislaia* 
reth abgesperrt gewesenen Personeu. 

Dagegen wurde am 4. August Morgens 8 Uhr der Zim- 
mermann Hemnann, weicher neben dem Kreiskoareth 
wohnte, tot der Thfir seines Hauses, Ton der Cholera be- 
fidlen nnd sogleich nach dem Choleralazareth gebracht 
Aller angewandten Bemühungen ungeachtet, starb er hier 
Machmittags 2 Uhr. Er hatte die cur Ab^ermng des Kreis- 
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Arbeit Gelegeniirit gefimden, rieh in das Haus an sdilei- 

cihen, um die Leiche des Jägers Eberl zu sehen. Von den 
Hausgenossen des Hemnann, welche 10 Tage strenge ab- 
gesperrt blieben, erkrankte Niemand. 

Am 13. August erfelgte wiedecun *rine Erkrankung. 
Es eriorankte an diesem Tage Morgens 8 Uhr plötadidi der 
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Ccmmann Czwickla in einem vor der Stadt an der Stralae 
nach Polen belegenen Hanse. Er wurde sofort nach dem 
QiolcralaKarefh gelnracht nnd hergestellt * 

Am 15. August erkrankte die Krankcnwärterin Louise 
Urban im Choleralazareth, welche den llerrmann und den 
Cftwidda gerieben und gepflegt hatte. Sie wurde herge- 
stellt 

Die Schwester der Urban, die Losfran Prz3rwarra, wel- • 
che neben dem Cholera -Lazareth' wohnte und mit der 
Urban häufig in Berührung gekommen war, erkrankte am 
18. Angast. Sie wurde in das Cholera •Laaaeeth afii%e- 
Dommen mid starb hier nach 11 Standen. Von ihren Hans- 
genossen, welche 10 Tage abgesperrt blieben und dann ge- 
reinigt wurden, erkrankte Niemand. 

Das einzeln gelegene Hans des Losmaon Ciwiekla war 
nach seiner Anfiiahme in das Qioleralaaareth wlhrend 
10 Tage mit seiner Sehwiegermntter, der Wittwe Wie- 
worka und seinen beiden Kindern abgesperrt gewesen. Die 
S|>erre dieses Hauses war jedoch der abgelegenen Lage we- 
1^ sdiwer inicontrolliren nnd die Wieworka hatte sidi 
während derselben mehrere Male ans dem Hanse entfernt 
Ks kamen aber 'Ms zum September keine neue £rkrankun- 
gen an der Cholera in Johannisburg vor. 

Am 30. September erkrankte jedoch die Dienstmagd 
Maria Kischkill, welche ^am 21. September Ton Lyck aaeh 
Johannisbnrg gekommen war, ohne Contnmas cn halten, 
an, der Cholera. Diese Kranklicit herrschte um diese 
Zeit in Lyck so bedeutend, dais die Brodherrschaft der 
Kischkill einige Tage früher, um der Krankheit au entge- 
hen, imdi Johannisbnrg geflohen war. Die Kischkill wnrde 
sofort ans der Wohnung ihrer Herrschaft in das Cholera« 
Lazareth gebracht und ans diesem am 10. October geseilt 
entlassen. 

Die Stadt J^Aamiishnrg blieb nan wiedmm bis loi* 
Mitte Norember tqd der Cholera frei. Awh un Jehamds- 

bniger Kreise waren nnr einige Fälle im August und Sep- 
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tembcr vorgekommen. In der Mitte des Novembers werde 
jedoch die Landwehr, welche bisher den Cordon gegen 
Polen gebildet und in Ortochaften gestanden hattet ^ ^ 
nen die Cholera gehemdit hatte oder Bodi wftthete, in 
den Stfldtett Ortelsbarg und Angerirarg nnanimengezogen 
und von hier aus uacli Hause entlassen. In Ortelsburg war 
die Krankheit bereits ausgebrochen, als das 1. Bataillon 
des 3. Landwehr-Regimeote dort einrückte; in Angarbai|g 
waren einige Cholcraftlie Yorgekonunen, ehe das 3. Balail> 
Ion des 3. Landwehr- Regiments dort eintraf, nach dem 
Einrücken des Bataillons verbreitete sie sich unter den 
Wehrmännem und q»äter unter den Bewohnern der Stadt* 
I>as 1. ßataillon und die L Escadron des 3« Landwelnw 
Regiments wurden am 13. und 14. Novemher in Qrtela* 
bmrg aufgelöst, die Cholera war um diese Zeit in der Stadt 
weit verbreitet, die entlassenen Wehrmänner ans dem Jo- 
hinnisbnrgffr und Senshmger Kreise trafiett 'am 14. ond 
Ifiu November in ihren WohnMem dn. 

• * 

Am 14. Noyember kehrte der ünteroffider Grigatis 
von der 1. Escadron 3. Landwehr -Regiments von Ortels- 
burg nach Johannisburg zurnck) er erkrankte 2 Meilen von 
der Stadt an der Cholm-, wurde you einem mitleidigm 
Bfirger aus Johannisburg auf seinen Wagen genommen und, 
dem Tode nahe, in das Choleralazarclh der Stadt gebracht. 
In der Stadt selbst \vurde der erste Cholerakranke erst 
«n 7. Deoember entdeckt, eine genaue Nachforschung er- 
wies aber, dals bereits am 25. November in dem Hanse, 
hl wdchem die Cholera ausgebrodien war, das Kind eines 
Maurers Fiedler, ein Knabe von 11 Jahren, unter allen 
Zufällen der Cholera plötzlich gestorben und der Aoimerk- 
samkeit der betrefienden Schutxcommigsion entgangen war, 
andi wurde nachgewiesen, dafs vom 18. Noyember ab in 
den beiden Hinterstrafscn der Stadt, dem vordem nnd hin- 
tern Saplot, bereits mehrere Menschen an Diarrhöen nnd 
Erbrechen gelitten hatten und dals in diesen H&usem Welur- 
mimier aus Ortelsburg «iritekgekehrt y^acen oder fibew 
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nichtei hatten, ia eben ^0« Hftmero winilai locii die 
ersten Oiolerakranken entdeckt 

Wenn es in JdbannislHn^ im Angnst mid September 

möglich geworden war, die Cholerakranken durch Enifer- 
nuDg derselben aus ihren Häusern und Aufnahme in das 
CholeEalazareth aofort auiser Baührnng mit den flbrigoi 
Einwohnern sn bringen^ ao konnte dies im Deoember m» 
Im wenigen Kranken geschehen, weil die Krankheit in 
mehreren Häusern zugleich ausbrach, diese sich in dem 
adüecht gebautesten Tkeiie der Stadt befanden und mit 
men Menschen so überf&llt waren, dais eine Ber&hrang ih<! 
ler Bewohner mit den neu Erkrankten nnTefmeidüeh blieb,' 
selbst wenn die ersten Kranken aus den Wohnungen ent- 
fernt wurden. 

Nach der Bestinuamig der K5nigL Immediat-Gonmiia« 
sion «BT Abwehmng der Omlem rom September 1831 
sollte die Sperre der Wohnungen, in denen sich Cholera- 
kranke befinden, mit Strenge duixhgeführt werden. Dia 
Mittel, welche der Stadt bu Gebote standen, reichten je- 
doch nicht hin, diese Sperre in bewirken, ds die Krank» 
heit sidi weiter verbreitete. Am 9. Deoember liefip sidi 
vorhersehen, dafs sie sich in den oben genannten Hinter- 
strafsen verbreiten würde; ich suchte daher die weitere 
Verbreitung derselben anf die übrige Stadttheile sn behiii* 
dem und nahm fugende Maaisregehi, wek^ Tom Mag|» 
strat genehmigt und sogleich ausgeführt wurden: 

1) Die seit dem Monat August in der Stadt gebilde- 
ten Schuts-Commissionen werden ihre Aufmerksamkeit anf 
die Krankheit nnd die Entdedcnng eines jeden andi nnb^ 
denlend edbeinenden Kranlcheitsfalles ▼erdoppefai nnd jeden 
Morgen und Abend von den in ihren Bezirken aufgefunde- 
nen Kranken dem Arzte Anzeige machen, damit der Kranke 
aofiort besucht nnd behandelt werden la^ni. ' In gefifarüch 
schonenden lUlen geschieht die Anzeige sogleich. 

2) Jeder Unvermögende erhält die nöthige taÜidbn 
Hülfe und Artnei kostenfirei, er mag während der Dauer 
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der Cholera au dieser oder einer anderu Krankheit er- 
kranken. 

3) Die fröher tdion besprochoie Untetstätsiiiig aller - 
Bedfirfligen tritt um eio und swar yorsOglieh in den Hin- 

Sern, Iq welchen die Cholera sich zeigt Diese Unterstüz- 
' zung wird besonders in gesunden, kräftigen Nahrungsmit- 
teln und einer zweckmälsigen Bekleidung bestehen. Die 
' betreffende. Sohats - Comniiasioii ivird mit Znuehimg dea 
Antea diese Untentötsmigen beraiben nnd yertheilen nnd 
überhaupt die AuEsicht über die Wohnmigen der Armen 
' fähren, in welchen sieh Kranke befinden, um die Bemü- 
bnngen des Arztes m nnterstützen. 

4) . Wenn es nofhwendig werden sollte^ Kranke an 
den Hänsem in das Cholera -Lasareth ro bringen, werden 
die betreffenden Mitglieder der resp. Schutz -Commissionen 
die Angehörigen von der Nothwendigkeit dieser Maaüsregel 
xn fibeneoj^ sieh bemöhen, damit der Transport ^er 
Kranken mit Rnhe and Ordnung bewiikt werden kftnne. 

5) Auch werden die resp. Schutz -Commissionen sich 
bemühen, die Bewohner über die Natur der Krankheit 
anfenklären, sie werden die Armen durch die £ur jeden 
miTermOgenden Bfitbürger im Fall des Brkrankens getro& 
lene Ffirsorge an ermntbigen suchen, immer jedoch die n5- 
thige Vorsicht anempfehlen und den gemeinen Mann zu 
überzeugen sich bemühen, dals es zweckmäDsig sei, die 
Commnnication mit den Kranken 'so viel als möglich su 
vermeiden. 

6) Die Leichen der an der Cholera Verstorbenen kön- 
nen nur dann in ihren Wohnungen bis zur Beerdigung 
Terbleiben, wenn sich in denselben eine unbewohnte Stube 

. vorfindet, in welcher die Leidie so lange verbleiben kann, 
bis der Tod dnrch ärztliche Besichtigung nachgewiesen ist 
Wo eine solche Stube sich nicht vorfindet, dürfen die Lei- 
chen nicht in den geheizten, bewohnten Stuben stehen 
bleiben, sondern werden sogLoeh vorsichtig in ihren Bet- 
ten ottd Bettstellen in das Gholeni-Laiaxeth getragen, wo* 
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selbst eine infifsig geheitztc Stube zu diesem Zweck eüi- 
. gerftmnt worden ist. In dieser Stabe bleiben die Leiehen 
bis zur Beerdigung und werden bier dnrdh die Kranken- 
wärter des Lazareths eingesargt. Das Eiosargen geschieht 
jedoch nicht eher, als bis der LeichDam ganz erkaltet ist. 

7) 'Dk Leicben werden in der Stille, jedoch gefol|;t 
Von den Yorwandten und Bdonmten, mit den Ablieben 
FBffinlicbkeiten beerdigt, das Oeffiien des Sarges auf dem 
Kirchhofe darf jedoch nicht geschehen, eben so wenig sind 
die Versammlungen nach dem Begräbnils im Sterbehause 
nachzageben. Ein Poliaeibeamter wird didier jedem LeU 
cbennof^ folf^en, nm Unordnnngen an verlifiten. 

8) Jeder Unvermögende wird kostenfrei beerdigt, eine 
Anzahl Särge sind daher sogleich anzufertigen und im Cho- 
lera- Lazareth aufzustellen. 

9) Um den Veikehr der beiden Hinterstraften, in wd- 
dien die Cholera ausgebrochen ist, mit den fibiigen Sladt- 
theikn zu beschränken, werden die betreffenden Schutz- 
Commissionen, in Verbindung mit den hiesu bestimmten 
Poliaei-Officianten, strenge Aufsicht fiUureiii da& Niemand 
ans dem gesonden Theile der Stadt in den OmlerakFanke 
enthaltenden Blnsem ftbemaehte oder sieh darin wihrend 
des Tages aufhalte, auch werden sie nicht gestatten, dafs 
Fremde darin aufgenommen werden, namentlich werden 
die snr Observation der gedachten liinser in den beiden 
Stiaisen aufgestellten Wachen an den Maildtagen den Land- 
leuten den Eintritt in diese Häuser nicht erlauben. Die 
die Kranken pflegenden Personen dürfen ihre Wohnungen 
nicht verlassen, bis der Kranke genesen oder gestorben ist 
und sie sieh, der yorschriflsmSfingen Rdnigong nnterworfen 
haben. Einer soldien Reinigung müssen sich auch dieje- 
nigen unterziehen, die mit den Kranken eine Stube be- 
wohnen und dieselbe verlassen, am in der Stadt oder Um- 
gegend ihren Geschäften, nachiogehen. Dagegen können 
alle gesnnde* Personen aas den Wohnungen dieser Hfioaer, 
welche noch keine Qiolerakranke enthalten, dieselbctt iui- 
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gestört Terlanen und Uuren Betchfiftigimgeii nadigeheii. - 

Veränderungen der Wohnung oder Umzüge aus diesen bei- 
den Hinterstrafsen in einen andern Theil der Stadt kön- 
nen währ^d der Daner der Krankheit nicht gestattet 
werden. 

10) Sobald die Cholerakranken in einer Wolmang ge- 
nesen oder gestorben und die Leichen entfernt sind, tritt 
unverzüglich die Reinigung derselben und ihrer Bewohner 
du. Es werden die Mobilien ans der Krankenstube enÜ 
femt, diese sorgfiltig ansgekehrt, der Kehridit aber ndt 
dem Lagerstroh und dem Bettteinen d^ Kranken, im Fall 
dasselbe unbrauchbar geworden, so wie alle alte unbrauch- 
bare,, nicht %Ay reinigenden Kleidongsstücke des Verstorbe- 
uen oder Genesenen in Gegenwart des hiezn bestinnnini 
Poliseibeamten verbrannt. Brauchbare Kleidnngsst&cke, 
Bettbezüge u. s. w. werden mit schwarzer Seife gewaschen, 
nachdem sie einige Zeit lang in mit Aschlauge geschärf- 
tem Wasser eingeweicht gewesen. So gereinigt werden 
tie der Luft längere Zeit hindurch ausgesetzt. Mit Lange 
weiden andi alle hökemen GerSihe gescheuert Die Windd 
nnd Decke der Stuben werden mit friscliem Kalk geweist, 
wo hölzerne FuTsböden sich vorfinden, geschieht auch hier 
ein Uebertänchen derselben mit Kalk. Wo diese nicht 
vorhanden dnd, wird der Fnlsboden mdbrere Tage hin- 
durch mit trockenem Sande dick aosgestreut. Die Fenster • 
und Thüren bleiben während der Reinigung geöffnet, auch 
bleibt, wenn es mdglieh ist^ die Stube noch einige Tage 
nach der Reinigong unbewohnt und ungeheizt, während 
Thfiren und Fenster geöffnet sind. 

11) Die bei der Reinigung verbrannten Kleidungs- 
stücke, Bettgeräthe u. s. w. werden bezahlt oder auch den 

< 

Annen durch neue erselst 

12) Die dnrdi diese MaalsTegeln entstehenden Kosioi 
werden theils von der Commune getragen, theils aber ans 

den für die Dauer der Kranldieit durch freiwillige Beiträge 
entstandenen Unterstützungsfonds bestritten. 
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Diese Maafsregeln hatten den besten Erfolg. Es wurde 
kein Choleraknuiker TorheunUeht, die Annen fafiitett Von 
lianfin rar ftniUehen Hfilfe, mid dieeet nalim bald lo «19 
dafs die mit den Vorboten der Cholera Bcfalleiiea sich so- 
fort bei den 3Iitgliedem der bctreilcndcn Schutz -Commis» 
sion oder den Acrzten meldeten. £s sind daher auch an* 
Imt den miten angegebenen, «n mugebUdeter. Cholera «t- 
krankten 60 in^Tidnen noch 26 an den Vorboten Befid- 
lene, welche mit jenen Kranken zusammenwohnten, durch 
Adecla&9 Brechmittel u. s. w. schnell wieder hergestellt 
worden. Obgleieh) mit Ausnahme eines eini%en Krankeni 
simmtliche Krank» Handwerker, Losl^nie ond Anne wa- 
ren, die Ton Allmosen lebten, so &nd doch keine Wider- 
setzlichkeit Statt, es wurde kein MuiTcn über die getrof- 
fisnen MaaDsregeln gehört, im Gegentheil: man erkannte bald 
die Ntttaliehkeit derselben nnd anterstilite dweh Folgsame 
knt nnd BereiAwilligkeit die Ansftthrung. 

Johannisburg, unweit des mehrere Meilen greisen Rosch* 
Sees, au den beiden Ufern des Pis&ek- Flusses, in einer 
£bene, uneben von Sümpfen und weiten Wiesenflächen^ 
■dir niedrig gelegen ^ war, der bisher herrschenden An* 
fkht liach, ganz besenders fikr die Verbreitung d«r Cholera 1 
geeignet. Die Stadt ist mit 2040 IMeuschen bevölkert, die 
in 147 Häusern wohnen. Von diesen sind aber 23 der 
besten nnd gröfiiten Gebäude nnr tdo einer oder awei Faf 
adUen bewohnt, welche ausammen 151 Seelen betragen* 
Die übrige Bevölkerung von 1889 Menschen, die ärmsten 
Einwohner, sind daher in 124^ grölüstentheils sehr kleinen, 
niedrigen, schlecht gebauten, aiten^.halb verfallenen, höl- 
iernm Httneem «isammengedrSngtij der vordere und hin« 
tere Saplof, die beiden Hintefstralsett am westliehen finde 
der Stadt, in welchen die Cholera herrschte, bestehen na- 
mentlich aus solchen Häusern. Einige Häuser in diesen 
Stndaen waren ftberdies noch anbererdentlich bevölkert, 
ea gab hier mehrere Strim, die bei «dner Lfinga Ton 
18 und einer gleichen freite,. 15, 16, ja IB Erwachr* 
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* sene and Kinder enthielten; in der Re|^ i|nhnten in ei- 
ner soldien Stnbe xwei bis drei Familien. Hieni kömmt 

noch, dafs aufser dieser stehenden Bevölkerung vom Aus-, 
brache der Revolution in Warschaa an die Stadt der Auf- 
enthalt Ton Flachtlingen ans dem Nachbarlande wurde» 
dajb polnisehe Kauflente von hier ans in Verbindung mit 
den in Jbhannisborg wohnenden Kauflenlen nnd weil das 
hier beßndliche Haupt -Zollamt den Transport der Waaren 
über Johannishurg noth wendig machte, einen lebhaften 
Handel nach Polen unterhielten, der nach ausgebroehcnem 
, Kriege zwischen Raisland und Polen so bedeutend warde^ 
dals allein während der Grfinzsperre im Rastell, bei der 
Contumaz -Anstalt zu Dlottowen, gegen 3 Millionen Thaler 
in Imperialen, Docaten und Silberrubeln gewaschen wor- 
den, welche über nnd in Johannisbarg dreulirten. Ferner 
'war ß&t Anfimg Hat, nach dem Vordringen des GidU . 
gudschen Corps nach Litlhanen bis zur Schlacht hei Ostro- 
lenka, die Contumaz -Anstalt zu Dlottowen und Johannis- 
hurg der einsige Punkt, auf welchen mssisclie Conriere 
snt Shherfaeit natä Pkmdsen und Rulsland belBrdert wer- 
den konnten, da Samogitien und die Convem em ents Wüna, 
Grodno und Volhynien sich im Aufstande hefanden. Seit 
der Mitte des Aprils aber befanden sich Depots von Ge- 
treide, Mehl und Schlachtvieh, durch rassische Commissaire 
angekauft, in Johannishurg und dessen Umgegend, weldie 
nach nnd nach auf der Haupt -Zollstrafse über Dlottowen 
nach Polen zur russischen Armee geführt vm:den. Dies 
alles schuf einen höchst lebhaften Verkehr, sowohl mit 
Kteigsberg, als auch mit den fibrigen grdlsem und kleineni 
StSdten von Preulsen, welcher selbst nach der Einnahme 
von Warschau und bis zum Winter hin fortdauerte und 
in der Stadt täglich eine Menge Menschen aus der Umge- 
gend und entfernteren Crcgenden susammenföhrte. 

Dessennngeaditet war es im^ August nnd September 
gelungen, wie oben bereits erwähnt worden ist, die Ver- 
breitun^ der Cholera in der Stadt durch schnelle und mit 

Con- 

% 
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Conaeqaeos durehgeCBdirte ÜMondermig der entai Kran- 
ken sa bebindern. War dies gleich im Deeember iiidit 

ebenfalls möglich, so gelang es doch, die Krankheit auf 
18 Häuser zu beschränken, von denen nur 3 auDser den er- 
wAlinien beiden HiikteratrallKn liegen* 

In diesen Siraisen erkrankte nnn am 7. Deeember der 
ente Cholerakranke, der Losmann Urbanowski, bei weU 
chem am 16. und 17. November zwei aus Orteisburg zu- 
rückkehrende Landwehrmänner übernachtet hatten. Die 
Vna des U. hatte vom 22. bis 29. NoTember an Diarriiaey' 
von Wadenkrfimpfen begleitet, gelitten, am 2. Deeember 
waren von der Familie des Losmann Laszka, welche mit 
dem U. eine Stube bewohnte, zwei Kinder von 10 und 
12 Jahren an Diarrhoe mit WadenkrSmpfen erkrankt, am 
Deeember wurde die Lasaka, die Mutter dieser Kinder, 
Ton Diarrhoe nnd Wadenkrimpfen belallen. Sie sagte ans, 
sie wären sämmtlich, aber ganz vorzüglich die beiden Kin- 
der, nach den ersten Stuhlgängen^ welche sehr copiös und 
gans wSfsrig gewesen, kraftlos geworden mid hAiten bald 
ao ftbel ausgesehen 9 dala sie gefürchtet, sie wfkrden die 
Cholera bekommen. Die Stnbengenossen bitten daher denn 
auch sogleich die Erkrankten tüchtig gerieben, einem Je- 
den einen Theeiöffel Campherspiritns und viel warmen 
Pfieffiermunaibee gegeben, worauf bald Schweüa eingetreten 
sei, nach weldiem der Dnrdifidl sich daon verloren habe. 
Auch bei dem Urbanowski habe man diese Mittel yersncht, 
doch sei er bald so hinfällig geworden und habe sich so 
stark erbrochen, dais sie geglaubt, man müsse nun davon 
Anieige machen. Es ist in dieser einlachen JEnihlnng der 
L die IKarrftoM cMsHea an den pathognomonisehen Zei- 
chen, der Ausleerung einer grofsen Menge wSfsrigter Flüssig- 
keit per anum^ dem plötzlichen Verfall der Kräfte, so ^vic 
dem allen Cholerafonnen eigenthümlichen CoUapsns des 
Antlities nicht sa Turkeiuien. — Der Urbanowski starb 
nach.6st&ndigem Leiden in smner Wohnnng. Die Leiche 
wurde sofort aus derselben entfernt und die Stube sammt 

Bd. UL Hft. 1. 8 



ilven Bervrohneni «nf die angegebene Weise gereinigt. Es 
erfolgte unter den Angehörigen keine neue Erkrankung. 
Ich bezeichne dies Haus mit A. 

Am 8. December erkrankte nnd starb an der Cholera 
nach 8 Stunden die 45 Jahie idte Fran dea Sehneider» 
Sottka. Sie wahnle in dem Hanse, in weiehem am 25. No* 
vember der Sohn des Maurers Fiedler, dessen ich oben ge- 
dachte, unter unzweideutigen Zeichen der Cholera gestor- 
hen war« Auch in diesem Hanse tfar ein Landwehnnann 
an 15. Navember von Ortelsbnrg angekommen nnd am ' 
ISten Ton hier m -seiner BrodherfsehafI nach Lnpken ge- 
gangen, er war gesund geblieben, in der Stnbe, welche er 
bewohnt, hatten aber einige Kinder an Durchfall, tou den ' 
oben ang^benen Zeichen l^egleitet, g^tten; den Tag 
konnten die Eltcm nidit angeben, sie behaupteten Jedoch, 
es sei nach dem 25. November gewesen, die Kinder hät- 
ten an diesem Tage, dem Todestage des Fiedler, noch Mor- 
l^ens früh mit dem Verstorbenen gespielt. — Die Suttka 
war nach ilirem Urkranken sogleich in das Cliolera-Laaa- 
reth gebradit worden, die Reinigung der Stnlie, in wel* 
eher sie gewohnt, wurde Nachmittags schon volIzon;en, die 
Stube des Maurers Fiedler sollte, den ermittelten Umstän- 
den zofolge, am folgenden Morgen gereimgt werden, in der 
Nacht wurde Jedodi dm mit Fiedler ansammenwohnende 
Losfiran Ranensh, B9 Jahre alt, Ton der Cholera beftHen. 
Sie hat flehentlich um ärztliche Behandlung in ihrer Woh- 
nung und wurde hergestellt. Ich beaeichne dies Haus 
mit B. 

Diesen bdden HSuscni sehräg gegenüber ist ein gro- 
(kes massiy gebautes Gebäude belegen, in welchem sich . 
eine Krug- und Schenkwirthschaft befindet, aus welcher 
die Bewohner des vordem Saplot, in welchen jene beiden . 
Hünser belegen sind, ihre Bedürfidsse an Brandwein mid * 
Bier enta^Mi; ^r erkrankte am Ii. Deeember die 
Krügerfhin Reinert, 30 Jahre alt. Sie wurde sogleich in 
eine dem Verkehr im liause gänzlich entzogene Stube ge- 
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bracht und hier mit der zu ihrer Pflege nothwendi|;eti 
Knmkenwfirterin strenge abgewmdeit. Diese Abtooderang 
Würde gewistenhaft aofgef&hrt, da ihrem Maane daran ge- 
legen war, sem Gewerbe VBgesMrl fortseUcn in ktones. 

Die Reinert genas. Im Hause erfolgte keine zweite Er- 
krankung, es war vorschrifksmfiüug aammt seinen Bewoh- 
nern gereinigt wM^des. 

Den 14ten wurde der Losmann KoBnfil im Hanse A. 
Ton der Cbolera befallen, er wohnte neben der Stube, in 
welcher Urbanowski am 7ten gestorben war. Er starb am 
folgenden Tage im Cholera-Lazareth. Die Reinigung der 
Stabe nnd ihrer Bewohner worde nnmittelbar naeh £ttt> 
fonnng des Kranken T^zogen. 

Den 18ten erkrankte im Hause B. die Tochter des 
Schuhmachers Piotrowski in der dritten Stube dieses Ge- 
bindes. Das 6 Jabre alte Kind konnte wm der Matter 
nieht l&|^icli getrennt werden, es wurde daher ip der Woli- 
nnng behandelt «md genas Ton der Krankhrit am Misten. 
Am 20sten erkiankte die Mutter und starb den 21sten; 
den 21sten erkrankte deren 8 jähriger Sohn Simon, er wurde 
mit seiner Matter and der sueiet ericrankten Schwester in 
das €liolera-Laxaretk tfmsj^ttrtirt tmd nan die Stnbe^ in 
der noch eine PandUe wohnte, gereinigt. 

Am 19ten wurde der erste Cholerakranke im hintern 
Saplot, einer mit dem vordem Saplot parallel laufenden 
Stralse, entdeckt Der Bruder des im Haase A. wohnhaf- 
ten Losmanns Loszka war ha der Nadit to» der Cholera 
befallen worden. Er wohnte in einem grofsen hölzerne^, 
6 Stuben enthaltenden und mit 85 Menschen bevölkerten 
Hanse. Er wurde in seiner Wohnung behandelt. Am20sten 
erinnfcte die in derselben Stabe wohnende LosCrau Maki- 
mowHz. Idh betelohiie dies Haus mit C. 

Am 20sten erfolgte noch eine Erkrankung im vordem 
Saplot; dem Hause B. schräg gegenüber wurde die Sattler- 
flran Spienger Ton der Krankheit be&llen. Sie worde in 
ihrsp Wolwung behandelt 
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Den 21fteii erkrankten aoDter dem schon erwähnten 
Simon Piotrowsld noch Q Menschen: die Schnhinacherfrim 

Friedriscik, deren Kinder Wilhelmine und Charlotte nnd 
die Losfrau Lischewska in einer Stube in einem kleinen, 
halb yerfiallenen Haosei neben dem Hause und auf dem 
Schhilsplats im Bureaa des Landrathsamtes der Secretair 
Outovraki (der erste Spmng der Seuche). Sie worden fu 
ihren Wohnungen behandelt. 

Den 228ten wurden 8 von der Cholera befallen: von 
der Familie des Schahmachers fHedriadk noch drei Kin- 
der, 18, 7 und 3 Jahre alt nnd die Pflegetochter der Los- 
frau Lischewska; in dieser Stnbe waren nnn 8 erkrankt, 
nur der Schuliraaclier Friedriscik selbst blieb von der Seu- 
che verschont. Im Hause B. erkrankte in der vierten und 
leisten Stube der Diensijunge Biran; im Hause €• die 
Töpfeifran Piotndk, welche der Stube des Lusaka gegea« 
über wohnte; dem Hanse B. gegenüber, neben dem Satt- 
ler Spreuger, die Glaserfrau Spi^ewska und im Hause A. . 
die Ortsai'me Bors in der dritten Stube. 

Ich fftrchte sn wettlfiufiti^ zu werden, wenn ich jdie 
üblichen Erkrankungen, noch weiter namentlich aniilh^}. 
Die Krankheit verbreitete sich aufser den angeführten 8 
Häusern noch in 10 andere, von denen zwei ^uDserhalb der ' 
beiden Hinterstraisen lie^n. In dem einen dieser Häuser, 
welches in der Fischerstraise belega^ Ist, erkrankte die 
Wittwe Adamsik am 29. Deoember. Sie hatte ihre im 
Hause C. wohnende Tochter, die Losfrau Glofs, welche am 
26sten von der Cholera befallen worden war, gepflegt und 
war bis nun 28sten Abends bei ihr ^ebiiebeui in ihre Woh- 
nung zurückgekehrt, erkrankte sie am 29sten Morgens 
4 Uhr. Ich Uefs sie sogleich in das Cholera -Laaareth trans- 
portu'en und das Haus reinigen; die übrigen Bewohner blie- 
ben gesund, auch erfolgte in der fischerstrafse keine nene^ 
Erkrankung. Bin dritter Spmng der Seuche erfolgte am 
4. Januar. In dem BBntergebSude eines am Markte bele- 
genen Hauses erkrankte die Losfrau Smcudekj liie hatte 
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die auf dem Tordem Saplot im Uanse des Sattlm Spreii|^ 
mlioende S^dderfran Krolle deren Hkiää an der Choleni 
erioraiikt war, mehrere Male besucht, war bei dieser 6e> 

Icgenlieit auch in der Stube des Sprenger gewesen, in wel- 
cher dessen Frau und drei Kinder au der Cholera danie- 
derlagm und hatte ein Kind der Sprenger mehrere Male 
auf den Arm genommen. Sie etarb am folgenden Morgen, 
ihre Leiche wuidc sogleich aus dem Uause entfernt; am 
5ten erkrankte jedoch ihr Mann und ihre 5 jährige Tochter 
Caroline. Beide worden im Choleia-Laxareth angenom- 
men nnd das Hans gereinigt Sie waren die leisten Cho- 
lerakranken in der Stadt. 

Die Kranken in den übrigen 8 Häusern, ira vordem 
und hintern Saplot^ die ich, um nicht zu weitläuftig zu 
werden, nicht namentlich anftUure, hatten alle entweder 
ihre kranken Nachbaren gepflegt oder sie hatten Qiolera- 
kranke besucht, oder waren eines Geschäfts wegen in den 
Krankenstuben gewesen und hatten sich liier aufgehalten. 
Nur des Secretair Gutowaki war mit keinem Kranken in 
BerQlmmg gekommen, dagegen hatte sein Geschift ihn mit 
aUen LandwehrmSonera, die ans Angerbarg nnd QrtelslNiig 
in den Kreis zurückkehrten, in Berührung gebracht. 

In einigen Stuben blieben nur wenige tou der Krank- 
heit Terschont. So wurde die ganze Familie Sprenger, de- 
ren bereits gedacht ist, Ton derselben befiülen, in der Stnbe, 
weldie der Schuhmacher FWedriscik bewohnte, war er der 
einzige, welcher von der Krankheit nicht ergrilTen wurde; 
in den meisten Fällen ergriff die Krankheit mehrere Per- 
sonen in einem Hanse nach einander; selten blieb es bei 
einer Eikranknng, dies kam nur in 7 Häusern vor, und 
hier war der erste Kranke sogleich nach dem Erkranken 
aus der Wohnung entfernt würden oder er war schnell 
gestorben, die Leiche aber in diesem Fall noch warm, 
sammt dem Betlgerilth, in das Lautreth gebracht und die 
Wohnung mit den Bewohnern unmittelbar darauf gereinigt 
worden. 
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la im mit Meaadieii fiberfiUltoo Htacnif wie na- 
manttieh im Hange B. mid adiritk die Sen^ tos Stabe 
w Sjhibe fori und befiel in jeder Wohnng mdum dir 

£inwohner uach einander. 

In den beiden Hinterstraiaen war die Seoebe nun wohl 
in den aeUeeht gebanteaten nnd Ten aebr armen Leuten 
bewobitai HÜnaem eingedrangen, de batte aber aneb HH- 

glieder wohlhabender und reinlich lebender Familien be- 
fallen. In Johannisbarg seit 10 Jahren wohnhaft, war ich 
mit den Verhiltninen» der Lebensart ete. der Erkrankten 
bdcaant gemig gewerdenv anter den bier Toiybommeae« • 
Kranken kenne idi aber nor 4 Slnfer, nnd mebreia dem , 
Trünke im hohen Grade ergebene Männer und Frauen blie- 
ben in den Häusern, in welchen die Cholera ausgebrochen 
Tvar, Ton der Seucbe Teraehont. Der fiebnlunaeher Erie- 
driscik liebte den Brandwein sebr; der Scbnbmai^er Pio- 
trewski Trar dem IVnnke so ergd>en, dais er wibrend der 
Krankheit seiner Frau und Kinder nie nüchtern wurde und, 
als letztere in das Cholera -La%areth aufgenommen wurden, 
ibnen folgte nnd TdUig beranMdit in der Anstalt bleibea 
mnlste, da er keine Angebörigen Tmter batte, er wvde 
Jedoch Ton der Krankheit nicht befallen. Nur in 5 Fällen 
wai* eine Ueberladung des Alagens mit fetten oder sauren 
Speisen der Krankheit Torangegangen; £rkältun|^en, denen 
nmnittelbar der Ansbmdi der Glioleni gefolf;! wiiOt babe 
icb nidil ermitteln können. 

Wie ^ch oben bereits erwähnt habe, wurden aufser 
26 Menschen, welche an den Vorboten der Krankheit lit- 
ten, 5B mit ausgebildeter' Cbolera befollen» ntoliob im Joli 
I9 im Angoat d, un September 1, im Norember 1» im De- 
eember 47, im Jminar 6. 
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Am 15. Augast wurde der Mousquetier Ilorn vom 
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3. Infanterie -Regiment im Dorfe March ewkeii, weiches 
an das Königreich Poleo ^räuzt, Yon der Cholera befaUea; 
er starb am 16tea MofgeiM 4 Uhr. fir war knn Twr 
oem Erkranken von einer Patroaille an der Grftnae lurftdc* 
gekehrt, seil Aftere am Magenkrampf gelitten haben und 
hatte am Tage vorher mehrere Diätfchler begangen. Seine 
mit ihm in Berührung gewesenen Cammeradeu wurden mit 
den Bewohnern des Hauses, in welchen er gestorben, ab- 
geqieirt, ee erkrankte jedoch Niemand tob diesen 8 Men- 
schen, aoch erfolgte im Dorfe selbst keine weitere Erkran- 
kung. In den Marchewken gegenüber liegenden polnischen 
Dörfern herrschte die Cholera ^ es war jedoch nicht mög- 
lich an «nnittehi, ob der Horn mit einem der Einwohner , 
jener DMbt in Berfihmng gekommen war. 

In Jegodnen, einem an Johannisburg gränzenden 
Dorfe, erkrankte am 5. September die Frau des Hirten Pa- 
wehbik. Sie war die Toehter der Losfran Wieworka, wel* 
die im Hanse ihres Sehwiegeraohnes, dea Losmann CswieUa- 
in Johannisburg, dessen oben erwfimt worden, mit ihroi 
Enkeln 10 Tage abgesperrt gewesen war. Nach aufgeho- 
bener Sperre war die Wieworka zu der Pawelzik nach 
Jegodnen gegangen, ainck wurde ermittelt, dalli die Pawel» 
sik wShrend dw Sperre des Gawicldaschen Hauses in Jo- 
hannisbnrg bei ihrer Mntter gewesen war. -Sie erkrankte, 
wie gesagt, am 5. September; das Uaus, am Ende des Dor- 
ÜBS gelegen, wm*de strenge abgesperrt. Es befanden sich 
in dempdben der Hirt Paweliik mit seiner kranken Eran, 
2 Kindern nnd die Losfraa Sdonzik nebst der hier snm 
Aweilen Male abgesperrten Wittwe Wiewoika. Von die- 
sen erkrankte am 7. September ein Kind des Pawelzik, es 
äarb am 8ten, am 8ten erkrankte das aweite Kind des Pa- 
welsik nnd atarb an demaelben Tage Abende. Den lOten 
erkrankte die Loefiran Sdnnaik, sie sowohl als die Paweln 
zik wurden hergestellt. Die Spcfre des ilauses wurde am 
20sten nach geschehener Reinigung aufgehoben, im Durie 
aelbat erkrankte Niemand. 
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Im Dorfe Kalensinnen, 1 Meile yon Jobannisbiirg 

an der Zollsirafse nach Polen belegen, erkrankte am 20. Sep- 
tember der Köllner Cherubim und starb nach 8 Stunden; 
den 2l8ten erkrankte sein Soha Wilhelm, 21 Jahre alt Der 
Nachbar des Cfaenibim, welcher den Kranken beigestanden 
nnd sie gerieben hatte, erkrankte am 23sten. Wilh. Chem» 
bim starb am 30sten, der Nachbar Christoscik wurde jedoch 
hergesteilt. Das Locale liefs es zu, dais in beiden Uäuscm 
die Hansgenossen von den Kranken abgesondert werden 
konnten, die Hftnser blieben strenge gesperrt, yon deil Hans- 
genossen wurde eben so wenig als im Dorfe Jemand yon 
der Cholera befallen. Der Cherubim war täglich beschäf- 
tigt Waaren und Getreide yon Johannisburg nach der pol- 
nischen Gränse bei Dlottowen ss schaffen; dals er mit 
Cholerakrank'en bestimmt in Beriihmng gewesen, vliels sich 
nicht ermitteln. 

Am 25. November starb in Sdunowen plötzlich die 
Losfrau Gixewska, 44 Jahre alt, an der Cholera, wie die 
Besichtigung der Leidie erwies. Am 27sten erkrankten 
die beiden Kinder dieser Frau, 3 nnd 4 Jahre alt, an der 
Cholera und starben am 2Ssten Morgens 3 Uhr. Die Gi- 
zewskische Familie gehört zu den ärmsten des Dorfes. 
Diese pldtzlichen Todesfälle nnd die groise Sterblichkeit 
im benachbarten Dorfe Forienen, Ortekbnrger Kreises, in 
welchem die Cholera seit mehreren Wochen w&thete, so 
wie der Umstand, dafs die Gizewska am 23sten in Forie- 
nen in einem Hause gewesen war, in welchem sich Cho- 
lerakranke belanden, yerbreitete unter den Bewohnern yon 
Sdunowen einen solchen Sdireck, dafs Niemand- sich der 
Beerdigung der Leichen unterziehen wollte. £adlich ent- 
schlofs sich der Losraann Matrenitz, die Kinder zu be- 
erdigen. Die Beerdigung geschah am 29sten Morgens, 
Nachmittags erlorankte derselbe an der Cholera, er wurde 
hergestellt, das Hans der Giaewska aber sogleich sorgfidtig 
gei^einigt In Sdunowen erfolgte keine weitere Erkran- 
kung. . 
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Die Einsassenfrau Sobiech ans dem Dorfe Klein -Ze- 
chen, 1 Meile von Johaiftiisborg, war am 25. December zur 
Kirche gegangen. Sie schlich sich bei dieser Gelegenheit 
in Johanniabnrg in das Hans am ihie «n den Losmann 
Worda Terheiratliete Schwester an besndieB. Diese Wordn 
wohnte in einer Stube mit der an der Cholera kranken* 
Losfrau Bors, in dieser Stube hielt sie sich mehrere Sten- 
den anf und nahm, wie ihre Nachbaren in KL Zechen ver- 
sidiern, ymi der kranken Bora Sadken mit nadi Hanse^ 
welches sie jedoch bestreitet. Am 'STstoi ffthlte sie sieh 
unwohl, den 28stcn erkrankte sie an der Cholera. Das 
Haus fand ich an diesem Tage Abends schon strenge abge- 
qierrt. Die Sobiech wurde hei]gesteUt, das Hans, in wel* 
dicm sie mit ihrer Matter abgesondert gewesen, gsr^ni^t 
la Kl. Zechen erfolgte kein zweiter Krankbeitsfidl. 

Am 27. November wurde in der Stadt Arys die Los- 
fraa Bogdan von der Cholera befallen, sie starb am Abend 
desselben Tages. Am SSsten erkrankte der Steneronneh- 
mer Przyborowski, am Sdsten der mit der Bogdan in hla- 
fige Berührung gewesene Stadtwachtraeistcr Matiseik. Uc- 
hanpt erkrankten 16 Personen. Bei genauer Nachforschung 
ergab sich, da& bereits am Id., und 20. November mehrere 
Personen an der Cholera erkrankt waren^ die nach dem 
Gebrauch von Krajewskisehen Pulvern, Pfdfennfimstliee 
und Reibungen genesen waren und deren Angeliörige dem 
Magistrat keine Anzeige gemacht hatten. Ii^ diesen Häu« 
sem waren am 16. and 17. November Landwehrminner 
ans Angeiburg angekommen. Die Krankheit Uieb hier anf 
5 Häuser beschränkt; die in Johannisburg angeordneten 
Maafsregeln wurden auch in Arys ausgeführt. 

MXaner. Weiber. Kinder. 
Vom 27. Nov. bis 20. Dec sind erkrankt 7 4 5 

gehellt wurden 6 2 2 
gestorben sind 12 3. 

Im Sens burger Kreise brach die Cholera im Sep- 
tember ans. Die ersten Cholerakranken kamen in den Der- 
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fern Alt- und Neu-Ucta vor. Diese stark bevolkertea 
Dfefier liegen in der OrattinDer Forst anf mehreren Hfinelii 
am Orotlimier Flnls. Im Dorfe Neu-Ucta waren berat» 
im August 6 verdächtige TodesföUe vorgekommen. Bei der 
am 29. August abgehalteneu Untersuchung fand ich nur 
3 Ruhrkranke in diesem Dorfe; die £inwohncr von Alt* 
Ueta belianpteten dagegen, dafii, anlaer der Ruhr, weldie 
all^hrlich in iliren Ddrfem wShrend dee SpliBOmmerB 
herrscht, auch die Cholera in Neu-Ucta gewesen sei und 
zuerst die Frau des Einsassen Witiulski hefallen habe, wel- 
die aodi nach 3 Tagen gestorben seL Der Mann dieser 
Wittalska war wlhrend des in KSnig^berg der Cholera 
wegen entstandenen Tamnlts in dieser Stadt gewesen, die 
Frau aber am diitteu Tage nach seiner Rückkehr an hef- 
tigem Erbrechen, Dmchfail und Krämpfen erkrankt. Die 
Iran folgenden 6-Todesftlle worden Yerh«mlicht( erst am 
38« Angnsl wordoi diese Erkranknngen dem Landrathssmte 
Sensburg durch eine Anzeige aus dem benachbarten IJorfc 
Crutt innen bekannt, ich fand jedoch, wie schon erwähnt, 
nnr Ruhrkranke. Am 15. und 16. September wurden aber 
in Alt-Ucta die Lciiifran Kaminska und die Einsassenfran 
Scheyba Ton der Cholera hefidlen; gleidneitig erkrankten 
auch in Neu-Ucta die Einsassenfrau Sopian und deren Toch- 
ter, und nun yerbreitete eich die Krankheit über beide 
Dörfer. Am 24sten erioankte und starb der Mann der 
Scheyba in AJft-UcU; die Leiehe soUfe in der Stille be- 
erdigt werden, der Schulz konnte dies jedoch nicht bewir- 
ken, es wurde nach alter Gewohnheit bei der Beerdigung 
geschmaust und gezecht. Sieben Personett) welche sich 
yor und naeh der Beerdigung am lAng^ten im Sterbehause 
aufgehalten hatten, erkrankten 24 bis 48 Stunden ^äter 
an der Cholera. Sämmtliche Bewohner des Scheybaschen 
Hauses, mit Ausnahme eines Knechtes, welcher nicht im 
Hause schlief^ wurden von der Cholera be£edien. Der £iu- 
sasse Wittich) wdeher ebenfidls bei der Beerdigt^ des 
Seheyba geweiitt wart gesund, tob tMea ab er- 
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kmnkten aber seiae ftan und drei Kiiidar nteb emandor^ 
sie koonten nümmtlMih iiieht geieltok werden. Von den 

ersten 5 HäoserQ aus Terbreitete sich die Krankheit nun 
in 22 Häusern des Dorfes Alt-Ucta, welche neben und ge- 
rade oder sebrig gegenüber jenen 6 Hfiusem (das dea 
SeUeyba eingerediael) lagen« Bei aUan Kraakm kannte 
bier naehgewieBen werden, dafii iie enlwedar mit Ghelera- 
krankeu zusammengewohnt oder bei Cholerakranken sich 
auijgebaiten hatten, oder endlich mit denen ^ die Cholera- 
kranke pflegten, in Berfthnmg geweaen waren. Blne Hio- 
serspeire war hier nieht anifiUirbar, f&r die Abaondenmg 
der. Kranken konnte nur wenig gesehehen, eben so wenig 
war es möglich, die Häuser gründlich eu reinigen, da die 
hier stationirten Genidarmen, an Choleraphobie leidend, 
die Krankenliänaer nur ¥on anben bei der Ramignng b^ 
anfeielitigten nnd ea aalten wagten, daa Innere d ew e l b en 
zu betreten, die Bewohner von Alt- und Neu-Ucta end- 
lich zu den liederlicbsten mid widerspenstigsten des Kreises 
gehörten, so data es nm ao lebwarer würd, die ndtbige 
Ordnnng hier sn erludten. *InNea-Ueta war am 20lS^. 
tember der letale Xkanke gewesen} in AU-Ueta jedeeh 
erst am 5. December. 

MüBaar. Weiber. Kiader. 

In Alt-Uela und w>m l&Sepi. bis 

um Jhe. ericrankt 9D 19 U 

geheilt wurden 6 8.9 
gestorben sind 14 11 13. 
Von den Tadten nnd 11 ebne tatUehe Behandlung ge- 
storben. 

Hlanai. M^ciber. iOadsf« 

In Neu-Ucta sind vom 15. bis zum 

•20. Sc^twber erkrankt I . 1 1 

genesen 1 — — 
goatorben «-11. 
Diese Kranken sind nidit ärztiSeh bebandelt worden/ 
Der Einsasse Barduschewski kehrte am 26. Septentbejr 
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TOB Königsberg iiaeh Peitsciiendori^ einem grofisen, mii 
500 Bleiifdicn bevölkerten, auf der Landslrelke T«n Joban- 

nisburg nach Sensburg in einer Ebene gelegenen, weitlSaf> 
tig gebauten Dorfe, zurück, erkrankte Abends an der Cho- 
lera und starb in der folgenden Nacht. Seine Frau wurde 
am 8. Oetober von der Cholera be&Uen and etarb den 
9len. Die Loefran Nowak, welehe die Bardosehewaka ge- 
pflegt und deren Leiche gewaschen hatte, erkrankte den 
Ilten und starb den 12ten Morgens. Die Losfrau Ca^- 
litika, bei welcher die Losfimu Nowak wohnte, war am 
ISten Ton der Cholera befidlen worden, aie elarb am 14. Oe- 
tober. Am loten Morgens ericrankte Maria Jeromin, die 
Dienstmagd des Einsassen Kick, bei welche ui der Losmann 
Cxerliizki wohnte und arbeitete. Der Kiek war so gefiilil- 
ka, die Jeromin au ihrer Matter nach dem eine halbe Meile 
entfernten Broedienen an schicken, der Besita^ dieses Go» 
tes erlaubte jedoch der Kranken nicht, den Wagen zu ver- 
lassen und die Arme langte in der Nacht eiskalt und puls- 
los wieder in Pcitscliendorf bei dem Kiek an. Am 16ten 
erkrankte die Tochter der erwähnten Locfran Cierlitaka 
nnd an demselben Tage die Toditer des Kiek. — Der 
Scholz und die Einwohner von Peitschendorf trugen 
selbst auf die Absperrung der Häuser an, in wel- 
chen sich Cholerakranke befanden. Ich beschlofe daher, 
die beiden Hibiser des Kiek, sein Wohnhaus nimlich «md 
das Nebengebäude, welches der derUtaki bewohnte, aban- 
sperrcn, auch die benachbarten 4 Häuser, welche mit dem 
des Kiek das eine Ende des Dorfes bildeten, von dem Ver- 
kehr mit dem Dorfs selbst aossnschlielsen. Die Sperre 
wnrde strenge ansgeffthrt; er erioankte im Hause des Kiek 
noch der Knecht Podiesch nnd im Nachbarliause die Toch- 
ter des Einsassen Bialeuch. Nach sorgfaltiger Reinigung 
der Häuser und der darin befindlichen gesunden' Personen 
wnrde die Sperre au%efaoben. Im Dorfe erfo^te keine 
weitere Erkrankung. 

In Grabowken war die Cholera am 14. Oetober aus- 
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gebrochen. Der Köllncr Daiiielzik und 8cinc Frau erkrank- 
ten plöts^ich drei Tage nach der Ruckkclir ihres Sohnes 
m Könifi^bergi wohin dendbe mit Getreide ^&hreii War. 
Den 18. October erkrankte die F^n des Losmann Blae* 
lenka, welche bei dem Danielzik wohnte und den Deniel- 
zikschen Eheleuten wüln'cnd der Krankheit Hülfe geleistet 
hatte. Sie starb den folgenden Tag. Von den auf ihrem 
Begrähniüi gewesenen Personen starben sechs an der Cho- 
lera in Grabowken and ein Al&dchea in SchinwnkeD) dem 
angränzenden Kirchdorfe. Diese Todesfölle yeibreiteten 
solchen Schrecken, dafs die getroffenen Maafsrcgeln nun- 
mehr bereitwillig aosgefiihrt wurden; die Krankheit ver- 
bieitete aioh mir nodi 

Mlmer. Weflier. finder. 

V. 14 Oct. bis zum 12. Nov. erkrankten 13 9 8 

geheilt wurden 9 5 3 
gestorben smd 4 4 5. 
Von den Gestorbenen sind 6 Mftnncr und 2 Weiber tat- 
lidi siebt behandelt worden. 

Den 17. October erkrankte der Amtmann St. im Rit- 
tergute Seehesten an der Cholera. £r war am 15. und 
16. October in Begleitung seiner Frau, seiner Tochter und 
des Gntsbesitsers L. ans Gr. Blaustein in K^igsberg gewe- 
sen und hatte in einer Gegend der Stadt gewohnt, üi wel- 
cher nach Michaeli die Cholera sich von Neuem verbreitet 
hatte. Am 15ten war er unvermuthet in das Zimmer ei- 
nes Chelerakranken gekommen, hatte sich bald darauf un- 
wohl geif&hlt, bekam unterweges Dn^di&ll und in der 
Nacht vom 17ten zum I8ten einen überaus heftigen An- 
fall der Cholera. Er starb 8 Tage später apoplectisch. 
Gleichaeitig erkrankte sein Kntscher und seine Tochter; 
Ton den in Königsberg geveesenen Leuten des Gntsbeutser 
L. erkrankte der Kntscher und swei Knechte in Gr. Blau* 
stein. Im Rittergute Seehesten, woselbst jede Vorsichts» 
maaisregel gewissenhaft ausgeführt und die Kranken strenge 
abgesondert wurden» erkninkte' nur noch die Frau» welciie 
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den Amtmioii St und die fibrigen Kranken gepfle^ hatte; 
•ie genaty wie die letiteien. Im Gate Gr. Bkoflein, Ra- 
stenborger Krebet, Teribrdtele oeh die Krankheit jedodi 

weiter. 

" ■ Den 23. Octobcr erkrankte im Kirchdoi£e Schimon- 
ken Ceroline Maaüinka an der Cholera. Sie war am 21. Oo- 
tober anf dem B^rSbniis ihrer Tante, der Losfimn fllai- 

lanka, in Grabowken gewesen und hatte ' dieselbe aach 
während der Kraukheit gepflegt. Sie starb am 24stcn, ihr 
Bruder Carl, 10 Jahr alt, erkrankte am 25sten^ ihre Mut^ 
ter am 2Men. Den dOsten wurde der Schnls Hoffinann 
▼an der Cholera befiJlen nnd starb naeh 14 Standen; er 
war der Eigenthümer des Hauses, in welchem der Vater 
der Maslanka wohnte. Am 2. November erkrankte der 
Nachar des Schulzen, Sbrzesm, dann der gegenüber wohr 
nende Chrsann, nnd von diesen 4. Hänsem ans verbreitete 
sieh die Cholera Aber das eine Yiertehneile lange, sehr 
weitläuftig gebaute Dorf. Die Absonderung der Kranken, 
die Reinigung der Wohnungen und ihrer Bewohner konn- 
ten hier nicht mit Strenge dorehgefhhrt werden^ da die 
Ansieht doroh die weitttnftige Bauart ersdiwert wurde 
nnd die Unfolgsamkeit der Einwohner Unordnungen aller 
Art herbeiführte. 

Mfinner. Weiber. Kkukr. 
y. 23. Oct bis a. 17« Dee. sind erkrankt 18 11 16 

geheilt worden 4 3 7 

gestorben sind 9 8 11. 
Von den Verstorbenen waren 5 Männer , 3 Weiber und 
5 Kinder ohne tatUcfae Behandlung gewesen* 

Im Kirchdorfe Bichmedien brach die Qiolera am 
1. November aus; der SehXfer Wirsinek'war der erste 
Kranke. Am folgenden Tage fanden sich auch in zwei an- 
dern Uäusern Cholerakranke. Es liefs sich nicht ermitteln, 
da& die anenst Ton der Krankheit Befallenen mit Cho- • 
lerakranken in Berihvung gekommen wSren, dagegen war 
btt der weitem Verbreituug der Krankheit im Doric es 
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nicht schwer nachznwciscn, dafs bei den folgenden Er- 
krankfen eine solche Berährang mit Cholerakranken Statt 
gefunden hatte. Eicbmedien liegt an einer belebten Land- 
Btrafse von Rastenbni^ nach der p^nlsdien Grinie, in 
Rastenl>urg herrschte die Cholera aber seit mehreren Wa- 
chen. 

MXnner. Weiber. Kinder. 
Tom h bis IS. Not. dnd eikiankt 18 7 17 

geiidlt wurden 1# 6 9 

gestorben sind 8 2 8. 

Am 5. Noyember erkrankten in dem an Eichmediea 
gpAnienden Bauerndorfe Kotiargen an der Cholera plöts» 
lieh 2 BUnner, d^ Losmann Schub und Maarer Kemski, 
^^che bis zum 2. November in Eichmedien gearbeitet 
hatten; sie starben am 6ten. Am 7ten erkrankte die Fraa 
des Schuk^ am 8ten zwei Knaben des Kemski, auch er* 
krankte nodi am 18ten die SdiwiegeAnutter des letsteren 
und dessen Schwester. Bfit Ausnahme des Schuls und 
Kemski wmrden aber sämmtliche Kranke hergestellt. Nach 
sorgföltiger Reinigung dieser beiden Wohnungen kam kein 
Cholerakranker weiter im Dorfe vor. 

Den 10* November brach die Oioleni in der Kreis- 
stadt Sensburg ans. Der Tischler Bolsehewsld war am • 
8tcn nach Rhein gefahren, um Salz zu holen; er hatte in 
dieser Stadt, in welcher um diese Zeit die Cholera ganz 
besonders Terbreitet war, fibemachtet und kehrte am IHen 
nach Sensburg mrAdc.' Auf dem Wege von Rhein nadi 
Sensburg bekam er Durchfall, wdchen er jedoch nicht 
achtete, am lOten wurde er plötzlich eiskalt und pulslos 
and starb am Ilten Moigens 8 Uhr. Das Haus des Bol- 
sehewsld war swcr (gesperrt, die Spem jed^ «tat nach 
seinem Tode ausgeifthrt wm^en. Senie Mutter, welche ihn 
wÄhrend der Krankheit gepflegt und seine Leiche gewa- 
schen hatte, erkrankte am 14ten. Der am 15teii eingefal- 
lene Jahrmarkt, die an demselben Tage abgehaltene .Can- 
ton«AevisioB nad Anction von Pferden der wa Ortelsburig 
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aii%el&8teii Landwehr •Escadron hatten an dieson und den 
fo%enden Tagen eine Menge MeAadien ans der Umgc^gend 
nach Senshnrg gef&hrt Am 17ten and 18ten ericrankten 

bereits 6 Personen au der Cholera und die Krankheit ver- 
breitete sich nun von Haus zu Haus in derselben Gegend 
der SUdt, in weldier im Winlor 1830 das eontagiöse Ner- 
▼enfieber geherrscht hatte. Dieser Theil der Stadt ist sehr 
schlecht gebaut, eiuige vierzig kleine, niedrige, sehr alte, 
baufällige Häuser sind in drei kleine, enge und schmutzige 
4jrärschen zusammengedrängt. Von hier aus machte die 
Senche mehrere Sprfinge in andere Straisen der S^dt; in 
diesen Pillen liefe sich aber nachweisen, dals die Ericrank» 
ten mit Choleraki'nnken in genauer Berubrung gewesen 
waren. Die so weit als möglich durchgerührte Absonde* 
mng der Kranken, die Reinigung der Wohnungen, in de> 
nen Kranke gewesen s. w. zeigten sieh hier sehr nfils- 
lieh, da bei der schlechten Banart der Stadt, in Verbin- 
dung mit ihrer Lage in einem Thale zwischen zwei Seen 
mit sumpfigen Ufern und der adserordentUchen UeberfÜlr 
long der nngesnnden Wohnungen mit armen Handwerkern 
und Arbitern, Senshorg im Vergleich sn andern gesund 
gelegenen, neu gebauten und wohlhabendem Städten in 
der Nachbarschaft, in denen man der Krankheit freien Lauf 
liels, nur eine geringe 2^ von Kranken gehabt hat 

Bimier. Weiber, Kiadsr. 
y.lO.NoT. Ms B.aO.I>eashid erkrankt 25 2S 10 

geheilt wurden 10 15 . 7 ; 

gestorben sind 15 11 3. 
Im Cruttinner Theerofen, einem mit den Dörfern 
Alt- nnd Nen-Ucta in hSnfiger Commnnication stehenden 
Dörfchen, welches von Köhlern uud Arbeitern der benach«* 
harten Papierfabrik Grüuheide bewohnt wird, erkrankte 
den 11. November die Eigcnthfimerfrau Regina Koslinn a, 
welehe bisher sich einer daueriiaften Gesundheit erCreot 
hatte. ' Der Besitzer von Grfinheide, Lieatenant Schumann, 
leistete ihr sogleich die nöthigc Hülfe und war so glück- 
lich. 
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Ml, sSe JUnvIiIlibu' m JSäawamiä»\ihmlt'm^ war 

de tätlich in Berührung gewesen , sie konnte skh jedoch 
nicht erinnern, bei einem Cholerakranken gewesea «a 
San. AuCmk dieser- Kranken woidiWi 'Mcli -d<*FitiM^ Md ^ 
2 JEQadcr TOB'der Choin» MaUiDv ieadit..«imeiilRMi ' 
glBstorbe&.iet Biete iKnmkeit' wokiileii*'iii*Mwd.>HI&seni^ 
im Hause der Koslinna erkrankte jedoch i adaer ihr Nie^ 
mand. ■ \ r .• — ■ • • 

I>m 12^ Nofvmb^. kehrte dii l«ifthn^ 
lidk in Sc^leitimg ihrer altco Mutter« weicher aie- fiMat 
eine Stfttze werden aeHie»* ♦ wm Or te fch iii g nach Zimowen, 
einem kleinen, eine halbe Meile von Nikolayken belegenen 
, Gute, zurücki Die DieC^ich hatte in Ort^lahüfg, woselbal 
die Ghalm am dieae* Imk lehr Terbrettet^^fiiwV ^ffiM^ 
iBd war am 19ten .]IIIii9eiia::iioeh 'hei ebm* Sdudaiache» 
IfBwesen, welcher an der Cholera erkrankt war. Sie wurde 
mterweges von brennenden Schmenea< in' der Herzgrube 
Mallen, erhraoh eich mehrere Male,\wartbehB £i»«ntt>at 
ftrer Wohnimg eialddt and palaloe 'iinid >alafb aoa folgen« 
den Morgen anter haffigen Krfimpfen 'in' dea Waden tua^ 
Fingern, welche noch eine halbe Stunde nach dem Ent- 
aehwindea alier sonstigen Lebensspuren fortdauerten. Daa 
Hans, ton. den Eltern der Dietrieh allein" f|ewohiit,'*wnBda 
nach dem'l\ade der Tochter toiaehHflanii&ig gereinigt imk 
aa erkrankten weder 'die Ellern, noch die Bewohner dea 
iweiten in Zimowen befindlichen Hanses. 

Am 15. November kehrte der Landwehrmann Schnhi 
Tan Xhrtelabarg nadi eeinem Wohnorte 8orqaittete ii^ 
tMc, erierankta noch an demselben Tage an der Cholera 
und starb den folgenden Morgen. Am 17ten erkrankte 
seine Frau, am ISten ein Kind. Am 20sten wurde in 
demaelhen Hanae noch ein Mann nnd eine Fran von der 
Krankheit heCiUen und daa Kind dea Sehnh atarb; die ilblri» . 
gen Kranken waren am '25aten genesen. Das Hana wair 
strenge abgesperrt und die Cholera verbreitete sich in dem 
,8tark bevölkerten Gute und Marktflecken nicht weiter. 
B4. nt Eft. 1« .9 
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Dag DieattaUcbea Ekwlowika ktlirte U. Novem- 
Iv. jHit O rto kl m ugf wo aie ia-DieiMle gevmen* vm^ dam 
, Bari» Ma«liarMii'«vME« ,iSb tmde am litten Moi|;ait 
-imt 4er Cholera befallen; üm MiBtter, Wi welaher tia Itt 
einem Tom Dorfiß abgelegenen Häuschen wohnte, erkrankte 
aa ITtan* • Die *Toditer starb den 16ten Abends, die Mut- 
W am ITteB^flOttagl» IMa Idankliait varliraiiata aaeb im 
Darfe Bidil waitar; dia Bawohnar daa Dorfea hattaa fade 
Gemeinschaft mit jlen Kmnkrn and ihrer Um^bimg ge- 
miadan. 

In deiv Vkipiai&bnk GHIfthaida eriamikla dar Ba» 
ritaar^ IäiiBiilaBaBl Jklmmaimv waldliar dia obap «wibnla 
Kailimia Im £biltlittMr Thaef«>fini gariabas mid aaml HftU» 

geleistet hatte, am 24. November; eine alte Frau, welche 
Um wShrand des Choleraanfalls gepflegt hatte, erkrankia 
am 2&taB nnd.atarb naah 6 Stnndaii* Ea aiiuraiiktaB mm 
aoch 3 Aib^ in.darFabrac» uMalM fadad^ glaiak dam 
Mitaiiami mlbtt, hergestellt inmrden. Die Kranken wares 
strenge abgesondert worden; eine weitere Verbraitun|{ es- 
in diaiar atark bevölkerten Fabrik nicht 
. ..Li«-4em' an ^Tflnlwida uid dan CnitkinBar TbaaraCm 
griaiaadta 6ota«Ratajwolla arkrankla am 13. NoTam» 
her der Hirt Ognicko, am IGsten dessen 9 jähriger Sohn 
iod am 17ten zwei Knechte. Diese Kranken wurden 
anuntlich hergestellt Ob tia im Cnittiimar Tbaarafan, i» 
Alt*Ueta odar in GrAnhaida mit €liaIaMkmnkan In Baril^ 
•mig gcwamo, Halt aidi nf^t ermitteln. 

Am 22. December erkrankte der Schneider Sareika 
md datsan Bmder, welche beide am SOstan in Johannia- 
bnjg gafraMD.mcaa, in MikoLajkan an der Qialemi 
aie starben am SSsten. Bii aam 26sten wnrdan noeh 8 
▼OB der Krankheit befallen, die sSrnmÜloh in den ersten 
24 Stunden starben. Nun erst erfolgte die Anzeige des 
Magistrats an das Landrathsamt Sensburg, weil man immar 
midi gafwaifieit hatte, dala die ClMilara in der Stadt ana- 
gabradten aeL Sie Yaibreitete aieh daher andi in der er* 
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sten Zeit schnell Ober denKoriutz, eine VanBtadt, die toq 
Fischeni, Lotleulen imd miea Htodwerkern .iMmoiiiil bt 
mid in welcher die enlen Kranken vorgekonmien waren. 
£s blieb die Krankheit auch vorzüglich auf diesen Theil 
djsr $tadt beschränkt und nar in 5 Ufiusem der eigenili« 
eben Stadt liabcn uch ClboleiaOUe ereignet ObderSdineU 
der Sareika nnd sein Brader in JokannijNng ndt i^holeit» 
kranken in Berfilirung gekommen, hat nicht ermittelt wer- 
den können, in Nokolayken selbst aber yerschonte die 
Krankheit nnr feiten Jemand, der mit den Kranken i;i Be- 
rftlirang geweieii war« Die Stadt lieg^ in einer Bnehi dac 
grolfien Spirding-Seaa anf Aahdben, allen Winden ausge* 
&eUi und entfernt von Brüchen und Sümpfen. 

MXoBtr. Weilar. Kinder. 

Vom. 22. Dechr. bis »im 21. Febr. 1832 

iuideikrankt 38 . 26 IQ 
genesen sinf 14 10 i . 

gestorben 24 15 4 

Yon.denXodten sind 10 ohne äi-ztlichcBehandlong gestorben« 



Es oiaranlsten fiberiianpt'in deil Terschiedenen Ort> 

Schäften des Johannisburger Kreises an der asiatischen 
Cholera: 

1) InGehsenniitda2£inwehnemT.2&bi^30.Mail831 1 

2) p J«baniHsbnr|Sin. 2IM0£inw.T.3LMibte4Aag. .8 • 

. . T. 13; bis 18. Angnst • . 3 

V. 30. Sept. bis 10 Oct. . . 1 * 
V. 14. Nov. bis 6. Jan. 1832, 53 

3) - Mmtihewken mit 87 Einw. y. 15. bis lß. Au$. 1831 1 

4) - Jegodnen mit 128 Einw. 6. bis 10. Sept. ... 4 
6) - Kaienzinnen mit 216 Einw. v. 20. bis 23. Sept. . 3 

6) - Sdunowen mit 201 Einw. v. 25. bis 29. Nov. . . 4 

7) • lUein-Zechenniitl04£inw.y.27.bis30.De6. . 1 . 

8) - Ar3fimitl062£uiw.T.25.NaT.bia20.])ec 16. 

Snnnna.80* 
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Im Scnsbnrg'cr Kreise erkrankten überhaupt an 
asiatischen Cholera in den ▼erschiedenen Ortschaften: 
In Nea-Uota mit 104 £ittw* t. Id. bis 20. Sept. 1831 S 
. Ali*ücta mit 420 JBänw. 15. Sept bfe 6. I>ec 

- P^ifsdiendorf mit 493 £«iw. t. 8. bis 19. Oct « 9 
. Grabowken rait 244 Einw. v, 14. Oct. bis 12. Noy. 30 
■ - Seehesten mit 370 Einw. 17. bis 29. Oct, . , 4 

. Sdumonk» mit4»59 Einw. t. 2ä.ikt. bb 17. ]>ec. 42 
.^Bi€llne«en mit 489 Einw. y. 1. bis 1«. Not. « . 43 

- Kotzargen mit 226 Einw, v. 5. bis 10. Not. , . 7 

- Sensburg mit 1910 Einw. v. 11. Nov. bis 20.Dec. 61 

- Cruttinner TbeerofoB mit 102 £inw. v. 11. Not, 

a Doe. . i • 

- Zimowen mit 10 Einw. t. 12. bis 13 Not. . 

-. Rataywolla mit 18 Einw. v, 13. bis 17. Nov. 

- Sorqnitten mit 317 Einw. v. 15. bis 25. Nov. 
-'MachAii«nteit347 £inw. t. 15. bis 17. Not. 
. ^rfii^de mit 74 Einw« T. 24. Not. bis 1. Dec • 

- Nikolayken m. 1900 l^w. T. 22; Dee. bb 21 I^br. 
1832 
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Somma 355. 

' -Im JohMmisbiii|;or Kreise, mit einer BeTdlkonrng rwk 
32,036 Mensdien, sind demnaeh Ton 1000 nngefiQir 2 ec^ 

krankt^ im Sensburger Kreise mit 31,960 Einwohnern da« 
gegen 10 von 1000. — Aus den hölk^ren Ständen befanden 
sich übrigens unter den 429 Gesammt - Kranken beiden 
Krebe niv 6 Penonen^ die anderen waren Handwerker, 
Soldaten, Landlente, Dienstboten nnd &ankenwSrfer. - 

Gestorben sind von 4000 Einwohnern des Johannis- 
burger Kreises ungefähr 3, im Sensburger Kreise lieinahe 
12 Ton 2000 Einwohnern. 

Das YerhSltnÜs der Genesenen sn den ErkrankliBn 
•teilte stell im'gansen Physikats- Bezirke wie 226:444, der 
Genesenen zu den Gestorbenen wie 226:218. Werden aber 
Ton diesen noch 57 Individuen abgerechnet, die ohne alle 
äratliche Behandhmg gestorben siiid, so bt das letitere Yer» 
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häliniD» 227:161 und das der Erkraxikteti tmd firztlich Be« 
jiandelten zu den Gcstorbeneu 387:161. Xu einselnea Ort» 
•chafien stellte «di di^fyf«birttqtfa Qpdi §|Bottigtr$ m 0»- 
aiafl«D Sb J<A«ii|»biii^.iroBrM) Klukw:43, im Aiyiwft • 
16 Kranken 10, in Eichmedien yon 42 Kranken 24, in 
Seehesten von 4 Kranken 3. u^ 8. Ich sehätze mich 
gldcklichy diese Resultate erlangt zu hahan^ wean ich et» 
üvige» dala |aoa taUi|^ MiaBdaltoa 372 CholenikniikaB 
«her 96 □ MeilM wlbeUt irraren ad ich beiihnr Bahiodl 
luug nur von den Kreis - Chirurgen Klare in Johannisburg, 
Ma.ii^old in Sensbori^ und vom Wundarzt Gerike in 
Jixy$ forni Jükolaykca «nteistötet wardan kooiite» 

• •• , I III M l ■ II 

« « 

> • I • . 

Die Cholera stellte sich ina genannten Physikats-Be- 
surke unter denselben Erscheinungen dar, wie ich sie in 
JloUn haaUaehtet kabai kiav wie dart ifod wie in RnMand 
daaMlba GaaaiiintbUd;.ich glaube daluir üb« Baaduraibaog 
um so mehr übergehen zu dürfen, als es naturgetreuen 
{Sji^derungen derselben nicht fehlt 
j;.,. In der Regel ün^; die Krankheit mit Durchfall an und 
ßß^.Miiuittihitm folgte efst .aplter, oll fehlte «tta tob bei- 
deiw Bei eu^pi rabufteo, vollblütigen Radeauieher in Asy . 
fehlte Erbrechen und Durchfall ganz, dagegen waren die 
Krämpüe in Uäpdjen und FüTsen sehr heftig, die Haut wurde 
riakaiky nnweHe a^,. fiihlt^ aich t^i^tian, die Sftvm 
wnrda undenttuli», Itfiü^r,. Pfda ^nd flennelilag war mir 
mit M Ohe aufzufinden, die JVieiei eMSnrIo» dentltcb ausge- 
prägt und die Mattigkeit und Angst aufserordentlich. , • 

War es möglich^ den Uebergang in den typhösen Zu- 
atend an Tirliftte% ao aiholten akii die Kranken anffaliend 
aohneli, doch klagten dte' aeiateB Reeonyaleaeanten aodi 
eine Zeitlang über Schmerzen in den Kiikgelenken. 
. . ^. Als Nachkrankheiten der Cholera habe i^Oedemape- 
äxm und 1^ KiodeBp Aagenliedarentaiiyi^dyngan gesehen. 
AniUMl mr nu» ^ Tavidl der GebiiHnlUr iiaflli 
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nem heftigen Choleraaniaile bei eiiiem robusten« 20 Jahre 
alten Mädchen. 

Bei dem JMger Ebert, dem Zimmermmn Hernnau kk 
Muumisborg und dem Iidsnumn' ZimBy in Alt-Ueta Inte 
ich die yon Mershall and Scot in Indien, Ton Soko- 
low in Orenburg und von andern in Polen und Preufsen 
beobachteten Krämpfe «^aeh dem Tode" besonders deutlich 
geaahaB« Bei dem nirammi daaerten sie frei irtk Vierldi 
liel Eberi mid Zimny bemahe eine Hbalbe Stande aaeh dem 
(anscheinend) erfolgten Tode. Die Zehen und Finger be- 
wegen sich» die Waden und Obersehenkelmuskeln zogea 
aich intammen md dehnten eich am« Bei dem fleiiauim 
waren dieea Znm AmfnBiahMn§eii am dentlichsten, bei Ziumy 
waren die dnseliien Bfladel des Museuhu pecfortdit n^yPTy 
des laiissimua dorsi und cucuUctris in einer zitternden, zuk- 
kenden Bewegung. Die Berührung der Hant mit einem 
cbemen Stäbdiea in der Achselhöhle oad in der Ijii|;aliial- . 
gegend rermdirte die Zoekongen in den obem mid mitem 
Extremitäten und beschleuuigte den Wechsel zwischen 
Ausdehnung und Zusammenziehung in den Bäuchen der 
Mnskeln; daseelbe bewkkte das Bespren|^ der Hant mit 
icaltam Waaser« Bremiaiider SiegeUadc md kochendaa 
Wasser, anf die Hersgmbe und anf andere Thieile des KSi^ 
pers getröpfelt, bewirkte keine mit Serum gefüllte Erhe- 
bung der Epidermis, eben so wenig hatten fortgesetzte 
Fkietioiieii der Haut cinigea Erfolg eine Wiederbelebmigi 
wenn dieser Znstand anders Scl^intod genannt werden 
loniii erfolgte nicht. 



loh htdte die Cholera fikr das Prodnet ^es Conta- 
glams, watcbes, in die Bkldrenlatioa eindringend, eine Art 

von Yergifluiig erzeugt, die zunächst die Bewegung des 
Herzens schwächt Der Umlauf des Blutes wird durch die- 
sen Mangel an j^pnlsiter Kraft bdündert, daa Blnt wird 
nmkt mekr as'der Peripharie das Kirpaia gettiebaU) ' aa 
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«tignirt in dea Centralorganen, yvird entmischt und hie- 
darch das NerveDsyslem so tief terletftt, daTs Krämpfe elii» 
•Üben, die GdiimahwlidiniDg gehMtoil, 4ie Hailaidiii 
•teng, die Htonbeentorog «« w. wterdrtekl «ai 
dagegen kl den meisten FlUen im Magen «ed Darmkanal 
abnorme Absonderungen von Flüssigkeiten erfolgen, weUhe 
dnrch Erbreehen und Durchfall ausgeleert werden, • 
Bei der .Beheadln^ der üj^ridwit kAe iek 

•her die fbleenden lidieatUiiM Ml%Bilrillt . 

- 1 ) Beseitigung der heftigen Congestionen zu den Cen« 

tralorganea aad Wiederhersteilimg der peiipherischen Cir» 

-eoUlion. 

: S) Bciiiiftigiing der — % ew g tea NarvMfcili|^t 
8) BeMitigung der, nach wiederbergeatellter periphe» 

rischer Circulation und Regulining der Haut- und Nieren- 
fimction, nach dem Hirn, der Leber nad endeni Qgf/unui 
eMtetehenden CougeitiiMMB. 

Her ereien IndfecetioB genügte JA auf fefydhi 
Weiiei 

Ich instituirte Reibungen des ganzen Körpera mit trok- 
keoem Flanell oder auch, bei plötzlicher Erkaltung des 
gftaan Kfcpera, mit CemphenipiiiliMi oder lait eine« Tuie» 
ter eni tpanlidkeni VMhr^ Caalbariden, Enpberbkni «nd 
Senf mit Weingeist bereitet^ oder mit warmem Essig oder 
endlich mit eiskaltem WWer, je nachdem die Individuali- 
Ui dea Kranken oder die Fetai der KratfkiM^t das eine oder 
daa andere dieaerJiilleltiirBii^Vfr^. an eil^ 

Eine Mnlentaiehung dnreh Aderlaüi mrde hei Toll- 
blütigen immer in der Absicht angewendet^ durch Entfer- 
nung eiaea kleinen T heiles des stockenden Venenblutes die 
Bevtegnng' desselben ailanregen nnd daeBltt ans denCen- 
iialorganea m dcn> phorifheiiaden liioanlclton. Bei Kin- 
dern wurde kein Blut entzogen und bei schwächlichen, 
trockenen Snbjeeten nur dann, wenn die Blutentziehung 
dringend nothwendig wiurde» loh habe nie mehr als 3» 4 

hie 5 Urnen Bhil enhwy» . 

* 
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' gi n afrti uieii mu Senipnlver mit kochendon Wasser be- 
^M^ uad so MiSi'alt m»i^tk iüm deo fernen Uaterleibi 
4h YMm mi Bkmkmttwthk gelegt, gehflvai m den.mfe- 
Mnsleii Mittels cor ErfÜllang dMMT lodieatkNi. 

Heifse, trockene Umschläge yon heiCser Asche, Sand 
oder Hafer, heiise Steine oder Wärmflaachen sind bei al« 
len Kraakm ntl dem 4Mttai £ifi»%e aagfiftCBdoi wordnii 
.ilo iüäeiMo nidir la nftteen ala die htikuk Fomoitalioim 
atu aromatischen Kräatem, die ich in eini|^ FftUen be- 
nutzt habe. 

Warme Bider mm Wasaer mid Lao^e worden bei ei- 
idgea Kranken Tcnocht, aber bald aii%egdieii, da die 
Kranken sieh dartn sehr mwolil fthUn nnd ikve Boing* 

itigung und Unruhe zunahm; auch Dampfbäder entsprachen 
den von ihnen gehegten Erwartungen nicht. Die trockene 
Wtano kialete mebr nnd war den Kranken a n gc nduner* 

0hömm. Liquot Amunonii succMH gehören sn den wirk- 
aamsten Mittebi. In verzweifelten Fällen leistete das Am- 
WON» COf^» p^rO'oUastn^ zu 2 — 4 Gran stundlich mit G, 
m lw iM i t to oder anch wobl mH efawü Gran Caapher eelur 
Tiel; in kichliren Ftilen «nd bei Kindom wwde dar Idf. 
Ammon. succ. mit Nutzen gegeben. 

Campher. Dieses in der Cholera so viel gerühmte 
Mittel bat mir Anfimgt waiig |;eleiatet| ^terbin aber habe 
ieli es mH Tielem Tfntien gegeben, «It iefa die ahe Canlele: 
nur dann Campber ab Diaphoretidom cu geben, wenn die 
Haut bereits feucht geworden, berficksichtigte. Ich habe 

* 

awar nur wenige Fälle gesehen, wo die Kranken nach :ei« 
nem dnflenden Sehweilae alt (gerettet sn belraeblen waren, 
da eigentHdie Krisen doreb SchweUe nnd Urin bi derCbo» 
kra wohl nicht vorkommen; wurden aber 1 — 2 Gran 
Campher halbst&ndlich, stündlich gegeben, wenn die Haut 
s durch Reiben, Sinapiamen u. s. w. bereits hie und da wann 
geworden, ao w w IuIb aieb die HMlwflfttiey dar Paia 
wurde flUilbarer n. s. w. Oft Befr Idi ihn oiKii dem. Jm* 
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«OH« «IrS. pftO'^oifömmi folgini od«r wiMn^ ihn nttt die- 
atai MttteL Wdam fiitfimgett mdi md heM» llill6l 

TORfi^lich in der paraljtifcliMi Form i» Cliolm ange- 
zeigt und hier namentlich bei hagern, trocknen, dorch 
Krankheiten, schlechte Nahrungsmittel entkräfteten oder 
In Alter heniU. mit mgerftckten Sobjecten. leb liahe 
«e mit Nntimi 4a gegeben, wo die KnnUbtil ee weit 
Toi^eschiitten war, dala ich kein Aderlaß unteroehmen 
konnte. 

leh niiils hier noch einet Bfittds gedenken, weichet 
1^ Rige wm mehrnen Aerston cehr ftkibtf iron Barehe» 
wiii n. Andern dagegen T e rw e r fe n worden Ifl, ich nMine 

die Folia Buccu, Sie Iiaben in mehreren Fällen viel ge- 
leistet; drei Kinder und eine Frau, bei denen die paralj« 
Üicbe Fora» der Krankheit aMf^Udet vorhanden war, wnf» 
dm ^l|f ^ ff dnidi den Ceinmidi d tfftfPb e n he^geiAallt^ nach- 
dem die Reibungen n. a. w. Torbergegangen waren. Ich 
habe sie im Infusum, bis auf ^yj, gegeben. In ei- 
lii|pen andern Fällen gab ich sie mit Amman, carh. fnff^ 
c lmm m. Die Ahaondemng dee Unna werde bei ihrem 
hianche haU wieder hergectiUt nnd h edee l end ▼cimchit. 

Atther phosphoratus leistete mir sehr wenig; die fithe* 
Tischen Oele, namentlich das Oleum MenihiMe p^perUae hat^ 
Ich bereits in Polen mit so geringem Krfiilge. anwenden 
aihen, dafii. ich hn Phyaikato-Beiirfce dawm far kei^An^ 
wendnng maeiite. Uebeihanpt habe ich die Uebeneogung 
gewonnen, daCs die gegen die Cholera empfohlenen ilüch- 
ti|;en, erregenden Mittel nur mit grolser YorMcht gereicht 
^werden dfiifen, da bei. einem attoniachen/ effe§enden Ver- ^ 
fldiren mehr geschadet ala ^fltit wird* JMe Wiederhee» 
Stellung der peripherischen Circnlation und die Ableitung 
der Congestionen von den Centraiorganen gelingt am be- 
alan dnrch Beibangen der Haut, durch Aderlafs, Sinapis- 
men, troekene, . heiÜM lhnachl%e, heijädc«lte der llapt 
nnd PoUeelgkeit dmeh Waachan mit eiekaitam Waeeer; 
- die Anwendung dieser Mittel blieben io .den ent#n Stop- 
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dea der BehaDdlung die Haaptsaclie und es reicht hin, den 
ImoMideft Dnni mmdier Knaken dnrek kaltes Wasser 
•def^ weim mAr Neigung m warmea Octiink sieh fiodeti 

durch MeliMen-, Pfeffermüiii- oder PHedeithee zu stillen. 

Dagegen säumte ich nie, ein Brechmittel zu geben, 
wo ich die Zunge belegt, fiuid oder den Verdacht hatte, 
dafs ein DtitieUer begangen war, oder wo das Erbrechen 
fehlte oder nnr selten erfolgte« I^pM BrseikniilliA Ibigte dem 
Aderlafs, wenn dieses indicirt war, unmittelbar. Bei be- 
legter Zunge gab ich immer die Mod. Ipecacuanhae mit 
ten ^IWlMs Miaius^ aonsl aber sog ich die reine Ipecn> 
'eoanha tn 9j — I>cr Kranke in Arys, dessen 

-M oben erwihnle, hei weldieni Erbfechen und Borehfiill 
fehlte, nahm in Zeit von 2 Stunden ein und eine halbe 
I>rachme Ipecacuanha in Pulverform, bevor Erbrechen er- 
Iblgle. An der WirksaakeH des Mittels liels sieh nieht 
sweifeln, da dieselhe.Ipeeaenanlia m dersdhen Zeit hei Mb 

4 

dern Cholerakranken zu 3j fast augenblicklich gewirkt 
hatte. Die Brechmittel sind in der Cholera von grofeer 
l/Virknng, sie bewirken eine krfiflige Reaction in den Fei- 
len, wo das Eihrecfaen entweder Mit ^der seilen lsl| oder 
tiro die Krinipfo In den Ungern vnd Zehen heftig sind, 
sie passen daher yonüglich in der erethischen, spasmodi- 
-sehen Form. ' 

In ÜUen, die der spesmodisehen Sienn der Ghn» 
lern angehMen^' war der Moschus, stAndKeh in 4 Granen 
ibit G, mlmosae nach einem Brechmittel gegeben, von an- 
fserordent lieber Wirkung. 8chon nach der zweiten Gabe 
wurde der Puls flihlbarer und die Haut warm, nnd bei 
ihrtgtetsteoi Gehranehe iiftrten naeh H Stunden Kiim^ 
•nkid Erhreehen anÜ - In dem einen Fali, weloher einen 
Jüngling betraf, der früher Onanie getrieben hatte, wurde 
nieich den ersten 8 Granen Moschus der Puls i&hlbar und 
sH beschleunigt, dals ich die Gabe auf 2 Gran irennuidcrte 
tttad itoch hergesteifter Haniwinne bald ium O eh ia neh der 
MjBfnrn anfpftirieo-Mlie «her^faig. 
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Die Mittel für die «weite Indication waren: 
• JOie Ipecacuanha in kleinen Gaben, d) — 3ß im Aii£> 
gm iolSy) WaiMT aiMtieh n eintm £(U^ 
!«» flftttlwirine hei|;est<iit »t, der lHrii fi^^ 
gegen die liMMtMhinerdiafleii Wadra- and BlogerkrlmpCa 
fortdauern und die Unruhe des Kranken innimmt. 

Daa Wismutlioxyd, zu 1, 2 — 3 Gran stündlich, wenn 
der brainende Sehmen in dar Hcr^nibe die llwflMn^ 
4ei Knudcen btteb. Andi habe idi es bdd nedk den Ader, 
lafs in einigen Fällen mit Nutzen gegeben, doch hatten 
anch diese Kranken früher an Cardial^ie und andern krampf- 
beilen Beacbweiden des Unterleibes gelitten «nd ieb aebreibe 
Ibre Heilang mehr dar lolaem •Bebaodleng wo, 

Relbongen der tmb KjNmpf efgriftnen l^heilBy 4ttt 
Waden, Finger u. s. w. mit warmem Oel oder LinimHt^ 
hm ammoniaium. Schon sanftes Reiben der Waden und 
fifaiger mik der UofiMn Hand venninderle die eduneiihaf* 
ten ZaaenmiettiiebnngiNi in diesen Tbeilen» 

Zur Erfüllung der dritten Indication bediente idi 
mich; 

Der Blutentziehungeni weniger jedoch des Aderlasses, 
•b der Blutegel Ebe Aiomne «ffiaete ich aar bei hef- 
tigen CongestiooeD nadi dem Him. • . ... 

Umschläge von kaltem Wasser oder Eis über den Kopf 
wurden sogleich angewendet, wenn nach zurückgekehrter 
HantwinoM nad heigesteliter €Sscalation eine Bftyaug der 
CoaluietiTa in den Aogenwinkehi. sidi wtigbBm' 

Minendsinren, namentlidi die Salpetersiore, Sebwefis^ 
aftnre und das Chlorwasser. Wo die ersten Zeichen der 
CongestioDen nach dem Kopfe aich aeigten, wurde die Jlfia^- 
4mm eM jH ^anc o*acfain «i 5fl 3f in jTj Wasser tdt 
MhMago Q. in i w s s e i gegeben; wenn eher der &sland 
zum typhösen sich neigte, mit einem Inf,ßar. jimicae. 
Die Salpetersäure und das Chlorwasser wurden mit Nntien 
-bei Tollblütigen Kiranfcen dem Getrank imiuselil * 

GolomeL leb ^ dies liitld « It SviaiifMi flM 
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lieh, .imin naA hergeBleUtcr CircttlatiMiind Ha«tvf&rme 
nii «adideai^ im ErbrediM «ii%chörlt ^ LAtatf^fBoA 
«4er der Unterleib ftberliftapt gegen Drude empfiadUeh i»d 

die durch den After abgesonderte Flüssigkeit noch nicht 
^Ibiich gefärbt erschien. Dm Ter»ü£ste Qoecluüb^r Ji^gii» 
' lirte die Foactioiien der LcImt am heften* 
• Eilb^le der Uebergang in den Typhoe^ 99 war die 
HoilnuDg, den Kranken zu retten, zwar sehr gering, doch 
geling es in mehreren Fällen dennoch. Kalte Sturzbäder^ 
Uebergiefsungen mit kaltem Wasaer im lauwanoen Bade^ 
ifiedeiiu^ Anwendnng Ton Sinapiamen,. anhaltender Gf^ 
liraadi der Amiea-DInmen in Verbindnng>mit GMetwaii« 
oder Mixtura sulpfu acida waren unter den in Anwen- 
dmi^ |;ezogenen Mittein diejenigeiii welchen mau am mei- 
alen .yertnman konnte^ die aher Tom Anfimge^an didal 
gegeben werden mnlaten. 

- • Die Diarrhoea cholerica habe ich mit klemcn Gaben 
Opiam (gutt. XXX Tmd* Opii simpl. aof ^vii) Decoct. 
Mad.,&aep^ et&ndlich^ «weistimdUcJi einea £falöflU.yoll) 
In Verbindung mit Klystieren aas Stäricemdd, denen eir 
■ige IVopfen Opiumtinctnr zngesetst worden, und Einrei- 
bungen, trockenen und heifsen Umschlägen über den Un- 
terleib behandelt. Waren die Wadenkrämp^e achmenhaft 
imd heftig, ao kann idi die folgende Miaeknng nicht genng 
r&hmen: Pvihm Bmä* fyeeaeiMMßlhae gr. iv, Opiipuri gr. j, 
Magnesiae carhonicae^ G. mimMoe 7k Z>\ M. F. Puiv., di- 
videt. In yiij pari, o/eq» S. Stundiifh, iweiatündlick ein 
Polver an nehmen* 

Hehrere Aerate haben Adcritee in der Gholera als. in 
der Regel sehSdlich angesehen, einige haben sich sogar nn- 
hedingt dagegen erklärt. Ich kann diese Ansicht nicht 
theilen, ich habe yon einem Aderlais von 3 — 8 Unsen 
kn GhaleraanfaUe ue NachiheiL gesellen, vielmdir war die 
gute l/VIrkang desselben oli angensdieinlieh. Neeh sidit- 
barer ist diese aber, wenn man so glücklich ist, das Ader- 
iais im. ^iMÜp^Mteoftonls .anwenden. «1 käonen*. ..HäoQ^ 
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InW hik'Me Iii der MAcf fun- GltoMkMBbni 'iiiAi Mb: 

denclen, mit ihnen in nahe Berohrong gekommenen Per- 
sonen zur Ader gelassen, wenn sie über SchTvindel, Kopf«» 
tdimaneD, DrAcken in der Hengrabo, webenden Stkmimm 
im Ereos iiiid Rftdcen* l^kigtat woä der Pnb Ueia, bm^ 
wnä «twae besdilemiii^'wnr. i^iese vott Prelial *) ange^ 
führten Symptome habe ieh hSofig beobachtet und das 
Aderlafs hatte hier immer eine gute Wirkung, der Sokwin- 
M^* dae- Unw^lilseni Terlor mtk angenbUcklleh^ et- ward» 
jedoch nicht snr Ader gelassen, wenn nidisl dem SeUwin» 
del, dem Drücken in der Herzgrube sich Durchfall einge- 
fanden hatte oder die Zunge belegt und Appetitlosigkeit 
Torhanden war^ dann hatte ein Breehmittei ^nselhen fiiv 
folg, wie sonst das Aderiais. *— In j0haonSibin% hatte 4mf 
günstige Erfolg dieser Mittel «in solches Yertrawienr bei de» 
Bewohnern der Strafsen, in welchen die Cholera susge- 
brochen war, erweckt, dafs sie sich bei dem geringsten 
Unwohlsein meldeten. Der Kieb^Chinirgas Bfangold' und 
der Wnndarat Gerike hatten die erwflhnlen Symptome 
ebenfalls dem Ausbruche der Cholera vorhergehen seilen 
und berichteten, dafs bei den unter diesen Umstfinden sur 
Ader gelassenen Personen das Gefthl Ton Unlust und Ah» 
gesdilagenheit n« a. w. yerachwand -und ein bald' dmanf im 
Stande waren, ihren Oesdiillen nachsngehen. Von denen, 
welche im Sladio invoHonis zur Ader gelassen wurden 
oder Brechmittel bekamen, erkrankte späterhin Mianumd 
an der Cholera. » 

Yen den Tiefen, gegen die CSie l e ra aonat nedi emf^lbh- 
lenen Mitteln habe ich einige angewendet ^ ich kann je- 
doch nicht sagen, dafs sie meinen Erwartungen so entspro- 
chen hitten, wie die oben erwihnten; 

llas JEErfradiMn mielt'eoNileas hatte ieh hn IL mssi- 
sehen Hauptquartier sa Siukowo vom General -Stabsarxt 



*) Die Cbokfa beobachtet fai Gdlisfon Im Jahfe 1831 fen 
J. M. Prchal, K. K. Kieisph^sans. Pkag im. 8. M 



Dil t. S«bUgel IBÜI i» gnltDi. fiffol^f bei M jCm. 
kni aa we odc a Mh«i, f ^bil» ich e» in deraelbem Doa^ imA 

auch iu gröfsern Gaben verordnete, als die Krankheit im 
Physikats- Bezirk ausgebrocl^eu war;^ ea .leistete jedoch in^ 
mr FÜton «tor pmljitiadiea Farm |;pnr oioiita, obglAidi 
tefi&tnei MadiiHid ^nl bereitet war. . Ic|i bebe et aodi^ 
amktt' siebt besonden löbem bÖTen «nd bin daher gebeigi 
«Ii glauben, dafs der gute Erfolg bei jenen (tranken Russen 
Ib iler daneben Statt gtfundeiicn kräüti^eii tafiMrn Behmd^ 
ki%-*) »I andieB iat 

■ I Weit mehr leistete der nr#«r«a Mtnhm in der ere- 

thischen Form der Krankheit, entweder als Vinum stibia- 
tum la 20| 30 — 40 Tropfen stündlich oder in einer Auf« 
yimng, gr. j mi£ Sj d e atilli rt eo Wasiers,. atimdlidi en ei- 
Mb EftUML gfreidiL NammtUcb wirlcte er dt, w6 die- 
Krämpfe gering waren, die Znnge dagegen nach gegebenem 
Brächmittel noch belegt blieb, der Puls nicht fehlte und 
dieiHaut des Körpers nicht durchaus (^bkalt imrar, seiir 
" * Die eopiteu Ausleemngen doreh den ttoud und Af« 
ler. bebe ieb nie m bemmen gesucht, sie b5reii, weim die 
HautwSrme und Circulation hergestellt ist, von selbst auf; 
war jedoch das Erbrechen in einzelnen Fällen (denn in 
derRe^dl filblte» sich dieKraaliea durch daaselbe erreich« 
tert) t«Mi einer sebmenbellen Imanenden Empfindung be> 
gleitet, so wurde dieser Schmerz durch einen Theelöffel 
Magnesia carbonica bald beseitigt. Bas Erbrecheu scheint 
den Kranlcen bei weitem nicht so viel Kräfte ni noim» 
ab der Dniehlall, wenn er nach gebrodhener Krankheit 
Boeh andauert Klystiere ans Stärkemehl mit Opium und 
kleine Gaben Opium mit Mnscatnufs und Salep waren die 
, liesten Mittel zur endlichen Beseitigung desselben. 

Einer besondem Nachkur bedurfte es nur bei weni^ 
Kranken. Die anweilen mrOckbieibende OitimcHa akd 
wvrde durch den Gebrauch des Rhabarbers, in Tinctur« 



S. dieses Aichifs Bd. L Hca SL & 2M. 
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oder Pal?erfonii^ in Verbinduni; mit MagneHa carh<mica 
bald gehoben» Die Sehwidift 4er VerdMwnywefk»eiigejl 
weleke«bci Mpm Kiiwkeii ▼ericm, ummkmmid bei. 4m» 
Gebniiek der 2Wim «mm «der #iiier Aaflaew^ de» 

Exiracium Geniianae oder Trifolii ßbrini selir bald. Nor 
dieieoigen Kn^nken, bei welchen das Ucbei in Tjrpbus übe«* 
fi||pBgei& wer, lietlni) wie aUe Weryenfieberkrenkg^ «ai— 
icbffvieri|pe wd jReoenwieieeni* • « . . 



An den Uübi» des GiBgee ant eaddnitebeB UmeheB 
entstanden^ hatte die Chdai« beraiia in Indie» ihn adaa« 

BMitiiehe Natiir abgelegt. £• Iconnte ddi der in einer hei- 
len Zone erzeugte KrankheiUstoff, gleich dem der Pest 
and des gelben Fiebers, nor nach seiner Poteniinuig an 
einem Gontag&nm in lüUlere HinmiaiMlriehe fthorlragan nnd 
hier weiter fwlpflaoien. In Enropa lehlen dSe Bedingun- 
gen, welche eine so fremdartige VVeltseuche erzeugen kön- 
nen, und der Gang, welchen die Krankheit von ihrem G^i 
Iwrtalande aas bisher in Europa genommen, tpriditi nnr 
ftr die Verbreiinng dnreh ein Contagiam. Wo ieh di» 
Krankheit beobaditet, habe ieh nnr ftr dHe contagiSte 
Verbreitung derselben Beweise auffinden können und bin 
der Meinung, dafs die oben besehriebene Verbreitung der 
aiiatisehen Cholera, im Jehannisbnrigflr nnd Sen i hnr ga rKraiie. 
ebanfalle nicht anders erklärt werden kann» 

1) Fing tlie Krankheit in allen Ortschaften, mit Aus- 
nahme von Nikolayken und> Kotzargen» wo xwei Kranke 
am ersten Tage erkrankten, mit Einem. ErJorankangs* 
falle an, dann ibigten in derselben FandiUe, oÜer dendc 
ben Wohnnng, oder demselben Hanse, oder im Nachbarw 
hause n. s. w. einzelne Erkrankungen und nua erst er- 
folgte eine weitere Verbreitung der Krankheit in den fol* 
genden Tagen oder eist in der nächsten Woehe.^ 

3) Sie verbreitete sieh da am leiohtesten, wo die Woli- 
nnngen eng, niedrig, schmutzig und mit Menschen über- 
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ffillt waren, wefl Hier dem Contaginm gans besonders Ge-' 
le^enhelt gegeben war, sich zu verbreiten; in solchen Woh- 
MUge& und Häasem kamen einzelne Erkrankungen nicht 
Toi% m erlcnnkteD hier imner Mdireref oft game Familieo. 

3) Es eiknnkten unter dentelhen locslen, ateiosiM^ 
rischen und iellurischen Verhältnissen nur immer Dieje- 
nigenf welche mit Cholerakranken oder derei^ 
Familien in Verkehr gestanden h«tten; nnr in we- 
nigen Fillen konnte diea^ wie ich oben angefiihrt habe^ 
nicht mit OewÜsheit ermittelt werden, dies waren aber 
auch die ersten Cholerakranken im Orte, bei welchen es 
immer schwierig war, die Wahrheit zu erforschen. 

4) Die firicmriumgea erCcrfgten in einem Haoeoy in ei» 
aer Wofannag-nichi anf einmal, aondem' noch einan- 
der; in der Regel war zwischen den Erkrankungen ein 
Zeitraum Ton 1 bis 6 Tagen. 

5) Die Cholera «Lazarethe waren in den SUdten nur 
Ueia, lltar 6 15 Kranke- eup^gericbteti demmdi eiknmklen 
im dem in Johannisbnrg eingeriebteten, zweekmSisig bele- 
genen und mit den nöthigen Hülfsmittein versehenen La- 
Mrethe 3 Krankenwärter, 2 Frauen und 1 Mann, die 
gesund nnd von robustem Körperbaa, anch dem Tranke 
■idit eigebea warei^ - 

6) Die Krankheit Terbreitete sich nicht weiter, wo 
die Absonderung der ersten Kranken durch Häu- 
ser- oder Wohnungssperre möglich war und mit 
Conseqoens dnrcfagei&hrt werden konntei wie dies in Geh- 
aen, in Johannisbnrg im Angost nnd September, in Ifar- 
cbewken, in Jegodnen, in Kalenzinnen, in Sdunowen, in 
Klein • Zechen, in Peitschendorf^ in Seehesten, in Zimowen, 
in Sor^tten, in Macharren, in Grünheide der FaU ge- 
wesen ist 

■ 

7) Wnrden die Kranken ans dem Hanse entfernt, so 

hatte die Häusersperre auf die Gesundheit der zurückge- 
bliebenen Hausgenossen keinen nachtbeiligen £ia£Lols, .wenn 
diese sich in ein anderes Zimmer der Wohnung begaben, 

oder 
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oder dasjenige, welches der Cholerakranke bewohnt hatte^ 
reioigten and lüfteten (Gehsen, Johannisborg, Bhickew* 
keDy wo der •Moaketier Hom auf dam Schoppen eikrankt 
und gestorben war, Zhnowen, Seeheslen, GrOnhcade). Ver- 
blieben dagegeu die Cholerakrankeii in den abgesperrten 
Häusern od^ Wohnungen, so erkrankten bald nach ein« 
ander miehrero der mit ihnen abgeqpeiTten Han^genoaien, 
wenn die Wolurangen enge, niedrig, finster und sohmatiig 
waren (Jegodnen), die Krankheit ▼eriireitete sieh dagegen 
nicht so leicht, wenn die Wohnungen hell, geräumig und 
reinlicli waren ( Kalcnzinnen, Macharren). 

S) Hatten die Bewoliner einer Orteehaft den Umffag 
and Veikebr mit den mten Qioierakrankeo gemieden, so 
erfolgte keine weitere Verbreitniijg de^ I&ankheit, 
V oder diese erstreckte sich nur auf die nächste Umgebung 
des Kranken (Macharren, Grunheide, Rataywoüa, Cntttin« 
aer Tiieerofen). 

9) Worden die ersten Kranken in eker Ortsehaft . 
nicht bald entdeckt und sofort abgesondert, so yerhrei- 
tele sich die Krankheit weiter^ durch Absonderung der 
Kranken, Keiniguug der Wohnungen der ICrauken nnd Ge- 
storbenen, schnelle £ntfernnng der Gestorbenen wm dn 
engen, sdmmtiigen, mitMensehen nadTUeren flbciflUUen 
Stnben u. s. w. wurde indessen die Krankheit in Schran- 
ken gehalten und ihre Verbreitung über die ganze Ort- 
schaft erfolgte nicht (Johannisburg im Deeember, Peitschen* 
dor^ Grabowken, Aijs)^ Es Uisb dieselbe entweder anf 
eiBeii Tbeil der Ortscliitfl besdirinkt, oder es kamen 
nur in denjenigen Häusern Kianke vor, deren Bewohner 
mit den Erkrankten verwandt, befreundet waren oder sonst 
in Verkehr gestanden hatten. 

10) Dagegen verbreifeete sich die Kranldieit Aber je- 
den Theil der Ortschafl, wenn die ersten Kranken nieiit 
abgesondert wurden, der Verkehr unbeschränkt blieb 
(Eichmedien), und wegen Unordnungen aller Art die, Rein- 
licbkeit nnd Ordnung besfrcdcendan Bfaaiiregehi nicht ans- 

' Bd. in. Hfl. t. 10 
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^cfi&hrl werden kenien. Unter diesen Umständen erfolg* 
ten loeli Iddit neue AnsbiAehe der Krankheit (Alt- nnd 

Neu-Ucta, Schimonken). 

11) Die Eiuscbleppung der Krankheit ist, wie ich 
•ben dargethan hahe, in vielen Fällen erwiesen« Die 
Ortieballea, in weleliea die dwlenkrenken wsekommei 
sind^ liegen entweder an Landstrafsen, anf welchen ein 
besonders starker Verkehr mit Orten getrieben wurde, in 
denen die Cholera verbreitet war (^hannisburg, Jegodnen, 
Knleniinnen, Aiys^ Eichmedien), oder es ericrankten Per* 
sonen bald nach ihrer Rückkehr ans Orlen, wo die Oio* 
lera herrschte ( Joihannlshmng, Sechetten, Zimewen, Sorqnit- 
ten, Peitschendorr, iMacharren, Schimonken, Sensburg, Kl. 
Zechen, Alt- und Neu-Ucta), oder Personen, welche Cho* 
Iwakraake in henachbarten Orten gepflegt hatten (Gr6n> 
hcide); oder die Obrtsdiaft grinste an eine andere, in 
welcher seit mehreren Wochen die Cholera herrschte und 
stand mit dieser in starkem Verkehr (Rataywolia, Crut- 
tinner Theerofen, Kotaargen, Sdunowen y oder die Ortschaft 
lag im Crrlns-Cordon gegen, das Königreidi Polen (Mar* 
ehewken, Gehsen, das Hättenlager der craten Jäger -Ab» 
theilung bei C^hsen). 

12) Wo der Menschenverkehr geringer und na« 
mentlidi der Verkehr mit angesteckten Ortschaften anbe- 
dentend war^ ist die Krankheit selten oder gar nicht 
Vorgekommen. Die lOrchspiele Drygallen, Eckertsberg, 
Ribben und die Stadt und das Kirchspiel Bialia blieben 
gtnz von der Cholera verschont, weil sie an dem, durch 
die polltischen Ereignisse im. Nadiborstaate, im Phjiikata« 
Beairk entstandenen lebhaften Yerkehr, ihrer MUchenXage 
wegen, nur geringen Anthcil nehmen konnten. Von den 
235 Ortschaften des Johannisburger Kieises wurden über- 
haupt nur 8, von den 223 Ortschaften des Sensburgcr Eirei« 
ses nnr X% toh der Choleia brfailen« 

Eine, besondere Verlndermig der Atmosphäre, der Toa 
den Gegnern der Contagiosität der Cholera ein so be- 
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deutender Antheil bei Erzeagung derselben zugeschriebeu 
worden ist, habe ich weder vor dem Ansbruoli* WbA 
wihrend der Dsmr dar Knnkbeit im FkytXkMU^JMUk 
bedbidilet Sorgaitig«n • BeobMhläiigeii infolge, VfMtm 
ein genauer Beobachter, Herr Superintendent Paulini in 
Johannisburg seit 20 Jahren mit guten Werkzeugen ange* 
Mit h^, ist die Wittenittg des JahiM wv d«Mi 
rm diär In den feisten 5 Jekren i^gewkshen, dilk äUe 
Menge des gefaHeMD Regens und der Fenehtigkeit über« 
haupt etwas mehr als in den frühern Jahren beträgt, we- 
der ein ausgezeichnet hober Wärmegrad wurde im Som* 
mr, aoeh eine bedevtende Kilte im Winter benerict Der 
Winter tSff war nlfid|^, dM Mlljabr ^erinderiieb^ 
kfihl, wie es hier immer ist, die Wärme des Sommer» 
nicht grofs, überhaupt unbeständig, der Uerbst veränderlich 
Vttd nicht so schön, als er es gewöhnliek in diesen Gegend 
dln «t edtt pflegt) der Winter Ten IdH dnreli Mangel- ca 
Schnee aotgeieiefanet. AnftergewÜnliehe' Meteore wnfd<M 
nicht beobachtet, Gewitter sind nicht häuüg gewesen. Der 
Einfloß dieser Witterung auf die Vegetation war sehr gün- 
•tig: seit mehreren Jährte war eine io geeegnete Emdte 
in beiden Kreleen nieht vorgekonttnea. -Eki boMmdefs hHi 
figes Erkranken der Hanstbierev wnrdi^ niebt beeblMbtel^ 
eben so wenig aber in den vielen Landseen des Physikats- 
Bezirks ein Absterben der Fische bemerkt, was in einem 
See bei Zen^pelbnig yel^eknmnen wd ven denf Oegn ier tf 
der GpntagioeHit als ein Beweis dei verderbenden lütt« 
Üttsses der - Witterung betrachtet und mit der fetMognng 
der Cholera in Verbindung gebracht worden ist. — Atmo- 
sphärischen Einflüssen verdankte der epidemische Catarrh 
(Inflnensa) seine Entstehnng, der sieli anf seinem Znge 
dareb Europa iniMIrBlSdl scbnell lAer den gancnttPbyw 
sikata-Bczirk verbreitete und im Wechsel der JahreszeitMk 
spurlos wieder verschwand; der unbeständigen Witterung 
des Spüsenuaen und Herbstes Terdankte die Ruhr ihre 
Eiilatciimig) die aokn aber, wricke in Mai, JaU,: Angpst, 

10' 
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September, October^ Noyembery December, Jaonar imd Jb e- 
Imwr im Bij^luto-Bemik ym^wmmem ist, ndi TalUg 
uiiabbäDgig von der Witterang zeigte, m dieeem Orte bei 

* zunehmender Kälte sich weiter verbreitete, an eiDeiii m- 

dcrn Orte aber bei einem hohen Wannegrade aufhörte, 

mit emem Worte,. bei jeder Witterung, das Thermo-, 

Brno- «der Hygrometer m^diie boeh oder niedrig stebcn, 

erschien und Terediweiid, dereo Deoer oo o^eiliiidig md 

durchaas an keine Jahreszeit, keine Tempcretnrveriliidermig 

u« e. w. gebunden war, kann icb ans atmosphärischen Ein- 

flflsien. aielit ableiten. 

Die Cholera ist ferner ab ein Enengpifii der Erde oder 

vielmdir ihrer Efi^vicn angesehen worden, namenUieh 
sollte sie in wasserreichen, simipßgen, niedrig, feucht ge- 
legenen Gegenden vorzugsweise eottteben und sich ver- 
bieiten. ^ Pie Kmim Johanniabug und Senaborg büdea 
den «Adtidieii Theil des Regiemngsbesitks Gombinnen, neh- 
meu beinahe den fünften Theil des ganaen Regierungsbe- 
zirks ein und haben ciueu Flächeninhalt von bl-^Q^-^^l^Ui- 
las, aie sind von 64,696 Menschen bewohnt. Der Johan- 
niibofgCBr Kreia ist aof einer Strecke Ton Ii deotschen Mei- 
len Tom Königreiehe Polen begrinst, beide Krdse grftnsen 
an den Regierungsbezirk Königsberg. Mit Ansnahme einer 
fast 3 Meilen , lai^^ und 2 Meilen breiten Ebene um Jo- 
hanniehnrg nnd mehrerer ausgedehnten Wald- und Wie- 
apnflgrhen' in beiden KreiBen iet der Boden hügeligt nnd 
erhebt afeh an einigen Punkten wohl bis an 100 — 156 Fnla 
über den Spiegel des Spirding-Sees, der höher als die Ost- 
aee liegt. Der grölste Theil des Bodens besteht aus fein- 
und grobktaMgem Sande, ein kleiner Theil aus Lehm und 
Bfergd; &at fiberall ist der Boden mit gro&en nnd klei- 
nen Granitgeröllen bedeekt, weldie in einigen Gegenden, 
naineullich auf den Hügeln, so angehäuft siud, dais sie das 
Beackern erschweren und hie und da auch wohl ganz be- 
hindern. J>ar,grdist» der preolaischen Landaeen, der Spir-. 
dingi liegt in den Grihiaen der beiden Kreiae» eine Menge 
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kleinerer Seen, von denen mehrere jedoch 2, 3, 4 Meileu 
im limlaDge habfn und iwei sieht oDbedeatende FLflsse» 
der Cnittliiner- imd Pisdi-Flolk, die Zo« and Abflüsse des 
Spirding, machen diese Gegend überaus wasserreich. la 
der Johannisburger Heide, einem 350,000 Morgen grofsen 
zusammenhängenden Walde, fehlt es eben so wenig, als 
in den übrigen KdnigL und Privatforsten ond in der Nihe 
der Seen nnd FlOsse, an groften aosgedehnten Sfimpfen, 
Moor- und Torfbrüchen. — Von den Ortschaften, in wel- 
chen die Cholera vorgekommen ist, hat Johannisburg die 
niedrigste Lage, die übrigen lieg^ sfimmtüch höher, 
baben aber eine gesunde Lag» und in Sensbnrg, weldiet 
in einem Thale «wischen zwei Seen liegt, kommt* die 
schlechte Bauart der meisten Häuser weit mehr in Betracht. 
Wie wenig aber die niedrige, feuchte Lage eines Ortes auf 
die Verbreitung der Cholera £inflnfii hat, seigt das Gut 
Matäienssek im Sensbnrger Kreise. Dieses' Gut grftnit* an 
das Kirchdorf Schimonken, in welchem die Cholera aus- 
gebrochen war. Die Wohngebäude des Gutes liegen so 
miigeben von Sfimpfen, Brüchen, grolsen Wiesenflächen 
und Seen, dala man nm» auf einem schmalen, bei Regenp 
weitem 6st gar niciit au passirenden* Damme an ihnen ge* 
langen kann; sie sind überdies niedrig, feucht und mit 
Menschen angefüllt, es fehlten hier also die vermeintlichen 
Bedingungen sur Entwickelnng der Cholera nicht. Und 
doch blieb das Gut ganz Ton der Krankheit venchont; 
aber — der Besitzer desselben erlaubte während der Dauer 
der Cholera in Schimonken Niemanden von seinen Haus- 
genossen und Leaten, mit den Bewohnern dieses Dorfs an 
Tcricehren. Viele Ddrfer liegen an den Ufern der Seen, 
umgeben Ton Wiesen nnd Brüchen und sind' von Mxt ar- 
^ raen Menschen bewohnt, die nicht selten in schlechten Hüt- 
ten angehäuft leben, müssen $ sie waren aber entfernt von 
d<a ZioUatralse^ kamen mit angestedcten Orten in keine Be- 
währung nnd blieben von der Oidera Terschont Die Lage 
Ton Johannisburg habe ich bereits oben geschildert; dal» 
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•ie mr £ru^s™S ^ Chokn nichts bei^tn^, geht 
■dum damit hervotv dab'die Enttdüappoiig der Kmikheit 
drei ilal nachgewiesen werden konnte nnd dafs die Krank- 
heit in dem Theile der Stadt, welcher am Flusse liegt, gar 
nicht Yorgekommen ist, sondern in swei Hinterstralsca) die 
aa£ einer sandigen Anhöhe liegen nnd allen Winden «os- 
gesetst sind. 

Diäifealer sind als eiue der vorzüglichsten Ursachen 
der Cholera angegebea worden und man hat sogar den 
Satz! „Wer an der Cholera stirbt, ist selbst Schuld^ in 
dieaer Beiiehnng aofgesteUt Allerdings begilnstigen Fehler 
in der DiH die Bntwiekrinng gar vieler Krankheiten nnd 
mögen auch wohl bei der Cholera sehr oft die Empfang- 
lichkeit fiir die Aufnahme des Krankhcitskeims erhöht oder 
die Entwickelang des bereits tfi%enommenen befördert ha« 

' hen; Dals die Mdirzahl der Cholcrakranken aber, wie be* 
hauptet worden, nnr in Folge von Difitfehlern erkrankt ist 
nnd ein sorgsames Verhalten in dieser Uinsiclit allein ge- 
gen die Krankheit schötae, habe ich in meiner Erfahmog 
nldit bcstitigt gefhnden. Von der Lebensweise der in 
der Stadt Johannisbnrg an der Cliolera erkrankten Indivi« 
duen war ich genau unterrichtet, unter diesen waren msp 
Tier dem Trünke ergeben, in 5 F&lien war eine Ueberia- 
dnng des Magens yorhergegangen, von swei Mtenem isl 
es aber nnr erwiesen, dals sie vor dem Anfiidle der €h6- 
lera einen Excelli in Baccho gemacht hatten. Die meisten 
hatten zwar vor ihrem Erkranken Morgens noch ihren 
Barsc oder Sauerkohl mit Kartofiehi Teraehrt und ein Glaa 
Brandtwein getrunken^ wie sie dies cn thnn gewöhnt wa- 
ren, aber bei weitem der gröfsle Theil der Bewohner toh 
Johannisburg und des ganzen Physikats -Bezirks afs wäh- 
rend der Zeit, wo die Cholera vorkam, Barsc, Sauerkohl, 

' sanre Mifpfa,. trank Brandtwein, sehleehtes Bier, Bnttennileh 
n. 8. w^, mnlsto sich federn Wittemngsemflosse 9nMatim 
nnd deonoch erkrankten nur einige hundert Menschen von 
64,096! Es kam sogar das Gegentheil vor: Menschen, die 
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mAi cr^rifleii iwd dagegen ofde«tlieii md sftditeni Le- 
heuäie Ton der Sevdie Idimeggeraffl; dies war unter an- 
dern in Alt-Ucta der Fall. Die Bewohner dieses Dorfes 
sind als liederlich imd dem Tranke ergeben in der Umge- 
gend btkaiuity d enem i g eaclitet worden nielit Tonogiweiae 
diefenigea, welche eich betranken oder mardentiidi leb- 
ten, von der Cholera befallen, der Landrath des Kreises 
bedauerte yieimebr unter den Gestorbenen gerade die drei 
ordentlichsten »and nüchternsten Wirihe des Dorfes, der 
pensioairCe Ü nterf 5 fate r £• dagegen, welcher sieh tfg- 
Keh betraf, eine nofterordentiieiie Forelil hatte, toh 
der Krankheit hefallen zu Vierden und deshalb eine bis 
inm Lächerlichen getriebene Vorsicht anwendete, blieb 
wm der Krankheit Ttnehont. — Die Kinder anf dem plnl- 
len Ijsnde spielten im Herbete, Ja im MoTeodier nodi, wie 
gewöhnlich, barfdb ond oft im blolsen Henule, vor den 
Thoren der Häuser oder an den Ufern der Seen, tausende 
Ton ihnen blieben von der Krankheit verschont; Männer 
ond Reaaen eridtftan sidi wihrend der Emdteieit, legtoi 
aidi Abends in .das .kftUe, oft Tom Than schon feodile 
Oras und blieben gesund und munter. Die Fischer stan- 
den im Winter den ganzen Tag hindurch auf dem £ise, 
trolalen, wie immer, jedem Einflösse der Witterong, ka- 
men betronken ond dorebniist nach Hanse ond worden 
• Ton der Krankheit nicht ergriffen. Als die Krankheit in 
liikolaykeu ausbrach, erkrankten auch Fischer, da sie den 
grölsten Theil der Bevölkerung dieser Stadt ausmachen, 
Nikolayken war aber die letste Ortschaft, welche im Phy- 
sikatsbeBvk und im gansen Regierungsbesirk Ton der Oio» 
lera befallen wurde uud der erste Kranke iu Nikolayken 
ein Schneider. — Wie viele Diätfehler mnisten von Polen 
ond .Rossen wibiend des Krieges begangen werden, wie 
▼iel Gelegenheit war wifarend des Feidanges m EridÜtnn- 
gen gegeben und dennoch erkrankten diejenigen, welche 
sich erkätteteu oder Diätfehler machten, nicht gerade vor- 
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zugsweise an der Cholera, es bildeten vielmehr, wovon 
ich mich an Ort und Stelle in den K. rassischen Militair- 
Lazaiethen fibeneo^ lube, dielemgeii Knnkheiton, die ia 
Folg^ von DiStfeblem and Erktttaogeii entstehen, nameDt- 
lieh gastrische, Wechsel-, entzündliche Fieber, Hals-, Brost» 
fellentzündangen u. s. w., bei weitem die Mehrzalil. 

Dem Atubrudie der Cholera an einem Orte sollen 
Pardbfille, Brechdnrchfittle, Aofsto&en, Kollcni im Unter- 
leibe und andere Znffille, die anf dn gastriadbes Ldden 
deuten und den Vorboten der Cholera ähnlich sind, vor- 
hergegangen sein, auch hat man behauptet, dafs die gas* 
triach-nenrdse Krankheits-Conalitntion, welche «seit dem 
Jähre 1827 prädominirt, nnter begünstigenden UmstCnden- 
die Cholera erzeugen könne, es soll diese Krankheits-Con- 
siitulion sogar die mannigüachsten und dÜTcrentcsten Krank- 
heitszustände in Cholera yerwandeln und diese Krankheit, 
daher dorch die Nacht des Gmdnt ipidmleiit. durch immer 
nene Entwickelong in jedem Menaehen entateben können.*— 
Im Januar und Februar 1831 waren Brustfellentzündungen, 
Halsentzündongen, Rheumatalgicen die häufigsten Krankhei- 
ten, aoch kamen im Febroar adion ebige Wechaelfieber tot, 
desgleichen wurden Neryenfieber behandelt. Im WSn rav 
drängte der epidemische Catnrrh (Influenza) die genannten 
Krankheilen fast gauz, im April und Mai waren auffallend 
wenig Kranke zur Behandlung gekommen; diese litten an 
Rhenmatalgieen, Wechsel-, gastrischen und Nerrenfiebem. 
Im Mai kam der erste Fall der asiatischen Cholera Tor. 
In diesen fünf Monaten habe icli nur vier Mal Durchfall, 
in Folge von Erkällung und Diätfchlern entstanden, be- 
handeltj Brechdurchfall ist gar nicht vorgekommen. Auf 
dem platte Lande kamen diese Kmnkheiten auch nicht 
«ulsergewöhnlich Tor, da die Ortsbehörden beider Kreise 
bereits seit dem April, auf den Gesundheitszustand der Be- 
wohner auiinerksam au sein, angewiesen waren, und die 
Meldungen nur Klagen fiber die Hinfigkeit der Wechael- 
fieber enthielten. In keiner Ortschaft, in welcher die Cho- 
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Im wfXteMik «Biliftdi, waven DveUHIe, BrMUofdifiMle 

n. 8. w. der Seadie Torangegangen. Die earopäische Cho- 
lera ist in diesen Gegeodea eine so sciteDc Krankheit, dafs 
ich sie in den 10 Jahren, während welcher ich in Johao- 
oidnirg gewolmt habe» nicht an dmiges Mal »kß PkyiilMt^ 
BcKtvk btobaditet habe. Unter den 444 Cholendowiken 
in beiden Kreisen, die von rair selbst oder unter meiner 
Leitung Ton den Kreis -Chirurgen Klare, Mangold und 
dam Wondant Gereke behandelt worden sind, befuid 
•ich nicht einer, hei wddiein aot ebem Wechsel-, gastri- 
schen Fieber* oder frgend efaier andern aeoten Krankheit 
die asiatische Cholera sich entwickelt hätte. Eben so we- 
nig habe ich yon ' einer solchen Entwickelung oder yon 
der Steigerang eines gewöhnlichen Dnrehfidls oder Biech- 
dnrcfafiüls snr asiatisdien Cholera m Polen etwas gehOrt 
oder gesehen. 

Wenn die Cholera an einem Orte ausgebrochen ist, so 
sollen alle anderen acnten Krankheiten doreh dieselbe ver- 
dringt werden nnd die wenigen, welche noch Torkomnieii, 
den (%elera- Charakter annehmen. — Ich habe dies nidit 
gefunden, es machten allerdings die Cholerakranken, wenn 
diese Krankheit an einem Orte ausgebrochoi war, lUe 
Mdinahl der Kranken ans, aber yerdningt wnrden die an- 
dern Krankheiten nieht; wihrend der Dauer der KranUiett 
an einem Orte wurden daselbst behandelt: Nervenfieber, 
Wechselfiebcr, Ruhr während des Juli, August und Sep- 
tember. Weder bei der Rohr, poch bei dem Wechsel-, 
gastrischen nnd Nervenfieber, welche letxtere besonders 
hänfig im Juli unter den den Gränz-Cordon gegen Feien 
bildenden Truppen vorgekommen sind, wurden Symptome 
beobachtet, welche der Cholera eigenthumlich sind. Das- 
selbe gilt yon den im Oelober, November, Deeember 1881 
nnd im Jannar und Febroar d. J. heobaehteten Krankhei- 
ten, dem Catarrh und Rheumatismus, der Hals- und Lun- 
genentzündung, dem Wechsel-, gastrischen, rheumatischen 
nnd Nervenfiebeiw Die russischen Tkoppen in Polen, hatten . 
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«ine Blme ron, Wechsel-« mMathtn «ad NcrreBfiebcr* 
ki«dn. i> il«» I«»«du», ^Ma««d «• dMkr. in ili. 

ren Reihen wüthete, und ich habe in den polnischen Städ- 
ten bei Christen und Juden in denselben Häusern und Stu- 
ben, IVO Cholenlkranke lagen, Wechsel- und Nerrenfieber^ 
kranke |;esehen. Hemer Erfiihning nedi lüsl sieh daher 
dar, der Lehre' Ten den Epidemieen entnommene Salat 
dafs bei Epidcmieen die übrigen Krankheiten durch die 
licrrschcnde epidemische Krankheit ycrdrän|;t werden, auf 
die Cholera gar nicht anwenden. Sie kam eogar, wie oben 
angegeben ist, mit der Ruhr gleidiieittg an einem Orte tot 
und gerieth in Gefahr, durch diese verdrängt zn werden. 

£s sollen während der Dauer der Cholera an einem 
Orte ÜBst alle Menschen mehr oder weniger über einzelne . 
Symptome deiseiben klagen, -p- Diese Bemerkung ist in 
Moskau, Petersburg, Wien und Beriin gemadit worden. 
An andern Orteu aber und namentlich in kleinen Städten 
und I>örfem wurden diese Cholera-Symptome bei den von 
der Kratdcheit frei gebliebenen Einwohneni nicht beob- 
adilct. Die eigentliche Volksmasse wniste tob diesen 
Symptomen gar nichts, sagt LichtenstSdt mit vollem 
Rechte. Auch ich habe in keiner Stadt, in keinem Dorfe 
des Physikals -Bezirks, in welchem die Cholera ansgebro- 
tkm war, Ton den Einwohnern, welche Ten ihr nidit 
mrklidi be&llen waren, über diese Symptome klagen hö- 
ren. Dafs dieselben jedoch in den grofscn Städten den 
Aerzten geklagt worden sind, leidet keinen Zweifel, denn 
Färcht hatte sich der gebildeten und höhem Stände in den 
greisen Städten, wie bekannt, In einem hohen Grade be- 
mächtigt, und alle Versicherungen des die Anstecknng der 
Cholera leugnenden Hausarztes reichten nicht hin, diese 
zu heben, da Ja, nach der Behauptung der Non - Contagio>> 
nistea, in dieser gcfiibrlichen Periode anoh dnrdi die lekdi* 
teste Erkältung, durch den geringfcten DiätMden, die Qie- 
lera entstehen konnte und der arme Laie täglich in Angst 
8chwabt&, sich, m erkälten oder zu viel ixi essen. Dazu 
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kHn socb, daüi « «a Thatsftclieii nkht lefalte, di« «U« 
Ycrbfeitnii; der Cholm durch Amtedamg spradioi und 

die der gesunde Menschenverstand nicht anders erklären 
konnte. Konnte es unter solchen Umständen wohl ander« 
sein, als dafs die £inbilduii^kraft dem armen GffoÜMlIdter 
jede knnkhifte Empfindang wa dtolert-SymptonieD am* < 
malte? dafs der an Stockungen im Unleileilie leidende 
Geschäftsmann, der in der Regel schon jeden Morgen sei- 
nen Stuhlgang mit Aengstlichkeit erwartet^ bei der gering- 
sten Yerfindemng seiner Ansleemagen seinen Haniant con« 
snUirte und 'dieser, der Tielleidil kaitm einige Cliolerakranke 
gesehen hatte, der Vorsicht wegen dieses oder jenes Prä- 
servativ -Älittelchen verordnete und den Vorfall als der 
Cholera Yerdächtig im Tagebuch notirte? Fnreht nnd £in- 
bildmigskrift waien in der Choleraxeit, namenltick in de» 
gdiüdetem Stünden der grofsen Stidte, Potenseil, die ans 
Pygmäen Riesen schufen und gleich viel, ob man Conta- 
gjonist war oder sich vi der entgegengesetzten Farbe be- 
kannle» Vorstdit war von beiden Seiten angerathen, jeder 
daher,' anfinerksam auf sein kfirpetUehes Befinden gemacht^ 
Ahlte bald diese, bald jene Beschwerde, die zu jeder an- 
dern Zelt von dem Krauken und Arzt gleich unberücksich- 
tigt gelassen wäre. Ganz entgegengesetzt fand ich dies 
in meinem Wiricnngskreise. Troti alkr Warnungen, die^ 
jenigen Nahrungsmittel an Tsrmeiden, welche lor Cholera 
dlsponiren sollten, und obgleich in öffentliclicn Bekanntma- 
chungen über die Cholera die Zahl der schädlichen Nahr 
mngsmittel ans dem Pdancenreiehe so ToUständig angegeben 
war, dafii seBist die Melonen damnter nicht fehlten, die der 
Masure nicht einmal dem Namen nach kennt, habe ich in 
den von der Cholera befallenen Ortschaften die gesunden 
Bewohner aehr oft ruhig nnd mit groisem Appetit* ihren 
Bittie, sausen mit. KartoMn nnd. Sdbweiiieflelschi 

sabre Ifildi od^ BnUermileh mit Kartoffeln verzehren se« 
hcn, ohne dafs ein Cholera -Symptom darauf gefolgt wäre. 
Waren aber auch in der. Thai Blähungen die Folge dieser 
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Genflaie^ so |^n^ diese ilireii gewftlmii^eir Weg vmä ti- 
fictrten diese Kmder der Nttnr in dieser geföhriidieii Pe- 
riode ebcQ so wenig als zu irgend einer andern Zeit ihres 
Lebens; selbst wenn eine Ueberladaog des Magens mit den 
erwSlmlea LieUingsi^enchteii des Masofen dnrdi eine webl- 
tiiStige Diarrhee geholten wurde, so vermoelite dies den 
Betheiligten nicht aus seiner gleichgültigen Ruhe zu brin- 
gen, selbst wenn er seinen Nachbar unter häuGgcn Stuhl« 
gfingen an der Cholera sterben sah. Nie erfolgte aber, wie 
ich schon erwlhntc^ eine Stdgenmg einer solchen ]>iar- 
rhoe Eor Cholera; in keiner Ton der Cholera befidlenen . 
Ortschaft klagten die gesund gebliebenen £iawolmer über 
Zufälle, die der Cholera eigenthümlibh sind. 

Dals Personen Ton der Cholera yenchont gdbüebea 
sind, die mit Cholerakranken Cremeinschaft hatten, sie he> 
rührten, mit ihnen schliefen n. s. w., ist in allen Ortsdiaf« 
ten vorgekommen, in denen die Cholera ausgebrochen war. , 
Als ein yermeintlicher Beweis gegen die Contagiositat der 
Cholera sollte dies aber wohl höchstens Laied erscheineo» 
Um von der Cholera nnd jeder andern Krankheit, gleiicb- 
viel ansteckend oder nicht, befallen zu werden, ist eine 
Disposition nothwendig, welche entweder im Körper be- 
reits Torhanden ist oder dorch äolsere schädliche Einfliisse 
erworben wird« Biese eigenthOniliche Rec^tivität för an- 
steckende Krankheiten ist dem Mensehen nach seiner In- 
dividualität in sehr verschiedenem Grade eigen und fehlt 
ihm oft ganz. Eine ansteckende Krankheit, ftir welche 
em jeder Mensch £mp£ilnglichkeit besitat, ist bisher nwh 
nidit bekannt geworden, absolut ansteckend ist selbst die 
Pest nicht. Für die Cholera scheinen weit wenigere Men- 
schen Empfänglichkeit zu besitzen, als für die Pest oder 
( die Blattern. Das Verschontbieiben so Vieler, die mit Cho- 
Imknmkea an einem Orte lebov mid mit ihnen in Ber&h- 
nug kommen, ist aber gerade ein Beweis mehr'lllr die 
contagiöse Natur der Krankheit, denn bei Krankheiten, 
welche aimosphürischen Einflnasen ihre Entstehung vor- 
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danken, findet das Gegentheil Statt, es eekrankt eine grft- 
fiere Ansahl Bfendien, d« Nunnattd Im Stande ist, Mk 

dem EinfloMe der die Krankheit eraengeDden Atmosphäre 
zu entzieheo. So erkrankten im März 1831 über die Hüllte 
der Bewohner dea Physikats- Bezirks am Catarrh, an dea 
Rnhr cdnnklen im Herbst 1830 in Alt- und Nen-Ucte 
123 Menschen, an der Chitoa im Jakre 1831 nnr 64, in 
Peitschendorf wurden 85 von der Kühr befallen, von der 
Cholera nur 7. 

Was .den ps^diisehen Eindmek betrifik, weleher im 
Stande sein soll, die Kraiddiett hervenahringen, so ist ea 
zwar seit langer Zeit bekannt, dals F^areht Diarrhoen be- 
wirkt, Erbrechen dm*ch den Anblick ekelhafter Dinge ent- 
steht und Schrecken Krämpfe verursachen kann, aber £r- 
bveehen, Durdifm K jAv f^f if'Hj aelhst Tff'flitifrwn fi 'i|pr*^ff'*^rpff^ 
sind noch keine asiatische Cholera. Dals wihrend der 
Dauer der Cholera an einem Orte furchtsame, kränkliche, 
nervenschwache Personen aus Furcht Diarrhoe bekamen, 
hebe ich selbst erfüllen, es bildeten diese Kranken sich 
' noch »wohl em, Ton der Cholera befallen «n s«n, ea war 
idier nur Einbildung ; die asiatohe Oiolera habe ieh abeir 
nie aus einer solclien Diarrhoe entstehen sehen. — Herr 
D., ein an Hämorrhoiden leidender, den ganzen Tag an 
den Sehrsibtisch gefesselter CScMshSfismann, criOUtete sieh 
wihrend der Zeit, ala die Qiolera in Johannisburg heifsdite, 
auf einer Reise, beging überdies einen Diälfehler uud be- 
kam DurclifalL Nach Hause zurückgekehrt, erkundigte er 
sich, da er der Cholera wegen besorgt war, jeden Mofgen - 
nadi den in der Macht ericranklen Penonen; .eines Mor- 
gens wurde ihm erxfihlt, es wSren in der Nacht wkderura 
8 Menschen an der Cholera gestorben, unter diesen wur- 
den mehrere ihm bekannte Einwohner genannt. Diese 
Nachricht wiricte -f^m besonders niederschlagend anf ihn, 
die Biarrlioe, bereits gemindert, trat angienbücklich mit 
grofser Heftigkeit ein und er wurde genöthigt, mehrere 
Tage d^ Bett zu hinten. Mit der Diwrrkoea chokrica hatte 
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jene aber nicht die ^ingste Aehnlichkeit, die gewöhnli- 
eben Bfittel «nd die gewordene Uebcnengong, dab jeae 
ihm als geetorhen genannle Fenonen lebten, stellten den 

Kranken in wenigen Tagen her, und obgleich er während 
der Dauer der Cholera im Orte ängstlich blieb, so wurde 
er doeh von Iceiner Diarrhoe weiter heiaigeinehtf weil 
aeine Umgebangen die Voikehrangen getroffen hatten, dafii 
er nicht wieder anf ähnliehe Weise geängstigt wurde. 
Noch mehr beweist aber die folgende Thatsache, dafs die 
asiatiache Cholera nicht allein durch Furcht und Schrecken 
enengt werden kSane. Herr F. war Toa einer wnhten 
Choleraphobie befiülen. Er floh jeden Ort, in weldiem 
die Cholera ausgebrochen war. Als die ersten Cholerafalle 
im Monat September in Lyck vorkamen, verliefs er so- 
gieieh die Stadt und beiog ein aniserhalb der Stadt in des 
Gränien dertelhoi gelegenes Gut Die Cholera verbreitete 
sich jedoch weiter in der Stadt and näherte sich dem Gute. 
Er verliefs dasselbe und eilte nach Johannisburg, was da- 
mals Ton der Cholera frei war,' er Ue& Eran md Famiüe 
cnriick, um die nMhigen Mohilien einsnpadcen nnd traf 
am 10. September In Johannisbnrg ein, seine F^ndlie folgte 
am 21. September. Am 30. September Morgens wurde 
die aus Lyck mitgekommene Dienstmagd plötzlich von der 
Cholera befidlen. Da die Kranke in der Wohnung des F. 
nicht bleiben konnte, Befii ich dieselbe sogleich In daä 
Cholera -Lazareth tragen. Der F. hatte bisher noch seine 
Familie aas Furcht, durch dieselbe angesteckt zu werden, 
in seiner Wohnung in einer Art von Contomaa gehalten 
nnd war mit ihr fast gar nicht in Berahmng gekommen. 
Mit dem Dienstaifidehen war er, weil sie zoletat wm Lydc 
gekommen, gar nicht in Berührung gewesen und hatte 
überhaupt sein Zimmer nur wenig verlassen. Den damals 
bestehenden höhem Bestimmungen infolge wurde die Woh- 
nung des F. 6 Tage strenge abgesperrt; wSlirend dieser 
Zeit schwebte F. in der gröfsten Angst, die Cholera werde 
bei ihm oder einem Mitgliede seiner Familie ausbrechen. 
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er. trank wiloeod der Abqp«iinia|; uditi als CluuiuUeii' 
thee» na&m ent «m diitten Ta§e etwa» Sappe w tieb and 

liefe tiglich die Stube heizen, am jede Erkftituug zu Ter- 
mdden, er schlief sehr wenig, oft gar Dicht und machte 
• BOT Pläae, wohin er sich nach aufgehobener Sperre seiner 
- Wohmuig fvendeB aoUe, um der Cholera an entgehen. Un* 
geadilet dieser grofeen pgydiitohen Aairegung wurde er 
nicht von der Cholera befallen. Als späterhin diese zum 
vierten Male in Johannisburg ausbrach, blieb er in der 
Sladt, weil er sich überaeogi hieU, an£ da» getraffenen 
Maafinegeln mit ZaTcnidit baaen an ktaaen, do^ ging 
er . nur edlen ans und lulle Biehrere Male ecbon Extrapost* 
pferde besteilt, wenn eine Zunahme der Krankheit bemerk- 
lidL wurde und die Krankheit seiner Wohnung sich zu 
aSlieni schien. Aber andi in dieser Zeit werde er niefat 
▼on der Cholera hefidlen, ideht eiaaMd IManhoe find sieh' 
ein und er mufstc, vor wie nach, zu den schwedischen 
Pillen seine Zuflucht nehmen, um sich tägliche Leibesöff- 
nmig an schaffen. 

Auch die schnelle Yerhreitnng ^ Cheüeia an w- 
sdiiedmea ann Theil entgegengesetsten Punkten eines Qrw 
tes ist als ein Beweis für die miasmatische Natur der 
Krankheit abgeführt worden. — Eine schnelle Verbreitung. 
eDrCslgle aber nnr in groiseB St&dtenr, namentlich Handela« 
alldten asid Uer durch den starken llenschenTericehr, Vottu»^ 
auflaufe und Unordnungen aller Art begünstigt; im Physi« 
kats-Bezirk habe ich eine solche Verbreitung nicht gese- 
he&$ im Gegentheil geht ans den oben ndtgetheiUen That- 
saohea herfer, dafii^ hat jeder Orlsebeft die Krankkeii tov 
efawaa SMikcn ausging nnd snent nur eialge Ftile vm^ 
kamen, auch nicht selten es gelang, durch strenge Abson- 
dcmng die weitere Verbreitung zu behindern. War dies 
aber nieht möglseh, so geschah die Verbieitnng nieht 
sduieli, Modem langsam von Hans an Hans, mid in kei* 
nem einzigen Falle verbreitete die Krankheit sich über die 
ganze Ortschaft so, dais kein Theil derselben verschont 
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blieb. Selbst wenn in den Ortschaften Unordiimi^en aller 
Art dam bdgetn^ hattea« die Knuiklieit wa Tärbreiten, 
blieb sie dennoch cnf di^enigen Theile beschrftokt, die 

mehr oder weniger in Verbindung gestanden hatten. Die 
folgende Thatsache beweist übrigens, wie leicht eine Veiv 
•dd^pong der Cholera ans einem Stadttheii in einen an» 
dorn mögÜdi ist, eline entdeckt m werden. Im hinten 
Saplot, einer der Strafsen Ton Johanaisbarg, aufweiche 
die Cholera beschränkt blieb, befand sich in einem, von 
Losleuten und Handwerkern bewohnten hölzernen Hause, 
welches S^cn 86 Seelen enthielt, in einer Stnhe, in weU 
eher nach nnd nach 3 firwadisene nnd 2 Kinder erkrankt 
waren, die Losfrau Glafs an der Cholera krank. Ihre Mut- 
ter, die Losfrau Adamzik, pOegte sie. Bei meinen Besu- 
chen sah ich diese 60 Jahre alte Frau täglich. Wenige 
Ta|^ nachdem die Lebensgefithr bei der Glaüi beaeitii^ war, 
ging eines Morgens die Anzeige ein, dais in der l^scher- 
strafse, einer am andern Ende der Stadt liegenden Strafse, 
in der Nacht eine alte Frau von der Cholera befallen seL 
Ich fand dies bestätigt und eriuinnte in der Kranken an 
meiner Verwnnderang die alte Adamaik, welche Ich bis« 
her zu der BeTölkemng jenes mehrerwfihnten Hauses ge* 
zfililt hatte; die Alte hatte den ganzen Tag bei ihrer Toch- 
ter angebracht, war jeden Abend spät auf Umwegen nach 
ihrer Wohnung in der Fisehentrafte gegangen mid wttd# 
hier von der Giolera befallen. Sie wurde sogleidi in das 
Cholera - Lazareth {geschafft, die Wohnung und ihre Bewoh- 
ner gereinigt, die Krankheit hatte in der Fischerstrafse kei- 
' nen Forlgang. Sollten ähnliche Fälle nicht häufig in gro» 
Isen SUdten Torgekommen sem und wird die lürankhait, 
anf diese Wdse in einen anderen Stadttheii Terpflanzt, 
unter günstigen Umständen und bei einer starken Bevöl- 
kerung sich nicht schnell yerbreiteo, wenn die ersten Krai^ 
ken nicht entdeckt und ahgesondert werden? Würde aber 
die Alte wohl bei einer amtlichen Untersudinng ausgesagt 
haben, da£> sie sich während des Tages mit der Pflege 

* ' ihrer 
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ihrer cholerakranken Tochter beschäftigt habe, da ihre 
HauigeDosseii selbst davon nichts wuIsten? Wer mit dem 
Leben nnd Treiben einer frolien Stadt bekannt iit, m^fa 
lageben, dals es in jeder eine Menge fliensdien giebt, die 

' in einem Stadtbeile sidi am Tage aufhalten und in einem 
andern schlafen, oder eine ganz unbestimmte, ja auch wohl 
gar keine Schlafstätte haben und da schlafen, wo der Iah 
£iU 9ie Aliends bini&hrt Aebnlidie Filie, wie der ange- 
Alirte, iind gevfUt hlnfig yergekonmien, k5nnen in gro- 
Isen Städten überhaapt weit leichter vorkommen, sind in 
der Mehrzahl der Fälle unentdeckt geblieben uncL haben 
vorzüglich gehindert, die Wahrheit an erforschen nnd den 
degnem der Contagioailtt Gelegenheit gegeben, in beba^ 
ten, die Einföhmng der Cholera durch Menschenverkehr 
sei nicht erwiesen und die miasmatische Natur der Krank- 
heiii auch in der schnellen Verbreitung der Krankheit in 
..den wsehiedeoen cntg^ngeietsten üieilen einer Sladt 
dentlidi an «rkennen. 

Ah einer der Hauptbeweise gegen das Ansteckende 
; der Cholera ist die Unwirksamkeit der Cordons, der Con- 
tnma^Be^ nnd anderer polizeilicher Maalmgeln inr Heni- 
nmng nnd Beachiinknng der Krankheit von den Gegnern 
der Cwitagiositti angef&brt worden. — Der Jobannisburger 
Kreis wird auf einer Strecke von 11 deutschen Meilen vom 

' Königreiche Polen begränzt. Ende April wurde diese Gräoz- 
atreeke Ton 3 Compagnieen Landwehr bcsetst nnd. finde Uai 
der Cordon durch Compagnie Linientmppen nnd 1 Com- 
pagnie Jäger verstärkt. In Dlottowen, dem polnischen 
Haupt- Zollamte Vincenta gegenüber, befand sich ein Ne- 
ben -Zollamt nnd die Contnmaz- Anstalt für die von Polen 

' nach KMgiherg über, du Hanpt-ZoUamt Johanniabnig 
fUirende Zollatralse. IMese Land- nnd Zollstralae vm von 
der CrrSoze bis Johannisbnrg täglich mit Fuhrwerken aller 
Art bedeckt, die Waaren und Getreide nach der Gränze 
tranaportirten. Adaerdem beatand aber in Dlottowen selbst 
ein lebhafter Verkehr, weil hier ein nuBis^er Conuniaaair 

Bd. lU. Hft. 1. 11 



Gelrade and Foimge. für die K. nusMclie Armee ankaoftew 
Die GriDce zwis^en Yincenta mid DIottowen bildet der 

Vincenla-Flufs, das Terrain machte es daher leicht, ehie 
Beriihruog zwischen den handeltreibenden preufsischen und 
poloischen Kaofleuten und zwischen dem niwiAclien Tnun^ 
welcher das Getreide abholte, ond den dlesseitj|^ Einsas- 
sen und Truppen zu vermeiden. Wenn gleich die ange- 
gebene Truppeuzalil zu gering war, um eine so ausgedehnte 
Grftnastrecke sa bewachen und in Diottowen selbst nur 
ein Detachement von 60 Mann nnd 1 0(Bcier stand 9 se 
hatte die Tödtnng aweier Polen und eines Jnden, welche es 
veiisucht hatten, im Anfange der Gränzsperre die Gränze zu 
fiberschreiteo, doch viel dazu beigetragen, dafs in Diottowen^ 
ungeachtet des lebhaften Verkehrs an der Gränabr&ckcy die 
Ordnnni; anfrecht erhalten wnrde. In Dlottoweo kam, ob- 
gleich die Cholera in Vlncenta mehrere Male aasgebrochen 
war, kein Cholerakranker vor. — £ine halbe Meile von 
der Gränze, der Stadt Bialla gegenüberi liegt die polubche 
<$tadt SacmoByn an 4cr Chanss^ von Kowno naeh Wanchan. 
In dieser Stadt wfithete die Cholera lange nnd war be- 
sonders heftig, als die Polen unter Gielgud den russischen 
General Sacken durch die Woywodschaft Augustowo ver* 
folgten. Dies war der Zeitponkty wo die Cholera in die^ 
ser Gegend Polens am meisten TCfbreitet hatte nnd 
dem Johannisburger Kreise am nfiehsten kam. IMe beiden 
Armee -Corps zogen hart an der Gränze des Kreises vor^ 
fiber* Die hier gelegenen Dörfer, welche bisher vom Kriege 
nodi nidit so viel ab das übrige Land geÜtben hatten^ 
wurden nun auch yerheert nnd die Cholera brach last in 
jedem Dorfe aus, nur die von Diottowen bis zur GrSnze 
des Kreises mit dem Königsberger Regierungsbezirk in Po- 
len und der an Prcufsen grlnzenden grolsen.Osfcrolenkaer 
Forst belegenen WalddMer sind gpms verschont geblieben, 
weil die erwflhnten Truppencorps diese Dörfer gar nicht 
berührt hatten; sie waren nur im Februar, nach den üe- 
berfiUlen von Kolno und Nowogorod durch die Polen, voii> ^ 
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. dem rassischen Infanterie -Regiment König von PreiilM|i . 
einige Zeit lang beselst geweiett, um diese Wilder Ton 
den.Krakosen m sidierti, die eich näeh dem' Qefedite Ton 

Nowogorod in dieselben zurückgezogen hatten. Das ge- 
dachte Kegiment, welches zu dem Garde -Corps nnd derje- 
nigen Beeraabtheiinng gehMe, welche Aber Kowne in . 
Men eSngerftckt war, hatte damals keinen Cholerakiaii- 
ken. Ich habe nach aufgehobener Gränzsperre in Polen 
selbst hierüber Erkundigungen eingezogen. — In den Gränz- 
dörfcrn des Johannisborger greises erkrankten nur drei zu 
den Cordon-Truppen und der GrftnsbewadioBg gehOrendtn 
LidiTidoen, in Mardiewken ein Mosketier des Inftnterie- 
Regiments, in dem Hultenlager bei Gebsen ein Jäger der 
1. Jäger- Abtbeilung und in Gehsen ein Gensdarm. Ob- 
gleich die Stadt Sscsocsyn der Gfinie so nahe liegt, so , 
Midi doch die Stadt fiialla mit dem Kirchspiel glddleii 
Namens und das Kirchspiel Drygallen, welches ebenfalls 
an Polen gränzt, ganz von der Krankheit verschont. Es 
erkrankte aber auch in allen Kirchspielen längs der GrAnze 
iinr in Sdnnowen die Familie Gixewska, von der es nad^ 
gewiesen ist, dais die Losfran Gisewska nadh ihrer RfidD» 
kehr aus dem mit der Cholera befalleueu Dorfe Forienen, 
Orteisborger Kreises, erkrankte. Würden wohl, wenn die 
Cholera atmosphirisch*teIlnrischen Einflössen ihre Entste- 
hang verdankte, die preufsischen' Ddrfcr anf einer Streclca 
von 11 Meilen von der Ki'ankheit verschont geblieben sein, 
während sie die Bewohner der angränzenden polnischen 
Dörfer heimsuchte, deren Entfernung mitunter so gering 
ist, dais die WirthschafisgebAnde, Schennen n. s. w. der 
polnischen Einsassen auf preulsischem Gebiet nnd umge- 
kehrt liegen. Marcbewken hat eine sehr gesunde Lage, 
liegt auf Anhöhen und gehört zu den wohlhabendsten Dör- 
fern des Kreises, das Hüttenlager der J£ger lag bei Gebsen 
- anf einem Sandberge; es wurden nur Soldaten befallen, 
diesen fehlte es aber nicht an guter Kleidung, an hinrei-' 
chenden und guten Nahrungsmitteln. Wären sie aber in 
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Folge voB D!i1f«U0iii| Tim WittofinigMinllllisep «lanuikt» 
wie kam es, dafs nur 80 wenige eikriiikteD, wihrend m 

viele Soldaten von gleichem Alter, gleichen Verhältnissen 
lU s. w. denaelben Witteruiigseinflüssea u. s. w. ausgesetzt 
waren mid gesund gebliebm Bind oder, wenn aie erkrank» 
ten, von WechteMebem, gastriadien Fiebem mit galUgtem 
und nervösem Charakter befallen wurden? Sind aber nicht 
gerade diese Fieber £rzeagius8e des Frühjahrs und einer 
leoditen, Teränderliehen Sommärwitterong? Befdlepi nicbt 
gerade diese KrankMten am liinfigitftn den im Lager nnd 
BiTonae stehenden Soldaten? — Nor die Airfhebung des 
Verkehrs mit den polnischen Dörfern, in virelchen sich Cho- 
lerakranke befanden, schötzte die diesseitigen Gränzbewoh- 
ner nnd den graten Theil der Einwnlmer des Jobannis- 
Irnrger Kreises tot der Cholera. Die fftr eine Grib»- 
strecke von 11 Meilen zv^ar geringe Truppenzahl hemmte 
doch den Verkehr, wenn gleich sie nicht jeden Ponkt der 
GrSnze absperren Ironnte. Der bis zum Ausbrocli des Krie» 
gas lings der ganzen Grinze des Johannisbnrger Kreises 
bestandene SclileicUiandel liatte anfgehM, da alb Wamn 
nnter dem Namen: „Armee -Bedürfnisse,'' über Vincenta 
eingeführt werden konnten. £s concentrirte sich daher aller 
GrftnzTeikebr an der GrSazbrucke nnd im RastelL 
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Auszüge aus amtlichen Berichten. 



1) Aus dem bmiediat-ZcitiiDp-Beiidite der KOnigL 

Regierung zu Frankfurt a. d. O. für den Monat 
September 1832. 

(Die nMwrdingp erfolgte Eiuclileppang in Cboleia bk im 
Beiiik der gedachten Regleiu^g betrefl^ad.) 

Die Cholera erschien in der Mitte des Septembers ganz 
unvermuthet in dem Dorfe Krehs/aacbe, Gubener Vr^iaf^ 
mn eiirar Zeit, wo in dem Jansen RegicnmgBbesirice «oeli 
nicht die cnifeniteele Spur dieser Sieodie Tcnfaanden war* 
Ein Ton Berlin aof einem Schiffe angekommener nnd in 
Krebsjauche zu Hause gehörender SchiBsknecht erkrankte 
nach einem daaelbst gemachten Besoche plötzlich unter den 
Symptomen der asiatiacfaen Cholera nnd starb noch am 
Tage der Erkrankung. Die Cholera Torbreitete sieh raseh 
unter den Bewohnern vier nahe beisammen liegender Häu- 
ser, welche unter einander in Gemeinschaft gestanden hat- 
teOf so dais bis amn Ende des Monats 11 Personen gestmv 
ben nnd 2 nodi kranic waren« 

Demniehst erkrankte und starb plötslieh auf einem 
aus Schlesien ankommenden Schiffe ein Schifijsknecht an 
der Cholera bei dem an der Oder liegenden Dorfe Batz- 
dorf desselben Kreises. — Es steht an hoffinHy dafii die in 
Wiihsmikeit gesetzten polizeiliehen Msa&regeln die wei* 
tere Verbreitung der Krankheit verbäten werden. 

(Diese TIofTnung ist in Erfüllung gegangen. Nach 
Moeven Beciditen ist ea i^ilaUkh geku^en, 4ie weitere 
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Volnreitaiig der Kitnklidt an den fgamnUia Orion ni 
verhindeni.) • 



2) Aus einem Berichte der Königl. Eegieruug zu Lieg- 
nitz vom IL August 1832. 

(Zur Eildinnig der Thatsacfae, dalii das K5iiigreicli Sachsen 
bisher nm der Cholera befreit gebUebes ist) 

Das Kdnigreich Sachsen hat im Grolsen und Gänsen 
das Experiment der i Cholera • Ab webr mit Ansdaner nnd 

CouseqiicDz und mit dem besten Erfolge zur Ausführung 
gebracht, auf eine unwiderlegbare Weise die Ausführbar- 
keit und den Nutzen der Schutunaabregeln erwiesen i«nd 
«ngletch auch dargethan, dals wSbrend derHenrsebaft irer> 
beerender Bjvnidieiten niehts mehr im Stande ist, den 
Verkehr und das Gewerbe aufrecht zu erhalteu, als die 
consequente Ausfuhrung der Schutzmaafsrcgeln. Ueberall, 
vro diese Schutunaaisregeln mifslongen sind, ISlat.sidi auch 
die Mangelliailigkeit der Ansfittirung nachweisen, und je 
freier man die Coutagion hat walten lassen, desto allge- 
meiner ist die Hemmung des Verkehrs eingetreten^ 



3) Aus einem Berichte des Herrn A. H. v. J. zu B. 
an den KdnigL Landratb t, B. m L. 

(Denselben Gegenstand betreffend.) 

. Nie bat wohl ein Prlncip so eine ungebeore Anzahl 
von Nachbetern gefunden, als die Behauptung, die Anstek- 
kung (bei der Cholera) erfolge durch dierLufit, und mache 
alle Anwendung besehriinkender, unbequemer poliaailicher 
Vorkehrungen unntov Die Inddena, Faulheit, besonder» 
der erbärmliche, Krämersinn ergriff mit beiden Händen eine 
Ansicht, welche allen Zwang üherllussi|; wa machen schien, 
aus ToUeoü.Balan wuide in Jialb finropn dieaer GrundiNits 
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prodamirt, und das Unglflck, was dadurch entstand, ist on« 
gelmer. AllgemeiiMr Dank aei daher der hohen R«g$»> 
ruDg in Liegnits dargebracht f&r die öffentliche Bekannt* 

machung der mit so vieler Aufmerksamkeit ond Umsicht 
gemachten Erfahrungen, welche doch dem veraiinftigen , 
Theil des PabUknma die Augen tUfiien nnd ihn einea andern 
tlbcncngen werden. 

Was die an meiner Bezirksgränze seit 4 Wochen in 
den böhmischen Gräuzdorfern Krammbach, Morgenthal, Ju- 
.linathal, Ober- -nnd Nieder* Lichterwalde, Schaniendor^ 
aiflMntUdi tnr Herrsdiafl Reichatadt §eharig, graMirende 
Cholera anlangt, so ist hia jetit nodh nicht ein dnxiger 
Erkrankungsfali in den zunächst bedrohten sächsischen 
Grfinzdörfem Bickendorf. Hain, Johnadorf und Waltersdorf 
▼ofgekommen, obwohl daa erate angeateckte böhmiflche 
Hana Von den letalen Hftaflem der genannten eicheiachen 
Grinzdörfcr noch nicht tausend Schritte cnlfcrui ist und die 
Luft sonach sehr leicht die Ansteckung verbreiten könnte. 

So grofs aber gerade vor einem Jahre die Lauheit in 
den beieiehneten alchaicfaen Dörfern war, die angeordneten 
poliiellichen Siefaerheitraiaalsregeln tu befolgen, so höchst 
bedenklich und daher thätig .sind die Bewohner jetzt. Sie 
haben sich nicht nur allen gesetzlichen Anordnungen mit 
grolaem £ifer nntenogen, aondem ea iat mfr auch in die*, 
aen atark bevölkerten Ortschaften gelnngen, eine Art Yon 
OrtsbewachuDg aus den angesessenen Einwohnern zn bü* 
den, weiche Qber tausend Köpfe zählt, und unter dem Com- 
nuindo des dort mit einem kleinen Militair-Delachement 
ur Leitung der g^snndheita-poliaeilichen Ordnung eomman- 
dirten Offibiers ateht nnd von solchem befehligt wird. An 
dreihundert rüstige und willige Hausbesitzer beschäftigen 
sich unter der Leitung des Militairs ununterbrochen bei 
Tag und Nacht mit Patrouilliren, nnd mit den Gebirge* 
achlupfwinkeln genau Tertraut, leisten aie die allerenqpriela- 
lichsten I>ienste. — 

Wie letzt die Grfinzbewachung auf den bedrohtesten 
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Ptankten Statt findet, mSdife fdk UtX (^lanbeD, dafii die 

Au&ic}it uiclit BorgßÜtiger geföhrt werden könne, da wirk- 
lich kein Mensch unbemerkt die Gränze passiren kann. 

In Böhmen rtiht leider alle poliseiliehe Yorkek- 
rang, — - fifa* intliehe HAlfe ist an den weidgaten Orten ' 
gesorgt, und den wahren Stand der Krankheit erflihrt man 
nur selten genau, da alles angewendet wird, denselben zu 
Terheimlichen. 

£e wird allea aufgeboten werden, meinen Beiiik nnd 
die daran etoJaende preolkiiehe Ober-Laants TOT Anttdc* 
kung zu sichern, und ich werde nie verabsfiiimen , alles 
was hier geschieht oder in ErfahniDg gebracht wird, mei- 
nen benachbarten flemn CeUegen mitantheiieB. 



IV. 

m • 

L i t t e r a t u r. 



Relation 

historique et luedicale de T^pidemie de Cboleia^ 
ipi « 1^ k Berin «n 1831, 

HL Scpatdtten. 

Seoatetten, bdcaimt chndi adn Weik ftber die JMMAodl» 
I 4i»Mbre bei Ampötatioiieii, kun nach dem Aosbraeh der 

Cholera in Berlin hieher und theilt in oben genannter 
Schrift seine Beobachtungen und Bemerkaiigen über diese • 
Knmiklieit leiiieii Lendsleoteii mit 

Er entwirft ein sdir lebendiges Bild Ton allen dsrch 
das Erscheinen der Krankheit yeranialsten Maalsregeln. Nur 
haben sich in die Angabe derselben mehrere Unrichtigkei- 
ten eingesohUchen, wddie wir lom Tlieii m beridhtigen* 
haben werden. So hatten keinesweges alle Mmts-Conn*' 
ndisiiMien ein kleineres, nir AnfiMdme der in ihrem Beidiic 
' Erkrankten bestimmtes La^areth, sondern nur einige rei- 
chere, durch freiwillige Beiträge hinreichend mit Geldmit- 
teln nur Gribiddn5 einer iokiien Anstalt tefaeltee. 

Wir glanben fibrigens, daft dteMiM recht lehmich 
ftr die Landsleute des Herrn Verfassers gewesen, da diese 
dadurch unterrichtet werden, wofür sie beim Ausbruch der 
Cholera zu sorgen haben. Nachdem er die GeselÜGiite der 
£pidemio Im AUgetneiaoii anjseabt, hüidelt er rat der 
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{e^ndheift-poliieiliclien Qrganisitioii der Stadl Beilud 
TOD den Vbniditsmaa&regeln, welche 5fleatliche Orte he^ 

treffen, von denen, durch die sich die Bewohner in ihren 
Uäusern zu schützen suchten, von den für das Militair an- 
^eordneten VoraichtBiiiaaisregelo. Alsdaim enlhlt er die 
Geschichte der Entwidceknig der Cholera in Berlin, lian- 
delt von ihrer Verbreitung nach den einzelnen Wochen, 
▼oa dem EinfluTs der Beschäftigung, des Alters und Ge- 
schlechts auf die Entwickelnng derselben , und fuhrt die 
Witterani^beobachtnngen in den dnrch ihre Yerbceitnng 
Terschiedenen Wod^n wlSifend der Epidemie la Berlin 
an. Endlich thcilt er einzelne in den Cholera - Heilanstalten 
beobachtete Fälle über die verschiedenen Grade der Cho* 
lera nnd ilire Nachlcranlcheiten mit Bei der Mitlheilong 
der Sectionsberichte sieht der Herr Verfasser mit den An« 
gen eines Franzosen überall Entzündung in den Unterleibs- 
eingeweiden, dem wir nicht beipflichten können, obgleich 
diese Sectionen unter nnseren Augen Torgenommen ^wur- 
den. Es ist swar «nffollendf dals bei fast allen durch die 
Choleni Get5dteten die Peyerschen Brttsen in den dfinnea 
Gedärmen sehr entwickelt angetroffen werden, und soll 
dieses eigenthümliche Phänomen auch niqht von uns er«, 
klärt we^n, weil wir dies nicht vermögen;. dasselbe in> 
de(ji schlechthin dnrch das Wort Entafindung" erlilftren «in 
wollen, ist gewifs fehlerhaft, da die übrigen Erscheinungen 
einer Entzündung in den Schleimliäuteu fehlen. Die Un- 
terieibseingeweide sind diejenigevi. iß .denen die Circnletion 
des Blnto bei Gholerakranken am Ulogsten ibrtdanert, da* 
her im Unterlmbe* noch die mehrsie Wärmeentwickelnng 
Statt findet, während sie an den Extremitäten und im Ge- 
sicht längst aufgiehört hat, der Unterleib fühlt sich sofar 
. <ift anAdlend wavitaii, wihrend Hände, Beine, Zunge nnd 
Nasen^txe schon seit gmumer Zeit kaÜ:, wie todte Theile« 
erscheinen. Das Blut aber wird durch Erbrechen und La- 
xiren seines wälsrigen Bestandtheils beraubt und in -eine 
dafike, sdiwam^ thoerirtige lUpsighi^l Tcrf^ welche 
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die fieftlie, kl die M nodi getriekoi wM, wie «ne h»* 

jectioDsmasse ausdehnt, daher aach sowohl Arterien als 
Veneo im Unterleibe der Choleraleichen wie injicirt er« 
•cheinoi, wie wir dies fast bei allen SectioDeB wahri^ 
nommen haben« DaiBeHie dicke^ sebwwie» tkeenurti|;6 Blnl 
•toelct mithin aedi In den Ideineran Geft&en der Schleim- 
haut des Magens und der Gedärme, nnd läfst dieselben oft 
leicht geröthet erscheinen. Wenn man dieselbe aber dleser- 

entsündet nennen woUtoi so mfiltte man mit demselp 
hen Rechte die Stellen, anf welchen sich die Tedienfledce 
bei allen Leichen einfinden, für entzündet halten, während 
letztei*e doch nur durch das Senken des Bluts nach dem 
GeaeU der Schwere entstehen, nnd eben ao die Schleim« 
liaitt der Gedtonie gerftthet eneheintf y^dk es sn den .Ei» 
genthümlichkeiten der Cholera gehört, dals die Bhitdreii- 
lation in den Gefäfsen des Unterleibs am längsten erhalten 
wird, so dals dieselben noch biutfährend, ja blutreich er- 
acheinen, wShrend viele andere Orj^e mehr edcr mnig^ 
blutarm -¥eikolnmen. 

In der 5ten Beobachtung theilt der Herr Verfasser eine 
in der Cholera -Heilanstalt No. 2. beobachtete Krankenge- 
schichte mit, die er jedoch falsch crafthlt WiUielmuie ^ . 
Wüde, eine 32}ifarige Obsthfindlerin, von kriflieer Con- 
aiitnIioB, hatte 2 Kinder bereits an der Cholera yerloren, 
als sie am 1. October von Diarrhoe befallen wurde, der 
sich am 2ten desselben Monats alle Zeichen des herrschen- 
den Uefaeb Hges^ten. Sie wnrde bereits kalt, blas nnd 
pnlslos in dieAnstidt ge b ga ch t nnd deshalb wurde ihr so- 
fort eine Ader geöffnet, wobei man indels nur 5 Unzen 
Blut erhielt und wonach sich der Znstand nicht Terändertc« 
£in aolchor Adedalr .wurde in dar unter meiner Leitnag 
atehcndan HeilanstaUftbd allen palsloa ankommendei^Kraii» 
Icen Ton kriftigcfr Cokistiiutimi iMd als antiphlogistischea 
Mittel angeordnet, sondern um durch die Entzieliung eines 
Theils des dicken, schwarzen, in den Adern stockenden 
Blntea-ainaB Thaü daa^Hindenliases.ittr die Fortdauer der 
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€ifoiilAti<m sa entfanm und die IMttg l iclikdt der Wieder» 
lieraüdliiiig deneUbea läi befMero« Anfterdeot hatte man 
die Kranke gerieben und ihr ein Bampfbad gegeben. Als 

ich sie am Abend desselben Tages sah, yerordnete ich ihr, 
nachdem micii schon so viele andere unter solchen Um» 
alinden angewendete Reiamittel inuner im Stich gelatien 
hatten, iKe, naeh einer Ueimidit, wdche Ten dem Baron 
Wylie ÄU Petersburg nach den Berichten der russischen 
Blilitairärzte über alle bei der Cholera in Anwendung g^ 
logenen Heibnittel mit Angabe der F&lle des Gelingens 
vnd Miftlingens entworfen war, besonders empfeUenswertih 
dastehende 7%Mimu veraM alU, alle Stünden an 5 IVopfen, 
aulser von Zeit zu Zeit zu reichenden vrarmen Getränken 
und zu w^iederholenden Dampfbädern mid Heibungen. Da 
ieh dieses Buttel ohne alle Hoifanng eines günstigen £r> 
folgs angeordnet hatte, war ich sdir erstaunt, am andern 
Morgen meine Kranke gebessert, mit vollkommen wieder^ 
hergestelltem, wenn gleich nur kleinem Pulse anzutreffen, 
nnd Terordnete nnr, da sie nach dem Einnehmen jedesmal 
Uber Sdmiers im Magen geklagt hatte, dafr sie stikndlieii 
nnr 3* bis 3 Tropfen, nnd wenn auch dieses noeh Schmers 
verursachte, nur 2 stündlich so viel nehmen sollte. Nach- 
dem sich der Puls auf diese Weise 18 Stunden ohne v^ei* 
tere Fortschritte snr Besserung' erhalten hatte, Terlor er * 
sieb wieder nnd die Kranke staib am 9ten Tage nadi ih* 
rer Aufnahme. Diese Geschichte erzählt der Herr Verfasser 
80, als habe man ihr gleich zu Anfang beim Eintiiit in 
die Heilanstalt die Tropfen gereicht nnd die Kranke sich 
Amacfa bestindig Aber beftige Schmemen im IHagen be- 
klagt. Hiefanf hdie man am 9ten Tsge anr Ader gelsssen 
und darauf sich die Besserung eingestellt, die nachmals 
unter Anwendung derselben Arznei sich wieder verloren 
habe. Bei dieser Gelegenheit fidser^ sidi der Harr Veiv 
iHser feindlich über die Behandlangsai* dar Krtnken durah 
deutsche Aerzte, so dafs ich mich Ttranlafst sehe, seine 
Worte herzusetzen: Jl me hruU^ dUoU ceite pauvre J'emme^ 
res amrir amaU U po&son. CäU emtrgjt/yue eJCprta*Um 
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w^aitfüt frangais , pour qtti h ort Jet argtmes wujffrmu 
£9t aujourdh'ui une langue yamilUre^ nou$ nous seriofts or- 
rAeB, turnt omioma crüimi ttt^ggraoer le mal, m /aUani 
nmUre mu violmäe k^kmmaHm, (IHm hatte iiatfisUdi 
der Borr VerfiMier M der Section wiederom walirgeiMNii- 

meo.) En AUemagne^ malheureusemeni, il n'en est point 
mcore ainsi, ies remedes doivent comhotirt nudadies^ ti 
ffm fie t^occttpe pokd ifeflwu i mr leur methm jmp Im Htmm 
«liMM» ^n*m r huÜ B^i'Üt Ceti ^rue Iw aid^ieeiBt «0»» . 
mands, m gMnd, odmbMrmi, mm AMaikm, les medi- 
camenis les plus actifs; et, loin de reamnmtre leur erreuTp 
lorfjiM U n c c A t m r^pamd pa» ä km aUmäe^ iU 4^em^ 
flraimf* Ml eiM^raiiv* Jk tbAkfAkp tMttbniM MfWboraliMi 
jrfbw «loloil« cneor« «le. 

Obgleich es uns nicht zasteht, über den Vorzag der 
deutschen oder firanzösischcn Heilkunde wn, entscheideUf so 
ifthlen wir imt doch TeienU£it, diesen uns Deatsdien 
machteii Yerwurf m uns ebinweliren« Allerdings liören 
wir nieht, mit den Aersten der sogenannten physiologischen 
Schule, die Organe immer nach Blutegeln und Adcrlafs 
schreien, und darin glauben wir, dafs uns ein Vorzug vor 
diesen gebfilire, weil wir nicht einem Systeme einseitig 
anhingen, sondern des Ursprungs der Mediein) einer Er- 
fahruQgs Wissenschaft 9 eingedenk bleiben. Somit geht uns 
freilich die £igenschaft ab, alles so von vorn herein büu^ 
dig eridliren mlcAnnen; wir glauben aber, dais unsere Kran- 
ken sieh dabri nm se besser liefinden, da sie nidit in Ge- 
fiihr sdiweben, bei nicht vorhandenen Entzündungen durch 
die entzündungswittemden Physiologen zu Tode curirt zu 
werden, wie jüngst ein iUüstrer Fall der Art au Paris Yor» 
gflhommen. Da dieser Gegenstand einmal inr Spiadhe ge» 
kommen, glanlilen wir diese unsere Ansicht fiber die 
Vorzüge der. deutschen oder französischen Medicin hier 
aussprechen zu dürfen, und was die Leheart derselben in 
den klinisehen Lehranstalten angeht, sn Yvisichem wir^ 
dais nns, anf dentsdicn UniTcrstliten Gebildeten, diese in 
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f^rtnkreich im Jahre 1817 so wenig zusagen wollte, da& 
es ans nnrnftgUeh war, eine medieiiiisehe KUnilc fortgesetxt 
m besodieii, die des berfihmten Yaien der pbysiologisclieii 

Mcdicin im IldpUnl Val de Gräce nicht aufgenommen. 
Wir sind übrigens billiger wie fler Verfasser, indem wir 
ihm diesen mie Deatschen gemachten Vorwarf, rfioksicht» 
lieh der Schale, der er anhiogtv in Teneihen geneigt sind 
und ilm deshalb nicht für den Reprisentanten aller Fran- 
zosen halten. 

Nachdem der Herr Verfasser einzelne Fälle von hefti- 
gerer oder minder heftiger, Ton nicht tftdtliehef oder tAdt- 
Udler Cholera ond ihrem Uebergang in Typhus angeführt 
hat, geht er zu allgemeinen Bemerkungen Ober diese Krank- 
heit über, handelt dann im Allgemeinen von den Sections- 
befanden, wobei wir uns auf das beliehen, was wir wei- 
ter oben fiber die Entsündongen In den Unterleibseinge- 
weiden gesagt. Wir bedauern, dafs der angestrengte Fleifs 
des Herrn Verfassers, welcher selbst in Berlin 42 Leichen 
geöffnet and mehreren hundert Secttonen beigewohnt hati 
nicht wa bedeatenderen Resultaten gef&lirt hat, nnd müs- 
sen hierin wieder die an IrantOsisehe Richtung desselben 
beklagen, welche nur durch Leichenschau die Krankheiten 
des Menschen zu erklären und zu beleuchten bemüht ist. 
Wenn gleich dieses eine der besten Qaeilen unserer £iw 
kenntnib ist, so ist es doch nor Eine, und die Gesehichte 
des Erkrankten selbst, die Veränderung seiner F^ctionen 
unter dem Einflüsse der Krankheit ist eine gewifs nicht 
minder wichtige« Bei alleiniger Berücksichtigung der er- 
sten schwebt man immer in Ge£ihr die Ptodncte des T<k 
des mit denen der Krankheit an verwechsehi und sich so- 
mit eine falsche Vorstellung über dieselbe zu maclieu. Die 
Erscheinungen der Cholerakranken sind so gleickmäisig, 
dais es aach die Seclionsbefuude sein muisien, wenn man 
ans diesen jene erldiren sollte, dies ist aber mit Ausnahme 
der Eutwickelang der Peyerschen I>rtt8en, des r5tliHdben 
Ansffh tt fw öiamnlUciicr Uiiiei'ieiböeingeweide und deö An- 
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seheM der im Darnikaiial eoUialleiMii Vbmm, m wie der 

wie iojicirt aussehenden Geföfse der Nieren und sämmt- 
lieber Unterleibseingeweide, nicht der Fall. Die R'öihc der 
SchleimliMii des Magern and der dönneii Gedäime ui eine 
▼id v^Bii%er betttedige) ndllilii «och gewÜB mwceeiiUi- 
ehere Endidnung, dt der Henr Yerfimer glaabt 

In einer Abhandlung Ober die Natur der Cholera be- 
stimmt der Herr Verfasser das Wesea derselben als eine 
Affection der Rfickgimthsnenreii, der fick die mebife» 
daehte Eqtslliidiing der Sdileioibaat des Dannkanals hin» 
sngesellt. Wir gesteben aufrichtig, dals uns diese Erklfi- 
mng des Wesens dieser Krankheit eben so wenig zusagt, 
als jene Ton meinem iVemide Albers im 2ten Hefte die- 
ser Zeitsdirift ansgelttbrt^ nach welcher die Krankbait ib* 
rem Wesen naeb in einer Llhmnng des Henens lieslebt. 
Dieser Ansicht können wir nicht beipflichten, weil es bei 
den leichteren FäUen der Cholera nicht zu einer Lähmung 
dfis Henens iGommt nnd ein Hanp^pnkt ans der Gcscbiehte 
dar Krankbeit, das §ans vetinderle Blat, nidit dadnreh 
in begreifen ist Die VerSnderang dieses letzteren ist ge- 
wiis eben so wesentlich wie die Lähmung des Centralor- 
' glins der Circnlation, welches auch noch fühlbar sich zn« 
sammenaiebty wenn man keinen Puls mehr an den £xlre- 
mitSten walumlmmt. Wir sind flberseogt, da& eine ge- 
nauere chemische Uutcrsuchung das Blut nicht nur seines 
Serums beraubt zeigen würde, das Ansehen desselben lehrt 
sebMi, dais es aneb im hoben Grade carbonisirt ist, viel 
mdir nodi in den Aiteien des CbolaralQnudcen wie in 
den Venen eines gesunden Mensehen. Wir wünschten, 
dafs mau bei Cholerakranken die ausgeathmete Luft genau 
ehemisch untersucht hätte, um die Verfinderung xu kenneUf 
welche das Aibmen bei der Cholera erleidet Ueber^ 



* ) Die diesßilligen (in diesem Archiv Bd. I. H. 3. mitgtftlieillen) 
Wittstock sehen Analysen haben dem flm. Ver£ dieser Reocnsion 
eist nach dsrsn AfafMsnng bebmif wsidsn Utensa. D.RmL 



176 

hanpt mfiflseo ifit gestehen, dafii alle Schriftsteller, die hk^ 
lier über die Cholera gescbriefoeo, nns den Punkt des völ- 
ligen Stillstandes der Circolation bei voUkommenem Be- 
wnlstMiii und Fortsetuuf; des AtfameiMi einen Znvtand, der 
Standen nnd Tb|^ lang fortdanern kann vnd den man fei» 
her für unmöglich und mit dem Leben unvereinbar gehal- 
ten haben würde^ nicht genug hervorgehoben haben. Wir 
liaben ürOlier inuner |;^|^abt, daOi Qrcnlation und Bm^» 
ration stell gegenseitig bedingen, liier sehen wir Respicä- 
tion ohne Orenlation. Noeh einen anderen bisher nner- 
klörten Punkt des Blutomlaufs^ dessen wir schon früher in 
der Berliner Cholera -Zeitung erwähnt haben, nämlich die 
Möglichkeit, dnrch Blutegel noeh Blnt ans den feineren 
GeDüsen der Hanl in bekonunen, während der Pttls sehen 
längst nicht mehr schlägt und jeder Aderlafs, selbst aus 
einer gröiseren Arterie, kein Blut mehr giebt, müssen wir 
erwähnen. Durch welche Kraft bewegt sich das Blut in 
diesen feinermi GefiÜsen noch fort, da die eigentliehe Welle 
der Orenlation, das Herz, still steht? Oft aber haben wir 
gesehen, dafs bei solchen, an deren Händen oder Beinen 
mau keinen Puls mehr fühlen kann, das Ilerz um so stür- 
mischer schlägt, die Gaiotiden nnd selbst die Aorta um so 
f&hlbarer, ja siditbarer Idoplen. Eben so wenig kann nns 
die von meinem Freunde Ca s per aufgestellte Erklärung 
genügen, welcher das Wesen der Krankheit in einer Lfthp 
'mong der Haut bestellen lälst, da auch dies nur eine ein- 
selne herausgerissene Erscheinung ans dem gesanunten 
Krankheitshilde ist Hit dem Veifinser die A^ction der 
Rückenmarksnerven, oder mit andern die der Unterleibs» 
nerven als die nächste Ursache der Cholera ansehen «i 
woUen, ist durchaus wülkOhrlich und Inr die Erklärung 
und Behandlung der Krankheit ist damit nicht das Ge- 
ringste gewonnen, denn auf welchem Wege sollen wir die- 
sem NervenangrüT begegnen? Dies ist eben so aus der Luft 
gegrüfen, als wenn man die Todesursache «^nes Menschen« 
der pUtalich gestorben ist^ ohne dais nao weifa, woran 

und 
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utd' Wodorcli, fBr einen NenrentcUag ^kMrl-, y^üdm 

nichts anders ist, als dafs man sich eines anderen Ave-* 
drucks für das Wort „todt^' bedient. 

Eines Uinstandes, der znr Aafkl&nmf; des Wesens der 
Cholm dienty mfiasen wir nodi erwihnen. Dieses ist die 
LSbomog der feineren GefiHsmAndungen im Darmkanal, 
welche durch Injectionsversuche, die mein Freund, Herr 
Professor Die ff enbacb, angestellt hat, klar am Tage liegt. 
Wenn pan nämlich die Arterien und Venen einer nicht 
an der Cholera gestorbenen Leidie aosspritst, so dringt die 
lofectionsmasse zwar fiberall in die feinsten Gefölse, er» 
scheint aber nicht auf der Oberfläche der Organe. Bei 
durch die Cholera Getödteten aber kann man das Lumen 
des gesammten Darmkanals mit dieser Masse, anfallen, wie 
dies hier in Berlin yorfaandene Prflparate beweisen. Eben 
so oflen stehend wie nach dem Tode sind diese feinen Ge- 
fäfsmündungen höchst wahrscheinlich schon während der 
Cholerakrankheit, ja dieselbe fiSngt mit einer solchen Läh- 
mung an und giebt dadurch dem schon snr Entmischung 
geneigten Blut Gelegenheit, sich Mones wä&rigen Bestand* 
theils zu entäufscru. 

£s ist traurig genug, eingestehen zu müssen, dals wir 
misere Krankheit trots so TielÜEicher Beobachtungen fiist 
aur historisch kennen und dals uns ihr Wesen höchst rftth« 
selhaft vorkommt, da alle bisher versuchten Erklärungs- 
weisen nur eben Versuche waren. £s ist indcis um so 
Iraoriger^ dals uns die Erfahrung noch keinesweges Mittel 
an die Hand giebf, mit denen wir die höheren Grade 
dieses Uebels zn bekämpfen im Stande wären. Mit Aus- 
nahme der bei den Prodromalzuständen zu erregenden 
Transpiration giebt es bei der Cholera keine allgemein gül- 
tige Heilregel. Alles andere, was man dagegen auch empfoh« 
len hat, hat sich nicht bewährt. Dies gilt selbst Ton der 
80 gepriesenen kalten Behandlung. So viel ist gev^fs, dafs 
Dampfbäder, auf der Höhe der Krankheit angewendet, die 
Leiden des Erkrankten oft auf eine onerträgliche Weise 
Bd. m. Bli. 1. 12 
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Termehna, dafii kaltes Geiränk aUdami den qoalyoUeii 
Dont der Oiolenkrtnken eber in stillen im Stande ist) 
dais aber die Kälte die Kranken heile, kann ich nach den 
darüber gemachten Erfahrungen nicht unterschreiben. Denn 
in der unter meiner Leitnng stehenden Heilanstalt wurden 
snerst in Berlin Stonbider Tersnehsweise angewendet nnd 
fe nach der dadordi bewirkten Readion ren Seiten des 
Kraukea kürzere oder längere Zeit fortgesetzt. Mit Aus- 
nahme eines einzigen Falls, in welchem danach ein kleiner^ 
aohwaeher Puls entstand, der sich indeis bald wieder yer* 
lor und aneh*beim 2ten Yeranch der Art nicht wiederkam, 
schien mir die -Wirkung derselben eher nachtheilig, da die 
dieser Behandlung unterworfenen zehn Kranken etwas ra- 
scher starben, als sonst ihrem übrigen Ansehen nnd Beiin- 
den nach sn erwarten war. Ich glaube, dafs man iwi» 
sehen warmer nnd kalter Behandlung nur nach dem Ge- 
fühl des Kranken zu wählen hat, d. h. dafs man die Be- 
handlung bei allen mit Warme beginnt und sie nie da 
fortUUst und an einer kühleren Behandlung fibergeht, wo 
-die Wirme entschieden den Krankheitsanstand yennehrt 
Die Belebung der Hautlhätigkeit durch Reiben, Bürsten 
und Senfteige ist, wie es mir scheint, die einzige in allen 
Fällen angezeigte Indication. Aber allgemein heilend wirkt 
auch diese nicht, denn von 13 in der Heilanstalt No, 2. 
sdbst Erkrankten, Aersten, WMem nnd Contnmaalsten, 
starben dennoch 4, obgleich wir vom ersten Moment des 
Erkrankens an zugegen waren und ihnen die sorgfaltigste 
Behandlung widmeten. Ueberhaupt keinen wir keine 
Krankheit, in der sieh die Heilkunst so in ihrer ganzen 
Ohnmadit maniftsHrt, wie die Cholera. Als sich dieselbe 
Berlin näherte, nahm ich mir vor, dieselbe wie eine neue 
Krankheit, gegen die uns die Erfahrung noch keine Mittel 
an die Hand gegeben hatte. Je nach dem Stande der Er- 
regung, in welehem ich meine Kranken finden wfirde, zu 
behandeln. Als ich aber die 20 ersten alle mit dem Bilde 
einer vdlüg aasgesprochenen Ijfihmnng ankonunen sah, als 
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1dl a&br, da(s aUe» aneb die allerkggftigiteii innciiB «nd 
iofsmn Rekmittel iiieht die geringste Reaetion heiToran- 

rufen im Stande waren, sank mir die HoiTnung, durch ge- 
naue Berücksichtigung der Individualität etwas bewirken 
la könnta. ]>eaa bei allem Indiyidaaliaireii konnte man 
hdchstena das Alter und die Krfifte der Constitotion be* 
rftcksichtigen. Heilen konnten wir nur die Fälle der Krank* 
heit) die sich noch nicht bis zur Pulslosigkeit gesteigert 
batten nnd zwar aof dieselbe Weise, wie wir unsere spo- 
radische Sommep-Cbolera in allen Fftllen mit Sieberbeit 
bellen, durch eoueentrirte Sdzsiore nnd eine Sa Iura* 
tion. Die Pulslosen 8tari)en alle bis auf 2, bei denen au- 
Iser der äufseren Behandlung im ersten Fall eine grofse 
galvanische Batterie nnd im 2ten £isentinctor angewendet 
worden war. Beide letstere Mittel haben sich aber in na 
vielen Fällen als unwirksam gezeigt, so dafs mau die Her- 
stellung dieser Kranken mehr der gleichzeitigen äufseren 
Behandlung zuschreiben muTste. Da aber alle Fülle des 
höheren Grades allem Mitteln widerstanden , waren -diese 
recht eigentlich Gegenstand des Experimentirens^ um tbeils 
die von anderen Aerzlen gepriesenen Hcilmillel zu versu- 
chen, theils neue Verfahrungs weisen einzuschlagen. So 
haben wir auch in 2 Fällen die Transfusion des Bluts ver- 
gebens Tersnebt und wir sahen nicht ein, wie der Herr 
Verfasser diese Versuche gerade einer besonderen Rfige un- 
terwerfen kann, da die Einführung eines noch flüssigen 
und weniger carbonisirten Blutes xu einigen Uoffiiungen 
berechtigen komita. Wir standen ndetat nach so sablrei- 
eben fruchtlosen Versuchen so hftlflos da, dals wir s<dcben 
Kranken zuletzt gar keine Arzneien mehr reichten, son- 
dern mehr diätetische Mittel, Wein und Glühwein, als er- 
regende Mittel, anordneten. 

Zuletzt handelt der Herr Ver&sser noch Ton der Art 
der Mittheilung der Cholera und führt theils mehrere sehr 
beweisend scheinende Fälle der Contagionisten und dann 
andere von den liichtcontagionisten angeführte an, und 

12* . 
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entscheidet sich am Ende für die Behauptung, dafs die 
Kraiiklicii auf zweierlei Weise mitgellicilt werde: 1) durch 
eine unbekannte atmosphärische Ursache, 2) durch Inlec- 
lion, welche der Herr Verfasser von Ansteckung dadurch 
unterscheidet, dafs bei derselben ein Miasma dorck die Lmi* 
£en aufgenommen werden soll, während Ansteckimc wie 
der Krätze und den Pocken durch unmittelbare Beijüh- 
mng entsieht. Wir sind weit entfernt, die epidemische 
Natur der gew6]inlichen Cholera zu leugnen, wir habeu 
erfahren, dafs sich dieselbe unter dem Einflüsse der epide- 
mischen Constitution entwickelt, wir haben im Jahre 183L 
wohl hundert Fälle der gewöhnlichen Cholera gesehen, 
wälirond wir dieselbe sonst nur im Spätsommer und all- 
jährlich nur 1 — 2 Mal sahen. Aber die as ia tische Cho- 
lera entstand erst, nachdem ein Mensch aus einer verdäch- 
tigen Gegend bis in die IJnii^cbungen von Berlin gekom- 
men und dieser Krankbeit erlegen war. Auch ist bei einer 
grofsen Stadt, von der nur etwa 4 Meilen entfernt die 
asiatische Cbolera wüthet, gar nicht nachzuweisen, welcher 
Mensch bei nicht ganz gehemmtem Verkehr die Seuche zuerst 
gebracht hat. Jedermann hält Pocken, Masern und Schar- 
lach für ansteckende Krankheiten und doch fragt niemand 
danach, welcher Mensch, nachdem diese Krankheiten Jahre 
lang an einem Orte nicht geherrscht haben, dieselben zu- 
erst wieder einschleppt. Und alle diese Krankheiten, die 
Pest nicht ausgenommen, wirken unter dem Einflufs der 
epidemischen Constitution. Wenn dies nicht der Fall wäre, 
"wie könnten sonst dergleichen Krankheiten in volkreichen 
Orten jemals aufhören V Die Unterscheidung zwischen Con- 
tagion und Infection im Sinne des Verfassers ist ganz will- 
kührlich, da alle in der Luft auflöslichen Contagien höchst 
wahrscheinlich zunächst durch die Lungen aufgenommen 
werden. Wir hallen übrigens die Behauptung derjenigen 
Aerztc, welche glauben, dafs die Cholera sich bei günstiger 
epidemischer Constitution selbslständig entwickeln könne, 
für der Ltitschuldigung fähig, da man in der Mehrzahl der 
Ffille, wo Bewohner gröfserer Ortschaften erkrankten, den 
Träger des Contagiums nachzuweisen, nicht im Stande war; 
wie aber jemand mit gesdnden Sinnen die Ansteckungsfähi^' 
keit der Cholera gänslich leugnen kann, dies wfirden wir 
mcht begreifen, wenn wir nicht namentlich in der Heilkande 
so vielfach erfahren hätten, dafs auch die allcrsinnlosesten 
Behauptungen ihre Anhänger gefunden haben. Da aber das 
• Cholera- Contagium in der Luft auflöslich und vielleicht 
nur durch die Luft mittheilbar ist, beschränken sich die 
nächstfolgenden JSrkraQkuDgen allerdings nur auf die n$ch« 
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Sien Umgebniigeii dc8 enteD KraDlcen, sie sich anmlhllg 
immer weiter verbreiten. So blieben in Berlin die Erkran- 
kongen in den ersten Tagen der Epidemie auf die Ufer 
der c^ree beschrSnkt, bis sie nacli und nach auch entfern- 
tere ynartiere ergriff. Yielleicbt hängen damit die vielen 
eanz eigetithiimlichen choleraartigen Zufälle, Poltern im 
Leibe, Durchfalle mit Wadcnkrümpfen etc. zusammen, ivel- 
ehe 80 viele Menschen, während die Cholera bei uns 
herrschte, empfanden, indem diese Leute hei nicht ^geeig- 
neter Prädisposition das in dem Lurtkieise der Stadt Berlin 
aufgelöste Conta^iuui in sich aufgenommen haben. Ja, bei 
einer vsolchen Annahme kann es uns sogar nicht mehr auf- 
fallend und mit der contagiösen Natur der Cholera unver- 
einbar erscheinen, wenn an einem Orte, worin die Cholera 
berrscht, bin und wieder selbst von dem Verkehr isolirte 
Personen von der Krankheit ergriffen werden, wovon man 
weniestens einzelne Beispiele enSbll. 

Schlieislich müssen wir noch als eine Unwahrheit, 
welche in der Schrift des Herrn Verfassers vorkommt, die 
Angabe bezeichnen, dals die Familie des Professors K., wel- 
che theilwdse an der Cholera starb, in firtsch gescheuer- 
ten Stuben verkehrt und rohe Melonen gegessen habe, da 
wir ans guter Quelle wissen, dafs beide Umstände erdichtet 
sind. Dergleichen Lügen erfindet sich der Furclitsame und 
sagt sie bereitwillig nach, um für sich selbst, welcher der- 
gleichen Unvorsichtigkeiten nicht begeht, die Unmöglich- 
keit der Entstehung der Cholera daraus zu folgern und der 
Nichtcontagionist greift solche Erzählungen, als in seine 
Lehre passend, begierig auL 

Dr. Boehr. 
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Berichtigung 

IE meiner Axibm^ im 2teii Heft dce 2ten Bandes dieses 

Afehiys S. 281. 

Dafs haver keine andere Hauptbedeatnng als ^ geifern^' 
habC) uabm ich, weil mich schon damals der Zusammcn- 
bang der Stellen mifstrauisck machte, erst nach Zurathe- 
uehang mehrerer Wörterbüdier (woranter auch das Mo* 
sin sehe), eines Sprachlehrers nnd zweier der französischen 
Sprache in besonders hohem Grade kundigen Aerzte an. 
Jetzt aber finde ich in dem neuen Wörterbuche voo Kay- 
mond, dals es auch ,,iiepas cottUrdroU^ dAorder moo«- 
hud** bedeatet. Danach muls ich nun freilich einen Theil 
der dort geäufserten Vcimaliiungen zui iickuclimea. 

Im October 1832. 

Dr. P. Phoehas. 
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Ueberzeugt, dafc ein so ernstes Uebel, wie die Cholera, 
nur ein Gegenstand der ernstesten Icidenschafllosesten Er- 
örterung sein dürfe, haben die auf dem Titel genannten hie- 
sigen Aerzte und ärztlichen Beamten sich zu diesem Zwecke 
vereinigt. Durch gcgcnseilige Millheilung ihrer, sowohl 
amtlichen als ärztlichen, und Benutzung ficmder Erfahrun- 
gen, wollen sie ihre eigene Kenntnifs von dem Wesen der 
Cholera noch mehr zu erweitern, zu berichtigen und fester 
zu stellen, wie auch zur allgemeineren Verbreitung richtiger 
Ansichten über diese ganze wichtige Angelegenheit nach 
ilu'en Kräften beizutragen suchen. Sie haben beschlossen, 
dahin abzweckende Beiträge in einer periodisch erschei- 
nenden Sammlung unter vorstehendem Titel der Oellcnt- 
lichkeit zu übergeben, und sollen dieselben sowohl in all- 
gemeiner Beziehung, als vorzüglich in der zum Preufsischen 
Staate, namentlich bestehen: 

1) in ausführlicheren, die Cholera betreffenden Gutachten, 

2) amtlichen Berichten und Zusammenstellungen, 

3) Resultaten ärztlich- practischer Erfahrungen, 

4) Aufsätzen über die hauptsächlichsten streitigen Punkte 
des fraglichen Gegenstandes, und endlich 

ö ) in einem Anhange, Miscellen, kurze Anzeigen, Nach- 
richten, Personal-Notizen, Kritiken u. s. w. enthaltend. 

Die Herausgeber wünschen, hierbei von ihren Amtsge- 
nossen unterstützt zu werden. Mittheilungen, welche an 
einen von ihnen oder an den Verleger gerichtet sind, wer- 
den sie daher gern annehmen, ausrührlichere, zum Abdruck 
geeignete Aufsätze honoriren, die nicht geeigneten aber un- 
verzüglicli zurücksenden. 

Die Schvderigkciten ihres Unternehmens keineswegcs 
verkennend, haben sie dasselbe darimi nicht aufgeben wol- 
len, weil ihnen die Ergründung und Verbreitung der Wahr- 
heit eine unerläfsliche Pflicht schien. Sie zweifeln auch 
nicht, dafs ihr uneigennütziges Streben Anerkennung finden 
werde, und dafs so wichtige, in die ärztliche Praxis, w^e 
in die Verwaltung, auf so mannichfache Weise eingreifende 
Untci'suchuiigcu, auch ohne Rücksicht auf das Fortbcste- 
hen der Seuche, einer regen Theilnahmc und sorgsamen 
Beachtung sich werde erfreuen dürfen. 
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gegenwirtig «twat iber die Oioieni wwHudSbm 
notemimiiit, mag sieh allerdings in «hier Veiiegi^beii be- 
finden, wie sie sonst wohl nicht leicht bei der Bearbei- 
taog irgend eines ärztlichen Gegenstandes Statt findet. Za 
den yieten £igenth&iiilicbkeiten dicaer Krankheit gehOrt es 
aodi, daft aie nnter die Aente, die sie in beobaditen die 
traurige Gelegenheit hatten, eine Stimmung gesetzt hat, in 
der man ihr lieber nicht hätte sollen entgcgenkommeo« 
Das* grol«e und lange Erwarten der Kranldieit liefe sie von 
Tom herein Farthei nehmen, und wobl nnr selten sind An- 
dersdenkende mit einer solchen Bitteikelt nnd so atekem 
Achselzucken verhöhnt und bespöttelt worden, denn jetzt. 
Unsere revolutionaire Zeit übte ihre Gewalt auch anf die 
rahigen Diener A e scnlap s , so dals aneh sie dieselbe erfthren 
ainlliten. Bfon mdchte sidi beinahe geloben, seine Gedah^' 
ken über dieses Schreckbild der Völker nicht laut werden 
zu lassen, und doch greifen wir alle, die wir es sahen, - 
Sur Feder: so mahnend tritt das schersende Wort des Rö- 
Büschen Satgnrikm Ten J% wirfikUsn ansveranlaist, ein- 
Mm. Hits. 13. 
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Recht, das jedem imbenomniea bleibt, mehr denn je (gttU 
tend n madten; dean ein Jeder mMite Reehenschaft ab- 
legen Ton seinem Yerfidiren in ilo sehwerer Zdt Aber 

die Beobachtung selbst war gewissennafsen eine gemein- 
same und wer nicht ganz rücksichtlos gegen seine Umge- 
bungen «nftrelen will, wird billigen Anstand nehmen nnd 
neb fragen, was mitxnllieiten ihm erlanbt sei, was sm 
Eigenthum, was . ihm im Laufe des Tages von anlsen zu- 
gekommen. Weit entfernt also, irgend etwas Aligemeineres 
fiber die Epidemie, wie sie sich in nnserer Stadt zeigte, 
•ageit m, wollen,' geba ieb eben^nnr das, was'icb in dem 
mir angewiesenen Cresehlftskrelse sn sehen nnd in beob* 
achten Gelegenheit hatte. Nur so möchte ich die nach- 
folgenden Bemerkongen, wie sie aphoristisch und zusam- 
menhangslos < gegd>en sind, angesdien wissen.' 

Nach einer etwa einen Blonal vor dem erfdgten Ans- 
bmcfae der Cholera geschehenen Bestimmung ward ich als 
Arzt der vierten Distriets-Sanitäts-Commission beigegeben. 
« Mir fiel der 16te, 17te und 18te Polizei -Diatrict, nSmlicb 
der Rofi^jarten mit den nach der KAnigsstmise nnd dem 
Staüdiwalle abianfienden Gassen sn, ein Kreis, der den noid» 
ostlichsten Theil der Stadt bildet und, obschon die eine 
Seite desselben durch den Schioisteich begranzt ist, den« 
noch liemlicb hoeb gdcgen i*t. Mit Ausnahme des Vor- 
d«r.Relli«arleBS ist dieser Tbeil der Sla^ banpiiichlicb 
inm armen nnd dfirftigen Leuten liewohnt. Die mir snge* 
fallenen Bezirke, zn den gröfsem unserer Stadt gehörend, 
nmfafsten eine Seelenaabi von 4929 Individuen. 

Im CSannn ist dieser Tbeil der Stadt mehr denn iiw 
gend ein anderer Ton der Epidemie Tsrsebent geblieben« 
Der erste Kranke zeigte sich erst am 2. August, nachdem 
schon in den meisten andern Theilen der Stadt Erkran« 
bnngsfiUle Statt gefimden hatten, in einem' Hanse, in wcl> 
cbem in euugen Tagen^ nenn Menschen nach einander er- 
krankten. Yen da ab lehlte es iwar nie an Erkrankongs- 
iUlen in meinem Be3urlu$ indeis kamen sie doch nur im- 
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mer sehr isolirt vor, so, »dafe« als in der Mitte SeptembfatB 
fjpidcnii« abwusehmen nMm^ auf .1400 Erknnkmigi- 
011e, wdehe bU dahin Stett gefunden Iiatten, nur unge- 
fähr 50 den Rolsgariea trafen *). Dasselbe Vcrhältnil^ 
blieb auch noch, Dachdem die Cholera yon neuem im Oc* 
loher at&rtor vm iioh «n greifen anfij^, und mt in den 
Mden ktaten Monatan arraidita dictalba in inaman|i Ba> 
urke ihre grö&te Höhe, indem unter den 200 letzten Er- ' 
kraukungsföllen allein 36 den Rofsgarten trafen. Im Gan- 
aen eind in diesem Districte nur 130 Menschen erkrankt. 
Aie OMitlan dieaer EripAakqngsfiüia Icamen in dan engeni, 
•*Tan Mansahen aas dar iiiadrigsten VoUcsklassa reicfalicli ba-^ 
wohnten Häusern vor. lo einem Hause erkrankten neun, 
.in einem andern sieben, in mehreren sechs bis Dinf Per- 
'taaeo. IKa Xwisehanriainef |n danan die «nnjnfn Er- 
4aEanknngsfllUa Mer u|id andanwa anf.einandar cfflkdgte% 
waren im Gänsen so unbestinunt, dala ich kein nur eini- 
germafsen bestimmtes Resultat aus ihnen habe ableiten kön* 
•nea. Nur Eins schien sich mir zu ergeben, dals, je friiher 
;dam arstea apfttara ErkranknngsfliUa folgten« diaaa genyaip- . 
.bin aoafa nm la leicbtar waren and jvfbr Aasaicbtaa n 
einem glücklichen Ausgange der Krankheit gewährten. 
Umstände, weshalb die Cholera gerade in diesem Bezirk« 
so schonend herrschte, au ermitteln, war ich nicht im 
fStande* Im Uebri|^- war dar Gcanndheiiisaataiid bier, 
wia in der ganien Stadt, so aiendidi deraalba. Gaatriacba 
Fieber, einfache Gastrosen, gastrische Diarrhöen, dyspepti- 
sehe Beschwerden, selbst der Cholera sehr ähnliche Zu- 
.a^^da naboMn dia Zeil aben ao aabr in Anpm^ dia 
.'Sebandimig dar Giolavakrankan aalbat« vm aa mehr da 

« 

Da nicht alle der aaf dem Rofsgarten wohnenden Kran« 
Icen zu meiner Behandlaog gekommen und die Krankenverzeich- 
nisse in unserer Cholera -Zeitung nicht vollkommen richtig sind, 

:80 konnte ich «ach keine ganz genauen numerischen Verhältnisse 

.gehen, ' - 

13* 
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dneneits die KnüÜcen nm sieh hem^ waren, apdege w e i Hi 
et aodi der Arst ain die Krankheit aein mnlate; denn man^ 
die dieser Zwtliide standen den Vorbeten derCboltea sehr 

nahe. So erlaube ich mir nur noch anzuführen, dafs ich 
während der Zeit der Cholera 36 an gasirischen, mit Er- 
brechen nnd DarchfoUy einige Blale selbst mit Waden- 
krSmpfen yerbnndenen Krankheiten hehandelt habe, dife 
ich gleich\yühl der ächten Cholera zuzuschreiben weit est- 
fernt war. 

Da ich inde6 nidit alle an der €holera erkrankte Pei^ 
sonen in meinem Districte bdimiddl habe, gegensdHg mk 
wiedernm andi in andern Districten wohnende Kranke znr 

Behandlung gekommen sind, so stellt sich das Yerhällnifs 
der von mir behanddten Kranken anders. Von 71 in mei- 
ner Behandlang gewesenen Personen sind 42 genesen nnd 
29 gestorben. AnisMdem sdiickte- idi ^24 Personen in das 
Lazareth und hatte Ikber 30 in gar kdne SMlIche Behand- 
lung gekommene die Leichenschau zu halten und ein 
Todtenattest aoszostellen. Die Cholera ist sicherlich eine 
sdir adiwere Krankhdt$ sie whrd es ai>er andi noch mit 
dadmdi, dalb die Bfensdien zu spät Hülfe soeben oder gans 
anf die«clhc verzichten; wenigstens gilt dies von der nie- 
dem Yolksklasae, die ohnehin ein PaMum choUra$ ist. 

• . • 

Indem idi nnnmehr za dnigen Bemerkungen, die idi 
wShrend unserer Epidemie zn machen Gelegenheit hatte, 
iihergehe und mich zunächst an die Erscheinungen, un- 
ter denen die Krankhdt hier auftrat, wende, erlaube ich 
mir Dodmials'in erinn^ dafs ich weit entfernt bin, etwa 
eine VoUstlndige Schildemng deradben zu geben. hebe 
nnr Einzelnes, was mir der Beachtung nicht ganz uuwerth 
scheint, heraus. 

Vermöge meiner Stellang ab Distcictsarzt ward ich 
«ft in Stand gesellt, die Yorboteii und den ersten Eintritt 
der Krankhdt m beobaditen. Oft ging der Krankheit ein 
Zdtraum der Vorboten, wie ihn Einzelne genannt habeUf 
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Tln«ll^ oft aber . befiel sie incb plfttilich, olwchoii ,diew« 
der eeHenera Fall war. Dieser Eintritt der Krankheit 

dürfte aber wesenllicber sein, als es dem ersten Anblicke 
nach scheinen sollte. In der Mehrzahl der Fälle nämlich 
habe icb^ |e nackdem die Krankheit auf. die eiiie oder die^ 
andere Weise in die'Erscheioang trat, einen venehiedenen^ 
ia.aich zusammenhSugenden Symptomencomplcs. beobachtet. 
Trat nämlich die Kiaukhcit unter Vorboten auf, so waren, 
die Ausleerungen gewöhnlich weit heftiji^, alt m dem an- 
dern Falie« wogegen die Ter^dcmng des Gesichts imd der 
Sttmnie, dss 8inken< des Ptalses« die Zunahme der KSlte, 
das Schwinden der Kräfte und des Turgor Vitalis erst all- 
nnählig Yorschritten. Die Prognose war hier weit günsti- 
ge. Trat hingegen die Krankheit plötalich auf, so kam 
es awar auch su stfinni8c)ien Aosleerongen* Diese waren 
indefs seltener und hörten früher auf; dagegen waren Fa- 
cies und Vox cholerica gleich zu Anfange in hohem Grade^ 
"Wirhanden, die Krämpfe verursachten hier ungeheure Schmer- 
le der l&ranke war. bald pnlslos und eiskalt. IMcse FäUe . 
Tiaren offenbar diejenigen, welche der Heilung viel grdfsere 
Schwierigkeiten in den Weg setzten. Der Verlauf der 
Krankheit war gewöhnlich so rapide, dafs der Kranke nach 
12 — 18 Stunden todt war, oder es traten Gehimaffectio- 
neia ein, die nach einigen Tagen den Tod Wbeiflihrten.. 
Giag diese Form hingegen in Genesung über, so erfolgte 
dieselbe ziemlich rasch und dauernd. Bei der durch Vor- 
boten eingeleiteten Form der Krankheit währte das Sit»* 
dilMi reco w ootoscsnfige hingegen Unger. Hier war es be- 
sonders, wo die Krankheitserscheinnngen in gemildertem ' 
Grade eine Zeitlang anwäbrlen oder sich Congestivzustände 
nach den Unterlei bsorganeu ausbildeten. £$ wäre mir lieb, 
wenn andere .Aente eine gleiche Beobachtung gemacht hät- 
ten. Einen Namen jenen beiden Formen beisnlegen Ter» 
melde ieb; idi wQrde dadurch (wählte ich einen nur ei- 
uigermafsen. bezeichnenden) mehr sagen, als ich gegenwär- 
tig beab^chtige. Jene Unterscheidung sollte nur ein Rc- 
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•nlült der Beobaehlnng sein und idk gliabe inM wenig- 
stens in der Hauptsache nicht getäuscht zu haben. Viel« 
leicht wäre es möglich auf diesem Wege die Feststellung 
Tenchiedeoer Arten der Cholera sn gewinnen. Dafii es 
diete nfimHcii giebt and dals die besondera Behandlung' 
derselben eine yerschiedene sein werde , ISlst sieh sicher'* 
lieh nicht bezweifeln. Für diese Verschiedenheit einzelner 
Formen der Cholera spricht schon der Umstand, dafs ver- 
aebiedene Beobachter dieser Krankheit einen Versncb ge^* 
madit liaben, diese anfknslellen. Abgesehen Tön dnaelnea' 
Unternehmungen dieser Art, die zu sehr das Gepräge ihrer 
apriorischen Construction an sich tragen, ak dafs man einen 
bestimmten Werth auf aie legen soUte, . s. B. dafs es eine- 
ent^dlidie, gastrisdie und neHrQee Cbölem gebe, oder 
die* nnr einen gradoellen Unterschied der fijranlcheit «n« 
lassen, erinnere ich nur an die Beobachtungen der Rigaer 
Aerzte, bemerke dabei zugleich aber auch, wie ihre para- 
lytische und erethische Form zwar eine Aefanüdikeit mit 
den beiden yon mir angedenteten Formen haben, aber anc^i 
nur diese. Diese Verschiedenheit in der Au(stelinng ein- 
zelner Formen der Cholera liefert lugieich aber auch einen 
Beweis, wie schwierig es sei, ins den so Yielfach in ein* 
anderlüelsenden Ersdkdnnngen die in ädk msammeniifiiW 
gendern nnd in einer liestimmtem BekiehoDg wa ebandcr 
stehenden zu gewinnen. 

Was nun die Vorboten selbst hetrifil, so bestanden 
diese bei weitem apt liänfigaten in ehjkem DardiCAUe, det 
einige Standen, seilest mehrere Tage blndnrch (das lingste 
Siad. prodromorum erstreckte sich nach meinen Beobach- 
tungen in einem Falle auf vier Tage) dem Ausbruche der 
Cholera Toranging. £s wäre höchst interessant und wich« 
tig, wenn wir charakteristische Zeichen dieses' Dnrch&ils, 
der sn den Prodromen der Cholera gehM, liesSlsen. Ich 
habe trotz genauer Beachtung dieses Gegenstandes keine 
gefunden. Keine Krankheitserscheinung ist zur Zeit der 
bcmdienden Epidemie binfiger, als eben diese. Dieselben 
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Miilcl aber, die wir einmal gegen ihn Tcrordneo, heben 
ibn^ während sie in andern Fällen dem Uebergange des- 
Mlben in Cfaolm meki YvilmeB. £uie JDkmrkom cMeiic^ 
•b sfBlbfWiiidige finrnklidlifimn aoMuelMaaii, wW diMt 
s. B. die Rigter Aerzte und Lichtenttftdl thun, ond sie 
als den niedrigsten Grad der Cholera aufzustellen, scheint 
mir daher auck so lange ein «twas gewagte» und miislichea 
Uafteniehmen -%a tdn, bis es nm gekugen seia wird, dieie 
Art eben atter in dieraklenefami. Dafr aber dieses darA 
die von den Rigacr Aierzten angegebenen Unterscheidungs- 
leichen nicht der Fall ist, acheint mir aufser ZweÜel «• 
aeio. leh habe wenigeleos weder daa Tin .IhacB angegp 
bene FoUera im Leibe (das ja aoeb ohoebiit bei jedett 
eetarrfaaltseben Dovehfalle Statt fiadet) in ebem beseadera 
hohen Grade, noch auch jetzt schon die eigentlichen Cho- 
lerastulilgänge xa Iteobachten Gelegenheit gehabt. VVeop 
aie fiemer bebai^len, dafii eise mi den Ansleenngen in 
htmem Yeibiitiiiiae stebende Madcaiebwicbe bei dieMT 
JDiarrhoea cholerica vorhanden sei, so möchte ich gerade, 
so paradox es vielleicht auch scheinen mag, das Gegentheil 
bebaopteo, dafs nimlieh der DnrcbfisUi wenn er in Cholera 
fibcffgebea will, gerade dorcbaoa nÜt angfeiteid ist mid 
den Sjranken Tidieiefal eben deshalb, öbschon «r Ten der 
Bedeatsamkeit nnd Gefährlichkeit desselben doch vielfach 
gehört hat, ganz unbesorgt lälst, während einem catarrka- 
ittsekea Dufefaldle bald firmattnng folgt Giebt es alae 
eine IMarrftoM eMbrfea als dgene Gbelerafonn, so. babi 
ich diese mindestens zu beobachten keine Gelegenheit ge- 
habt — • Aulser diesem Durchfalle nnd oft mit ihm ver- 
Inuiden habe ich einige Male Sebwindel unter den YorfaD» 
ten der Cholera beebachtet Eine so greise Angst, wie 
sie wm einigen Schriflstellem anler den Piredroasen ist 
Cholera aufgeführt wird, habe ich nie beobachtet. Auch 
von den übrigen Vorboten, die man oft beobachtet haben 
will, dia indefii «ftoa mebr auf Tradition, als selbsUt&adi. 
gerBeobachtoDg n bcruben scheinen, wenn wir die Aber» 
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tns gr(>(lieA«luili^1ikcit«iaiicber frpStern Sdillderangen mit 
frühem zasammenstellen, habe ich' nichb gcschou. Wenn 
bei der zweiten von mir angedioteien Form die Krankheit 
nickt 80{;leieli in ilirer gaosea Gewait liermbnob, so ^po- 
gen mM dnif^e Eneh«iiiiiigeo ibr form, die idi bei ' 
dem langsamem Verlaufe derselben iilcht beobachtet habe. 
Alsdann uämlich klagton die Kranken über ein Ziehen im 
KresMi ein Iveföhi tob F^tetela, Sjiannen in den Waden, 
fk einige Haie bArte ich aneb jetatacbon die Kranken, 
Tor noch irgend eine Tertedemng der Stimme Itftrbar frar, 
Uber ein eigenes GefQhl im Halse klagen. Es wäre, sag- 
ten MOy als ob ihnen etwas im UaUe stücke. Die letztere 
Indieinmig guig der Krankheit nameattieh bei einer Fran, 
welebe dieselbe in einer sehr aiisgebüdelen Form f^ftck* 
Üeh and ohne Nachkraukheiten überstand, volle 6 Stunden 
voraus. 

Was die Erscheinnngen wahrend des Yerlanfes der 
KranUicÜt betriffll, so ftge ieh fiber einielne derselbai ei- 
nige Bemerkongen htnu. 

Die Ausleerungen nach oben und unten sind 
an Quantität, aber auch an Qualität nicht immer gleich« 
£s ist iWar wahr, dal» sie in den meisten Fällen von der 
oft angegebenen Besehaflfenheit sind, nftmlkdi, da& nask 
einigen stercorösen Ausleerangen (die ich indels nie so 
reichlich gesehen habe, dafs auf einmal gleich mehrere 
jNachfgcschirre angd&llt worden) eine weÜsgrane, wfifsrige, 
deaa Reiswasser nicht nnlhnliche Flßssigkeit, in weleber 
weilse oder grünliche, flockige, geronnener Bfildi ibnlidie 
Massen schwimmen, ausgeleert wird. Aber ich habe auch 
Fälle entschiedenster Cholera gesehen, wo gelbe, bräunliche, 
wie es schien, mit Galle tingij^te Massen während des gan» 
«en Yerlantes der KranUieit aasgeleert wurden. Idi er» 
innere mich eines Dreborgelspielers, bei dem die Krankheit 
durch ein torpides Nervenfieber am fünften Tage iödtlich 
endete, der während des ganzen Verlaufes der eigentlichen 
Ghokra dankelgrasgrOne, wälsrige^ säuerlich riechende Ana- 
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leenm^ iiiiten vM ^hm balle. Die weite, iefct 

kigen Massen fehlten freilich auch in diesen Fällen nicht. 
Werden die Ausleerungen blutig, wie ee hin und wieder 
lo finde des choleriseheii Zeitranme geeohiehty fOie^ 
mai beUiger Ted* xA- folgen. leh häbe wenigrtens keine» 
Knmkeii dieser -Art genesen gesehen. Diese Ausleerungen 
treten manchmal plötzlich ein, nachdem die Krankheit 
schon beinahe beseitigt scheint, hängen auch keinesweges 
Ton der IntenslUU des Falles ab. Id^ finde bei Bur.fiiii«4 
Fall an%eadduMtf der eineii 55)ibiigeo Aibtttsmoim bt» • 
traf: bei diesem hatte die Krankheit zwar schon zwei 
Tage gedauert, bis ich gerufen ward, sie war Indefs unter 
SP leichten firscheiiiwigen aufgetreten, dais ich beinAß 
attfeatanden bAtte, diesen Fall der: Sehlen Chalem iM 
. nBäUen und den Mann hanptsSohlieli not deshalb naidb 
dem Lazarethe besorgte, da er Ton aller und jeder Pflege 
verlassen dalag. Auch dort findet man einen sehr leichten 
Fall, der Kranke erbillt ein einfiMshea JMtidl^^fteefM nnd 
kfindet sieh 24 Stnnden hindnrdi redit wohl; anf «n* 
mal entstehen blntige, heftige Darmausleerungen und nach 
3 Stnnden ist er todt. Manchmal sind diese blutigen Stuhl- 
gänge mit Tenesmus verbunden, manchmal aber auch nicht. 
Di« Aasleerangen selbst liaben oft kdnen, sehr «fl aber 
Meli einen liftebst eigenthUmlidien, aOisliehen Geradi, den 
ich am nächsten dem frisch gedörrten Obstes, namentlich 
Irisch gedönier sülser Birnen, vergleichen möchte. Einen 
cadaiTerdsen Geraeh, wie. ihn Einige bemerkt haben, habe 
Seil nie fTdur^genommen. Waren die Aosleernngen, ni^d 
namentlich das Erbrechen, nicht sehr copiös und erfolgten 
sie selten, so waren sie gemeinhin mit einiger Erleichte- 
rung verbunden, d. h. die Kranken fühlten sieh' nicht durch 
aie sehr an§egriffen, aondem ea trat auf Momente eine Zeil 
ein, in der sie re^mer wurden und der bedrftckte-Zo- 
stand der Lebensthätigkeit nachliefs. Dagegen geschah es 
aber auch häufig, dafs gerade in diesen Fällen ein mehr 
oder minder heftiger Schmcn in der Mafengegend nach« 



UM, «MOB mdb'die EraHtkilieil mhn gebrodkm war. • Er- 
brechen Ton Spulwürmern, sonst nor in acuten, nament- 
lieh entzfindlichen Krankheiten ein gefährliches Zeiclieiif 
cffolgte hier hiafig und «ebieB ohne besondere Bedentim^ 
Eben dawelbe giU tob dem SehlnehteB, weldne 
fidi oft SB Enile des ehoierifclMtt ZeitnooM eiastettt aad 
in einzelnen Fällen überaus häufig erfolgte. 

Die Beschaffenheit der Zunge habe ich riel&ch mo* 
üficiri gefoBden. Zb An&age der Krankheit ist tie ge» 
f«5h]didi9 namentKcii, wenn Dnrdifyi vorausgegangen^ brI 
einem leichten, weifslichen Ueberznge, besonders gegen die 
Wurzel hin, bedeckt. Bei dem weitern Verlaufe der Kranit 
heit habe ich sie öfters reineri roth, bUalicli werdea se« 
IwB, wobei sie sieh alsdana iauBer aichr oder nuader kalt 
attAUie. Ist rie kalt Imd zugleich mit einem dieht ib- 
sammenhängenden , kreide weifsen Ueberzuge bedeckt, so 
habe ich (ich habe in meinem Journale fünf Fälle dieser 
Art bemerkt) keiaea einsigea Kraakea gsoesea sehoB* 
Zweimal sah ich sie ib besdiaffisn gleieh aa Aafange dar 
Krankheit 

• Die Beschaflenheit des Unterleibes habe ich mel- 
•toBs aiemlieh constant g^fiinden» Bei dem gelindent Grade 
der KnnkbeK aeigte er meisleas keiae VerSnderofig tob 
dem aatlrliebeB HabitBs; bei dem köhern Grade kt er (ick 
erinnere mich kaum einer Ausnahme) immer mehr oder 
weniger eingezogen, so dafis ich in einzelnen Fällen selbst 
die Rückenwirbeiköiper dnfchfitfilea koBBte. Sdunenhafi 
tigkeit ist dabei anr selten ToiliaBdeB; sie tritt eisl sb 
Ende des eigentlichen cholerischen Zeitraums ein, wenn 
sich irgendwo, wie dieses öfters der Fall ist, ein Congestiv- 
iBstaad im Unterleibe ausbildet Am seiteasten f&hite sich 
derselbe aaij^elriebeB Bad sekwappead aa, wie sidi etwa 
gröfsere Abscesse^ wenn sie rar MatanMoa gekommea, aa- 
fuhlen lassen. Trotz der Heftigkeit der Ausleerungen, wie 
sie in diesen Fällen Statt fanden, gehörten dieselben gleioli« 
Wold Bicht la des schlimmsIcM» 
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Die gm9kMäkn EndieuiingMi 'auf dir fiuii tM 
efl* fDgegeboi ttofd«a. kh lyekeimt gern, Mi ioh nir 

tojä der Beschaffenheit and Thitigkeit derselben eine ganz 
andere Vorstellung gemaclit hatte, aU ich sie spätcrhia 
fand. Ich habe nie gesehen, dafs auf die Anwendang yo» 
mtda ein duftender, fleiehmüiiger, warmer Sehif?^ » 
•ehi^ nnd dieser die Kmdchelt heb. Raen tolchen mk 
ich yiclmehr erst immer dann eintreten, wenn man die 
Krankheit schon als gehoben ansehen konnte. £• schien 
aiee incht Uraache) aendem Folge der fienomog in aefai. 
In dien dem Maafte ab die Hanl g|eidi in Anfange der 
Krankheit mit einem kalten, klebrigen Sehweifse bedeckt 
ist, trübt sich die Prognose. Ich habe aber auch einen 
warmen, ziemlich gleichroilsig aber den Körper yerbreile» 
tea SehweÜa gleieh beim Beginne der Krankheit geeehen* 
Sie ^mUef aledann elels In eehneiler Tadtiidikeit. Wenn 
man während des Verlaufes der Cholera öfters auf der Haut 
Exantheme hat hervorblfthen sehen, so mögen dieselben 
. in vielen FMien allerdingp wrii! Ton der reizenden infiMm 
BeiianAoag lierHIhren, namentlieh, wenn die Krmdcheit 
eine glinstige Wendling genommen« in dnem lalle, wn 
ich ein solches Exanthem beobachtete, schreibe ich es eben 
diesem Umstände zu, in einem andern aber trat es als 
Nadikrankhdt in Verbindung mit einem tadtUdi endigen- 
den Ldden der Darmiehleimhant, wie Ith vermnthe, anl^ 
ein Fall, auf den ich noch weiter unten zoruckkommen 
werde. 

Ob wahrend dea Verianfta der Omlera Harn gelamen 

wM, ist mdirfitth beiweUdt worden« Bfir stehen iwd 
Fälle entschiedenster Cholera vor, wo wttirend des ganzen 
Verlaufes der Krankheit ein sehr klarer, hell strohgelber 
tFrin (man möchte ihn Urima spasiica nennen) in reich« 
Hdier Qoantitft gdaesen ward. IVdiich aind diese Falle 
adlen in dor sdir groften Menge derjenigen, bd wdchen 
entweder gar kein oder nur aufserordcntlich wenig Urin 
gelassen wird. Beschwerden empfindet der Kranke alsdann 
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gmvdhalkih darcbmis. nicht, die Bamiikfe fiiUt mgIi als- 
daan dttrefciM aidit gefiUH an md es.fldieiiit, dafii eben 
nur die Secretioii des Uriiis gehemmt ist Ich erinnere 
mich nur eines Falles, in welchem die Frau, deren Krank- 
heit am sechateo Tj^e durch eia torpides JNervenßeber 
tftdtUch.eadetei yf^fiea dieses Umstandes besorgt war, ohne 
dals sie gleichwohl irgend dae sdimershafte Empfia- 
dimg in der Blasengegend empfunden hätte, und mich 
dringend bat, ihr doch nur eine Wachholderbeerabkodiang 
nun Getrinlce w erbnbeii, damit sie nicht in Wassenueht 
▼eifide. 

Wie die Absondernng des Harns, so smd auch die 
übrigen Secretionen während des Verlaufes der Cholera 
unterdrückt oder gehemmt. Um 80 aoibllender war es 
mir in einem, £reilich nicht sehr helügen Falle, die Cata-« 
menien wihrend der Krankheit eintreten nnd ihren rege!- 
mäfsigcn Verlauf macheu zu sehen. Unter den von mir 
behandelten Kranken befand sich nur eine Schwangere. 
Sie erlitt im siebeatea Monate eine Fr&hgebnrt 

Was endlich die KrSmpfe betrifft, so dnd auch diese 
dem Grade und der Art nach sehr Terschieden. Fehlen 
habe ich sie nie gesehen, oder richtiger, ich fand nie 
Veranlassung einen Fall der wirklichen Cholera zuzu- 
sihlen, in dem sie nicht da gewesen wfiren. Blanohmal 
freilieh waren ne nor unbedeutend und bestanden nur in 
einem schmerzhaften Ziehen des leidenden Thcilcs. Ge- 
wöhnlich werden die untern Gliedma&en, namentlich die 
Waden nnd Zehen befiillen, seltener die Arme nnd Finger. 
Krämpfe in den Gesichtsmnskeln habe, ich nur einmal, nnd 
swar'in einem nnbedentenden Grade, gesehen. Ob ein 
clonischer oder tonischer Krampf in diesen Theiien vor* 
banden, dürfte in jedem Falle zu entscheiden nicht so leicht 
sein, da die Zeiträume swischen £xpansion nnd Contra^» 
Hon im Mnakel sehr yerschiedea waren, wie denn yiei- 
leicht auch diese Unterscheidung überhaupt nicht so we- 
sentlich begründet ist, als man gemeinhin annimmt. Im 
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Ganzen sah ich indda die uotem Extremitäten mehr voa 
toniaelMii) dle obem nehr doolaehen KHmpkn ht^ 
fiMen 'seia. Namentlieh waren ca dl% Waden, In dtnen 
bei dem höhern Grade der Krankheit immer ein höchst 
peini|;ender, schmerzhafter tonischer Krampf Statt fand, so 
dils man in cinielben Fällen feal^ballte, atainharie Strilen 
ftlflte. En dieae Enckdnnng ao hemfatediend^ daft 
die Lente oft nttr desludir m mir kamen^ „'^rell der Kranke 
Krämpfe and schon Knüste In den Waden habe/' Des 
Erbrechens und Durchfalls ^^edachten sie kaum. In einigen 
•eltenarn Fällen tritt aber anch ein Zuatand ein, den iah 
weniger Krampf 'ala Nerrenaehmeni nemien mOelite, in 
welchem Falle eine aufserordentlich schmerzhalte Empfin» 
dnng längs dem Verlaufe eines ganzen Nerven sich von der 
Peripherie gegen*' daa Centnun hin Terbretiele. Bei dem 
]>reliergel^ieler, desaen idi sehen oben gedadrte^ trat ein 
aoldier' tyieranä heftiger Sebmen in der grofsen Zehe ein, 
ging am Unterfufse und Oberschenkel herauf und verlor 
aich in der Gegend der ersten Lendenwirbel, indem sich 
XQglcieh "von da atia achmenhafte Empfindungen naeh dam 
Ünterieibe ▼eil>r4Men. Haben die Krämpfe ein%e Zeit> 
lang mit Intensität angewährt, so beginnt in eben dem 
Blaafse und nimmt zu die Angst um dos Herz, die dann 
freilich einen aolaerordentlich heftigen Grad erreicht. Kanm 
liat der Kranke dann einen Kramp&^ül. miler. den lieftig* 
aten Sdmenen flimlanden, ao liegt er rohig und the& 
nahmlos da und stöhnt nur mit heiserer Stimme: Angst, 
Angst I Die Lage des Kranken scheint mir eben verschie- 
den m aein, |e nachdem die Ktftmpfidr ea sind. Wälirend 
eines Krampfonfiilla, nankeiltBch wenn die toniaehe Foraa 
des Krampfes mehr hervortritt, werden die Unterschenkel 
dem Oberschenkel und dieser dem Unterleibe genähert, 
ist der Anfall fiberrtanden, ao liegen die Kranken giw^hn» 
Uek mit anageatie^n Ffllaen da; atcntttaeii sie. anck wokl 
gegen dea nniere EAde des B<fttlfii "oder die an'ded Fttlaen 
liegende» erwärmten Ziegel #u. -Erreichen -die Kröpfe 
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«ioen aufisemcienilich hohen Grad, so sah ich die stärkr 
«len Miium, toh Sofaincn g^ltert, nacli aUeo Seitm 
iMnunwerini odA aadi aua dem Betta- apriogea, wo ai^ 
tußUiig sich aof den Fttften sa erhalten, hinfielen. 

Bekanntlich hat man auch noch nach dem Tode krampf- 
ha&B Bewegungen in den £xtremitftU4 Statt finden se- 
lleti. AniM den irölieni Bcobaelitnii|^ Harahaira will 
rasaiMber Aenle, namentlieh.Sokolow*a m Qrenhni^ ha- 
ben neuerlich auch die Aerzte Elbings, Danzigs und Berlins 
einige solche £riahrttn|^en i^emacht Mir ist ein Fall der 
Art TorgekommeDt dw, wcna er nidit ein Gebilde der 
Phantaele ist, aieherlleli in den intereaa^uKtealen {diMi die 
man beobachtet hat» Eine junge, wohlgebiMete, kvSftige 
Frau, in einem Hause lebend, in welchem in den nächsten 
Tagen vorher schon mehrere FiUe von Cholera vorgekom- 
Bitn wi^oi« aber atnta monter und «pbemigt» eiiuanl|t. 
' aaeh Hache unter einemmfilsigen Dnrehildle. Gegen Abend 
komme ich wieder in das IIaLu>, welches zu den reichsten 
meiner Beobachtung gehörte, und verordne ihr eine mä- 
in^ Gabe gesafiranter Opinmtinetnr n|it ithenacher Bai- 
4riantinctnr. Die Krankheit blldel aick indefa wikrend 
der Nacht eur wirklichen Cholera nm, die Kranke wird 
von den furchtbarsten Krämpfen gefoltert und nach 6 Stun* 
den war die blühende Frau todt Sie war, sagten die Um- 
atekenden, la acbneil gestorben, ala.daia man einen Aril 
kfltte rufen kdnnen* Am folgenden Morgoi sah ich die 
Leiche, deren Gesichtszüge viel weniger entstellt waren, 
ala es meistens der Fall war. Als man sie am Abend ein- 
Mii^eD wollte (es waren etwa 14 Stunden nach ihcem-Ab* 
)eben verOoeaen) bemerke« dm Umatehenden Zuckungen la 
den Afnskeln dea leebten Oberarma, die xnletst eo atailc 
werden, dafs der ganze Arm zweimal in die Höhe ge-- 
achleodert wird. IVIan hält die Frau für scheintodt, läuft 

km den Acuten^, weleke die Nachtwaeke hatlen mid, bo- 
•aekifditigt sie ftber den VorialL Da. diesb indefr duck 
nöthige Krankenbesuche ahgehalten wurden ^ eine Jnspeo- 
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* Hon der Xekhe .uNrnnmluMi, ^'wtm im Batoi db 
Wcisang, dieToite imter grfifiriser AiiUdit bw iiibi Bidi» - 
sten Morgen liegen nnd mieh alBdann rnfen xn lassen. Alt 
ich am Morgen des folgenden Tages hinkam, ward mir der 
Vgcgang nrnstättdlidi und von so yielen und wm Theil 
TvnttodigeD Uatea oiählt, dafii ick ihil wniiflitoM ttiebt 
gns abweisen koimle. Ao der Leiebe warca oidclt sdion 
solche Spuren vorgeschrittener Fäuluifs vorhanden, dai^ der 
wirkliche Tod nicht mehr zu bezweifeln stand. 

Man bat vribrend des Verlaufes der Chelera einzelne 
Stadieii nateischieden, nun Tbeä anf eine veneiiiedcnn 
Weise. Mit wefebem Rechte dieses gescbieht^ wird eine 
spätere Zeit entscheiden. So viel scheint mir indels doch 

« auch wohl schon gegenwärtig als bestimmt angenommen 
werden n kftnnftoi da£i. dieStadienbildan{ bei der CbolcKe 
kei n es w e gs eme ukth bestininile ist und dals sie in iluea 
fiulisern Erscheinungen sowohl, wie in ihrem inaern Vor* 
^ange öfters, denn andere Krankheiten, ordnungslos er- 
aekeini Dieser Vorwarf trifft namentlich das 9Ud, nois 
yHsw ii weickes man gewüknlscb dem eigentticken STodL 
cMcrIoo, das man, obsebon sidierHcb mit Unrecht wieder 
in ein Stitd. gtuiricum und Stitd. convulsivum geiheiit hat, 
li^en nnd aus dem man die verschiedenen Nachkrankhei» 
Inn der Cbetea sieb bilden JÜst Die FiUe nfimlkh, in 
denen das Sttd^tComguHititm mit in das ebnleriaebe Sifr 
dium hineinfSlIt, oder auch in denen es gar nicht diesem 
folgt, sind so zahlreich, dafs am Ende die Ausnahmen die 
angwMwnmene Regel überbieten würden» Auck lAbt siek 
wokl nickt ein beatbnmtet Mkkliekcr Zusammenhang 
ftwiseben ^esen- beiden Stadien anfetdlen. Während näm* 
liek oft einer leichten Cholera congestive Nachkrankheiten 
folgen, bleiben sie in schwerem Fällen aus* Wenn Con» 
l^estionen nach dem'Ceknme gleich tn Anfimg der bank* 
beit da sind ndd m die Endiehinngen des eigenliiel an. 
genannten cheleristhen Stadiums hineinfallen, so wird die 
Vorhcnagiittg dadurch sehr -getr&bt und KiankheitsOlle 
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&ser Art enden* meiAens 'tOdtfleb. StSrkere Eingenom- 
menheit des Kopfes gewöhiilich, Ohrensausen, oft nur 
auf einem Ohre, und Harthörigkeit, Funkeln vor den An« 
1^ sind die häufigsten dieser £cseheiniiii|^ die bemdect 
dann, wenn die Kninkbeit rasch eintritt and & krampt 
hafte Form derselhen vorwaltet, von mir beobachtet wur- 
den. In einem todtlich endigenden Falle klagte die Kranke 
gimoh gn^eginn der £vanldieii filier das bekannte GefiUil, 
als ob ihr Kopf immer gr5iser and gröber wftrdei ein .Ge* 
fidü) wetebcs Ihr besonders lästig za feillen schien, da sie 
attsdrucklich und von selbst darüber klagte, während die ^ 
Kranken sonst erst wiederholten An£ragen antworteo. • 

IMe Nachkranlcheiten der Chelera, die nadi meineii 
BrfidimngeB etwa in dem Tieiten Tlieile der mir toi^ 
kommeuen Fälle eintraten, betrafen vorzöglicli das Gehirn 
und Rampfn<^rven System. Das torpide Nervenfieber ward 
andi Toa mir viel häufiger, als das erethische beobachtet 
Anlser beiden Fotmen habe ich aber anclr «in entschiedet 
JMhium tremens in einem Falle als Nachkrankheit der 
Cholera beobachtet. Es betraf derselbe einen 50jährigen, 
seit langer Zeit dem Trünke ergebenen Mann, der nach 
Ueberstehnng dnes eben nicht sehr hMgua AniaUs der 
Cäiolera Ton einem ächten Sänferwahnsinn befidlen ward 
und auch diese insidiöse Krankheit glücklich überstand. 
Demnächst erfolgen aber auch, obschon in seltenem Fällen 
imd von minderer Bedeutung, Congeslkmen naeh d^ Uif 
terleibe, namentlidi lisch dem fibgen, der Leber mid dem 
Darmkanale. Unter manchen hieher geh<(rigen Fällen, die 
ich zu beobachten Gelegenheit hatte, die iudcls nichts be- 
aonderes hatten, zeichne ich einen aus, der yieUeicht nicht 
f/tfoi ohne Interesse ist*- £in 40 jährig, sehwächlidier 
Mann erkrankte an einem meht sehr bedeutenden Anfirila 
der Cholera. Nach Beseitiguug desselben blieb nur noch 
ein Durchfall zurück, mit dem anlangs wä&rigei gelblich 
geförbte^ iibelriechende Massen ausgeleert worden, die^epfti 
ter BhitsMUen enthieiteii. JDer ÜAteikib} Ahlte sich beiiit 

Drucke 
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Drucke in die Tiefe schmerzliaft an, der Kranke klagte ^ 
fiber Appetitlosigkeit bei reiner, lieinUch rotker Zange, 
yermehrteii. Durst, 4meB Befinedigiiiig. aber meietea8.,deii 
DindiCf^ Tennthrle}' sikM Ifing.cr an sa fetwieitkeB But 
elieiiilifAeD EsaeeilwIioBeD, wobei die KjiAe bedeof^nd 
abnahmen nnd starb', nachdem er 14 Tage in diesem Zu- 
stande hingebsacbt hatte. Was aber bei diesem Kr$u|ken 
lAieb beeoBdeve neine Anfoiericsaiiikeit me^j war/m 
SzttMheiD, wekkes bald nadi Beseitigung des Qiolcrasta* 
diums entstand und in gelbrothHchen , über den ganzen 
Körper, namentlich die obern Extremitäten uud den Unter- 
leib verbreitetes) den Mückenstichen nicht unähnlichen £r- 
habetiietteii bestand, die wäbieod d^ Verlaufe« der Kxmik^ 
lieit immer Ueiner «nd Ideinar wvrd» and mitidi. {MIS 
•Terschwandeh. 

Aufser diesen durch Congeationen bedingten Nach^ 
knmkheitea bemerkte itih noch eu^ge Male einen dem ner- 
Tllien nicht mihiilichett, lorflekbkibendmi Magensdmein, 
dsraal einen sehr liefligen Sdiwindd nnd ftdemstöse Attr 
Schwellungen und lähmungsartige Schwäche in den untern 
Extremitäten, die indeis bald durch eine eingeleitete Me- 
iiealion lieseitigt worden« £in .eigentiiehes. Reeidiv der 
CSiolera, wie.Äeses yiele Aente dßm bffbnthtel. haben, 
habe ich dagegen 'ile beobachtet. . 

IkJk es, nm von der Cholem efgriffim sa werden, ei* 
ner sehr bestinusicn Disposition bedOrfe, liegt wohl am 
Tage. Worin indessen diesdbe begründet sei, welehes die 
das Entstehen der Cholera begünstigenden Causalmomente 
seien, ist nns aufzuhellen, dermalen wohl noch nicht ge- > 
Inngen. Was innichst die oeeasion eilen Ursachen an- 
langt, so werden deren gewöhnlich drei haoptrilehlichere 
angegeben: Erkältung, Diätfehler und GemüthsaiTecte. Si- 
cherlich dürfte es indefs nur wenige Aerzte geben, bei wel* 
chen der Einilais dcNCselben auf die Entstehong der Cholera 
aodh nur hrgcnd jsuiigen tiliecaeiiSBnden Grad erhalten hittte. 
Bd. m. an. s. 14 
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Ich wenigstens bekenne es gern, dafs mir kaom drei bis 
vier Fälle yorschweben, in welchen eine £inwirkiu]||; dieser 
geiUHHitea Gelegettheitranachea aoeh nur iffgendwo naeh- 
ge w ieten vrarden konnte. Was sanSehst Erkiltnngen 
anlangt, so sind diese ein Moment, Ton welchem man hy- 

, perboUsch sagen könnte, dafs es überall und nirgends Statt 
finde. Erwägen wir nämlich Yomrtheilaürei die Vorgängei 
waicke doreh dasselbe «beding werden, so wird die Wirk« 
•emkeit deüelbea dcheriidi aof einen fiel kleinem Kreit 
eingeschränkt, als es im gewöhnlichen Leben und als Aus- 
hülfe bei den Aerzten geschieht In Bezug auf Cholera 
Wikiiie iok anch nicht einen Fall anauffthren, in welchen 
Erktituog all oocasionelle Ureache aneh nnr mit einigor 
Bestimmtheit hStte angenommen werden können. Dlit- 
fehler mögen allerdings wohl manchen Antheil an der £nt- 
etehong der Cholera haben, aber gewila einen viel unter- 
geordneten!, ab map ihnen gemeinhin Mchreibt Es ist 
dbeH aielits gewöhnlicher, als l&r einen jeden Erkrankung^ 
611 einen begangenen Diätfehler zu suchen, der denn auch 
sidierlich bald gefunden wird (die nächst yorangegangene 
Bfahkeit ma£s ihn hergeben), ohne dais wir die vielen 
Tinschnngen, denen whr anch bei ernsterem Nachandiea 

. dabei ausgesetit sind, in Anschlag bringen. So besehnl- 
digte ich anfangs die frischen Flufsfische sehr, da ich auf 
meine wiederholten Erkundigungen meistens erfuhr, dala 
in einer sehr grofim Aniahl von Fällen die Leute rbt dem 
Ansbmehe der Krankheit fische, und mnstens sehr unge- 
wfint bereitet, genossen hatten. Nachher aber faod ich, 
dafs Fische zur Zeit der herrschenden Epidemie beinahe 

• die tägliche Speise der ärmeru Volksklasse ausmachten, da 
ale, vom andern Ständen Terschmäht, um jeden Preis yer- 
künft wurden und in einer eben so groüsen Anxahl Ton 
Fällen ohne alle weiteren Nachtheile genossen wurden. 
Unter allen Umständen möchte es weniger die Qualität der 
Speisen, als eine fibermäfiiige Quantität derselben sein, wel« 
ehe eine Besdwldigong trifs. Gcmflthsaffbcte deprimiraD«> 



Digitized by Google 



9n 

dm Art «idUeh, MomtllA WmAl imd Anf^ mSgco als 
s MkwfleboidA PttooMii allcfdiBg» mhl des KSrper geaeig^ 
ter machen, die Krankheit in sieh anfznnehmen. Aber wie 
viele Fälle hat aach nicht jeder Arzt gesehen, wo Men- 
schen wochanliDg ia bartündigcr Furdit -imd Angst toü 
da» Cholera ergriffaii m werden labrteliieB, ohw gleiei^ 
woki an dera^MHi ra e r laa n kaa i , Ist dieaca die fWoiil 
nnd Angst eines Sanguinikers, so haftet sie freilich eben 
so wenig an ihm, wie seine Wönsche und Hoffnungen. 
Aber sie gidfiui «Mb tiaier in daa Leban aia. Nach aialit 
laib daa vaa ¥imkt gefohvle GanelH daea aa hypoaiMa. 
'drisGhen Beaehwerden leidanden lütooea tot Augen , der 
in seiner Einbildung schon von allen Schrecken der Cho- 
lera haimgaiadit aa aaia wfthatay ohna gleiishwaU aa doik 
aalben an erkrankea. 

Niel* vUd baaaar, ala mit daa* Gelegenhaltsnwadicn 
dürfte es uns mit den prädisponirenden gehen. Trunk- 
sucht wird beinahe allgemein ab eine der hauptsächlichera^ 
iueher gehörigen angegaban und aaaafaciai aUardiagi aadii 
•daii die Fa%aa, die dar «nhaUende MUbbrandi tpWtaOaar 
GeMake auf daa Rainpftiervenayatann iafcaii, dasselbe für 
eine Krankheit, die in ihm wurzelt, befiOiigen sollte. Gleich- 
wohl sind mir aus der ganzen Anzahl der von mir bahaa- 
dellea Kranken nur awai fWa bekannt, in daaea aidi 
IVaakaBaht ab eia piidispoaiieadea Haaseat aar Eiiisla- 
bttng der Cholera mit Recht annehmen liefs. Ja, der eine 
dieser Kranken überstand die Cholera und das darauf fol- 
geade JMMm» irmumM glücklieb, nnd iah sehe ika tig- 
Ikdi ^cdar dwefa die Straftea tapuneln. Aasgehand Toa 
jener Annahme liatte iah mrter dea Penanen, die skh 
sonst meines ärztlichen Rathcs bedienen, schon eine nicht 
unbetrftehtliche Anzahl von Cholera -Candidaten mir ge- 
melkt, Taa denea indefii kein eiaaiger erinaidil ist Uatar 
üiaea befiadel sidi eia Blann, dar darch den BfifidnnMiaii 
aller möglichen geistigen Getränke so reducirt ist, dafs er 
seinen Geschfiflen nicht Torstehen kann, wenn er nicht 
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des Morgens eine halbe bis ganze Flasche Ram zu sich ge> 
nommen hat, eine Gewohnheit, die er schon seit einigen 
Jalueii treibt Ich htbe diem Blaiiii wiederholeatUeh ut 
alleii dm.UMf/Bm' nnd Unterl6ibsbeiciiweide& behandelt, 
•n welfliien Gewoknlieiiwftiifer «i leiden pflegen, zweimal 
selbst (zum letzten Male vor einem Jahre) an einer ein- 
fachen Cholera — und jiie ist er wohler gewesen, als ge- 
rade wihrad der ganzen Zeit der hecrachenden Epidemie. 
Ein anderes Moment Ist es aber nadi meinen Beobaehtoiw 
gen, welches mir als ein prädisponirendes ziemlich fest be- 
gründet scheint, nämlich der Siaitu haemorrhoidcUis, na- 
mentlich wenn er eben als solcher besteht und keine Ocu 
mm dmcch einen Hämarrheidalblntflnls in Stande gekom- 
men sind Mer diese sdt Uogerer Zeit mcht ^tt gefonden 
haben. 

Die Pr ognose bei der Cholera, anlangend, so bekenne 
ich geni, dals^mir kaum eine .andeie Kraiddieit yergdcom- 
men ist, bei weldier alle nnd Jede prognostischen Ans- 

spröche so unzuverlässig und unbestimmt wären, als eben 
bei dieser. Die Vorsicht im Prognosticiren, die Wigand 
den GebnrtslieUernf. möchte man den Choleraärzten zurufen. 
Was sich mir in Betreff der einadnen Krankheitseiaehei- 
mngen in prognostischer Hinsicht Bemerkenswerthes er- 
geben hat, habe ich schon oben erwähnt. Die Prognose 
stellt sich aber auch nach dem Alter, dem Geschlechte und 
der Lebenswelse des eikraidcten Individnnms Terschieden, 
wie solches denn andi schon. TtdÜM^ anerkannt nnd be- 
rücksicbtigt worden. Alle diese Momente sind indeüs sicher- 
lich nicht genügend, uns irgend einige bedeutendere Re- 
sultate über die Bestimmung der Vorhersage in dieser 
Krankheit an geben. Die Epidemie selbst, d. h. die sSmmt- 
lichen tellnrisehen Imd cosmischen die Krankheit eneugen- 
den Einflüsse sind es wohl, welche bald intensiv stärker 
oder schwächer, ränmlich und zeitlich einen Hauptunter- 
achied £Qr den Ansgaiig der Krankheit setzen. .Wie dieses 
Ton allen epidemisdien Krankheiten gilt, so TieUdcht aoeh 
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ia eioem besondern Grade von der Cholera. Die allgemeK' 
nein, hieher gehörigen modificirenden Verhältnisse sind; 
•dion oft aogedeottt' worden. Wer liitte et aiobt beol»- 
mhUtji dal« lo einlbr Zeit .«iidMiiMn4 acbwer Eilfnoktcl 
wider alles Yermuthen genesen, während zu einer andern 
leiehtere Fälle schnell tödtlich ablaufen^ Beobachtungen, die 
vm 80 interessanter 'sind, als sie iimtrhalb aelir kwaer^eiti 
aiwüliiiiHfl s&di <^ ereignen« 

Ob wobl bei etaer EranUieit, die kt den gewObnIieh-> 
sten Fällen mit solcher Intensität auftritt, dafs der Orga- 
nismus Yon ihr gleiehsam erdrückt zu worden scheint, bei 
efaier Emüdieit, die geneinhiB oiuM alb Initisdieii HeiU 
beslrebungen sich iolsert, spontane Beiliiiigen''ToikoBi« 
men mögen? Die Ansichten der' Aerzte haben sich bi^ 
dahin verschieden darüber ausgesprochen. Während einige 
In der Cholera eine Krankheit sehen, bei der nur ducli 
cdn Tesches nnd sehr bettunmtcs Einscbreitan der Konst 
Beilnng in erw ar ten slAe, bebanpten Midero, dafr dieed 
um so eher und sicherer erfolge, je einfacher das Hcilver- 
£ihren sei} ein Heilverfahren, das oft gegen die geW(^4 
lieh angewandten Mütel in ein Nichte vendiwindet. Die 
Wahrheit liegt wolil in der Ifitto. £e hat sich mir frei-' 
lieh labt Fall dargeboten, in welchem ich vom Anfange 
der Krankeit bis zum glöcklichen Ausgange derselben die- 
selbe eben nur beobachtet hätte, ohne irgendvrie einui« 
schreiten; weleher Arst wird aber «ach das fisperiment 
des Zoschanens hier aof sich nehmen wollen? indefr weiv 
den gcwifs jedem Arzte im Verlaufe der Epidemie manche 
Fälle vorgekommen sein, in denen er zu Kranken gerufen 
ward, die eigentlidi schon die Krankheit überstanden hat« 
ten odfir auch andere FUle, wie dieses namentlich toh 
Kindern zarten Alters gilt (die der Krankheit freilich sehr 
oft erliegen), bei denen man sich nicht leicht zu einem 
sehr eingreifenden Verfahren gestimmt fildüte und den ver- 
ordneten Mittdn doi gfinstigen Yerlanf der Krankheit 
BQschrdben sich befiigt hallen nlSdile} oder en^Uich auch 
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andere lülef bei 4mm Kranke genasen, «hiie tob den 

Terordneten Mitteln Gebrauch gemacht za haben. 

Was endlich das von mir eingeleitete Verfahren an- 
langl, ao eiiaab» käi mir aaeh kierfilber nodi einige Ba» 
MfiwBgen flutantibnlaii. Es giebi TielÜMl* kaum eine an- 
dere Krankheit, in welcher die Verbindung einer fiolsern 
and innrm Briiandliing so nöthig wäre» als eben die Cko^ 
lera es ist Die änlaere Behandlnog Mxttdkktk aalaqgaad 
keaerica ui^ mM akHt Mf daidhaua käm (■digiwjhaH gehaht 
n habes, BMer attHnfendea, in iere» An wendang sicher- 
lich ein HaupiTorzug der LaLarethpraxis besteht. Warme 
Bäder anaaweoden twurde i€li uuck aber anch ohnehin ml* 
Um anlacUeaHo hthaiu £a kam mir m, dab mb it^y^m 
kk afe. anifcnden sah, nie ^an dnem ao graCbeia Erfolge 
gewesen wären, als man ihnen gewöhnlich zuschreibt. Zu- 
dem sind die günstigen Erfolge, die man Yon ihnen früher 
gcacbcn, tpätakin mliach in Zweilsi gaaagea werden« 
Indefe bin ich weil enlfont mir luerftlpar eine Stimme an,« 
maften an- wellen. Meine Aneidilenf die lA fibcr die 
Krankheit hege, sprechen aber gegen sie. Ganz anders 
dürfte es sich, mit den kalten. Bädern, namentlich mit den 
SteaMem Terlialten, anmal bei der acbaeU einteilenden 
■dt fnrwritenden Krimpfen Tcrbmidencn Fem der Krank« 
heit, oder auch in dem der Cholera folgenden torpiden 
r*ierveniieber, wo sie gewiüs von dem wesentlichsten Nutzen 
aind. Dem Arate in der PrivatpnouS) namentlich in der 
der innem Stinde» bleiben meiatena nur die Anwendnng * 
trac k encr Wfcme dardi Fiatchen n. 'a. Reibungen dea 
Körpers, Senfteige und andere die Uaut reizende Alanen, 
80 wie spirituöse Waschnngen übrig. Was die letztern an- 
langt, ao. bediente ick mich anfiuigUch beinahe in allen 
Ulfen einer HiaebHng aus IW. OmihmM, Aicr.GfMlel 
tmnui ää 5j, Spirii, catnphorat.^ Infus, sem, Sinap. (eiL ^ß) 
ää f ij) die ich als jLo^io aniickolerica in einigen Apothe- 
ken aiiigiffffthrt hatte. Ich habe YoUen Grand gehabt mit 
dBeaar Miadmngi m die kii wollene Lappen einlandiaa nnd 
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HaBi ▼otfcaadtp war, HfiMen m «du; fade aadcaa 

VerbiDdung ühplicher Mittel hätte indels wahrscheinlidi 
anch dieselben Dienste geleistet Späterhin schien es mir, 
ftU «b trockena Reibangeny ma daaao ich bloüs gepüiyerten 
Gaofhar MboMH liefih bataer thatam ^anAoiÜicli waut. dia 
Ha«! eldcdil md fsiMsht akli anfiUilie, Das Rdbaa tallMl 
ist gewifs eine Hauptsache ond trägt mindestens wesent- 
lich dam bei, dem Kranken die £i»ltanideii Krämpfe ertri^* 
Heber an madi^B. 

. Wae aadlidi dia iiMm BdiMidlinK aolaagt« «o baibt 
ich mich im eigentlichen SiaMa t^oierico jederzeit nnr auf 
vier Mittel beschrüokt, das Opium, den Campher, die Asa 
f%äiia ond die N»x «oaitcai, woia ich noch als wiader 
Waaatlicb naeb meiiieai Dafbriialles den Baldrian, vni 
awar in der Fem 4er ätherisoben Tiactnr desselben Agas 
muls. Den An£Eing der Behandlung machte ich in den 
meisten Fällen mit dem ersten dieser Mittel, einem Mittel 
dessen unscbit^bafen Werth ich ia der iporadiscbeA Cbo- 
leaa aft ericawit hatte- nnd webshet ich auch noch fetal 
naeb meinen nunmehr gemachten £rfahnmgen f&r diies der 
hauptsächlichsten, im llciiapparate gegen die Cholera an« 
suwendenden halte, ebaehon ich allerdings weilsi dala aieb 
ia. der lataftem Zeit nMuebe fewiebti§e Sttaunan ^egpa 
datfalbe iroa Rufidaad and Deotieblaad aaa eiliobea babaa. 
Dafs es, wie man wohl mciutc, mit eine VeiüDlassuDg zu 
jdem der Cholera folgenden Congcstivzustande des Gehicni 
gäbet vi wohl ee lange aiebt der l'aU, ala ea aiebi ia; aag- 
Uaebaa Dasea aagewaadt wird. leb gab das Optam* aar 
aa Form der Unelar, aieistens der safranbalügen, stets aar 
in einer mälsigen Gabe, setzte sciucn Gebrauch nie lange 
fort und gab es nie aliein. In den Fällen des niedem uad 
auttlera Gradea gab ich ea aii^ der TW. FaManaa aa- 
lAersa ia Verlmidnng, so da6 Toa Jeaer alle halbe Standea 
5—10 Tropfen genommen und nie mehr als eine halbe 
Drachme (also 6 Gran reines Oplam) yerbrancht wardea. 
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Gewöhnlidi ye^baiid ich mit diesen Afittiekf MUkm-fgiMä 
%a Anfange vnd xwar- in einer nodi einmel so* starken 

Gabe die Thnti. Amte foeHdae, ein Mittel, aof welclies ich 
nach allcni, was ich über die Cholera erfahren habe, und 
nach einer Tomrthcilsfreien BeoiiaolitiiBg, ein sehr grofses 
Vertrauen aelie. Bei den meisten mir vorliegenden FiUen 
gelttogener Heilung habe idi dieses Mittel -angewandt und 
schreibe ihm hanptsächlich den günstigen Erfolg eu; wo 
ich irgend, veraachte es wegzulassen, habe ich nur Gmnd 
gehabt, es sn bereuen. Ich weila recht wohl, dafii unam 
tiiedretischen Ansiehten Mandies fliegen dasselbe aagen wer- 
den, dafii man es «i langsam wirfcend, dafs man es nieht 
von der intensiven Einwirkung finden wird, um in einer 
80 schweren und schnellen Krankheit eine güinstige Wen- 
dung her vor a n bringen , das alles weila leh recht wohl, 
wei^ mich indels nie des Lobes Über dieses Mitlei ent> 
schlagen. Trat die Cholera hingegen plötzlich auf, und 
zwar dauu in ihrem hdhem Grade, in der von mir oben 
•ng^ebenen Symptomenverbindung, so gab ich gleick m 
Anfange den Gampher, immer, nur ab Aeihgr' tm m ph oraim^ 
in Verbindung mit der Tinct. Asae foetidae^ meistens auch 
mit der safranhaltigen Opiumtinctur oder auch abwechselnd 
mit diesen letztern beiden. Für diese Form sah und fand 
ich in dem Campber nnr das einaige Rettnng^mitteL Naeh 
Beßnden der UmstSnde liefs ich euien halben bia gamen 
Scrupel in einer Drachme Aelher auflösen und davon alle 
halbe Stunde 10 — 20 Tropfen nehmen. Den Phosphor, 
der hier' passen würde, anzuwenden, habe idi nie gewagt. 
Hier Würde ieb imeh wohl in einaelnen FSlIen, namenHidL 
bei dehr geringen ' Aosleerangen , ein ans 'schwefelsaurem 
Zinke oder schwefelsaurem Kupfer bestehendes ümeticttm 
angewandt haben, wenn mir damals schon die überaus gün- 
«tigen Resultate, welche die- Wiener Aerate dnrdi mn Eme^ 
Hdtm bewirkten, «n Gebete gestanden hfitten, um ao mehr, 
da mich meine theoretischen Ansichten von der Cholera 
schon lange au£ diese Methode geführt hatten. 
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I JMsr toü. M» aMMgjtea'C Aiiitilii^Jiite Btti-. 
tel trat dann nun öfters ein Znstand ein, bei welchem die 
Krankheitserscheinungen in gemäfsigterm Grade still zu 
stehen :scbienen, der Kranke lag; im höefaiten Zustande d6r 
BftaHnng rahig d%«di» Amtemngi«, iiMMBllkii dwoli 
Bi i i ' wJi an, wnr«D geringer gewiffdcn, haMen' über nie jiUH»* 
lieh aufgehört, die Krämpfe hatten entweder ganz nachge- 
lassen oder 4iraken seltener und schwächer ein, des Puls 
imt iäblbarep gevrofden, 4ie Haut miAi äebr fiai ao kalt 
-fwltt üriUier, Congestiatteii nadi'beitimintea Otynen warot 
nodi nieht vorhanden. Unter diesen Umstftii4eii habe ich 
das Chinin mit sehr gunstigem Erfolge gegeben. £s hob 
eben schnell eineu Zustand ^ der, nicht rasch beseitigt, 
Bierd eiiifli neacii VerderlMiia la.wcideo.dvobte« Ich gab 
miMk BeaebaffenheÜvder ünalMde, fuma aoMOt (dnrah 
Sesatz einiger Tropfen verdünnter Schwefelsäure), in einem 
Infuio Mad. Jmperatoriae , Mad. Calami^aromaUci^ JUerk» 
€AemapoiH' «mbnktMdi», JOtrb. JIMasae^ oder mdk wobl 

eittedi Deoecte der Caaca ri lle eddr Cdnmbo,' wen et 
mir- eef Mifsignng des Dnreh&Us ansnkomraen sciuen, iki 
einer Dose, dafs auf einen Efslöffel etwa 2 Gran kamen. 
Hob sich unter dem Gebrauche dieser Mittel, die wohl nur 
m«acltiieni FiUen dber 24Sliiadeii bmaoB gebnncbt- wei^ 
dem Biafrtao. Jener bedenkliefae Zostaad, Indeii überall die ' 
Erecheinungcn neubegonnener Lebeusthätigkeit ein und 
blieb jetzt nur noch DurchÜEiil zurück oder ward er jetzt 
nech heftiger, ein Symplom, weichet jetit ent.gr&fiMrtr 
Beaobtiug wertk ward, lo gab ieh dat .wflftrige Krlbeiip 
angeneKlracl in irgend einem aromatiscben Wasser aufge- 
I6«t. Unter allen Mitteln, die ich gegen diesen nachblei- 
benden, läitigai und manchmal auch geföhrlichen Dnrch- 
iatt angewmdi' habe, leittete mir dieact beaaere Bieatte, 
denn irgend ein anderes. Idi habe das Extr. mtei» ffomie. 
aqwmun auch einige .Male noch während des eigentlichen 
cholerischen Stadiums angewandt, immer aber nur in 
Verhindmig mit. den oben gouumten Mitteln, te dals ich 
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•dum dMhalb ftber die WiikHuakett daaeUieii nichU mm- 
figea Icanik 

. Wihread dei. clUiIeiMreD Stadiiiiii» efidA dtt Cnria 

einen Thee aus gleichen Tlieilen Chamilieu- und Flieder- 
blumen und Melissenkraat. Ich liefs ihn indefs nur in sehr 
mlfiiigeii Polüoim und nie aa htiSä trinkM« ht (gtoSmx 
QoantHäteii geMnk^ sdi iefa An, meistens nog fa i d t wie* 
der wegbreehen; ib ImÜs mochten 'ftn die Kraricen anch 
nicht trinken, wie denn überhaupt sehr oft ein Verlangen 
nach kaltem Getränke, namentlich nach Bier, Statt fand. 
PfcfiermünEtlMe, /den ich anfidigs Terordiiet batle^ mikr* 
iland meistens, so dafe idi bald Ton seiner so litaiUdi . 
allgemein empfohlenen Anwendung ganz abkam. Die Me- 
dicamentc Terordnete ich übrigens während des choleri- 
schen Stadiums nor in der Form Ton Troplea mid liels 
sie holbstfindliek Yerabreiehen. Abgesehen dafron^ daft 
diese Verordnnsgen am edmellsten Tom Apotheker, dessen 
Zeit während der Epidemie ohnehin sehr in Anspruch ge- 
nommen ist, geliefert werden können^ so sind sie sicher- 
lich auch dem KrankbeitsMstande am aageoisseeiisteB, da 
dem Magen nnr ein geringes Qnantnm geboten wird. Vor» 
theile, die namentlich den Opiat-, Campher- und Pbos- 
phor - Emulsionen^ iLumal wenn sie stündlich zu zweien 
£lsidfieln gegeben werden sollen, yollends abgehen. , . 

Bekannt milder «geasinnigen Wirknogswciae dsb aal» 
pc^tersanren WismntiioXTdes gegen die yieUaeh bner- wot- 
kommenden nervösen Cardialgieen , hegte ich zu Leo'g 
grofscu Empfehlungen dieses Mittels, die, wie ich später 
sab, Lichtenstädt in Tollem Maaisa bestätigt, wenig Ver- 
traaen, so da& ieh dasselbe bei dar eigentlidieB Cholorfc 
nie angewandt habe, was ich jetzt, nachdem idi die scfaine 
Wirkung desselben gegen einen Zustand, der unmittelbarste 
Folge der Cholera ist, kennen gelernt habe, recht sehr he- 
danra. Wenn nSmlicli die Ansleerängen, namentlich dae 
£rbreelien, wShrend des Verlaufes der Kranldieit nicht sehr 
heftig gewesen sind und dieselbe in ihrer Intensität schon 
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gebrochen ist, so geschieht es wohl^ dafs der Kranke über 
l^eftige Schmeraen in der Magengegend za klugen anföngt, 
4iei6 abtr bete 9msk« aieht betaaden Mj^findlick kl^ 
MbdL iiiK «i» hSufiges, lästige» S^lilBliaeB qOli und der 
Unterleib noch gegen die Nabelgegend hin ciDgeiogen 
bleibt. Unter diesen Umatänden habe ich in mehreren Fäl- 
Um din .WuoiBth: aogewtndt vmA die engimaeheinliehato 
ErleieliteniBg dair^ beetachtet. - BrvrIscA-wir) wie necb 
den uns zu Gebote stehenden Erfahrungen über den Wie-, 
muth derselbe auf die organischen Verbindungen und Sy- 
steme einzuwirken scheint, die wir ala den Heerd der Cho- 
lera ancfkemieii mtoen (ich erinnere uk den in Beug 
enf diese Vergleichung recht sehr interessanten, Ton Kev* 
ner neuerlichst mitgetheilten Fall einer Vergiftung durch 
Wiamathoxyd), so dürfte sich Tieiieicht a priori etwas 
Ton demselben yersprechai lassen, ohne dais wir deshalb 
& Cholera etwa nur als einen nervdsen Magenkrampf »i 
betrachten nOthig hätten. Wer in der Cholera ein Weofa^ 
seliieber sieht, wird sich erinnern, dafs H. L. Henke in 
mehr denn zwei Drittheilen der ihm zur Behandlung ge- 
kommenen Fieber dieselben sehr schnell durch den Wis- 
mnthkalk lieseitigte. 

Die Behandlung der Cholera bei Kindern (es gehört 
yielleicht zu den Eigenthümlichkeiten unserer Epidemie^ 
dafs hier Tiel meiir Kinder, nnd snm Theil sehr aarten 
Alters, als «i andern Orten «rkrankt sind) setst dem Ante 
nymche Sdkwierigkdten entgegen, auf die er wenigstens 
bei Erwachsenen nicht trifft. Sehen wir aber, glaube ich, 
auch bei der Cholera irgendwo die waltende Vix medico" 
Irte naimae, so ist es hier. Riversche Trinkeben nnd £i- 
bisehabkocfanngen hdlcn, neben der' fiolsem Behandlnng, 
die aber auch nicht eine sehr energische sein darf, hier 
eine Krankheit, gegen die wir bei Erwachsenen Phosphor 
-und Campher nnd Opium anwenden. 

Ueber die Behandlung der der Oiolera folgenden Con« 
gestivinsUbide und namentlich der auf denselben bernhea* 
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den Nerveiifieber enthalte ich mich alier BemerkaD|^en, 
da diese aach wohl überall so ziemlich eine gleiche seift 
dttrfte. Im Uebrigen ww ich in der MiMMUimg deradhea 
Titel onglfiddljelier, ali in der der Cholm, indem die bei 
weitem gröfsere Hälfte der mir vorgekommenen, oben an- 
gegebenen Todeelfilie eben diesen Congestivzuständen er- 
lajf^en, iwelidem die Knmlcen den cbolcrisolien Zeilraam 
gtftddieh überttanden hatten« Bier eteben dem Ltsareth- 
arste in der Anwendnng ren Stanbidem n. e.' w. Mittel 
zu Gebote, auf die der Privatarzt meistens verzichten mols. 
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VI. 

Ueb«E die • 

Cholera in Braunsberg, 

■ • vom 

Krdsphjs&ns Dr. Haufsbtand daselbst 
(Aas ciuiii K. Biikvv« n Königsberg im DecemlMr 1031 , 



Cholm bfaeh bei uns spiter ans» als in den ftbrigen 
^5GMm Stidlen dieMeits der WeidMcl, aber leider aacb 

mit einer Intensität, wie sie sich in gröfsern Orten nir- 
i;ends gezeigt hat. Undieben weil diese gröfsere Intensität 
SBsenr Cbftleta - FinideiP'^ ekie ^'i^tf^ ^-'***"*^ fliniirhkeU' 
detielbeii war, so Tcrdient sie «m-io OMlir etne getreue 
Dantelliing und iwar ohne alle ROtcksicht auf die darSbcr 
vorherrschenden und gangbaren Meinungen, so plausibel 
solche aoch yon ihren Inhabern dai|(esteUt werden mögen, 
denn ewig bleibt Boileaa's Antywidi wabr: Bim til^i 
Utm, ^ U «rai* ... 

Nachdem in Danzig, Elbing, Königsberg, so wie in 
mehreren nns nahe gelegenen kleinen Stftdten, namentlich 
in Fraotiibafg (was nor eine gnie Meile toa bier entfmit 
und in bestiadigtm Ycvkriir aidt nasem £iBw«tliaeni bf^ 
griffen ist) die Cholera scbes seit Woehen nnd Monslen 
mehr oder minder heftig gewuthet hatte, brach die Krank- 
heit auch bei uns in der Nacht vom 18. aoaii 19. Sejptem- 
ber gleiefauilig bct sweien Ipdividaen ans und iwar. sq 
deolUeh ausgeprägt, dafii die Diagnose alebt den mindfr' 
stea Zweifel übrig üei^. Und wäre die Diagnose .be^ den 
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zwei ersten Kranken zweifelhaft gewesen, 80 hätte sie sich 
doch durdi den diiUen, welcher 12 Standen später er> 
knnkte und schon nach 8 Standen rtarb, Barerllaa^ anf^ 
eaUiit 

Somit war also, trotz der sorgfaltigsten, Wochen und 
Monate lang mühsam oad etnisequent durchgeführten Ab« 
wehnmg des Contagioma von nnaerer Stadt, die Seocho 
dennoch bei nna ansgehrochen and demnach erklirten die 
Widersacher der Ansicht nnacFer Einwohner und der dar- 
aus hervorgegangenen Maafsregeln dieselbe wo nicht für 
absnrdy so doch für unzureichend and zwecklos. Erwägt 
man aber, dals die Ohitea in msem Stadt spiter als in 
allen Abrigen, an der grolsen Landstralke swisehen dem 
Pregel und der Weiclisel, gelegenen Städten ausbrach und 
awar erst dann und unmittelbar nachdem keine Abweh- 
mng des Conlagianis* mehr Statt finden kennte, so whrd 
man es begrdflich finden, da& dordi dies iranrige Ercig- 
nifs die vorgefefete Meinung keinesweges widerlegt, viel- 
mehr als richtig bestätigt erscheinen mufste. £s waren 
nämlich 3 Tage laTor, ehe die Cholera bei uns aosbraeh, 
Toh der sidi WTor aneh nicht die geringste Spur geieigt 
hatte, gegen 100 Kffras^m hier auf 4 Tage einqaaftirt 
Diese Militairs kamen aus Lilthaueu nnd waren auf der 
Tour hieher durch Gegenden gekommen, in welchen noto- 
risch die Cholera heftechteb Aach matsehirte Tags soiFor, • 
nämlich den 18. September, ein Landwehr-Bataillon dank 
unsere Stadt nnd ftthrle mehrere von der Cholera Genesene 
zu Wagen mit sich. Noch fand ein Umstand Statt, der 
die an ein Contagium Glaubenden in ihrer Meinung eher 
bestlrkle, als sie darin irre namki/t. Es logirte nämlich 
der Arai der hier efnqoartlrlen Kflrasriere gerade in dem 
Hause, in welchem der erste Cholerakranke entdeckt wurde; 
dieser Arzt war mit jenem Kranken häufig und selbst in 
dttn Angenblick adsammen, als* die Krankheit ansbraoh, 
weslM^b er ihn denn auch soisrt cholerakrank erkürte, 
denn er hatte während seines Antathalts in Litthauen die 
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Cholera ans eigener Anschanung kennen gelenit und war 
lumitteUiar top «einem £intre£fen in unserer Stadt in Zill- 
fem i^weaeiif wo daoude diese Krankkeit griaiirte. 

^ Dagegen ürf nicht wibenierid bhihe», dafi) wuünr swai- 
ter Cholerakranke, welcher in der nämlichen Nacht und 
der dritte, welcher 12 Standen später erkarankte, an einem 
4» Aalacrilan Tbcila aoaarw Stadti weldier toq kdnea dar 
Terdäcktigcn BfiUtaira betitEftMi war, wohiten nhd da£i die- 
•er lofrere, beiM^o iaolirt gelegene Stadttheil in 8 bis 
10 Häusern der Heerd der Krankheit war, denn von ihrem 
£Atstehen big eu ihrem Erlöschen waren daselbst stets Cbo- 
imkranke ^ findea. Uiahrigena iat dieaer Theü devStaifc 
«mt aeit 19««- U Mmn miiar dem Namen TApfiv-Kdaliii, 
als ein Anhang der weitläuftigen Vorstadt Köslin, neu er- 
batet nnd die Wohnungen sind keinesweges nngeaand Kit ^ 
nennen. Der individnelie Gaanndheitiinatand nnaerar dm 
mten Ghtolankranken aehien dem Anabnidi der Kvaakhclt 
aehr günstig. 

Der erste, obwohl im jugendlichen Lehensalter — er 
war Apothekergehülfe nnd erst 20 und einige Jahre alt 
ha*te mtk nfiallead bÜMet Geaiebt nnd eine aehwache Kdr- 
paieoBatitalion; im iweite, ftat in der nSmliehen Stande 
tn der Cholera Erkrankte, war eines armen Tagelöhners 
Wittwe, die yom Frühjahr ab an einem Wechseliieber ge* 
litten hatte und in Folge daaaen aehr |;(B8ehwlAht war. 
Bar dritte, 12 Stunden apiter an dar Chaliia Erioadrte 
wahnta dicaar Wittwe gans nahe nnd litt seit aefaMa Kind- 
heit oft an Kolikschmerzen. Obwohl ein armer Tagelöhner 
und Vater von 4 unerzogenen Kindern, liebte er dennoch 
den Trunk ao sehr, daft er aich ao oft betrank, alt aa aetna 
Kpnaa nur erlaubte. 

* IHe Verbreitung der Krankheit betreffend bemerke ich 
nur, dafs gegen 700 Individuen — bei einer Einwohner- 
uhl von 7000, ohne Müitair, waa aich damak an der pol- 
niaehen Grinaabafond — ab OoiarakBudw angaaei^ nnd 
tatUeh dafibr eriomnt wnrien. Bierronlatarben ikber aOO. 
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Uebrigens sind durchaus nicht alle in unserer Stadt an der 
Cholera £rkraiikle als solche angezeigt und officidl ww 
Midmet worim. Mit Wahwchwngriykdt läük weh uumAt 
men, dals' der Tierte Theil- miaerer Gholerdkneken und 
unter diesen yorzüglich Kinder, nicht angezeigt und dar- 
um auch nicht ärztlich untersucht worden ist. £s ermit- 
telte sich tpiter, daüi f;ef;eii 1000£»w«hiier aii.der Cko^ 
lera erknlnkt «ad über 400 danm gestoiben waren. 

Die Seuche dauerte Ton .ihrem ersten Entstehen bis 
zum gänzlichen Erlöschen 10 Wochen, grifl in den ersten 
bilden Wochen sehr wenig, aber dann, besondos aidi 
dem 10. Oelober^ wo der Jahnnaikt nbgdbalben imde, so 
•chnell nm sidi^ dafii an einem Tage X ntitae CholM- 
kranke verzeichnet wurden. Im November nahm die Zahl 
der Kranken schnell ab und Ausgangs des Monats hatten 
frir keinen nenen Gholerakivnken m^r. 

Die Tbdle der SUdt, welche die tenere EUaae nn^ 
, serer Einwohner inne hat und wo die Wohnungen dicht 
an einander liegen und mit Menschen überfüllt sind, waren 
am meisten von der Krankheit heimgesucht. Der (ffrötaere 
Tbmk der Stadt nnd swar der bestbebante» blieb iwar ni^ 
gam Tersdiont, wnrde aber dodi wenig von der Krank- 
heit heimgesucht, denn es kamen im Mittelpunkt der Stadt 
nnr hin und wieder einzelne Erkrankungen vor. In ein- 
seinen Gasacii Vor und an den Thoren Bohlieh die Cholera 
^on Hans an Hirns nnd awar inuncr so, dais wenn erst 
ein Bewohner jener Häuser erkrankte, bald auch mehrere, 
gewöhnlich in derselben Stube, krank wurden. Ein Theil 
der sehr weitläuftigen, viele Scheunen und Gärten in sich 
ftssenden ^Voratidt KUin"" liegt anmittelbar am Oberthor 
fast gans isolirt, enthält gegen 30 Hänser, welche inm . 
grö£slen Tbeil eine breite Strafse bilden. In diesen Häu- 
sern, welche den Namen „vor dem Oberthor fuhren, woh- 
nen, mit Ausnahme wenif^ Handwerker, onaere fleiisig* 
sIen, ordentUchslen nnd rnalichsten Tagelöhner, yon wet 
eben . die Mth^^hl Jahr aus Jahr ein atif den Speichern 
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«mterer Kanlleiile besehfiftigt ist Von diesen Hänsero, die 
hoch und luftig liegen, blieben nur 4 ganz yoq der Cho- 
lera befreit, in allen übrigen wareif, etwa 3 Wochen langi 
ron der Mitt« Octoben bis «ini Anfiuig^ Novemben» Cbo» 
Imknnke imd iwar in jedem einleben Haiue ndir ab 
einer vorhanden. Da jene Häuser „vor dem Oberthor** 
meiner eignen Wohnung ganz nahe liegen und ich deren^ 
wie erwähnt, sehr ordentliche und fleUsi|^ Bewohner schon 
seit Jahren kenne nnd sie Ton Jeher gewohnt sind, bei 
* unter ihnen Torkommenden Krankheitsftllen mich in Rathe 
zu ziehen, so suchten sie auch in jener traarigen Zeit bei 
mir Tag und Nacht Hu1£b« 

Vor einigen Jahren wurde f&r die hiesige Ganison 
•nf. der benannten Vorstadt ein Ezereieiplati angelegt, 
welcher auf der Südseite von einer Reihe HInser umgeben 
ist. In der Mitte dieser Häuserreihe fand sich unser 4ter 
Cholerakranke, und von dieser Zeit an war die Wohnung 
desselben nieht hnr ein Depot i&r die Krankheit^ -~ wea» 
halb ich dieses Baases später nodimals erwihnen werde 
sondern in dieser ganzen Häuserreihe verbreitete sich spä- 
ter die Krankheit so, daüs keines dieser 7 dicht an ein- 
ander gebauten Häuser davon yerscbont blieb. 

In den klemen StSdten Hehlsak nnd Tolkemitt, wo 
die Cholera, namentlieh am letiten Ort, in jener Zeit eben^ 
falls bedeutend grassirte, fand Hinsichts der Verbreitung 
der Krankheit ganz das nämliche Statt, wie bei uns. £• 
waren nämlich nur dinaelne Theile und Straüwn, nach ai^ 
Isen oder tot dem Thore gelegen, wo die Cliolera ftst aiis» 
schilefslich grassirte und dort von Haus zu Haus schlich, 
den Mittelpunkt der Stadt fast ganz verschonend. 

Ans dem Angeführten geht hervor, dals auch bei uns, 
wie in den übrigen Städten und DMm der Pftnrtns, diu 
Krankheit am meisten die niedere Volksklasse heimsuchte» 
Unsere Cholerakranken waren meistens Arbeitsleute, we- 
nige Handwerker, uüd miter diesen fast wieder nur unbe« 
mittelte. Unter den bemittelten und wmehmeni JFamiliaa 
Bd. m. Bit t. U 
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leim mir edten ein tolcher Eiknmkmigsftll vw* Höchst 

auffallend mofste es nns sein, da& die Töpfer (deren wir 
hier sehr viele haben) und ihre Familien von der Krauk- 
hait TCfichont biiebaiiy obwohl lie gende .in dem Theile 
der mdirerwihnlen VoMadt KMin am meisten wohnen 
(der deshalb auch, wie sclion angegeben, „Töpfer- Kos 1 in" 
genannt wird ), wo die Cholera ausbrach und bis zu ihrem 
ginalichen Edöschen stets dergleichen Kranke mid awar 
in anffiülender ZaU in finden waren. Die Tdpfer mit ih« 
ren Familien blieben selbst dann Ton der Krankheit Ter- * 
schont, wenn sie mit Cholerakrankcn in einem Hause 
wohnten. Ein hier zu jener Zeit eingewanderter Töpfer- 
geiell, der in Kdnig^berg arbeitete, als daselbst die Cholera 
am heftigsten grassirte, Terndierle, dals aneh dort, w8h* 
rend seiner Anwesenheit, kein Töpfer daran erkrankt sei. 
Sonach schien es fast, als gewähre den Töpfern ihre Be- 
achifligimg ein Schatamiitel gegen die Krankheit. Um so 
mehr ward ich Ikbeiraaeht, als ich spiter in Wonnditt von 
den beiden dortigen Stadt-Chirmgen die entgegengesetite 
Ansicht vernahm. 

In der Stadt Wormditt, 5 Meilen von hier, kam die 
Cholera imOetober nnd NoTember gleich&lJs Yor, griff je* 
doch nicht bedeotend nm sidi. Die Krankheit bradi dort 
snerat bei einem Töpfer aas nnd die meisten öbrigen £r- 
krankuugen ereigneten sich dort in den Familien der Töp- 
fer, daher man in Wormditt der Meinung war, das Hand- 
werk der Tdpfer gebe Veranlasnmg aom Aasbmch der Cho- 
lera. Diese Thatsache seigt dentlidi, dals wir Aber die in 
Rede stehende Krankheit noch mehrfacher Erfahrungen be- 
dürfen, um darüber die richtige Ansicht zu gewinnen. 

Die Cholera trat bei nns mit dem Qiarakter der Uüt» 
mnng (im Reilschen Sinne) aof-und bddelt den«elben 
bis txL ilurer allgemeinsten Verbreitung. In ^en ersten 
14 Tagen hatten wir noch keine Genesenen, fast alle an 
der Cholera Erkrankte starben, und zwar sehr schnell, ob- 
wohl sie gerade damals von Seiten der Acnle an& flei* 
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(sigste and sorgföltigste behandelt werden konnteo, weil 
die Zahl der Kranken noch sehr unbeträchtlich war. Spft* 
terhin tn\ die Krankheit . im Ailgemeinea nieht mit der * 
Intensitit auf, ond daher ward die Sterblidikeit «vffiillend 
geringer. Keiner der Aerzte fand bei den ersten Kranken 
eine Indication zum Aderlassen; in der vierten Woche und 
^ter aber fanden Blatentsiehnngen wAr hinfi^ Statt und 
iwnr mit «ogenseheinlidiem Natien f&r die Kranken. Je» 
der einzelne der 4 hiesigen Aente &nd nnn die Anzeige 
zum Aderlassen oder zur Application Ton Blutegeln bei 
seinen neuen Cholerakrauken und wandte sie an, ohne daili 
eine Beapredhnng imtef ihnen fiber diesen Gegenstand 
▼or Statt gefunden hatte. Der eiste Aderiafs wurde im 
Lazareth bei der KrankenwSrterin Schulz am 12. October 
angestellt, weil er, nach meiner Ansicht, durchaus noth- 
wendig war. Der Erfolg war sehr g&nstig. Bis dahin tiat 
-die Kiankheit so auf, dals kein Ant dne Indication an 
Blotentdehongen gefunden hatte; wire die Cholera nun 
bei uns in diesem Zeiträume erloschen, so würde die ärzt- 
liche Meinung sich wahrscheinlich dahin ausgesprochen ha^ 
ben, dais die Cholera nie einen Aderlais effordere. In der 
Stadt Aanenbnrg braeli die Krankheit mdirere Wodien 
früher aus, hielt aber nur 3 Wochen lang an, in welcher 
Zeit gegen 30 Menschen daran £tarben. Der dortige Arzt 
&nd bei keinem einiig^ seiner Cholerakranken eine Aa- 
seige for Blntentiiehung ond war daher anch der Heinnng^ 
dals sie Aberall In .dieser Krankhdt nieht snUssig sei. Andi 
ich war der Meinung, als ich in Franenburg in Gesellschaft 
meines dortigen, sehr achtbaren Collegen die Cholerakran- 
kea besachte. Die Krankheit trat dort nnr mit dem Ch»- 
• ffsücter der Uhmmig auf, ging aber auch, wie siäon ange- 
führt^ sehr schnell vorüber. Ueberhaupt hat sich die Cho- 
lera in den kleinern Städten yon Ost- und Westpreufsen 
imd eben so andi anf dem Lande in der Regel ungleich ^ 
iftdtiiclier gexdgt als in den groben Stidtcn (?)f obwoU 
de dort schnell yoruherging. 

W 
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Wenn Iii Dandg, Elbing und Kftnif^berg die Seuche 

Monate lang dauerte, so hielt sie in den kleinern Städten 
höchstens einige Wochen an; sogar auf dem Lande war 
diet bei uns der FalL Je gröiser nämlich die Dörfer wa* 
reo, in welchen die Cholera ausbrach, uai to linger war* 
ilire Datier. Iii dem kleinen, unmittelbar am frischen Haff, 
3 Meilen von hier gelegenen Städtchen Tolkemitt brach 
die Seuche 3 Wochen später aus als bei uns, aber sie hörte 
ODgleich früher auf als hier. Tolkemitt zählt noch nicht 
1300 Einwohner, Yon welchen innerhalb noch nicht 3 Wo« 
chen etwa hundert starben; die ersten 60 Cholerakranke' 
starben dort sämmtlich, später wurde die Seuche milder 
und nun genasen die meisten. In einigen kleinen Dörfern 
hiesii^ Gegend aelgte sich die Krankheit nur einige Tage. 
Es erkrankten nämlich in diesen Dörfern nnd zwar in ei- 
nem oder zweien Häusern plötzlich 3 — 6 Menschen an 
der Cholera und starben mehrentheils schnell, ohne dals 
aich die Krankheit weiter Tcrbreitete. 

Die ärztliche Behandlung unserer Cholerakranken be- 
treffend, darf ich yersicheru, dals in dieser Hinsieht unter 
den hiesigen Aerzten keine vorgefafete Meinung Statt hatte, 
dennoch war das Resultat der ärztlichen Bemühungen, we- 
nigstena Anfangs, keinesweges erfreulich. Anfangs nämlich 
war, wie schon angef&hrt, die Sterblichkeit am gröisten, 
obwohl nicht verabsäumt wurde, die von andern Aerzten 
empfohlenen Heilmittel mit Umsicht in Anwendung zu 
bringen. Späterhin hatte die ärztliche Behandlung einen 
bessern Erfolge namentlid^ zeigten aich nun Blntentziehmi* 
gen und wanne Bäder im Allgemeinen ani&Ucnd wirksam. 
Die Anwendung der Blutentziehungen erforderte jedoch bei 
nnsern Kranken grofse Vorsicht, denn obwohl sie bei den 
meisten solcher Kranken, wo sich die Anzeige dazu fand, 
anflallenden Nutzen gewährten, ao kamen doch auch Fälle 
Tor, wo sie den Tod beschleunigten. Dagegen waren die 
warmen Bäder in ihrer Anwendung weit sicherer und um 
so mehr ist es daher zn bedanem, dala aich bei Cholera- 
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kranken in der Privatpraxis selten Gelegenlieit Ündet, sie 
schleunig genug in Anwendung zu bringen. Bei unserer 
Epidemie wurden sie aosscliliefslich nur im Laiareth an- 
gewandt. Hier aber waren die* Verasitaltnngen ao getrof» 
len, dafs die Kranken mimittelbar naeh ihrer Anfnabma 
gebadet werden konnten. Gleich beim ersten Cholera kran« 
ken, der gebadet wurde, zeigte sich wenigstens yorüberge- 
heiid eine gute Wirkung, wie ich hier speciell angeben • 
will. £in krSftiger, aber tmnk\iilehtiger Arbeitsroann legte 
sich Abends anscheinend ganx wohl, aber TölUg betrunken 
ins Bett und schlief ruhig bis zum Morgen. Beim Erwa- 
chen fühlte er sich unwohl und bald darauf brach die Cho- 
lera bei ihm sehr heftig ans. Er worde nun schleunigst 
ins Laiareih gesdu^ kam aber daselbst in einem Zustande 
an, der zur Lebensrettung keine Hoffnung gab. Um 9 Uhr 
wurde der Kranke in ein warmes Bad gesetzt, wogegen 
er sich sträubte. Kaum aber hatte er einige Minuten in 
der Badewanne gesessen, so f&hlte er sich merklich besser, 
namentlich hörte die groDse Angst ▼MUg auf and die ku- 
vor 80 heftigen Krämpfe in den Waden erneuerten sich 
im Bade gar nicht. Der Puls, zuvor nirgends zu fühlen, 
entwickelte sich allmählig und war endlich an beiden Hand» 
wurzeln dentfidi fBhlbar. Der Kranke Terlangte und iwar 
ohne darauf aufmerksam gemacht zu sein, dais*man ihm x 
den Kopf mit kaltem Wasser nafs mache, was ihm auch 
sehr wohlgeiieL Hierdurch Tcranlafst^ wurden kalte Ueber> 
gleftnngen gemacht, die nnserm Kranken iwar nicht be» 
hegten, ihm aber doch augenscheinlich wohl thaten. Nach 
dem Bade traten die Beängstigungen, so wie die Krämpfe 
in den Waden wiederum ein, jedoch nicht in einem so 
hohen Grade als früher, der Pols aber war nun ,bald nicht 
mehr fiihlhar. Nadmdtiags um 3 Uhr ward dieser Kranke * 
wiederum fai der nlmliehen Art gebadet, fetzt aber waren 
die guten Wirkungen des Bades nicht mehr so auffallend, 
namentlich entwickelte sich der Puls nun yiel langsamer 
und weniger deutlich ala niTor. Abends nm d Uhr ^urd« 
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der Knnka nodunak int ßad geteilt and bli«U darin nadi 
aeinan eignen Verfangen eine halbe Stande, 'wdl er sidi 

In demselben behaglich fühlte. Die Wadenkrämpfe and 
die Anfangs so grofse Angst hatten schon yor diesem drit- 
ten Bade §änaüch nachgelassen, dagegen aber hatte die £r- 
ediöpfnng gana entfallend überhand genommen, ein Pnla- 
aefalag war in diesem dritten Bade nirgends mehr an fllh- ' 
len. Nach Mittemacht, etwa 20 Stauden nach dem £ia« 
tritt der Cholera, starb der Kranke. 

Viele nnscrer Gholcrakranken, bei denen das warme 
Bad in Anwendung gebmeht wnrde, aMnbten aich beim 
ersten Male dagegen; hatten sie aber nur einige Minuten 
in der Badewanne gesessen, so sprachen sie sich über des« 
Ben wohlthätige Einwirkung auf ihren Zustand aehr Tor- 
theilbaft ans; adbst die kalten UebergielMngen, die fibri* 
gens nnr in m^nem Beisein gemacht wsrden, waren den 
Kranken in ihrer Wiederholung nicht so unangenehm, als 
beim ersten Versuch. 

Unter den Anlsem Mittehi «schienen Sinapismen waa 
betrichtlicher Gröise Uber den Unteridb gelegt und swar 
so lange bis sie heftiges Brennen erregten, so wie das 
Reiben der Hände und Fülse mit Tmd, Capsici ann,, Can« 
tharidmm nnd Jbiquar Anunonii cmuHd mittelst eines Fla» 
nelllappens, wifarend gleicbieitig wanne Kmken, wanne 
Ziegel XL dgL applicirt waren, am wirksamsten in sein. 

Als Getränk bekamen unsere Cholerakranken, nach der 
intlichen Verordnung, warmen starken Kaffee, Thee, Brodt- 
Wasser n. s. w» £s Iftist sich nämlich bei genaner Beob- 
aehtong nicht verkennen, dals ein nnd dassdbe Getrink 
nlien Cbolerakranken nicht zusagt, so dafs ein hartnäckiges 
Bestehen auf die einmal von Seiten des Arztes dem Kran- 
ken gemachte Verordnung diesem nur mehr Pein als Lin- 
dcnmg bringt Vielen bekam nnr Ffiefornfimthee, andern 
nnr Mdissenan^nis n. a. w« Blehreve Termoehleii nur 
Brodtwasser zu trinken. 

Ueber die mehr oder nnnder gute Wirksamkeit der 
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oDscrn Cholerakranken Angewandten Innern Mittel wago 
ich Dicht ein laverläsiiges Urtheil «Iniigebeii, dena m AÄ- 
lange der Epidenue luitten, wie sdion erwtimt, die ange» 
wandten Anneien, so umsiclitig sie auch gereicht nnd so 
Tiele Empfehlungen sie auch für sich haben mochten, im 
Allgemeinen nicht den gehofften Erfolg; ^ter, d. h. wäh- 
lend der allgemeinaten Yerineitong, wndia die Zahl der 
Kranken ni aebr, ala da(a der Antt aeinen Kranken die ge» 
naue uüd ungestörte Aufmerksamkeit halte widmen kön- 
nen, die doch nothwendig erfordert wird, um über 
Wirksamkeit der einMinen aQ|ew«adl|fB^ An«i«imittel ein 
ddierea Reanltat absngeben. UeMto kann man ai^ 
woiil nieht eines gewissen BOIatranena gegen firemde nnd 
eigne ärztliche Beobachtungen, Hinsichts der Wirksamkeit 
der angewandten Arzneien, erwehren, wenn man wieder- 
holeutlich wahraimmt, wie yid die Heilkraft dar Natur 
^sn thnn Termag. Bei einaelnen nnaerer Oiolerakfankeii 
zeigte sich die Selbsthülfe der Natur so wunderbar krSfligi 
dafs ich nicht unterlassen kann, einige einzelne Krankheita- 
fiiiie der Art hier speciell herauszuheben. 

Drei aolebe Kranke, nftmlich den Haniei§enthflnier 
Fox, den Arbeitamann Gdrge nnd die ¥na dea Arbeita- 
manns Siedler sah ich täglich während ihres Krankseins, 
indem ich andere Cholerakranke, die mit ihnen in einem 
Hanae nnd in einer Stnbe wehnten, beanchte nnd konnte 
alao ihren Krankheitiniatiiid vom Anluig Jbb ;n Ende 4^ 
nau beobachten. 

Bei allen 3 Personen zeigte sich übrigens die Cholera 
in ihrer drohendsten Gestalt; Krämpfe, Pulslosigkeit, Harn« 
Terhaltnni;, gans kalte Extremitäten nnd Zunge, YeriUide- 
mng der Stimme und dea Geaidita, knrs die geflBirlieh« 
eten Symptome dauerten mehrere Tage fort und dennoch 
genasen sie ohne alle Arzneien, ja aelbst bei einem wider« 
aimdgen Verludten. 

Fex, einige 40 Jahre ah, Ton nicht beaondem krfiftigflr 
Constitution, auf dem schon erwähnten TöpÜBr«KDslin wnhi» . 
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haft, erkrankte am 24. September, also In einer Zeit, wo 
hier noch kein Cholerakianker geoeaen war. Obwohl ihn 
die heftigsten Beftngatignngen, das nnaufliöriic^, mehrere 
Tage anhaltende Erhrediett, hdchrt sehmershafte Waden- 
krämpfe u. 8. w. fürchterlich qnälten, so war er dennodl 
nicht za bewegen, den ärztlichen Rathschlägen Folge zu 
t fi ft tfi^j am wenigsten die verordneten Arzneien zu gebrau« 
* chen. In mdner Anwesenheit geschah swar Anfangs^ was 
Ich yerofldnete, in meiner Abwesenheit aber nnr das, was 
der Kranke yerlangte. So nnterlieis man namentlich den 
Kranken warm lu halten, die äufsern Mittel anzuwenden, 
ihm das angcmeaseDe Getränk zu reichen, kurz alles, was 
ihm als dienlich angerathen war. Der Kranke wfilste. sieh, 
wenn die Vomitaritionen nachUelsen, halbnackt im Bette, 
nweilen sogar aof dem kalten Fnfsboden der Stnbe um- 
her, trank in grofsen Quantitäten und ganz nach Belieben 
kaltes Wasser, Halbbier, Meth u. s. w. Erst mit dem fünf* 
ten Tage verloren sich die schreckhaften Symptome all- 
mShlig, namentlich kam nnn das Erbrechen seltener und 
der Durst ward mäfsig, aber die ExtremitSten bdiidten 
noch ihre Kälte, auch der Pulsschlag fehlte noch. Die 
groDsc Angst war gewichen, dagegen quälte nun den Kran- 
ken ein Drang inm Hamen; aber erst am 7ten Tage er* 
fi^lgte Harnabgang inr groisen Erleichtemng ftlr den Kran* 
ken. Eben so allmlhyg als die Symptome der Cholera 
nachliefsen, stellte sich nun das Stadium nei^osum ein, wel- 
ches die Natur wiederum ohne alles Zuthun der Kunst 
ftberwand. Nachdem nämlich der Kmnke 6 Tage lang in 
einem soporOsen Znstand, der nnr bisweilen durch leises 
Irrereden nnterbrochen ward, gelegen, rötheten sich beide 
Augen und an den Vorderarmen bildeten sich mehrere 
kleine Abscesse, die sehr schmerzten. Zufallig sah jetzt 
ein anderer Arat den Kranken nnd rieth, Blnteg^ an den 
Schlifeh KU applidren, woau sich der Kranke anch geneigt 
finden liels. Dieser Intii^ Rath war allerdings zweck- 
mäisig, mir aber in so fem nicht lieb, als ich wünschte, 
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dab die Natnr hier nim andi ferner allein wirken mSelite 

and abzusehen war, dafs die Heilung auch ohne alles Za- 
thoQ der Kunst; yoUständig erfolgen werde. Der Zufall 
war meinem Wansch g&nstig, denn, von den 6 verordneten 
Blnlegeln kam nur einer beim Kranken an, indem die Qbri- 
gen anf dem Wege von der Apotheke bis com Krankeh 
abhanden gekommen waren und auch dieser eine Blutegel 
entzog so wenig Blut, daOs dies auf die Augenentzündung 
^r keinen Einflufs haben konnte. Die Angenentzflndong 
Tcrachwand ancii wirklich iNdd und Fos genas innerhalb • 
3 Wochen yollständig, litt jedoeh nach einigen Wochen, 
wie so viele Andere, die mit und ohne Kunsthülfe von der 
Cholera längst befireit waren, an rheumatischen Schmerzen. 

Wahrscheinlich hätten Fox nnd seine Fran den firzt- 
lichen Verordnungen Folge geleistet, wäre nicht damals 
noch in der niedem Yolksklasse die nnsinnige Idee von Ver- 
giftung der Cholerakranken durch Arzneien auch hier all- 
gemein gewesen, wie ich weiter unten noch anfuhren 
werde. Wie viel dieser nnerkläriiche Wahnsinn über die 
Gemüther vermochte, erweist gerade dieser KrankheitsftU 
recht anfTallend, denn Fox setste sonst anf meine ärztlichen 
Verordnungen ein grofses Vertrauen, indem ich ihn vor 
einigea Jahren, als er bedeutend krank war, sehr glück- 
lich behandelt hatte. — Dies Miistrauen der Cholerakran- 
kien nnd ihrer Umgebongen gegen Arzt nnd Arsneien vw 
«ehon versdiwnnden, als der Arbeitsmann Görge, 24 Jahr 
alt, ebenfalls sehr heftig an der Cholera erkrankte. Dieser 
sehr heftige und rohe Mensch war und blieb gegen alles 
Zureden der Seinigen taub, gebährdete sich f&rchterlich, 
aber that dnrchans nicht was man ihm rielh, vielmehr das 
Gegentheil, so dals seine Stnbengenossen, ja endlich sogar . 
seine Mutter kein Mitleid für ihn hatten. Wasser, Bier, 
Essig, ja sogar Brandtweia trank er im Uebermaafs in den 
«nten Tagen, so lange der nnansldschliche Dnrst während 
des nnattfhftrlieheii Erbrechens anhidit, nnd kaum hatte dibs 
aachgehissen, lo verUmgte er in eeinfliii UngestOm dk 
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tcfaftdlidifteii Speisen 9 %• B. Käse, Wurst, Speck u. s. w. 
Stets emeaerte nch naeh dem Genulli dieser Dinge eine 
•ebreekliche Angst oder eigentlieh ein megenkrampf , den 

die gütige Natur aber immer wieder durch Erbrechen be- 
seitigte. Er yeriaugte zu verschiedenen Malen Arzneien, 
Terschluckte sie aber nicht, sondern spie sie, kaum in den 
Hund genommen, wieder ans. Ervvirmung des Kdrpeit 
und Solsere Mittd duldete er kaum einige Hinnten^ wfihte 
sich bald im Bett, bald auf dem Fnlsboden stöhnend und 
fluchend umher, kurz, er ergab sich ganz seinem unver- 
nünftigen Eigensinn und einem kindischen Trotz. Dennoch 
fiberwand sein jogendlidier, krftfliger Kdrper binnen 14 Ta- 
gen die Krankh^t röllig und awar ohne die 'mindesten 
Nachwehen. — Einen dritten Krankheitsfall der Art er- 
wähne ich hier noch, weil er eine Frau betriin. 

Die Ehefrau des Arbeitsmanns Siedler, gegen 30 Jahr 
alt und frfiher gans gesund, erkran|ite später, abor eben 
ao heftig als Gftrge, an der Cholera. Die Kranke sellMt 
und noch mehr deren gutmüthiger Eiiemann hatten zwar 
den guten Willen, durch Arzneien und andere zweckmä- 
Isige Mittel den schrecklichen Kradd&eitBzustand zu mil- 
dem, aber weder Kraft nodi Ansdaner, aolehe beharrlich 
anniwenden. Daher gesdiah es, dals die Kranke awar 
mehrmals versuchte, Arzneien zu nehmen, aber sofort da- 
von abstand, weil sie solche entweder gleich wieder weg« 
brach, oder weil ihr der Geschmack inwider war. Ciegen 
Theo und andere dargereichte angemessene Getränke aeigle 
eich ein beständiger Widerwille, dagegen stillte sie den 
quälenden Durst mit dem sonst gewohnten Halbbier in un- 
erhörten Quantitäten, indem sie solche sofort wieder aus- 
brach. Sie blieb zwar stets im Bett, war aber nur selten 
bedeckt Erwännnngen, Sinüpismen, selbst das Reiben der 
Extremitäten konnte sie, nadi ihrer Versidiemng, nicht 
ertragen, kurz, die Kranke hatte nicht die geringste üerr- 
schaft über sich selbst und leistete sonach durch ein schick« 
licliea Verhalten dem acbrecklicfaen Uebel nicht den ge* . 
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ilne ptMi Widmtend. GlOcklicfaer WelM war aber hier 
die KSrperknft im düreeten Gegeniate mit der Wiilens- 
kmft, denn jene war so mflchtig, dafs sie die Krankheit, 
80 gefahrdrohend sie auch erschien, schoa nach 14 Tagen 
Ydllig überwanden hatte. 

Wenn man solche KrankheitsfiUle, wie die so eben 
mgefiilirten nnd JOraliehe aelbst beobaditel nnd da, wet 
man den Tod fast mit Gewifsheit erwartete, volle Gene- 
sung eintreten sieht und zwar allein nur durch die won« 
derbare Heilkraft der Natur, so wird man wenig MÜ»> 
innen gegen die Venichenmg de» obenlen Antet pnl» 
nbdien Atmee hegen, „dalli nämlich die Hortalitit in der 
€liolera- Epidemie dieselbe sei, auch bei solchen Individuen, 
die. ga^ keiner ärztlichen Behandlung unterliegen.^ (Siehe 
T. Froriep^s Notizen ans dem Gebiete der Natnr> und 
BeUknnde No. 684. Oetober 183L) 

,Ud>er die anated^ende EigenachafI der Cholera hahei^ 
wir in unserer Stadt und Nachbarschaft einzelne Beobach* 
tungen gemacht, die eben, weil sie unzweideutige That- 
eacben, die doch nur allein in dieser Hinsicht entscheidend 
sind, enthalten, meht ohne Int eresse sein kftnnen. Ehe 
ich diese Beobachtungen anf&hre, will ich noch eines an- 
dern Gegenstandes zuvor erwähnen. 

Mehrere Wochen vor dem Ausbruche der Cholera in 
unserer Stadt, namentlich unmittelbar, nachdem in Königs- 
berg der nnglB^liche An&tand SUtt gehabt hatte, Torbm. 
tete eich hier nnd «un Theil aneh in der Umgegend in 
der niedern Volk&klasse der Glaube, dafs die Vornehmen 
die Krankheit benutzten, sich eiues Theils der ärmern Ein- 
wohner m entledigo^ nnd zwar, indem man ihnen unter 
dem Torwande von ibineien Gift beibringe. Din Behtew 
den seihst seilten dite Yergiftnngen mittdst der Aente 
veranstalten, und diese für jede einzelne Vergiftung der 
Art vom Staate mit 4 Gddeu honorirt werden. Dieser 
heillose Glaube erzeugte natfirlich eine pnise Erbitterung 
unter der niedern Yolkskhmei nidii nur gcfm die Annte» 



mmäem mndk gefsen die Vomelimeii im AUgBineiiien^ imd 
fiind ridi daher bot eine geeignete Veranlassiuig, so hätte 

sich auch hier, wie anderwärts, diese aUgemeine Erbitte- 
rang durch ThätUchkeit Laft gemacht. Glücklicher Weise 
aber kam es bei ima dahin nicht, es blieb vielmehr beim 
Sehimpfen und LBatem, ja es liat adbrt Icein Arat deslialb 
eine persönliche Beleidigung erftihren. Wie aehr aller die» 
ser tolle Wahn in der nicdern Volksklasse Wurzel gefa&t 
hatte, geht schon daraus hervor, dafs sich die Geistlichen 
beider Confessionen yeranlalat fühlten, öffentlich dagegen 
wa ftprechen. Dadurch aber ward diea nnsinnige Vomr- 
A«l nidit nnterdrftekt, . vielmehr kamen nun anch die Geist- 
lichen in den Verdacht, in Uebereinstimmung mit den Aent- 
ten zu handeln; was um so mehr befremden muiste, als 
- besonders die katholischen Geistlichen einen grolsen Ein- 
floia anf die Gem&ther in den nn^ildeten Ständen ana- 
iben. Beim Anabmch mid im Anfonge der Senehe yer^ 
mochte dies Vorurtheil über die Kranken und ihre Ange- 
hörigen noch so viel, dafs die ärztliche Hülfe entweder 
ll^nxUch verschmäht, oder nür mit MiJstraaen angenommen 
wurde. Je weiter sich jedoch die Seuche in der St^rdt 
verbreitete, um so mehr verschwand fener Glaube, nnd 
diejenigen, welche früher feöt daran hingen, schämten sich 
dessen später. 

Es ist in der That schwer in begreifen, vde eine so 
nntinni^ Idee com Yolksglanben werden konnte, denn ea 
liat sich dieser Wahnsinn nicht nnr, wie bekannt, in ein- 
zelnen grofsen Städten beim Ausbruch der Cholera gezeigt, 
sondern es ist daraus auch in mehreren kleinen Städten 
hiesiger Provinz vielfacher Unfug hervorgegangen. 

Daia die Qiolcra schon vor dem Anslmieh an nnserm 
Orte fBr ansteckend gehalten wnrde, geht schon ans der 
stattgehabten, man kann sagen, ängstlichen Absperrung 
der Stadt hervor. Der Verlauf der Epidemie hat diese vor- 
gefaiiite Meinung nicht, wie in andern, namentlich gröIlMni 
Städten, bd ona widerlegt, vielmehr ist die Verbreituig 
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der Krankbeit in miierer SUdt jener Bfeinmig idir gfln- 
etig gewesen. Wir sahen nimUeh, dais die Cbolem sick 
nur in einielnen Theüen der Stadt besonders verbreitete, 

ohne dafs die LocalilSt wegen des Ausbruchs oder der £r- 
neaerung der Krankheit angeklagt werden konnte; wir sa- 
hen, dais in diesen Stadttheilen die angrinsenden HAnser 
stets sumt ergriffen worden, so dais in mehreren Strafim 
nnd in einzelnen HSasem stets wShrend der Andaner der * 
Epidemie Cholcrakranke za finden waren. Die Erfahrung 
lehrte, dafs in den stark bewohnten Häusern der Armen 
die Krankheit bei Mehreren misbfaeh, sobald sich erst 
ein Oiolerakranker yorfiuid. Es war gar nieht m-r^ 
kennen, dafs diejenigen am meisten Ton der Krankheit er- 
griflcn wurden, welche am meisten Gemeinschaft mit Che* 
lerakranken hatten oder mit Clioleraleichen in Berührung 
kamen; daher denn aneh die einielnen Glieder einer Fa- 
milie gewöhnlich nach einander erkrankten, ja mehrere 
Familien völlig ausstarben. Hiezn kamen noch einzelne 
Thatsachen, die selbst den Zweifler in seinem Unglauben 
irre machten und deren ich. einige, die zu meiner speciel- 
len Beobachtung Icamen, hier erwShnen wilL 

Bei Einrichtung des Choleralaiareths wurden ein Chi- 
rorgns und zwei Krankenwärter sammt ihren Frauen an- 
gestellt, diese verliefsen nie das Lazareth; ersterer schlief 
gewöhnlich zu Hause, aulser wenn noch spät Abends ein 
Cholerakranker au%^ommen wnrde. Die ersten KrankeD, 
welche in das Cholera -Laaareth aufgenommen wurden, 
waren Männer, mit welchen die Krankenwärterinnen fast 
gar nicht zusammenkamen, zumal sie bald starben; erst 
später wurden Frauen und Kinder aufgenommen, die melir 
der Pflege der Krankenwärterinnen anheimfielen. Die erste 
Kranken Wärterin erkrankte aber auch bald, nachdem sie 
2 kranke Frauen sorgsam gepflegt hatte und starb am 3len 
Tage. Unmittelbar darauf erkrankte auch die andere Kran- 
kenwärterin, diese genas jedoch nach 14 Tagen. Zu ihrer 
besondem Pflege kam ihr 15|ähriger Sohn ins Laiareth, 
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Uber auch dieter eikrankte bald, genas )edo€h ebanfaUa 
nach 3 Wochen. Es biell miter diesen Umstlnd^ schwer, ' 
die Steile der Erankenwirterin wieder an ersetaen. End- 
lich aber entschlofs sich eine kräftige Frau, deo Dienst za 
übemehmen. Auch diese dritte Krankenw&rteriu ward am 
Men Tage ihrea Aufenthalts im Lasareth Ton der Cholera 
ergriOiBn, litt wenig an Wadenkrftmpfen, hatte aber in den 
ersten 2 Tagen drei epileptische AnfUle, die, wie ich spä- 
ter erwähnen werde, bei erwacliseneii Cholerakrauken sehr 

• selten vorkamen. Im typhösen Stadio bildete sich am rech- 
ten Fufii ein Eiysipdas ans, wodurch der T^hus unter- 
brochen nnd die Genesung herbeigeführt ward* Die Frau 
des Laxareth-Chimrgen eikrankte ebenfalls an der Cholera 
nnd starb; eine Woche später auch dessen Tochter, ;wel- 
che jedoch, ins Lazareth aufgenommen, genas. 

Schon oben habe ich des Hauses gedacht, in welchem 
ndi unser 4ter Choletakranke yorfiind, welches am Ezer- 
cierplata so gelegen ist, dafs rechts und links 3 Häuser 
angränzen, so dafs diese 7 Hänser eine isoUrte Häuserreihe 

' bilden. Dies Haus hat nur ein Stockwerk, in welchem 
4 Stuben angebracht sind. In jeder Stube wohnten 2 Fa- 
milien. (Unsere Arbeitslente wohnen ftst slmmtlich unter 
gleichen Verhältnissen.) Jenes Hans gehört einem Mann 
Namens Thiel, der Ackerwirthschaft treibt und darin 
wohnte ein alter, kinderloser Witt wer, Schöneberg, in 
der linken fiinterstnbe, der, weil ihm alle Pflege in sei- 
ner Wohnung abging, ins Hospital gebracht wurde, wo 
er leider schon nach einigen Stunden starb. £r war, wie 
erwähnt, unser 4ter Cholerakranke und der erste, welcher 
ins Laaareth kam. Zwei Tage nach seinem Tode erkrankte 
In der nämlichen Stube die fma des Tagdöhnera Klein, 
weldie erst 3 Wochen auror entbunden war, an der Cho- 
lera und bald nachher auch ihr Säugling. Beide Erkran- 
kungen aber wurden geflissentlich verheimlicht, höchst 
wahrscheinlich, weil man liQjwhtete, daiii die "Poliaei An- 
alaiteii trafai werde, andi diepe Knudcen, wie den ver* 
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ttorbeoen Schöneberg, Ids Lazareth za schaffen. Wieder- 
um nach 2 Tagen erkrankte in der nämlichen Stabe die 
alte, kinderloee Wittwe Schröter an der Cholera, und da 
man diese nicht ohne Geistliehen und Ant sterben lassen 
wollte, 80 fugte es der Zufall, clafs ich mit meinem Celle» 
gen gleichzeitig in dieser Stube zusammentraf, wo wir den 
Kaplan fanden, bereit, der Wiitwe Schröter und der Ter* 
ehdicfaten Klein die Sacaramente sa reichen. Noch vor 
Eintritt der Nacht starb die Schröter, gegen Hittemaeht 
die Kleiu uud am Morgen ihr Säugling. Der Arbeitsmann 
Klein, der stets aiifscr dem Hause, gewöhnlich auch aufser- 
lialb der Stadt mit Dachdecken, Holsschneiden n, s. w. be- 
achifligt war, ging nnmittelbar, naehdem er seina.Fraa 
sammt dem S&ugling begraben hatte, wieder anfii Land nnd 
übergab seine übrigen 3 Kinder Ton 7, 5 und 3 Jahren 
einer Wittwe, Namens Zander, zur Aufsicht and Pflege. 
Die Wittwe Zander nahm nämlich es war snr Zeit wo 
die Hiefhswohnnngen gewechselt werden, d. h, nm Mi- 
chaelis — mit ihrer nnyerehelichten Tochter Gertmde nnd 
deren 5 Monat altem, unehelichem Kinde die durch den 
Tod des Schöneberg und der Schröter in jener Stube er- ' 
ledigten Plfitze ein. Erst 2 Tage hatte diese Familie jene ' 
Stabe bewohnt, als Gertmde nnd bald nachher aoeh ihr 
Slogling an der Cholera erkrankten. Einige Tage spSter 
cricraukte ünier den heftigsten Symptomen der Cholera das 
.'iweite Kleinsche Kind und starb schon nach einigen Stun- 
den; mehrere Tage nachher erkrankten nach einander die 
beiden noch fibr^en Kleinsehen Kindar, nnd ab diase in 
der Genesong begriffen, «Gertmde nnd ihr Siogling aber 
nach der glücklich überstandenen Cholera noch sehr schwach 
waren, wurde endlich auch die Wittwe Zander, die bis 
dahin jene Kranken sorgfiültig gepflegt hatte, Ton der nftm- 
lichen Krankheit erg^en, llberwand sie j^odi, wiewohl 
entasch mdireren Wodien, glücklich. Sonach erkrankten 
der Cholera sämmtliche Bewohner jener Stube, 10 an 
der, Zahl, woTon 6 starben« Nur 4^ilf'"! der Arbeitsmann 
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Kleia war ia jener Zeit nielit betUln^ knmk, wiewohl 
er damali andif wie lo riete, vidleiefat die meisten unserer 
Einwohner, an Dorehfidl, Leibs^merzen nnd besonders an 

eioem cigeothümlicheu Kollern im Unterleibe litt. Dieser 
Mann war aber nur zur Nacbtzeit in jener Stube, yom 
frfibsten Morgen bis inm späten Abend in freier Luft be- 
scbfiAigt. Noch ericrankten an förmlich ansgeprSgter Cho- 
lera in diesem Haose die Fran des Arbeitsmanns PkH>thmann 
und ihr 8 Monate alter Säugling, in der Vorstube rechts, 
so wie der Arbeitsmann Ilallmann in der linken Vorstube 
wolmhaft. Alle diese 3 Cholerakranken genasen, obwohl 
sie, besonders die Prothmann, sehr gefihrlich krank waren. 
In der 4ten Stnbe dieses Haoses erkrankte Niemand an 
einer deutlich ausgeprägten Cliolera, wohl aber litten die 
Bewohner dieser Stube, so wie alle übrigen nicht nament- 
lich angef&lirten fiaosbewohner in jener Zeit mehr oder 
minder an Leibschmerzen, Erbrechen, Dorchfall, Beängsti* 
gnng u. s« w., 80 dals lanige derselben Stuudeulang das 
Bett hüten mufstcn. 

Am 29. Octüber erkrankte die Magd des Kürschnte 
Feyerabend, — der Lehrling war in der Nacht znTor an 
der Cholera gestorben nnd die Pflegetochter lag bedenklich 
krank daran — als sie gerade in der Kirche war. Zu- 
fällig war der Vater der Erkraukten, der Schmidt Lange 
aus Regitten, einem Dorfe, das ganz nahe bei unserer Stadt 
liegt, ebenfiidls in der Kirche. Dieser miethete sofort einen 
Wagen und fahr mit sdner cbolerakranken Tochter nnge> 
säumt nach Regitten, wo er ein isolirt gelegenes Haus be- 
sitzt, was er mit seiner Frau und einer jiiiigern Tochter 
bewohnt. Einige Dorfbewohner erkundigten sich anschei* 
Bend theilnehmend nach dem Befinden der Kranken, der 
Tater lieft aber Niemand ins Hans, erklärte sich vielmehr 
sehr trotzig gegen jede fremde Zudringlichkeit. Das Mäd- 
chen starb nach 36 Stunden. Die Mutter hatte sie fast 
ansschlielslich gepflegt und erkrankte schon am Dienstag, 
etwa 24 Standen nach dem Tode der ältesten Tochter. 

Der 



Digitized by Google 



281 

Der Vater und die jOngeie Techter beMigten das Be^riV- 
nÜs nnd pflegten gemeiiifldiaflÜeh die kranke- Kran bis siim 

Donnerstag Abend, wo auch jener bettlSgrig krank ward, 
80 dafs nun die 19jährige Tochter ihre beiden cholerakran- 
ken Eltern allein su pflegen hatte. Diese, die Tochter^ 
lilhlte sich Freitags fröh ebenfidU sehon unwohl und aodite 
nun den früher TersehmiUiten Beistand ihrer Nachbarn, die 
aber jetzt aus Furcht vor Ansteckung nicht ins Ilaus kom- 
men wollten. Der Dorfschulze konnte . Niemand zur War- 
tuig dieser 3 Cholerakranken bew^egen nnd kam deshalb 
in seiner Verlegenheit xa mir, um sieb Rath, sa holen. 
Hier in der Stadt hatten sich mehrere Icrftfüge MXnner nnd 
Weiber gegen reichliche Bezahlung bereit finden lassen, 
hülflose Cholcrakrankc in ihren Wohnungei) zn pflegen. 
Eine solche, schon geübte Kvankenwfirtegrin übernahm non 
die Pflege Jener 3- ganz Terlassenen CboIerakrankjBn in Re- 
gitten, wohin anch ich noch am nämlichen Tage eilte, um 
mich vüin Krankheitszustande gelbst zu überzeugen. Die 
Frau war dem Tode schon sehr nahe und starb auch schon 
nach einigen. Stunden, der Vater und die Tochter aber ga- 
ben Hoflhnng zur Genesung, welche anch innerhalb 8 Ta^ 
gen erfolgte. Niemand erkrankte in Regitten weiter an 
der Cholera, es hatte aber auch kein Dorfbewohner jenes 
Haus während der Andauer der Krankheit betreten, denn 
nicht nur die Wartung der Erkrankten, sondern auch das 
Be^rftbnifs der snletzt Ventwbenen wurde Ton hier ans. 
besorgt. 

Eine Meile von unserer Stadt liegt ein kleines Dorf, 
Namens Klopchen, was nur aus zwei Bauerhöfen und ei- . 
nem Tagelöhnerhaose besteht; letzteres liegt mehr denn 
900 Schritte von den Wobnongen der Baoem entfemty. 
ganz in freiem Felde und wurde bewobnt vom Tagelöhner 
Homann , dessen Frau und 6 Kindern ,4 — 17 Jahre alt, 
80 wie von der Wittwe Schröter nebst ihren 4 Kindern, 
respectiTe 3 — 13 Jahre alt, nnd endlicb vnn dnem unver- 
iieiratheten dOjdiiigen Man% Namens BliHsk. SfimmtUch« 
Bd. m. Hft. a. 16 * 
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PtaoDflD» 14 an der Zkhl, bewolmtea nur eine^ zwar ge- 
rSnmige, aber selir niedrige nnd dunkle Stöbe« Ein Bro- 
der der Wittwe Schröter, im Dorfe Passarge, 2 Meilen 
von Klopchen entfernt, wohnhaft, erkrankte im November 
an der Cholera, die damals dort herrschte nnd liefs dief«r 
- seine Schwester bitten, ihm in seiner Krankheit beizosto- 
hen, was sie ancji Ihat. Der Bmder geuas, aber seine Fraa 
erkrankte ebenfalls an der Cholera und starb daran. So- 
bald letztere begraben war, kehrte die Schröter nach Kiop- 
ehen surflck und brachte einige Kleidungsstücke von ihrer 
verstorbenen SchwSgerin mit. Gegen Abend anscheineod 
Töliig gesund lu fianse angelangt, zeigte sie ihren Kiodem 
die mitgebrachten Kleidungsstücke und zog vor dem Schla- 
fengehen eine Nachtjacke, die sich unter jenen Kleidungs* 
stücken befand, an. Um 9 Uhr schlief sie ruhig ein, ge- 
gen Büttemacfat aber hdrte man sie stdhnen nnd über Be- 
SngstiguDg nnd üebelkeit klagen. Diesem folgte bald Er- 
brechen und Durchfall, kurz, es brach die heftigste Cholera 
aus, der die rüstige Frau schon nach 4 Stunden erlag. 
Der nnverheirathete Block, welcher mit jener Wittwe in 
den vertraulichsten VerhSltnissen lebte, wartete sie auch 
während ihrer kurzen Krankheit sorgfältig und küCste die 
Kranke mehrmals. Nach ihrem Tode besorgte er das Be- 
gr&buifs. Kaum aber war er vom Kirchhof zurückgekehrt, 
als er sich niederlegen' mulste, weil er von einer sehr hef* 
tigen Cholera befiülen war. Am andern Tage ward idh 
in ihm geholt, &nd ihn aber schon todt. Er war nur 
36 Stunden krank gewesen. Obwohl die übrigen Bewoh- 
ner der Stube völlig gesund waren, so ängstigte doch die 
Homannsdien Eheleute der Gedanke, dals auch sie von der 
Krankheit ergriffen werden könnten. Ich suchte ihnen 
diese Besorgnifs auszureden und schickte ihnen von hier 
aus eine jener Kraukenwärterinnen zu, damit sie das Ein- 
sargen und die Beerdigung der Leiche des Block, so wie 
auch die Reinigung der Betten n. s. w. der beiden Ver- 
storbenen besoi|^ mödite^ Dies war gesehdien und noch 
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•pMe man an den Homamitchen Eheleoten keine Kranit- 

heitszeicheii;' pldtslich aber und zwar, nachdem Block 
6c!ion vor 3 Tagen beerdigt war, erkrankte zuerst der Mann 
und 36 Stunden später auch die Frau an der Cholera. Beide 
£iieleate atarben admell; ibre ycmaisten Kinder, ao wie 
die der lYittwe Sefardter« blieben gans gerand. 

Da diese und ähnliche Krankheitsfalle, welche zu un- 
serer Beobachtung kamen, die Uebertragung der Cholera 
eo wahrscheinlich machten^ so fiel es um so mehr au^ dalli 
da^ei^ andere Individnen, >velehe mit Choletakranken, ao 
Ufie nut Cbelerrieiehen,' so ticIIBmIi in Berftbnns kameBi 
ganz Yon der Krankheit verschont blieben. Anch diesen 
Gegenstand muls ich hier näher erwähnen. Die Polizei- 
behörde hatte 4 Männer gedungen, welche während der 
Epidemie die Cboleraleidien begmben; voa diesen ist kei- 
ner an der Cholera erkrankt, was um ao meikwfirdiger 
ist, als diese Menschen in jener Zeit yielfiiche, ja täglich 
Gelegenheit hatten, ihren Hang zum Brandtweintrinken za 
befi'iedigcn. Eben so blieben die schon erwähnten Wäiier 
und Wärterinnen derjenigen CbolerakHuiken, die in ihren 
Wobnongen nickt hinUngliehe Pflege hatten, M rva der 
Krankheit. Nur eine Krankenwärterin litt mehrere Tage 
an einem so heftigen Durchfall, dafs sie das Bett hüten 
mufste, übernahm jedoch bald wieder ihr früheres Geschäft; 
alle fibrigen, noch 8 an der Zahl, blieben geannd. Eben ao 
blieben die 4 kiesigen Aente frei Ton der Krankkeiti in ao 
fem nämlich keiner ein bedeutendes Krankenlager anshalten 
mufste. Auch der Dr. K. aus Königsberg, der uns auf der 
Höhe der Epidemie, wo die Zahl der Kranken so anwuchs, 
. dala wir sie kanm noch in besoigen Termoebteni in jn- 
gendlicher Kraft trenlidi beistand, erhielt aick gesttid. Oft 
traten auch in dieser Zeit bei den Aerzten drohende Symp- 
tome ein, namentlich Durchfall, doch ward dadurch keiner 
genöthigt, länger ala einen halben Tag die so dringenden 
MUchenGeachifte saTerabiinmen. Aneh die beiden La- 
larefh'Ghknirgen, Vater md Sohn^ Uieben frei tob der 
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Cholcia. Aach die Geistlichem hMet CönfoMioneQ eriiiel* 
iea lieh in )ener Zeit ganz gesund, obwohl sie ilimn Be- 
ruf aufs treuste nachkamen, so dafs mehrmals ein einzelner 
Geistlicher in einer Nacht 6 in verschiedenen llüuscm be- 
£ndlicbeii Cholerakranken die Sacramente reichte. Nor ein 
langer katholischer Kaplan Uli in jener Zeit 2 Ta^ lang 
^an einem heftigen DnrdifklL 

Dafs Gemüthsbewegungen, namentlich Angst, Furcht 
und Schrecken Veranlassung zum Ausbruch der Cholera 
werden können, l&ist sich nm so mehr denken, als gerade 
diese Gemftthsbewegongen es sind,- die bei vielen ganz ge- 
eanden Mensehen krankhaft anf den Darmkanal einwiiken, 
insonderheit Durchfall erregen. Wie an andern Orten, so 
hatten auch wir während der Epidemie Cholerakranke, bei 
dienen die genannten gemüthlichen £inwirkangen gana o& 
fenbar «im Ansbrnch der Krankheit Yeranlassong gaben. 
Noch mögen einige Bemerkungen hier folgen: 
1) Die meisten Erkrankungen kamen zur Nachtzeit, 
die gefährlichsten Vor- und Nachmittags vor. Eine Ucber- 
ladnng des Magens konnte nicht als Veranlassung ange- 
nommen werden, weil solche Schwereikrankte oft noch 
gans nftditem waren oder hdcfasteas ihre gewohnten Biahl* 
Zeiten gehalten hatten. In der Kirche während des Gottes- 
dienstes und auf den Speichern bei der Arbeit traten die 
schwersten Krankheitsfälle ein. 

' 2) Am schnellsten starben krftftige BIfonsdien, wenn 
t&t bei TdUigem Wohlsttn yon mehrmaligen Stuhlauslee- 
rungen ohne gleichzeitiges Erbrechen befallen wurden. 

3) Eine kalte Zunge und die sogenannte Vox cholerica 
adgtc sich bei ui^ern ersten Cholerakranken yiel aufiailen- 
der, ab im weitem Verlaufe der fi^idemie. 

4) Cholerakranke Kinder litten seltener an Krämpfen 
in den Gliedmafsen, dagegen stellten sicli bei ihnen häufig 
Convulsionen, epileptische Anfälle, ja paralytische Zufälle 
ein. Bei kleinen Kindern kündigte sich das £rbredbien je- 
desmal durch einen leichten Husten an. Das Sangen an 
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d«rBnisl der cbolertknuikio Matter adiidete ef ncm Sfiug. 

liogc oicht. 

5) Viele Erwachsene, welche die Cholera glücklich über- 
standen, litten später, d. h. nach mehreren Wochen, bei 
ttJwigens völligem Wohlsein, so dafii sie im Stande waren, 
Ihren Gesdiiften naehaugeben, an rlMomatisehen Sehiner- 
xen, die sie früher nicht kannten and welche nicht er- 
weislich durch Erkältung entstanden waren. 

6) Die ErDahmng hat es nachgewiesen, dafs die Gho* 
lern in {^iseren nnd Tolkreicheren StAdten lAnger yerw«lit 
als in kleineren, so wie, dafs die Krankheit in letateren Or- 
ten im Allgemeinen viel licfligcr auftritt, daher denn auch 
Iii er die Zahl der Erkrankungen und noch mehr die der 

• Todten im Verhältnifs ungleich betrüchilicher ist als in 
grofsen Sttdten. Die kleinen Städte in Ost- nnd West- 
preuisen, wo die Cholera herrschte, erweisen dies. 

7) In grofsen Städten findet sich selten Gelegenheit, 
die Conlagiosität der Cholera nachzuweisen, dagegen in 
kleineren Orten sich nur zu häufig Krankheitsfälle ereignen, 
die fi&r dieselbe sprechen. Wenn man daher Cielegenheit 
hat, Aerate an befragen, welche die Krankheit in kleinen 
Städten und auf dem Lande beobachteten, so erfölirt man, 
dafs diese in der Regel ein Contagium annehmen. 

8) Dafs die Leichen der an der Cholera Verstorbenen 
* die Krankheit übertragen können, ist nach den hier toiw 

l^konunenen Er&hrongen sehr wahrscheinlich. Nachste- 
hendes Ercignifs scheint ganz dafür an sprechen. Im De- 
cember v. J. kam ^ein Tagelöhner, der auswärts gearbeitet 
hatte, zu den Seinigen nach L., weil er sich sehr krank 
' fühlte. Schon nach einigen Stunden starb er unter den 
ganz deutlich ausgeprägten Symptomen der Cholera. IMe 
Mutter und eine Verwandte des Verstorbenen waschen 
seine Leiche ab und sargten sie ein. Am andern Tage er- 
krankten diese Frauen unter gleichen Symptomen und star- 
ben schnelL Beide Leichen wurden Ton dncr gana gesuop 
den Wittwe abgewaschen niid eingesargt. Auch £eie 
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Wttwa itl a ai ik t» bald nacUiar an der Cholera and atarin 

Der Gatsherr fand sich dadurch Teranlafst, nicht nar die 
höchste Vorsicht beim Behandeln dieser letzten Leiche Statt 
finden an lassen, sondern auch sehr aweckmäfsige Vorkob- 
luigeB nr Reioigpiig der Wohniingen der YeratorbeiMa 
m treflfim. Höchst wahraeheinlich waren et diese TersUn- 
digen Maafsregeln, welche der weitem Verbreitung der 
* - Krankheit an diesem Orte Einhalt thaten, denn aufser den 
4 Personen erkiank^ in L. Niemand mehr an der Cholera. 
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va 

Erfahrung en 

in' Besag 

auf die Gouiagiosität der Cholera 

im Baasiger Krdae. > 

Kreispbjsikiis Dr. Lenz in Daxi^^ 



Die ersten Chokrtkrinkeii güigen meinem Physikate, daa 

zwischen 40 bis 50,000 Eiuwohoer enthält, aus Neufahr- 
lyasser, einer Vorstadt Danzigs, zu, wo jene, im Hafen auf 
einem Weichselbagger arbeitend, naeli und nach erkranlcp 
ten, nnd siob ao, der eine melir, der andere Tveniger er- 
griffen, längs dem Strande olme BerCkbrong anderer Ort* 
Schäften nach Hause schleppten. Mit ihnen schien die 
Krankheit auf dem Lande, wo die Kegieruug sogleich Sorge 
trug, dala keine der Torgescbriebenen YenwdnuDgen veiw 
aliaämnt wurde, erlltocben an wollen, obaehon die Kranken . 
in vier tmehiedenen Ortsdiaflen wohnten. Wenn gleich 
es feststeht, dafs dieselben die ersten waren, welche in 
Preufsen der Behörde ofüciell als Choierakranke. gemeldet 
worden aind, so iat doch die Behauptung fm von mir: 
rie seien hier fiberhaiqpt die ersten Kranken der Art ge* 
Wesen; Tielmebr ist es bekannt, dala in Danzig selbet Tor* 
her schon einer an der Cholera verstarb und eine andere 
genesen ist. So lauteten die Angaben der Aerzte, welche 
dieselben behandelten. An&erdem iat es ÜMÜsch, dais man 
.noch mehrere Peraoneli liesmchnete (tou denen anch ei* 
lüge gemeldet worden sind), welche unter höchst TcrdMi* 
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Ilgen Zufallen starben. Sie würden anch sSmmtlich als 
wirkliche Cholerakrankc betrachtet worden sein^ wenn sie 
alle Yon Aenten wären beobaehtel worden. Dies war nmi 
leider niclit der Fall; daher wurden andi jene überhaupt 
noch nicht in Betracht gezogen, und der Skepticismus fand 
darum auch später, in Bezug auf die Gewifsheit der An- 
wesenheit der in Rede stehenden Krankheit, noch reich- 
liehe Nahmn^l Die Emkitkelanj^ Uber den Ansbmeh der* 
•dben, rtteksicfatlieh der Einsehleppuog durch rassische 
Schiffe, konnten deshalb, wie anch natilrlich, zu keinem 
Resultate führen. Eben so wenig haben die übrigen, wie 
es scheint, etwas Bestimmtes zu Tage gefordert üb man 
dabei anf diese ersten Erkrankungen R&eksicht genonunen 
bat, weils Usk nicht. Bedenkt man jedoch, dals die pol- 
nische Gränze erst zu Ende Mai odei: Anfang Juni gesperrt 
wurde, so darf man bei dem damaligen engen Verkehr 
Danzigs mit jenen von der Cholera heimgesuchten Gegen- 
den die • Einschleppnng toii dieser Seite allerdinga mnth- 
Budslich annehmen. 

Wenn mir nach Obigem ein Contagium als die Haupt- 
bedingung der Krankheit erscheint, so verzichte ich da- 
durch auf die ftleinnng des grolsen Hanfens, welche Ton 
eo Vielen als eine Fax dH angepriesen wird. Diese Letz- 
tem seheinen jedoch vergessen cu haben, woran Lichten- 
•tSdt erinnert, indem er treffend genug bemerkt, dafs sol- 
che Urtheiie bei Fragen über wissenschaftliche Gegenstände 
immögUch in Betracht kommen können. Alle diejenigen, 
denen ofk die Gelegenheit an Theil wurde, auch andere an- 
•teekende Krankheiten, besonders auf dem Lande, beobach- 
ten und mehrfre mit einander vergleichen zu müssen, wer- 
den sich hoffentlich auch zu keinem andern Schlüsse in 
Bezug auf ein yorhandenes Contagium der Cholera yeran- 
lafst Ahlen, om so weniger, als nicht in Abrede gestellt 
werden kann, dals die Bedingungen, unter denen die An- 
steckung überall vor sich geht, stels höchst relativ sind. 

Daher mnis es denn freilich wunderlich kliageni wenn 
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von der Cholera erwarteten, von welcher feststehende 
Thatsachcn darthnn, dafs sie, was ihre Verbreitung in raei- 
nem Physikato-Beziilce anbelangt, gewifs durch ein-Con- 
taginm rieh fbrtpflanste. Weder Wind nocii Wetter, we^ 
der Regen noch Stann waren im Stande das berflchtigte 
Cholera -Miasma (welches in Nebelgestalt die Herzen mit 
Furcht erfüllte) in der Stadt in Bewegung zu setzen, um 
rie dem in Angst und Sorge den Tag des Schreckens ci<* 
wartenden LandTolke in Masse tntnffthren. Das Letztere 
war nnd blieb ron der Cholera Terschont, wShrend in der 
Stadt eine nicht unbedeutende Anzahl (Hunderte) schon 
ergrüTen worden war. Zwei Auswege, um die Krankheit 
den Landbewohnern snznwenden, waren noch übrig: nim^ 
Hch dieselbe entweder durch inficirle Stadtbewohner oder 
durch angesteekte Landlente, die mit der Stadt conunnni' 
cirteu, ersteren mitzutheilen. 

Beide Fälle fanden hier Statt, was hinsichtlich der er- 
sten Evkranknngen im Kreise selbst die darüber gef&hrte 
Untersnchn&s bestfügte. Das Resultat deradben war fot 
gendes': 

1) Am 11. Juni a. pr. ging ein Kahnschiflcr die Weich- 
sel stromaufwärts nach Dirschau zu. £iner seiner Matrosen, 
der bei seiner Anwesenheit in Daniig sdion an einer star- 
ken Diarrhoe gelitten hatte, wurde bald nach seiner Ab- 
reise emstlich yon der Cholera ergriffen, so dafs er nadi 
8 Stunden starb. Den Tag darauf erkrankte der Kahn- 
führer selbst, der ebenfalls der Krankheit, yon welcher 
sebe Eran einen Idehten Anfall erhielt, unterlag. £in 
Paar ändert Personen blieben Terschont, so wie denn auch 
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breitung beschränkte.' 

2) Am 13. Juni ging ein Musikus ans Danzig nach 
Kahlbude. £r wohnte mit einem Manne nisammen, der 
bei seinem Abgan^^ schon an emem Terdftchtigen Dnreh- 
iUie daaiedalag und auch bald darauf an der Cholera vcr- 
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atarfaw la dem Wiititthaiise des §edaditea Ortet ipfidi 
jener non fleÜng der Fliscfae in, and begab eich am 15ten 
anf denRftckWeg, nm in dem Dorfe Löblan aaf der Slraike 

za erkranken. Von hier ins Orts-Lazareth gebracht, em- 
pfing er zwar die nöthige Pflege und Wartung, yei'schied 
jedecb aebon den daranL Sein robnater Wärter blieb 
gesand, ao wie denn anch in Folge der- leitigen Anwen- 
dung der Sperre Niemand weiter erkrankte. 

3) Den 27. Juni kam ein Knecht aus Neukau nach 
Danzig. Er war dort augegen, ala eine Ton der Cholera 
ergriffene Peiaon, der er aebr nabe atand, ana ibrer Wob^ 
nnng in 'den Kranl^enwagen gesefaaflt wurde, um ina Lap 
zareth gebraeht au werden. Zu Hause angekommen, ala 
er mit Appetit seine gewöhuliche Ahendspeise: KartofTelu 
mit Buttermilch. In der Nacht ward er nun von der Cho- 
lera befallen, woran er auch atarb. Seine Wfirterin er- 
krankte nach dreien Tagen an demadben Uebel| nnd naeb 
ihr, welche genas, erkrankten noch mehrere. 

4) Den 2S. Juni wurde ein Arbeiter aus Danzig nach 
Groia-Golmkau geholt; Tags darauf befiel ihn die Cholera, 
Ton der er genas. Die Sperre und das Reiuignngsver&bren 
yerbüteten die weitere Verbreitung. . 

5) Eine Frau ans dem Dorfe Oliva kam am 1. Jnli 
ans Danzig, wo auch sie die allgemeiue beliebte Unterhal- 
tung: dem Transporte eines Erkrankten beizuwohnen, ge- 
nossen nnd, damit nodi nieht anfrieden, ancb noch den 
Wagen bis zur Weichsel begleitet batte, an deren Ufer der 
Kranke zur Beförderung nach dem Holm -Lazareth ins Boot 
aufgenommen worden war. Zu Hause angelangt, ward sie 
nach einigen Stunden von der Cholera heimgesucht. leb 
sab aie ala Leicbe. Das Sperr- nnd Reinigungsrerfthren 
Tcrfafltete diesmal ein weiteres Erkranken. 

Aber leider geschah es, dafs am 15. Juli die Tochter 
eines andern Bewohners des Dorfes, welche schon längere 
Zeit in Danaig wohnte, ih letztem Orte von der Cholera 
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Im Lum^ ra enlsdiea, rou ihm Eltern nach Bmm 

geDommen wurde. Vater, Matter und Geschwister erlagen • 
nun, einer nach dem andern, der aach bei ihnen ausbre* 
dienden Krankheit 

Hiennit wir die iSnachleppong der letstern in gedadi«, 
ien Ort nodi nidit heendet; denn dn lllann, der In Neop^ 
fahi*was8er, wo die Cholera noch in vollem Gange war, 
erkrankte, ging, so krank er auch war, nach Hanse, wo 
den ilun beige^ebenen Wärter ein gleiches Loos ereilte» 
Dneh welehen KrankheilsfiUlen nnn überhanpt die weitere 
Verpflensong des Centeginnit naeh mefarereil Richtungen 
liin nicht mehr verhindert werden konnte. 

6) Am 15. Juli ging ein Mann aus Doroachau nach 
Dansig, nm Erdbeeren zu verkaufen. Nach seiner Rück- 
kehr enäUte crs er habe snr Eireldunig aeinea Zwecket 
aidi in iin Hans begehen, In weldieni er infittllg Ton der 
Hausfrau dringend ersucht worden sei, ihrem so eben von 
der Cholera heimgesuchten Manne eine nöthige Hül£>leip 
•tnng m gewähren. Dies habe er anch wohlgemnth 
Ifaan nnd aei daranC wieder forl|^attgen. Ihn 16ten €p> 
krankte derMlhe in ]>omaehan adbat. Nach einigen Stmi^ 
den war er dem Sterben nahe, darum eaipfing er die letzte 
Oelung, wobei ihn die Mutter unterstützte. Bei meiner 
Anknnft in der Naeht nm 11 Uhr war die letztere eben- 
fidls aditm Ton ^nen hedentenden' Anfidle lieini|;flfnchl« 
Eeide atailMn nadi wenigen Stondhn md übertragen die 
Krankheit auf die Frau des erstem und zwei kleinere Ge- 
schwister derselben. Das Sperr- und Rcini^pmgaveriahren 
aehfitzte die übrigen Einwohner ▼ollkemmen. 

7) Am 17. Jdi km ehM rahnate Vnu Ton IMeiw 
hnhen ans Baniig nviek. Sim war eine Veildhiferin nnd 
Latte in der Altstadt, wo damals eine Masse erkrankte, 
herumhausiret. Die Cholera nnd der Tod wurden auch ihr 
Iiooa. Sperr* nnd ReinifnngiTCcftimn hammten nnd tie- 
fen das Contagiom. 

8) Am 12. JuU eikrankte die HanahÜteiiii einet Bmm 
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« 

«Oft Hfenborg. Sie hatte mit der Braut dM letitenit ^^rd^ 
die in Obre, einer Yontadt Dansi^s, an der Qiolera ver- 
adiied, noch knn vor dem Tode derBelben Terkehrt. Nach- 
dem jene ebenfalls gestorben, erkrankte ihre Wärterin, die- 
ser folgte der Hofbesitzer selbst, diesem sein Dienstmäd. 
dben und dietcm 'wiederom drei seiner Kneehte.* Damit 
ging die Krankheit nnanfhaltgam im Dorfe weiter. Der 
eine jener erwfthnten Knechte besuchte, als er noch ganz 
wohl, die übrigen aber schon krank waren, die Kirche in 
Gemlitz. Vor der heiligen Statte selbst befiel ihn die 
Krankheit* Zwar ward er sogleich an Wagen nach Hers- 
berg transporlirti der Knecht aber, der ihn fuhr, ward 

9) das nächste Opfer der Cholera in Gcmlitz, in wel- 
chem Orte die Krankheit auch noch mehrere Personen er- 
grifL 

10) Am 8. Jnli starb ein Mann in Henbnde; er war 
. Tages vorher in Nen&hrwasser gewesen ) wo er Bernstein 

verkaufte. Nach Verlauf von 2 Taigen legte sich seine Frau, 
die ebenfalls starb. Zwei Kinder genasen, nachdem ihnen 
schnelle Hülfe xu Theil geworden. Die Spemnaatsregeln 
mhüteten die weitere Yerbreitang. 

11) Den 10. Juli sfaib ein Einwohner in Bohnsaek 
' an der Cholera, nachdem derselbe den Tag vorher in Neu- 
fahrwasser sich umhergetrieben hatte; ihm folgte 2 Tage 
darauf sein bei ihm wohnender SchwiegerBohn, wogten 
sdne Tochter genas. .Sperr- und Reinigungmifahren vei^ 

' haielen eine weitere Verbreitung. 

12) Im Dorfe Sdiüddelkau kam schon am 26. Juni 
der erste Kranke vor. £s war dieses ein Blutegelhändler, 
der nish an demselben Tage in Danzig bei Barbieren, Apo- 
tiMkem und Cäuinrgen, seines Handek wegen, au%elialten 
hatte. Er starb nach Verlauf ▼on 0 Stunden. SpeiT- und 
Reinigungsverfahren erreichten ihren Zweck vollkommen. 

Mach 3 Wochen ereignete es sich jedoch, dafs ein 
BSann ebendaher, welcher in der l Meile vom Dorfe ent* 
l^geneo Ziegelei wuhnhaft war, in Ohra, der Voniadt 
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Jhmigs , TOD der Cholera ersgriflbii wurde. Der Bieber, 

bei dem er in Diensten stand, liels ihn nach Hause in 
seine gesund gelegene trockne WohnuDg fa|iren. Die gans 
i;etmide Familie bestand aus 6 Penonen. Sie bedurfte da» 
her* Koerat keines Wärters. Nach 2 — 3 Tagen waren je* 
doch schon ihrer 5 erkrankt, welche 2 Wirter erhielten. 
Auch diese wurden nach einigen Tagen ergrilTen und star- 
ben mit den 5 übrigen. Durch den dritten zuletzt beig^ 
gebenen Wirter, der die Stelle nur unter der Bedingung 
Ittiemahni^ sich keiner Unterbrechung dev Conunnnicatioa 
mit seiner im Dorfe (wo kein Kranker Torhanden war) 
wohnenden Frau zu unterwerfen, ward die Cholera nach 
mehreren Tagen auf diese iibertragen, wodurch sie wieder 
ins Dorf kam und sich nun auf andere Personen Tcrbreitete. 

13) In Russociin verlief die Krankheit, obschon Aber 
den ersten KrankheitsfoU bei meiner Anwesenheit, da Mann 
xmd Frau gestorben waren, sicli nichts Gewisses ermitteln 
lielS) höchst charakteristisch. Denn nicht nur, dafs sie sich 
Tom ersten Kranken auf die 2te und 3te Person der Stöbe 
fortpflanite, wurden auch im Verlaufe stets inerst dee 
nächstgelegenen Hanses Bewobn^ und nach und nadi 
auch die übrigen nächsten von der Krankheit heimgesucht. 
Im 2ten Hause, wo 6 — 8 yerschiedene Familien mit ihren 
Dienstboten wohnten, g^ig die Krankheit Ton den Bewoh- 
nern der ersten Stnbe anf die der sunädist gel^g^nen 2tao, 
3ten und 4ten etc. bis an En^e der Wohnnng fort So 
erkrankten hier in der letztern an 20 Menschen, Ton denen 
die meisten starben. 

Während man beobachtete, dals die Krankheit überall 
in den Häusern ausbradi, wo die Communicatioa der 'Be- 
wohner nnnnterbrodien Tor sich ging) hatte man auch 
gleichzeitig Gelegenheit wahrzunehmen, dafs in einem an- 
dern Hause, dessen Eigenthümer anch auf den geringsten 
Verkehr mit den Erkrankten Venicht ^leistete, Niemand 
▼om gpmcn Hausstande ergrilTen wurde. Von diesem Fao* 
tum übcnengte sich auch der damals hier anwesende Herr 
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Medidiilirtlh Dir. Bremer aas Berlio, wddiflr die Gftle 
hMe^ nueh 0en sn begleiten. 

14) In dem Dorfe Grolli- Zünder erfolgte der Ausbrach 

der Krankheit am 23. Juli nach der Rückkehr einer Frau, 
welche wöchentlich als Butcngängeria Danzig freq^ieo- 
Ürte. Sie ond danuf ihr Veter waren die ersten £rlcfaii- 
kenden, denen ticli bald darauf auch nodi ihr kleines Kind 
zugesellte. Während die Cholera demzufolge zuerst die 
Familieoglieder heimsuchte, traf die Wärter dersclhen das 
nichste Loos und so war denn die Gelegenheit um weip 
fem Umsiehgreifen fegdien. 

16) In Wcslinke eikrankle ein Mann, weldier nut 
nem an der Cholera Leidenden in Danzig in Berührung 
gewesen war, Tages darauf am 2. August. Bei einer zweck- 
mälsigen Anordnung der sanitäts -polizeilichen Yoischrifken 
war die Krankheit damit erloschen. 

' 16) hk Jnnkeracker traf am 3. Angnst ein Einwohner 
des Dorfes, welcher sich eine kurze Zeit in Ilerzheig (siehe 
No. 8.) yermiethei hatte, mit einer heftigen Diarrhoe be- 
fallen, eio. Die Cholera tödtete ihn am andern Tage. 
Sperr- nnd Reinignngiwlahren Teriiflteten die weitere Ans- 
dehnnng der Krankheit. 

17) In Qaadendorf und Neuendorf erlagen 2 Personen 
der Cholera am 30. Juli und 11. August, nachdem sie Tages 
Torber Danzig besacht hatten; Sperr- und Reinigongsrer- 
ftbren erreichten aneh hier ihren Endaweek ToUkommen. 

18) In Grob- und Klein- Waldorf erkrankten am 17. 
und 18. Juli 2 Personen, welche beide aus Danzig zurück- 
gekehrt waren. Den Wärter des einen betraf der dritte 
Fall, womit die Krankheit bei steter und gewissenhafter 
AnsflUimng der poliieilichen Maaisrc|;eln verschwand. 

19) Am 27. Juli wurde ein Mann in Landen von der 
Cholera heimgesucht, der Tages zuvor in Uer^berg (s. No. 8.) 
bei Kranken gewesen war. Ihm folgte seine Frau und noch 
2 seiner Verwandten, womit das Uebel bei steter sweckmi- 
finger AnsflUumg der bastekendeii Vemdnmi^ «nfliftrte. 
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Nachdem mm dem Pli3r8ikats*Beiiike eine liiiirddieiide 

Anzahl von Krankheitsheerden gegeben war, veranlalste der 
UDgelicmmte und sich mehr und mehr steigernde Verkehr, 
besonders der Höhciigegend, wo keine der verordneien Vor* 
sdiBlIen vor Ansföhrnng kam, die wettere Verbreitung. Bei 
der Menge der sich häufenden GeschSfte in den Ton mir 
zur speciellen Aufsicht übernommenen Districtcn blieb die 
anderweitige Ausmiltelung der ersten Krankheitsfalle auf 
rieh beruhen. Im Verlaufe der Seuche, als dieselbe in al« 
len andern Theilen des Kreises schon an%ehdrt hatte, fan- 
den rieh' noch folgende Ergebnisse: 

20) Der Ausbruch der Cholera in dem Dorfe Proeb- 
berndu ereignete sich dann, als der erste Kranke aus der 
inficirten Stadt Tief^enhoif xur&ckgekehrt war. Dem Vater 
folgten srine briden bri ihm wohnenden TdchteiSi Hiermit 
'endete bei Sperr- nnd Rrinigungsverfahren die Krankheit. 

21) Am 25. October erkrankte in Bohnsackerweidc 
ein Pole, der Tages zuvor in Danzig gewesen war. Nach 
seiner Genesung erlag sein Wirth dem Uebel, das nun bei 
nwecknifiliiiger Einschränkung Tcrschwuid. 

22) Am 25. October reisten ans dem Dorfe Nenkmg 
einige Fischer und auch ein Kind von 9 Jahren nach Brauns- 
berg, wo die Cholera auch wuthete. Daher zurückgekehrt, 
ward das Kind am folgenden Tage merst yon ihr ergriffen. ^ 
Die Eltern desselben wohnten im Hanse des Schulzen, wel- 
cher nach einem Besuche bri dein kranken Mädchen nnn 
der e^ste Erkrankende war, welchem wiederum die Pfle- 
gerin des Kindes, die Mutter, folgte. Des Schulzen Bruder, 
wohnhaft im Dorfe Voeglers« besuchte jenen, der im Stei^ 
ben begriffen t>w, worauf dersdbe gleichfrils der Krankhrit 
anheimfiel, welcher hernach nodi mehrere Nachbarn nnd 
Freunde, deren Communication in der ersten Zeit nicht 
unterbrochen wurde, erlagen. Das weitere Umsichgreifen 
wurde jedoch glücklirii Tcrhindert nnd damit Teiscfawand 
die Krankhrit aus dem Krrise. 
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Vffl. 

Darstellung der Maafsregeln, 

welche es in den Jahren 1831 und 1832 gelungen 
ist, die Cholera von dem Hegierungsbexirke 
S tr alsand - a b sayrehren. 

Vom 

K. Keg. Med. Ralhe Dr. y« Haselb erg za StrakuiML 



Der Regierangsbezirk Stralsund (Nea- Vorpommern) ist 
bis jetst^ Ende Noyemben 1832, also bis Btur Aafhebimg 
der im §. 22. der Instruction vom 31. Jannar 1832 r&ck- 
sichtlich des Verkehrs mit dem Auslande festgesetzten 
schützenden Maafsregeln , gänzlich von der Cholera ver- 
•chont geblieben, und zwar, so viel ich weiis, allein von 
allen Departements der östlichen Proviozen des Prenjsisdien 
Staats, obgleich die Cholera im vorigen yne in diesem 
Jahre sich bis an die Gränzcn dieses Departements aus- 
breitete. Die Regierung halle von Anfang an, seit die 
Cholera sich den Küsten der Ostsee und den Gränzen des 
Prenfinschen Staats iiSherte, den Grundsata festgehalten, 
dals diese Erankheit sich nor dorch Anstedcnng yerbreite, 
mithin abgehalten werden könne, in so fern die hierzu nö- 
thigen MaajOsregeln ausführbar seien. Sie hat daher auch 
stets dasjenige gewissenhaft und conseqoent ausgeführt, was - 
die aar Abwelir der Choleta gegebenen Gesetse befahlen 
und gestatteten, so yiele Insinnationen nnd Spöttereien auch 
dagegen versucht wurden. 

Ich will keinesweges behaupten, dais diese Maafsregeln 
dnen absoluten Sehuta gewähren, allein sie yennindem die 

Wedisel- 
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WechsclfiHey welche die Einschleppang der Cholera Iii5|^ 
lieh maehen and erhalten die Behörden wachsam, um die 
Mten Criorankoiigen »oibrt entdecken nnd die Weitervei^ 

hreitang unter glücklichen Umständen rerhüten zu können. 

Wenn in andern Gegenden Cordons und Sperrmaa£i* 
regeln ihren Zweck yerfehlten, so lag dies theils an der 
hekannten laxen Handhabung, theils an der in den mebtea 
raien unmöglichen AnsflUimng dendben, indem sich, mei-' 
nes Erachtens, der Verkehr in bevölkerten und civilisirten 
Ländera auf längere Strecken weder hemmen noch con- 
troiUren lAlat, wenn nicht natürliche Grftnien »i HOile 
tomawai* 

Die geographische Lage des Regiemngshesirks Stral- 
sund begünstigt aber gerade diese Maalkregela auf eine ao^ 
fallende Weise. 

An der nordwestlichen Bcke Tou Pommern gelegen, 
TnM er gegen SOden nnd Osten tou dem Regiemngsb^ 
ihrk Stettin dareh die tou Westen nach Osten flielsende 
Peene abgeschnitten, welche sich eigentlich in das kleine 
HafT ergiefst, dessen westlicher Ausflufs aber als Fortsetzung 
der Peene betrachtet wird nnd Neu -Vorpommern von der 
Inael Usedom trennt. Gegen Westen wird er Ton Meckicn- 
• bnrg durch iwei Flflsse geschieden, die Trebel, welche toii 
Tribsees südlich der Peene zufliefst, und von der Mecklen- 
burgischen Sladt Sülz an, durch die Reckenitz, welche 
nördlich flielst nnd sic% in ein Binnenwasser, den Saaler 
Bodden, orgieist.' Den Zwischenraum iwisdieii Tribseeo 
und Sftls fiUlt ein sumpfiges Terrain, das sogenannle Slllier 
Moor, aus, welches durch seine Fufspfade den Schleichhänd- 
lern vielen Spielraum gewährt. Nördlich vom Saaler Bod- 
d^ liegt die Halbinsel Dars, welche bei Ahrenshoop mil 
^nem adunalen Landstrich an Mecklenbui^ gprintt Die 
Hecklenburg gehörige, gleichfalls schmale Forlsetxung dieses 
Landstrichs wird das Fischlau d genannt. Nur zwei Haupt- 
atralsen fuhren aus Mecklenburg nach Pommern, über Xrib- 
nnd von Ribnita nach Damgarten. 
B4. m. Bll. s. 17 
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Die Seeseite hat eine gleichfalls geschützte Lage; 
Simmtliche Uäfco liegen nämlich an einem Bumenwasser^ 
weldMt dnreh die vorliegencle ImI R&gen, die Mlbtt 
wenig wie der Dm eigentiielie Htfm benfcrt, gebildet 
vfird. Zu diesem Binnenwasser fUliM nur zwei EingüDge, 
ein nördlicher durch den Gellen, welcher wegen seichten 
FahrfnttMES nur ven ideinercn oder unbeladenen ScluiSBa 
beimtxt werdea kenn, oad eim doppelter Miieher, swi« 
flclwD der HeHrintel üdnehgatli, der Halbiasd Raden und 
dem Ausiliifs der Peene;*in diese Einginge kdnnen die 
Schifie nur durch Hülfe von Lootsen eingeführt werden. 

Sobald die Cholera in Riga ausbrach, ward soglcieh 
eine KiMenbeifaelnuig angeordael, mn jedes heimlieiM An- 
landen Ton- Fal me n g e n in yerlifiten, welelies dannls bet* 
dem plötzlichen Schrecken, den die Cholera verbreitete, 
und dem dadurch veranlalsten Zurückweisen mancher ScliiiTe 
ans Schwedischen und andern Häfen in befikrchten war.' 
Die nördliche Ein&brt dnroh den Gellen ward ginslidi 
dnrch ein Wacblsdiiff gesperrt, nnd anf der Intel Rnden 
ward eine Observationsquarantaine angelegt, durch eine Mi- 
litatfbesatzung und ein WachtschUT unterstiitat. Jedes a» 
keounende Sobiff ward gendtbigt sieb bier enier lOtägigen, 
npHer anf 4 Tli^ redoeirten, Qnarantaine in nnleriieheii^ 
da man annabm*, da& bei der sebnellen Verbreitung der 
Cholera es nicht mit Sicherheit bcslinimt werden könne, 
welche Häfen inücirt seien oder nicbt. Die aus anerkannt 
infieirten Hä&n kommei^len Scbiffe moTsten aber bei der 
damalf ang^Donunencn Notbwendigkeit der Waaienrein^ 
gang in «ine voUatindii^ ConluMianelalt verwieiea 
werden. ♦ 

Gleich nach dem Ausbrach der Cholera in Stettin and 
Berlin« Ende Angurt 1^1, erricbteten mebrere SMte des 
R^giernngsbeiiffki, namentlicb Stralsund mid Greifrwald, 
Contnmaiantlidten ; die Regierung aber traf sofort die Ein^ 
leitung zur Errichtung solcher Anstalten an der Peene- 
grönze and aar Aufstellupg einer Beobacbtnng^inie an der 
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Pente. Da nim imwitehen im M enal Sefitendw eile Om^ 
dens Ton Seiten des Staate an^eheben, es aber ▼on Sr. 

Majestät dem Könige auf den Antrag der Stande dem Re- 
gierungsbezirk Stralsund gestattet ward, sich selbst gegeo 
die Einschleppoog der Cholera zn schfltzen, so übemahmeii 
die Landstände die weitere AosfiUiniyg dieser Maateegeln 
und errichteten an den Uebergangsponkten^ am Loita^ anf 
dem Anklamnier Peendamm und zu Wolgast, Contumaz- 
anstalteDy wo, den Gesetzen {^emäfs, die aus inficirten Or- 
ten kommenden Reisendeii ^e 6tfi§i|;e Obaeryationsqna- 
nmtahie ablialten mnltten. 

Nodi am Sdilosse des Jdurcs 1881 kam in der Gon- 
tomaz auf dem Anklammer Peendamm ein Fall der asiati- 
schen Cholera vor. Ein aus Rtjgen geburtiger, etwa 18 Jahr 
alter Schifiskoch, Friedrich Dahms, langte am 26^ Decem- 
ber Morgens 8 Vhr^ aoC der Post yoii Stettin kemmend, 
auf dem Anklammer Peendamm an, am sieh' daaalbst tot 
der Weitciieisc der Contumaz zu unterziehen. Derselbe 
war in dem auf der Lastadie in Stettin belegenen Laza- 
reth am Wechselfieber behandelt und ans demselben kurz 
TOT seiner Abreise ala gabeilt entlassen wofden, obgleieb 
er an Dorchfali nnd einem so starken Oedem dar IMe 
litt, dafs er keine Stiefel tragen konnte und deshalb die 
Poslreise in Pantoffeln hatte machen müssen. Seine Legiti- 
mationskarte, welche ihn als gesnnd baaaiclinetei war ftm- 
2MI. Deoember. Sebao bei sesBar Ankonft war mim An»^ 
sehen krank, sein Gang mwicher, er hatte }MBi§B SlnM» 
auslecruugen einer dünnen, wäfsrigen, mit weifsen Flocken 
gemischten Flüssigkeit; der Puls war klein wad langsam, 
die Haut tacken fnd kalt. Bei der Vinchllmastwmg daa 
Uebels eikaante dar Contamaiarat Jaks die l&anldiaitr 
bdd Ihr die asiatisebe Cholera «id sadrte den Belataiid 
des Kreispbysikus I>r. Peters in Anclam nach, welcher 
den 26sten Morgens 10 Uhr den Kranken sah. Letzterer 
starb denaalban Tag Abanda 8 Uhr. Die Ohdaction der 
Lakha ward aaalTataaTOB dem CantUBaaaittJaha, deaf 

17* 



IMspbysikiift Df. Petert, ^em Kreis- Wondant Lang» 

bcck und dem Bataillonsarzt Dr. Berkowsky unter- 
nommen. Die Beerdigung der Leiche und Reinigung des Lo- 
mIb ward den bestehenden Yorschriflen gemäfs ausgeführt. 
Dais die Knnkheil des Dahns wiridicii die asiatiadie 

• 

Cbolera gewesen seiy steht nseh den übereinstimmendeii 

Berichten der betrelTenden Acr/Je über die KrankheitseP- 
scheinuugen und die Scctionsresuiiate durchaus nicht zu 
beiweifeln. £s werden alle Hanptsymptome aa%ef&hrt; 
eepifise Ansleenm^n einer dem Kranken ^ichsam eni>' 
stünenden, sehmntzig grauen, mit weiften Flocken gemlsdi- 
tcn Flüssigkeit, Erbrechen, Unterdrückung der Uriuabson- 
deroog) gcoüser Durst, Einsinken der Augen, Veränderung 
der Stimme, Unfühlbarkeit des Pulses, K&lie der Haut« 
Krämpfe in den Schenkeln. Aach die Section erf^b^ einige 
Abweiehnngen abgeredinet, die bekannte Beschaflenhdt des 
Bluts und der Gedärme. 

Eine weitere YeibreitiiDg der Krankheit £uid nicht 
Statt 

SpUerhin, nachdem die Chnlera in Berlin ginslidi e»* 
loschen war, wurden die Goniamasanstalten und die Be- 
wachung der Peenegränzc aufgehoben. 

Bei Ausführung der rücksichtlich der Schiiltahrt vor- 
geschriebenen Sicherheitsmaalsregeln war allgemein im 
JUice lBSl das. Bedörfiiiis lebhaft gef&hlt worden, daisf 
wenn eine Reinigung der ans infieirten Lindem nnd Slid- 
ten kommenden Waaren zur Verhütung einer Einscblep- 
pung der Cholera nothwendig sei, diese Reinigung für die 
ganee Preikfiuflohe Ostseeküste in einer einugen nmÜMsen- 
deA Contnmaasenstalt gesdhehto mQsse$ es war sehwer hie- 
lEfap dne passende ^tie an finden. Man glaubte diese end- 
lich in der Having, einer der innern Buchten der an Rü- 
gen gleichsam anhängenden Halbinsel Mönchguih, gefunden 
la hab^ obgleich sich auch hier sehr^grofse, theils schwer, 
tlieils gar sieht in fiberwindende Schwierigkeiten fimden* 
So geeignet auch die Bucht nnd die für die an errichten- 



* 



Digitized by GoogI< 



251 

den Gebinde emXliHe Landxmige Reddetitx, welebe die 

Bucht südlich begränzte, erscheinen mochten, so bot sich 
doch das £p^te Hindern ifs dadurch dar, dafs der tiefste, 
tu dem BinneDwatter l&hraide Eingang dnreh dai Land- 
tief nur 12f IWs Waaer lialte, nitto tiefor gehende 
Schiffe gar nicht, oder nicht angeleichtert soliels. Dazu 
kam, dafs durchaus Nichts Ton dem tu einem Hafen Er- 
forderlichen vorhanden war, sondern alles erst neu geschaf- 
fen werden vnd der Baa eist im Angntt beginnen sollte* 
'Mir sdiien Ton jeher der Nntien des ganaen DeslniMstioiis» 
Terfahrens höchst problematisd^ in so fem nldit Reinigung 
-von Schmutz und Lüftung verschlossener Räume, besondei*9 
solcher, in denen Kranke oder Todte gelegen haben, dar- 
unter verstanden wird, fiel der wngerftekten Jahresieit 
nnd der üngewilsbeit, ob die Eifidinmg die Nothwendlg- 
-keit einer Desinfeetion der Waaren bestfitigen werde, schien 
es mir viel natürlicher, die Schiffe vorläufig nach einer 
der Schwedischen oder Dänischen Contamazanstalten au 
Terweisen, welche l&r geringe Kosten inr Aufnahme frem- 
der SehilEs bereit waren. — Es fehlte nicht an Yovsteilnn* 
gen gegen die Erriehtong der grolsen ContnmatanstaU auf 
der Reddevitz; allein es ward gebaut; — das Warum ge- 
hört nicht hieher. Der Gebraach der Anstalt aber ward 
stach YoUendong des Baues an%egeben* 

Im Anfang des Jalurcs 1832 erschien »m die bdcannte 
Instruction Tom 31, Janoar, welche höchst zweckmäfsige 
nnd, so weit meine Erfahrung reicht, rücksichtlich des 
Seeverkehrs und des Verkehrs mit dem Auslände, genü- 
gende Vorschrillen entbfth, indem sie mit Beseitigung aller 
LOeciiiings-ContumaKen nur eine dtägige Obserrations-Qua- 
rantaine f&r alle ans inficirten Orten kommenden Schiffs 
anbefiehlt und für den Landverkehr mit dem Auslande 
gleichfalls keine Contnmaaanstalten vorschreibt, sondern 
nur, im Vük im Nachbarstaat die Cholera hemcht, den 
Nachweis Terlangt, dals der Reisende iidi lang an 

gesunden Orten auigehaileu habe. 
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]>• die ObMmtiMtt-QuiMttiBe «it dar Imd Rüden, 
weldie den Häfiso des RcgierungsbeBurks geraeimchaftUeli 

hätte dienen können, nicht wieder eingerichtet werden 
durfte, 80 wurden seit der EröfTnung der SclülTfahrt die 
•08 Frankreich und England kommenden Schüfe der vor- 
tchüültmlftiytn 4tl^ifeii Quaraataine in oder vor den Hä- 
fen tdbtl onterfTorfen» Diese Ton den Polizeibehörden 
der Hafenstädte strenge und mit Conscqucnz beobachtete 
Maalkregel ward nach und nach auf die aus Belgien, liol- 
land und allen andern inficirten liändern und Städten, na- 
»entlieh aueh anf die ans Hamboi|; nnd Lftbeck kommen- 
den Schiffi» ansgedehnt; denn wiewohl Hamburg lidi be* 
mfihte den Wiederansbruch der Cholera zu verhehlen, und 
Lfibeck auch keine öffentliche Bekanntmachungen crliefs, 
ao war nicht allein das Vorhandensein der Cholera da- 
aelbsl dennoch bekannt geworden, sondern die Grolsher* 
loglieh Mecklenburg- Schwerinsehe Landesregierung erklärte 
auch beide Städte unterm 12. Juli für iuficirt uud theilte 
sofort diese Erklärung der Regierung zu Stralsund mit, bei 
Gelegenheit des ersten Ansbrocbs der Cholera in Mecklen- 
borg, in der Stadt Hagenow, woselbst eb am S. Jnli aus 
Hamburg angekommenes Fraoensimmer am lOten an der 
Cholera erkrankte und in der Nacht vom lOten auf den 
Ilten starb. In demselben sofort abgesperrten Hause er- 
krankte am Idten Abends die Frau des Wirths gleichfolls 
an der Cholera nnd starb am Uten Yormittagp. Bei streoge 
gdiandhabter Absperrung des gedachten Hauses fiind keine 
weitere Verbreitung der Krankheit in Hagcnow Statt. 

Am 21. Juli brach dagegen die Clioiera in Rostock 
aus. Auf diese Nachricht ward sogleich Ton der Regie* 
nmg der §• 22. der Instruction vom 31. Januar lur Aus- 
fikhmng gebracht, d. h. es wurden die GrinE-PoHseibe» 
hörden zu Damgarten und Tribsees angewiesen, Niemanden 
aus Mecklenburg einpassiren zu lassen, der nicht einen 
6täglgen Anfenthall an gesunden Orten nachweisen könne. 
]>as Uebenetien über die GfiniHisse Redcemln und Trebel, 
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«id über äm 8Mto Bodfai ward ortonagt, so, d«6 an. 

föer den beiden Hauptsirafsen für legitimirte Reisende nur 
der Weg vom Fuchlande nach dem Dm für die nach 
letzterer HaliwMei joataideift Poiomb, wddra lieh gUich- 
lalla Tondanlliiiiiftig lagitiiiiirai mnfirtan, «IEhi blieb. 

Da aber Tiele Matroten 
sehen Schiffen dienten nnd im Herbst zahlreich nach Hause 
kehrten, ao ward späterhin ein nahe an der Gräi^e lie* 
^eadea, sam Heeriiigßliachcra besHmmtei Gebäode mr Auf« 
■aiinie diäter Malroieii «ad Abbdiniig euMr 6tigigeii Gen« 
tmBas eingeriditet, weH ihnen der AnfentlMlt an gesondea 
Orten in Mecklenburg zu kost<ipieIig ward nnd sie nur 
Loxn heimlichen Einschleichen verleiten konnte. 

Da die Zolüieaaften und die Genadarme« nidit salü« 
meh senng wafen,- nn jedem beinüielien Yeikelv iber die 
^ Ciffime, inabesendere dem Sehleiehband^l dnreh das Sftlier 
Moor zu wehren, so wurden eine Anzahl Communalwäch» 
ter gestellt, um die Zoll- und Polizeibeamten zu unter- 
aUltsen. Bald zeigte sich auch die WirJcaamkeit dieser mit 
möglichster CoMeqneni dnreiigeMrlea Haalaregeln, indem 
In den folgenden Monaten ein Theil der Meeklenbnrgiseben 
Gränzörter iniicirt wurde, während die diesseitigen Ort- 
* echaflen gänzlich frei blieben. 

Am 1. Augnat erkrankte in SöSat der Knedit Fretwniat, 
wddier die Roatodcer Plast gcfabren, mm der Cbokra nnd 
etarb am 4. Angnst, worauf auch alsbald noeb 2 Personen 
in Sülz an der Cholera erkrankten, jedodi die Krankhdt 
•ich damals nicht weiter ausbreitete. 

Am 9. Angnat kam in lUbnilB die IV«« dea Arbei«i. 
manna Evert, Ton einem Beanehe bei ihrer in Roateek an 
der Cholera erkrankten Tochter, selbst krank znrfick nnd 
* starb Tags darauf an der Cholera, ohne dafs zu der Zeit 
eine weitere Verfareitang derKrattkheü bekanal gewerden 
wira. 

Am aelbigen Tage rdble du' in Dieiliagen a«f dem 

Fischlande zu Hause gehörender Matrose LupSf schon ua> 
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woU Yoii Rotlock am, kam mit Tieler Mfthe nadi Diei^ 
hagen ond ttarb- ilMellwt am ICMcfi an der Cholera, wotu 

auf noch mehrere Erkrankungen daselbst Statt fanden. 

Am Ilten kam ein Matrose, Peter Niejahr, von Ro- 
atock in Dändorf an 9 eriurankte am 13ten an der Cholem 
vnd starb am l!Hen. 

Am 12^ August kam der Blatroee Jbaehim Parow, ana 
Born auf dem Dars gebürtig, von Rostock, um nach Hause 
auriickzakehren , ward aber von der Gränzwache zurück- 
gewiesen nnd fibemachtete deshalb in dem hart an der 
Grfinse anf dem Flsehlande liegenden Hecklenhnigischeii 
]>orfe Althagen; er ward am andern Morgen, den l^ten^ 
Ton der Cholera befallen und starb denselben Abend. In 
der Nacht vom 19ten auf den 208ten und am 208ten er- 
krankten daranf in Althagen 6 Personen an der CSholera, 
woianf sich die Krankheit daselhst weiter Teihfeitate nnd 
nodi mehrere Dftrfer des Fischlandes nnd Amtes Ribnita, 
namentlich Kirchdorf (Wustrow), Dierhagen, Dändorf und 
Müritz ergriff. Auch in Grahl sind, brieflichen Naciurick- 
ten Bofolge, mehrere Cholerafiüle yoigekommen. 

Am aOsten starb' an Körkrits ein ehemaliger Pftehter 
m der Cholera, der aas Rostock gekommen, wo er mit 
Cholerakranken in Berührung gestanden hatte. 

Am 24. August brach die Cholera abermals in SiUa 
aos, indem der dortige Postmeister Fiedler, gleich nach- 
dem er Ton einer Reise nach dem inficirten Bü|aow in* 
rftckgekehrt war, erkrankte nnd am dOsten starbt Am 
SSsten erkrankten 2 Kinder des Schlossers Stäben zugleich 
an der Cholera, worauf sich die Krankheit in der Stadt 
weiter yerbreiteie und bis Ende Octobers anhielt 

Anch die SlAdte Schwaan, GQstrow und Biltaow, wel> 
che Ton der Cholera heimgesucht wurden, beide letatere 
in bedeutendem Grade, bedrohten, wiewohl etwas weiter 
entfernt, wegen häufigen Reiseverkehrs, unsere Gränze. 
Ifachdem bereits Bütiow am 10. October« Rostock am 
Id. Oetoberi das Füschltad am 6* If pTembeT) Güstrow am 
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9, Hwmber 'ond Silz m 12. Tfoyember (pnbMcIrt ain 

16ten ) für cholerafrei erklärt wareo, berichtete die GrSnz- 
Poli&eibehörde zu Damgarten, dafs zu Ribnitz die Cliolera 
anfgdMrocheii sei. £• war datelbtt bereita am 20» Oetabcr 
cm aoa Sfils mMdcehrender Fisdiliiadlflr, Gaten, unter 
Terdlcbtigen Symptomen erkrankt und naeb wenigen Stun- 
den gestorben. Iiidefs ward in Ribnitz am 25. October 
Herbstmarkt gehalten, wozu, da die Stadt Ribnitz yon der 
im Grolsbenagtbwn Mecklenburg gegebenen JBriaubnUs, aich 
gegen infieirle Orte abaperren in dArfen, kdnen Gebraneh 
gemacht hatte, aodi SAIzer Einwohner zugelassen w«> 
den. Drei Tage nach diesem Markt sollen schon Cbolera- 
• fiUle Yorgekommen sein und dieselben sich seit dem 4. No> 
Tember Termehrt beben* Der Magistrat Ton Ribnits gch 
•tand nnterm 10. Norember, dala die mit mehreren £■<- 
krankungs- nnd Todesföllen yerbmidenen Umstände alle^ 
dings auf den Verdacht der Cholera hätten leiten können^ 
jedoch sei das Uebel für eine nicht ungewöhnliche ruhr- 
nrtige Krankheit in halten. Der Kdnigl. Preoii. Consnl 
Köster tn- Rostock beriebtete dagegen nnmnwnndeki mi« 
term 15. Noyember, dafs die Cholera in Ribnits mibezwei* 
feit ausgebrochen sei. £s wurden daher auch die bisheri- 
gen Maafsregeln aufs Nene gegen Ribnitz eingeleitet, bis 
dordi die am Norember pnblicirte Modification -des 
§• 22. bierin eine Aendemng eintrat 

Während nun yon dieser Seite mit grofser Muhe nnd 
lobenswerihem Eifer der mit dem schwierigsten Theii der 
Maafsregeln beauftragten Beamten gegen die Einschieppnng 
der Cholera geklmpft ward, bradi ancb in Stettin den 
28. September d. J* die Cholera ans nnd yerbreitete aidi 
daselbst bis zum 12. Noyember; am 22. Noyember ward 
die Stadt wieder f&r rein erklärt. 

Desgleichen waren aach in Colberg nnd Wollin, an- 
geblidi ancb «in Swienem&nde, CbolerafUle TOigekommen. 
In diesen Stidten wurden «war Legitimationskarten nack 
den gesetzlichen Bestimmungen ertheilt, indeis die übrigen 
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io te Biitnietioii Tum 31. JnMnr §• 21. fftr den Liodyeiv 
kehr unter Voiliehiit gegebenen Yoraeliriften Aatsof&lueii, 
ward nidit gestattet FOr den FlnfiMdriffiPahrtSyerkehr wor- 
den aber Schifls- Revisionsstellen beim engen Oderkruge, 
•onweit Pölitz, zu Demmia, Sdwideförde und zu VVol- 
^aet angeordnet Fftr die ans den infieirtea Orten iber 
See konunenden SsMßt konnte nnr die aUgemeine Be^* 
«timmung einer 4tlgjlgea Obserfatfions - Quarantaine in 
Kraft bleiben. 

Am 8. November kam von Stettin über See das Schiff 
CatlMunna Wüheinune, Capitain Wallis, auf d«r Rbede w 
Stralsund an nnd nnlenog sieh dieser Qoamntaine. Am 
9lta ward der Cootumazarzt Dr. Picht aufgefordert, den 
kranken Matrosen Kruse zu untersuchen, welcher nicht auf 
dem Verdeck erseheinen konnte. Der Arzt ai|pnröhnte so- 
l^eieh an dem greisenbaften Aussehen* des erst 4S Jahre 
alten Mannes, dem eigenthnmliehen Ansdmek des Gesiehts» 
der grauen Färbung desselben, den tiefliegenden Augeu, 
der grofsen Apathie des Kranken, der heiseren Stimme 
■nd den mit Runsein bedeekte» Ungern, das Vorbaiiden- 
aain der Cholera. 

Der Kranke klagte Über greises Angstgefühl in der 
Herzgrube, öfleres Erbrechen und plötzliche reiclüiche, wäfs- 
- rige Stuhlausleerungen und Wadenkrämpfe. Am folgenden 
Tage sollte der Kranke sich besser befindea und Ei'brechen 
nnd DnrehfaU auf die eihaltenen Araneimittri aufgehört ha- 
ben. Allein am' 11. NoTember Mitiags fimd ein iweiter Arzt, 
Dr. V. Pommer- Es che, den Kranken kalt, in tiefer Be- 
täubung, stimm- und pulslos, das Gesicht mit klebrigem, 
kaltem Sehwmlse bedeckt Am Halse u. s. w. gebildete 
Hantfidten yerachwanden nicht Tdllig, sondegm eriuellen 
sich. Einige Stunden nachher starb der Kranke. Es vn^ 
terliegt wohl keinem Zweifel, dafs dieser Kranke an der 
Cholera gestorben ist; auch bot die Leiche bei der am fol^ 
l^den Ta^^e Torgenommenen ftuiseiiichen Besichtignng die 
gewdhnlidien Erscheinungen der Oiokiale&ehen dar. Die 
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Beerdlgiuig getdifth in Niiolit TM IStaft aitfdtiil3iflB 

QDter den i^elirSaelilidieii yonichttmtaferegelii auf eioem 

vor der Stadt gelegenen Kirchhofe. Das Schiff aber ward 
der fernem Contumaz von 5 Tagen und sodann der Des- 
inÜBCtion oolerworfeiii oliiie daft aieh auf demselben, Boeh 
aoBsl ii^gendwo^ eine weitere Spur der Qidera gezeigt i 
hAtte. 

Diese aas den Acten gezogenen Thatsachen scheinen 
mir einen nicht unwichtigen Beitrag zur Entscheidung der 
Frage Aber die Coutagiasit&t der Cholera wsl liefern» Der 
Regiernngsbeairk Stralsund Ist unter möglichst eonsequaa- 
ter AusfSfcbmng der zur Abwehrung der Cholera bestimm- 
ten l^HaaÜBregeln, und begünstigt in dieser Ausfuhrung durch 
eeine geographische Lage, von der Krankheit yerschont go» 
blieben. Dreimal sind die Träger des anpponirten Conta> 
ginma an den Grinsen anfgehalten, anf dem Anklammer' 
Peenedamm, auf der Gräuze des Dars und auf der Rhede 
XU Stralsund; im zweiten Falle hat sich die Choiera eine 
bestimmte Zeit nach dem Erkranken ,des anr&ckgewiesenen 
Individaams in dem bisher gesunden OrtOi wohin sieh der- 
selbe xnrQckgezogen, weiter Terbreitet. 

Man behauptet zwar, dafs die Abwehrungsmaafsregeln 
nicht die Ursache des Freibleibens sein könnten, da unge- 
achtet gleicher Maalsregeln und förmlicher Cordona die 
Krankheit dennoch in vielen Gegenden ansg^roehen seL 
£s ist aber klar, dafii eine absolute Sperre ganz unmöglich 
ist, wenn nicht besondere Umstände dieselbe begünstigen, 
ohne dafs deshalb den jedesmaligen Umständen angemessene 
fliaafsregeln s ph l aeh t weg an verwerfen wfiren. Auch un- 
sera Abwehrungsmaaferegeln sind nicht absolot gewesen. 
Viele Reisende müssen gesetzlich zugelassen werden; aber 
die Maafsregeln treffen gerade diejenigen Menschen, durch 
die am häufigsten Verbreitung von Krankheiten Statt iindely 
Handwerksgesellen, Yagabonden, Matrasan n. a. w. Der 
Schleiehhandel ist an der Meeklenbnrgisehen Griose ndier 
.nicht ganx unterdrückt gewesen; namentZidli stand daa Sül- 
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ler Horn in dem Ruf, dm Mileicliliindleni aodi iimiier 
Wege mm DnrehfehleibheB su gewihren. Sollte abef* des- 
halb jede anderweitige Vorsichlsmaafsregcl unterlassen wer- 
den, weil an einem Punkte eine vollständige Durchführung 
deraelben nicht mdglich ist? Auch halte ich die Sache 
aiclii lllr s» geOdulicli, demi dieae I>efiNiiidaiiteii, mitSali- 
aieken mid andern Waaien bepackt, M Naeht wandernd 
und gezwungen, den günstigen Angenblick abzuwarten, ma- 
chen sich schwerlich halbkrank auf den Weg, oder erlie- 
gen anch, ehe sie mr Ausfuhnmg fbrea Zweckes gelangen, 
wenn sie den Keim der Oiolera in sich tragen aoUten. Ue- 
brigens ist es wohl eine bereits der Oesehiehte anheim ge- 
fallene Tbatsache, dafs in den meisten Gegenden die vor- 
|fihrigen Sperrmaafsregeln illusorisch waren. Keinesweges 
ging aber die Cholera, nach den beliebten Witseleien, über 
iKe Köpfe nnd Bajonette der Soldaten wegt sondern in vie- 
len Fitten ist es hinlänglidi nachgewiesen, wie Leute, die 
den Keim der Krankheit in sich trugen, durch den Corden 
iheils durchgelassen wurden, theils sich durchsch liehen; ich 
will hier nor an den Fall des Kalmknechts Jagow erin- 
nern, der die Kranklieit nadi Oan brachte (cfr. Cholera- 
Archiy M. I. Heft 2. S. 225. nnd Bd. U. Heft % S. 174.), 
eine anch mir aus den Acten bekannte Tbatsache. 

Ferner ^vird eingewandt, dafs nicht allein eine groCse, 
|a vielleicht überwiegende Zahl derjenigen Individuen, die 
mit Cholerskianken in Berfihrong kamen, sondern aneh 
gante Stidle nnd Un d ef st re ck en, die sich dordians keiner 
Schutzmaafsregcln bedient haben, frei geblieben sind. Da£i 
Kichtärzte nach diesem scheinbaren Beweise greifen, ist 
adir natürlich; da6 aber anch Aerste nnd BehArden, wd- 
cke intliche Hitglieder nnd Rathgeber haben, sich auf 
diese Thatsachen stützen, ist mir TöUig nnbegreiflich, da 
diese Erscheinung bei andern contagiösen Krankheiten ganz 
gewöhnlich ist, dagegen bei rein epidemischen Krankheiten 
fßr nicht oder in viel geringerem Grade voikommt. Steift» 
heim fihrt in aeiiicr Kritik der Schrift des Horn Jh. 
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T. Stoieh (Radius «Unemeine Chokn-Zettmig No. 79. 
und 80.) tehiNi das fieiqnfll der Imes an. Mir lisgl efai 
anderes Beispiel Tiel nXher, das der Mentehenblattem. Dia 

Schutzblatternimpfung ist sehr früh und allgemein in Neu- 
Yorpommern eingeführt, 8o dafs seit länger aU einem Vier- 
teljahrhiindert keine eig^nUiche Blatternepidemic mehr Ststfc 
§efiuide|i hat) ftfler alier sind Mensehen Tan ansfflrts liier 
eingewandert, welche gleich nsdi ihrer Anlcnnfl Ton den 
Blattern befallen wurden und diese Krankheit theils in ih- 
rer ächten, theils in der modificirten Form auf andere über» 
trugen« Vor einigen Jahren wanderte ein Handweri^ga* 
aalle ein nnd erkrankte auf dem Wege Ton Gr^wnld 
nach Stralsund; er ward Ton Dorf so Dorf dar^ die Be^ 
wohner transportirt und endlich in das Stadt -Lazareth zu 
Stralsund gebracht, woselbst er an den Blattern starb, ohne 
dals in den an der Landitralse gelegenen DMem irgend 
lünd an den Blatlem e^akt yr§n. Im Jahia 18M 
kam ein Bickergeselle nach Stralsond nnd trat sogleich in 
Arbeit, am 3ten Tage erkrankte er an den ächten Blattern 
und ward gleichfalls ins Lazareth gebracht; erst 2 Tage 
nachher impfita ich selbst das iünd des Bickers» bei dam 
dar Geselle 8 Ti^^ im Hanse gewesen war. Das Kind be- 
kam gute Schnlablaileni, Atr keine Mensehenblatteni. Im, 
derselben Zeit wurden 2 Söhne eines reisenden Mechani- 
kers nach einander in Greifswald von den MenscheobJat» 
iam hefallen nnd in das dortige Laaarath gehmchi; es ▼er* 
hreiteta sich- die Krankheit auf mehrere im Laaareth ha- 
findlicho Indiiridaen; andi in der Stadt wurden theils von 
den ächten, theils von den modificirten Blattern mehrere 
Personen be£idiQo, welche mit Bestinuntheit das ContagiSm 
ans dem Lssareth eraplangen hatten und es weiter tov 
hreiteten. Eine als Kind mehrmals Tergehliefa Taocinhrta 
Iran ans dem Dorfe Nen-Pleen, eine 'Meile ndrdlich tou 
Stralsund, besuchte, während Blatternkranke im Greifswal- 
der Laaareth waren, ihren in derselben Anstalt wegen einer 
Aiymkrsnkhait befindUchan Mann und ward hald nach 



ihrer Rückkehr von den äditen Menschenblattem befalleD. 
Dl«fe Krtnkbeit machte hier also einen Cbolerasprong tob 
nngefölir .6 Meilen, ohne da£i die iwitebenliegenden Or^ 
•ehaften inßeirt worden w8ren. Die ganie Umgegend der 
Stadt Greifswald und alle übrigen Städte blieben verschont 
Yon den Blattern, obgleich sie nicht die geringste Vor- 
•ichtsBiaalgregel' rdcksichtlich des Verkehrt' mit Gr^i&iii<«ld 
beebadilelen. Nor in Yfo]pmi erkrankte ein ans dem 
GreifrWnIder Laiaretii kemmcnder Bf«snadi an den modifi' 
cirten Blattern. 

Auch in diesem Jahre ereignete sich Aehnliches: Ein 
Iraiwillii^er Jfiger in Greiüiwald ward von den modifidrten 
Blaiterii befidlen, nachdem ein ans Halle kommender Frennd 
anf der Rfkekkehr Ton emer Refae dardi die Insel Rögen 
bei ihm iogirt und eine fieberhafte Ansschlagskrankheit bei 
ihm überstanden hatte, die nicht zu ärztlicher Kenntnifs 
l^ekommen war. GJeieh darauf erkrankte ein nodi mcht 
vacchuhrtes «kleines Kind in dner Yorstadt aii den lehAen 
Meogchenblattern , ungeachtet der Jäger sogleich ins Mili« 
tair-Lazarcth gebracht war und gar keiue Berührung mit 
diesem Kinde nachgewiesen werden konnte. Dann erkrank* 
ten mehrere Stndenten Imd endlich anch andere Personen 
in der Stadt an den modificirten Blattern, bei denen mm 
Theil die Ansteckung nachgewiesen ward, obgleich die 
Kranken in ein besonderes Pockcnlazareth gebracht und, 
wo dies in einzehien Fällen unthunlich war, möglichst iso* 
lirt< Warden. In awei entfernten Dörfern des Grei&walder 
Kreises wurden in Jedem Ein Blattankranker entdeeki ond 
die Weiterverbreitung verhCktct. Der übrige Kreis und alle 
umliegenden Städte blieben, trotz des Mangels jeder Vor- 
stchtsmaafsregel und ungeachtet des täglichen Verk^rs ndt 
Greilswald, tob dt]^ Blattem Tersehont. 

• • Um dieselbe Zeit aiarb anf der isolirten Halbinsel Dnrs 
ein Kind an den Menschenblattern; die Sache ward erst 
entdeckt, als das Kind mit Blattemkrosten bedeckt auf der 
Bahra lag und ein AUeies TaociBhrles Kind in demselben 
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Haase bereits die modificirten Blattern hatte. Jetzt er»t 
taten Ab»f9mmfßmmkte§iAtk eki;' alWii obgleich in die- 
iem Jahre die Mintzblatlern*ImpAui§ «of dem Dan noch 
nleht begonnen hatte, so erlosdi die Krankheit doeh hie« 

mit. Sind dies nicht ganz ähnliche Erschcinangen , wie 
sie bei der Cholera vorkommen und zum Beweis« ihrer 
Nichi*ContagiosttAt dienen adlen? Würde wohl jemand 
behaupten wollen, dalli die Blattern in Greütwald, nameni^ 
lieh bei* jenem Kinde in der Vlmtadt, sieh nach dem bo» 
• liebten Ausdruck frcith.ltig entwickelt hätten? Oder 
sollten wohl auf dem Dars, wo keine Einschieppung nach- 
gewiesen ist, dessen Bewohner aber grftlstentheils Schifft 
lahrt treiben nnd mit den übrigen Ostseokflsten in Tiel«- 
fächern Verkehr stehen, die Blattern sich aus localett' 
und tellurischen Ursachen entwickelt haben, bei diesen 
Kindern allein, in einem Lande, in welchem seit 25 
30 Jahren eine nokhe Entwiekelnng bestimmt nieht Statt* 
gefunden hat? 

£s sclieint mir aber sowohl- das Freibleiben von Indi- 
viduen und Gegenden, als auch die Ansteckung einzelner 
Individoen, bei der Cholera ruckstchtiich der Contagiositäts- 
frage wenig entscheidend m sein. Ber* Haupipnnkt ist- 
'delmehr der, dafii in einer grofren Zald TOn Oertem der 
erste, der wm der Cholera befallen ist, erweislich, entwe- 
der mit Kranken in Berührung gewesen ist oder ans einem 
inficirten Orte kam oder wenigstens mit Leuten ails infi* 
drten'Orten verkehrt hatte. • • s # 

*So weit dihr aetenmilslge Nadirlohten thee die Ver* 
breitung der Cholera an den Gräuzen des Regierungsbe- 
zirks Stralsund vorliegen, hat dies ohne Ausnahme Statt' 
gefunden. Ich halte mich daher fest überzeugt, dals das* 
selbe Verhfihnift überall Statt gefonden hat. In grolsen 
Stidten ist es sdiwer naehvnweisen, oft Überall nieht auf-' 
zuspüren, da die Wege des Verkehrs sich hier so vielfach - 
durchkreuzen, dafs die Spur verloren geht, auch die groDse ; 
Zahl der Aerate selbst die Uebenidit endiwert. Wo man 
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es aufserdem nicht gefunden hat, da hat man entweder 
nicht gehörig nachgeforscht, oder man hat es nicht finden 
wollen, indem man im Voraus beschiowen hatte, dafs die 
Cholera mithi aoatecken aoUe. Dice ist nameBtlicli jn Bade* 
orten and HandekptSdteB der Fall fieweaen, wo „Unser 
Verkehr"' jede Rücksicht, auch die der Wahrheit, über- 
wiegt. Hier moTs die Cholera sich freithätig und zwar 
aus Uebergangaformen entwickeln und als deren höchste 
BlAthe erscheinen, sie 0115 wollen od<)r oiebt Daüi die 
kn Jahre 1831 herrschende iiastriadie Krankheils- Consti- 
tution ein wichtiges begünstigendes Moment für die Auf- 
nahme des Cholera -Contagiums abgab, wird wohl Niemand 
bestreiten wollen. Der £iiropäische Brechdurchiaii, der^ 
ungeacbtel seines hftafi|;en epiifemischen Vorkommens, seit- 
samer Weise im Ge^ebsals der asktischen Cholera jetst 
öfters die „sporadische" Cholera genannt wird, herrschte 
in Verbindung mit Wechseifiebern und Galienfiebern im 
Jahre 1831 auch im Regierungsbezirk Stralsund in groC»er 
Awjitehnnng und StSrke nnd bildete eine wahre Epidemie. 
Er sehlich sich nicht von Ort su Ort, machte keine Sprfinge, 
sondern kam bereits im Frühjahr in allen Gegenden ein- 
zeln vor, ward alimählig häufiger, und befiel endlich zur 
Zeit der Erndte, a|s die Jahreszeit das Uebel begünstigte, 
und die GelegenheitiQrsachen sich hAnllen, die MehrMhl 
der Landlente, und «war fiberall, in allen l>OTfem nnd 611- 
tcru, fast gleichzeitig. Die Heftigkeit des Uebels war grö- 
iscr als ich es früher erlebt, dennoch fehlten alle charak- 
teristischen Zeichen der asiatischen Cholera, welche mir 
t^brigens ans eigner Aitncht in deii Hospitftleni Berlins hia- 
lingÜch bekannt sind, insbesondere die gro&e Sterblichkeit, 
indem nur wenige vereinzelte Todesfälle durch Brechdurch- 
fall Yorkameo. Der £iailuls der epidemischen Constitution 
war 80 allgemein nnd so mächtig, daüi sehr viele Men- 
sdien, die auch nicht förmlich erkrankten, doch Andenton- 
ISen dieses galligten U^ls eilitten, nnd Aber Poltern, Un- 
ruhe und Druck in ^ den Gedärmen nnd Uebelkeiten oder 

Nei- 
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Neigang zam Dnrdifoll klagten. Aber nirgends entimkelto 

sicli die asiatische Cholera. 

Id diesem Jahre dagegen herrschte ein auffallend ga« 
ter Gesundheitszustand auf dem Laude. Güter, auf denen 
im Yorigea Jahre fast kein einziger Arbeiter gesund blieb, 
sShlten in diesem Jahre keinen einzigen Kranken. Ob es 
sich in Mecklenburg eben so verhalten, wcifs ich nicht, 
mufs es aber yermuthen, da dies Land mit Ponmiem glei- 
• che klimatische Verhältnisse hat, und noch Niemand dort 
mit Uebergangsformen paradirt, obgleich bekanntlich die 
Cholera an manchen Orten Mecklenburgs uemUch viel Men- 
schen getödtet hat. 

Eodlick, haben einige Anti -Contagionistcn iu neue- 
Zeit zu einem bedauemswerthen Mittel gegriffen, wel- 
ches freilich jede wissenschaftliche Erörterung aufliebt, cur 
Verheimlichung der Wahrheit, ja zum Verlengnen des Vor- 
Iiandenseins der Cholera. Nanicntlich ist dies in Hamburg 
geschehen. Die Mccklenbm'gisclie und die Schwedische 
Landesregierung haben Hamburg für inficirt erklärt. Au- 
Iserdem fehlt es an allen amtlichen Nachrichten über die 
diesjährige Cholera in Hamburg; ich weils nur aus den 
Mittheilungen eines mir befreundeten, achtungswerthen 
Arztes, dals sie iu diesem Jahre dort ärger gewesen als 
im vorigen. 

Nach dem Schweriner fireimüthigen Abendblatt No. 712. 
ist die 4}holera am '17. April wiederum in Hamburg aus- 
gebrochen. Am 13. Mai starb daselbst ein aus Stralsund 
gebürtiger Matrose, auf dessen Todteuschein die Cholera 
als Krankheit angegeben war. Dies veraolafste eine An- 
frage in Hamburg, worauf die amtliche Antwort kam, dafii 
man in Hamburg seit dem Frfifajahr manche zum Theil 
tüdtlichc Biechdurchfölle habe, die nach dem Winde und 
Wetter ab- oder zunähmen, dais dieselben aber weder epi- ; 
dew^k noch conti^giöS seien^ weshalb man denn auch 
reine Ge^undlieltspSase ausgäbe. Auch .s^ man der Mei- 
nung, dafs, wenn 4as Ywmf Wetter stetiger werde, die 
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fsnielneii (!) I^wdidorehfiflle bald pmi anfliftrai wIMeii. 

Diesem Schreiben war ein Gutachten des Physikus Dr. 
Schleiden über diese Brechrubr beigefügt. Hierin heilst 
es: „Es hat sich an allen Orten, wo späicr die asiati^ 
^adie Cholera aufgetreten ist, lange Zeit vorher nnser ein- 
„heimischer Brechdurchfall, der sonst nnr im Aognst nnd 
„September zu bcrrsclien pflegt, und in den Iiöhern Gra- 
nden grofsc Aehnlicbkeit mit der psiatiscben Brechruhr hat, 
^gezeigt Hier in Hamburg beobachteten wir sie | Jahr 
^hindorehy Tor dem Ausbmdie der bösartigen. Anch nach 
„dem Aufhören dieser letstem, Teiche allenthalben, w6 
„sie furchtbar erschien, ihren Kreislauf in 10 — 12 Wü- 
schen beendigte, zeigten sich an den meisten Orten, in 
^den nächsten Monaten mehrere und oft höchst bedeutende 
^AnfiUle der gewöhnlichen Bredmihr." 

„Keine groisartige Epidemie tritt mit einem Male so 
„ganz abgeschnitten vom Schauplatz ab, ohne einige Spu- 
rren ihres frühern Daseins zu hinterlassen. Nach ihrem 
.^Aufhören als Epidemie tragen noch manche ihr ähnliche 
„Krankheiten in einzelnen Fällen ein scheinbar Om* 
„liebes Gepräge. So ist es der Fall mit den Pocken (!), 
„der Pest und dem gelben Fieber." 

„Deshalb ist es auch nicht überraschend, dafs bei der 
„groCBcn Aehnlicbkeit, welche die eioheimbche Cholera iä 
„ihren böhem Graden mit der asiatischen bat, ein Krank; 
„heitsfall der ersieren, wenn er gleich nnr znm Theil die 
„Zeichen der asiatischen Cholera darbietet, dennoch bei 
„ängstlichen und schwachen Gemütiicrn die Furcht, vor der 
„Wiederkehr der Epidemie erweckt." 

„Seit 6 Wochen sind anch bei uns yiele FfiUe der ein- 
„beimischen Brecbmhr yorgekommen, von denen einige, 
„selbst unter ernstern Symptomen als gewöhnlich, tödtlich 
„abgelaufen sind. Doch stehen diese Fälle ganz isoHrt 
„da, sind ohne Ursache nnd Zosammenbang in allen Thei- 
rßien der Stadt vorgekommen, haben sidk nicht auf andere 
syftbertragen, und in den häoCgsten Fällen solche betrofien, 
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„die altersschwach waren, oder schon Monate lang an 
ifKraukheiten des Unterleibes gelitten hatten. Anch bei 
^den tödtUch abgelaufenen FSllen aind selten die duürak- 
jyteristischen Zeichen der CMera atiaHea ▼orgefimden.** 

„ — Das isolirle Auftreten einzelner schwerer Falle 
jydes Brechdurchfalls in den letzten 6 Wochen, ohne all- 
^ gemeine Vorbereitang (Verbreitung?) der Krankheit, dient 
^fZnm evidentefliten- Beweise^ dala keine RGckkefar derEpi- 
,,demie za befürchten ist Es ist ein Nacbliall der grOlse- 
„rcn Krankheit, der mit der Wärme spurlos verschwinden 
yywird und keine Besorgnisse erweckt.^ 

Seit 8 Tagen ist überbaopt die Zahl der £rkran« 
sfknngen aller Art sdir termindert olid der GeanndliAits- 
. „instand der Stadt sehr befriedigend.** 

Das Schreiben, dem das Gutachten beigefügt ist, ist 
vom 8. Juni datirt, demselben Monat, in welchem nach 
dem oben citirten Schweriner freimüthigen Abendblatt und 
andern briefii^en Nachrichten 1151 Menschen in Hamborg 
an der Cholera gestorben sind. 

Wo man sich solche Umgehungen der Wahrheit er- 
laubt, da, hoffe ich, wird es auch mir erlaubt sein, an der 
Wahrheit der freithätigen Entwickelung der Cholera und 
dem Mangel jeder Spur Ton Contagiositf t dieser KiankliMt 
in sweifeliL • .... 

' • I 
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' IX. ■ : 

Einige 

. Erfahrungen und Ansichten 
über die Cholera, 

gesamnelt 

im Jalire 1831, in dem Logcr der Polen bei Szernen und 
- unter den dasselbe umgebenden K, Preulk. Truppen, 

I . 

, . Dr, W. Flcmig, 

} EegUMutean^ des K. 1. Diagoner-ReglBBeiitf. 

ICaim bei dem mit 00 vieler Leideatchaftüehkeit über man- 
• che Verhillniflfle der asiatiechen Cholera gef&hrten Streite 

die Beibriogung von Materialien zu einer dereinstigen Ent- 
scbeidung noch etwas nützen, so mögen die nacbfolgenden 
Bemerkungen eine nachsichtige Aufnabme finden; sie blei- 
ben, wenn gleich spSt mitgeibeiit, doch unverändert, ein- 
mal, weil es nur darauf ankam, Thataachen sn liefern, und 
dann, weil sie den unroiitelbaren und individuellen Ein- 
drack zu schildern so vielleicht am geeignetsten sind. 

Dadurch, dafs die in dem Königreiche Preufsen zum 
Schutze friedlicher Unterthanen getroifenen militairischen 
. Maa&regeln im Monat Mai 1S31 die Gestalt eines SanifSts» 
. Cordons annahmen, sah ich mich in meinem amtlichen Ver- 
hältnisse aus der Gegend der beiden, auf der Sirafse von 
Königsberg nach Warschau gelegenen Städte Hohenstein 
mtd Netdenburg nach Hisit versetat, bis mich nach kur* 
«em Aufentbalte in dieser Stadt dn nener Befind amlS. JoK 
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an die^äulserste Granze der Monarchie} in den Kreis 51emci| 
führte. > 
» Hier halteit aämlicb am 13« JjaM. etvta teatameiid Maua 
detf 6ielgad*pihipowi1obeheo Corps^ laof dem EMgl. G^h 
biete Schate sodicnd, dasselbe bei dem Dorfe Schnaugsteti 
betreten, und lagerten an dem eben genannten Tage be- 
reits an dem liaken Ufer des Minge- Flusses auf einer Sand« 
fläche bei Saemen, etwa aiaderthaib Mjaiien t<D» dai* nosd* 
Mlieh |;elegenen Stadt Mamel, ond eben ao weit tob 
weetBdhi gelegenen Flecken Proecnls entfernt. t . > 

Mit der asiatischen Cholera durch die Autopsie damals 
noch nicht vertraut, glaubte ich in einem etwa vorkon- 
menden, der Choiera verdfiebtigen Falle mit dam AwfpnnlL 
&b«r deren Eaustena^ böehtt yoraiehtig sein la nösse^^ 
als noch an demselben 18. Juli jeder Zweifel der Art schon 
dadurch beseitigt wurde, dafs sich in dem Lager der Polen 
ein iik.rauker vorfand, der das unverkennbarste Bild der 
iiier noch gana neuen aefarecklichen Krankheit daratellte. 
An dem Rande etnea Snmpfea, I^fer einem BothdArftig 
yon Stroh errichteten Windschirme sich krümmend^ Ter* 
rieth der Kranke schon durch sein eingefallenes, eigenthüm- 
lich verändertes Gesicht, mit den tiefliegenden Augen das 
acbwere Leiden; die Va» chobrkm^ die ant inaammenge- 
tcbrompfler Hant bedeckten kalten Exiremititen, daa Welu 
klagen und Krummen, die stürmischen Stuhlausleerungen, 
die die dürftigen Kleidungsstücke ganz durchnäfst hatten, 
vollendeten das ergreifende Bildl Der folgende Morgen 
liefii einen andern fihnlicben Kranken sehon als Leiebe fin* 
den; deren, bdcbst venerrte Extfemititen deuteten auf toi^ 
ausgegangene heftige Krämpfe, der Leichnam war last dun- * 
kelbian. 

S^anm waren rüeksichtlich dies^ im Lager eingetre- 
tenen Fälle die ndtbig^ten der ▼oi^geachriebenen Kinricb- 
tnngen getroffen, ab ^ndi tebon an der weitem Terbrei« 
tung der Krankheit nicht mehr gezweifelt werden konnte; 
denn drei Tage später, am 21. Juli Abends 9 Uhr, ging 
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nir die Hdihnig ni^ d«(t der Dragoner H. dei E. 1. Dra- 
goner-Regiments unter bedenklichen Symptomen erkrankt 
aei; ich verfügte mkih sogleich nach Paaschken, dem eine 
kdbe Meile Ton dem Uebertrittsofte gelegenen Quartier 
detieUien, fiuid -den &miken onndilg« ingrtlieh, aieli enf 
eeinem, in einer Scheune befindliehen Lager heramwerfend, 
die Augen sehr tief liegend, das Gesicht:, wie die Stimme, 
eigenthümlich verändert; der Kranke klagte über grofse 
BeingBtignng, Lufimangel, muü^ deshalb beim Trinken 
ter ebsetzen, etreekle die HInde bald Sngtilicli in die Höhe^ 
bald legte er sie wieder nuter dem Ausmfe: ^^wie ist mir? 
Luft, ich ersticke r' unter den Kopf; die nicht trockene 
Zunge war kalt, eben so die Mäulichen Extremitäten, der 
Me kaom fäklbar. £• ward sogleich ein Aderlais v«^ 
liebtet nnd' dadnrdi.ein diekes, sehwanes Bhrt mfihsam 
entleert, nSchstdem ward ein recht warmes Infusum Mm» 
ihae pip, gereicht und stark reizende Einreibungen gemacht; 
die Zuialle aber stiegen, der Puls verscliwand ganz, der 
Kranke, obgleich mit offenen Angen, rief den Umstehen- 
des sn: 9, leb sehe ench ja nicht!** stSbnte, warf sieb im» 
mer unruhiger herum, verlangte auf den Stuhl, wo aber 
kein Abgang erfolgte, und unter einigem Wechsel und Stei- 
gen der hier geschilderten Scene erfolgte am 22sten ,Yor- 
ndttags der Tod. — D^ Verstorbene .bette kmn vorher 
am We^selfieber gelitten. 

Am 24- Juli Nachts 12 Uhr, wurde ich aufgefordert, 
einen in S., unfern des üebergangsorts, cantonnirenden Of- 
ficicr. G. y. K., zu besuchen; das durch einselne Blicke des 
Mondes sebanerlich beleoehtete Grab des ermordeten Giel* 
gpd, an welchem der Weg mich Torüberf&hrte, liefe die 
beklagenswerthe Veranlassung dieser Leidenszeit noch grel- 
ler hervortreten, und der Anblick, der meiner in der Kran- 
kenstahe, wo ich um 1 Uhr eintraf^ erwertete, war keines- 
weg^B geeignet, den eben empfiuigencn Eindrndc zn miU 
' dem. Der Kranke lag nnrnbig, klagte fiber grofse Beäng- 
■tignng, oder deutete dieselbe an; die Gesiditszüge hatten 
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die der Ch<^en eigenthfindlehe Verfaidening angenommen, 

eben 80 unverkennbar war die Choleraslimme; Hände und 
FiiS»e kalt, bläulich, der Pulsschlag verschwindend. Es 
wnrdeD sogleich Exciiaatia igsrwkif f^rictionen der Eztre 
mitfiten yorgenommen, die Warmflascbeo erneuert, welche 
Mittd der Kranke als wohlthnend beaddinete; bald aber 
verschlimmerten sich die Zufalle wieder, der Athem wurde 
immer leiser, das Schlucken etschwei'tery aomöglich, die 
Klaffen des beireimdeten helfenden Cameraden nicht mehr, 
wahiigeno^mien, und so erfolgte nm 2 Uhr der Tod. — 
Der Verstorbene liatte zuvor mehrere Tage lang am Bordi* 
fall gelitten. Wie mir später versichert wurde, siud die 
Extremitäten des Leichnams gauz blau geworden. 

Am 28. Juli Vormittags kam der l/nterofiicier B« des 
L Dragoner-Regiments, ein Mann krfiftiger Constitution^ 
Bu mir, und klagte über allgemeines Unbehagen, und be- 
sonders über ein unangenehmes Gefühl in der Nabelgegeud. 
Kein Fieber, keine belegte Zunge oder irgend andere ga- 
atyische Symptome waren an spfiren. Die Verordnung be- 
stand in einigen kleinen Gaben Pvh, Dovoeri und in/W, 
Jlor, 8(tmhnci* Am anderen Tage war der Zastand ganz 
derselbe; es wurde ein leichtes £/ia^ir amarum gereicht. 
Am 30sten Nachmittags tritt ein Dragoner eiligst mit der 
Nachrioht au mir ein, der Unterofiicier B. «ei sehr krank 
geworden; ich gehe sogleich au ihm, finde ihn in ein» 
Scheune auf dem IIcu unruhig Hegend, sehr beängstigt, mit 
heftigem, fast ununterbrochenem Aufstolsen kämpfend, die 
l^aut der Hüudc kälter, den Puls klein, das Gesicht, so 
wie die Stimme, in einer eigenthfimlichen Verfinderung be- 
griffen. Ich entziehe sofort am linken Arme an Pfund 
Blut, das anfanglich dicker und dunkler, dann heller und 
dünnflüssiger ausströmt^ während dessen läfst das Schluch- 
sen nnd die Beängstigung erst nach, zuletzt hört beides 
gana an£ Zufälligerweise ist der Ofen des Wohnzimmers 
in dem Baoerhanse zum Badcen erheitzt, ich lasse sogleich 
den iCrankeu iu dies Zimmer bringen, ihm reichlich Mentha- 
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und Fliederthee einflöfsen, nnd bald ergicfst sich ein 
Schweifs in Strömen, der sorgfältig unterhalten Tvird. Am 
dritten Tage war der Kranke wieder dienstfähig, ohne dafk, 
weder jetzt, noch apSter^ sißna sordivm hervorgetreten 
wären. 

In den Tagen vom 20. bis zum leiztnn Juli 1831 melir- 
mals durch Dienstangelegenheiten vcranlafst, die Stadt Me- 
mel selbst sn besilchett,' mnfste ich des Bestehens der Cho- 
lera an. diesem Oite bald inne werden. Derselbe Modns, 
welcher schon oft vorhergegangen war und noch öfter sich 
späterhin wiederholt hat^ zeigte sich auch hier; es ist ein 
verdächtiger Krankheitsfall vorgekommen, der Kranke starb, 
dieSection hat nnxweifelhaft dargethan: nicht an der Cho- 
lera; einige plötsllche Erkrankangen nnd Todesßlle folgen 
dem ersten, die Meinung der Aerzte ist gethcill ; neue Er- 
krankungen, von denen zwei Drittheil tödtlich ablaufen, 
es ist die Cholera l lauten die Nachrichten am vierten 
Posttage. 

Am 28. Jnlt f on einer solchen Reise in das Lager bei 
Szernen zurückgekehrt, wurde mir die Anzeige gemacht, 
dafs einige Leute unter den, dasselbe beschützenden Königl. 
Truppen, choleralo'ank geworden seien; Aderlässe, Opium 
waren bereits in Anwendung gebracht, ein diaphoretisches 
Verfiihren wurde, so weit das Bivouak es gestattete, beob- 
achtet. — Einige tausend Scliiilte von dem Lagerplatz, be- 
finden sich auf der nördliclicn Abdachung eines Ilögels an 
der Gränzc einer Wiesenfläcbe, einige hundei't Schritte . 
Ton dem Minge-Flols, Bwei beinahe eben so weit von ein« 
ander entfernt stehende kleine Hänser, yon welchen das 
erste alsbald, das andere später von den Bewohnern ge- 
räumt und zu ciuem Cholera-Lazarclh eingerichtet wurde) 
jedes der Häuschen enthielt nur ein Zimmer, von wenig 
ftber 6 Fufii Höhe, nnd liefs vier, höchstens fünf Lager- 
stellen unterbringen, die übrigen Räume, weldie ohne Fen- 
ster dem Zugwinde ausgesetzt waren, dienten zur Aufbe- 
wahrung der Utensilien, so wie auch das sonst hiYOuald« 
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Mde Dfenstpermal bd iehr sehtecHtem Wette dort «»• 

tennkommen sadite. 

Hier wurden nun die in dem Lager und Cantonne* 
inent an der Cholera Erkcankenden, und zwar ypni 28. Juli 
bis Bmn 3. September swei mid drdliig aofgeiioinmcn, im« 
ter denen sich aber eini|^ befiimden, welche nidtt Ton der 
fichten Cholera befallen waren. 

Von sämmtliclien Kranken sind 17 genesen nnd 15 ge- 
atorbeny und zwar von letztern 

Innorbaib 4 Stunden mich der Anfnahme 1 
. 9 . . . .4 
36 - - • 2 

. 48 - - -2 
. 72 - - - .3 
5 Tagen - - -2 
. 8 - . . - 1. 
In Bezug adf IntensitSt hatte die Krankheit meisten« 
theils einen hohen Grad erreicht, da zwischen dem Er- 
kranken und der Aufnahme in das l^azareth gewöhnUcii 
einige Zeit ▼mtrichen war. 

Hinsiehtlich der Formen sah man hier ftowdil die so- ^ 
genannte Cholera «icco, als anch die Aniltht» die sptutica, 
wie die apoplectica u. s. w. 

War übrigens durcli die anamnestischen Verhältnisse 
der ersten Cholera* und einiger ähnlichen leichten £rkran- 
knngsfille die Besorgnils rege geworden, daCi eine nedi 
vorhandene oder kürzlich uberstandene Febris intermittens 

« 

besonders für die Cholera disponirc, so ergab sich bei fort- 
gesetzter Beobachtung diese Besorgnifs als vollkommen nn- 
gegrilndet, denn es zeigte sich in jener Zeit das Weehset* 
fieber bfiufiger, in manchen FflUen sehr hartnickig und mit 
erachwerler Rcconvalescenz, die Kranken aber blieben, 
selbst dienstleistend, auch von dem leisesten Choleraanfali 
frei. Dagegen kamen einige £rkrankung^Ue mit tödtli* 
chem Ausgange vor, bei denen nnverkennbar yiele Symp» 
tome der Clioler% mit Ausnahme der etOnniidieD, wirhaB» 
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dm wnen, VUlIe, die aUen Blittelii irotitaii, «bev nor lang- 

sam zum Tode führten, so dafs man geneigt sein konotei 
sie eine Cholera chronica zu nennen. 

Nocb ist mir der Uautaod bemerkenswerth erscbiencoy 
dalS) b« dem Hinzakmniiieii aeuBr CbokrakraakeD, ^ in 
dem Zimmer yorhaodeneii sieb Tencblimmerten. Naeb der 
Ursache forschend, glauhle ich anfänglich, dafs die, den 
.Neuangekommenen gewidmete gröCsere Sorgfalt die älteren 
Süranken mebr babe übergeben kMaent docb bald mnlsle 
icb mieh fibenengen, dafs dem nicbl also war, so dals» 
wenn die ErtMsbeiniuig niebt etwa in cnfKlligen Umstftnden 
ihren Grund hat, dieser nur in den nachtbeiiigen EfHuvien 
der Ankömmlinge gesucht werden kann. 

In Betreff der Bebandlung endlicb mnlste alsbald die 
üebertengnng gev^nnen werden, dals es gegen dies filrcb- 
terliebe üebel kein Spedfienm gebe, da6 Tielmebr die Be- 
handlung nach dem Charakter der Krankheit, nach den In- 
dicationen abgeändert und ganz besondem die Individualität 
ber&eksicbiigt werden mflsse. 

Anfftnglieb wurde gleicb eine Ader am Arme gefifibeti 
wonach einige Male gar keine Blutung zu Stande kam, 
dann aber erfolgte solche und das Blut zeigte die eigen- 
thümlicbe theerariige BeschaiTcnhcit, und behielt, aulbe^ 
wabrt, dieselbe bei, obne sieb in. Serum und Craor m 
sebeiden. — Sodann crbielten die Kranken reicblicb ein 
Mi^usum Merähae and Somimd in Terscbtedenen Verhält- 
nissen gemisclit, oder allein in der Form des Thees, ferner: 
kleinere oder gröisere, seltenere oder häniigere Gaben Ptd^ 
«Iii Dowtri; es wurden die Extremitäten und der Stamm 
mit einer Misobung ans IMSna» Isre&jiilAinae, Sphrüm cam^ ' 
phoraius und Liquor Ammonii caustici mittelst wollener 
Tücher stark frottirt, desgleichen aromatische Umschläge, 
9» beils als möglich, um die Glieder gemacht, erwärmte 
Sinapismen au%elegt, und Warmflascben da angebracbt» 
wo es sieb nur irgend tbun liels; es wurde, den Indiea* 
tioneu gcuiäii», Po^to Miveri^ Jnftuum Amicaej Tinct. the- 
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haha HmpL^ Magisierhm Bimmähi^ Tinct, citmamomi^ 
Spiritus sulpKurico-aeihereus^ Moschus gereicht; kalte Fo- 
menUtionen des Kopfii, so wie reixoide f afebäder wurdea 
in AnwendoQg gesegent voa den Winnen WatierbAdeni 
aber ward, da sie keinen Erfolg hatten, bald kein Ge- 
brauch gemacht, so wie auch der Versuch, Dampfbäder vsk 
TeransialteD, aus mehreren Ursachen fehlschlug. 

80II von dem £rfolge der Auwendung der hier ge> 
nannten Mittel Reohenachaft gegeben werden, eo gilt von 
dem Aderlafs, dals derselbe in einzefaien Flllen den Eiw 
Wartungen nicht entsprach, in anderen dagegen sehr nütz- 
lich wurde, unzweifelhaft das Leben retlete, so dafs seine 
Anwendung, auf gewisse Fälle beschränkt^ »ehr heilsam 
«1 sein aeheint Der Wisninüi, die Thust. dnnniewi, der 
SjpirUu» sulph. sMfAsrfiM, der Mosehn» entsprachen den Er- 
wartungen dürcbaus nicht; dagegen sagten die Opiate in 
der Form des Dowerschen Pulvers, die Theeaufgüsse, so 
wie die Potio Riveri sehr hftofig an« jQie heÜsen aroma- 
tischen Umschläge erkalten an rasch, nnd ist bei ihnen din 
]>nrchnXs8ang der Lagerstelle nicht au Termeideo, wodurch 
ihr sonst wohlthäliger Kinflufs Abbruch erleidet; die er- 
wärmten Sinapismen aber zeigten sich sehr wirksam, so- 
wohl aar Erregimg der Hautthätigkeit an den Extremitä- 
ten, als aoeh bei hdtigem Erbreehen nnd BeKngstigiqnig 
Aber die R^io epigasirica gelegt. 

üeberblicke ich den Erfolg des hier kurz geschilder- 
ten Verfahrens, so wird derselbe wenigstens nicht der ailer- 
nngüostigste genannt werden können, wenn beriieksiehtigfc 
wird, dals die Kranken erst grdlstentheila bei yorgerOckter 
Krankheit in das Hans kamen, das Krankenaimmer, so wie 
die Gesammtcinrichtung eine sehr beschränkte war, die 
Reconvalesccnten nicht früh genug von den Kranken selbst 
getrennt werden konnten, da, bei der Lage des den See- 
stürmen ansgesetaten Hauses, die Uebertragung in das ent- 
fernt stehende andere, oft im günstigsten Zeitpunkte sich 
Jucht ausführen liels,^vvenn man endlich erwägt, dals ich 
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sellwl mfönglicli'^e haNbe Meile Tum* dem Lainrefh ent^ 

fernt meinen Aufenthalt hatlc, später durch den Minge- 
jb'lufs von jenem getrennt war, und manche andere Ge- 
ich&lle einen bAofigeren Besuch verhinderten. 

An diese DaiatellaBg erlanbe ieh mir nan einige En 
Arteningen sninknQplen iiier die Frage, welehen Ein- 
flüssen die Cholera ihre Entstehung und Ver- 
hreitung in dieser Gegend yerdankte? (Da& in 
ilur eine neue Kranldieii hier auftraty glaube icb nicht erst 
beweisen m dürfen). 

Weit Terlnvitete (pandemisebe) Krankheiten sind be- 
kanntlich entweder ein Erzeu^^nifs der Gegend, in welcher 
sie berrschea oder sie sind ihr von aufsen her zugeführt 
Im erste ren Falle sind sie wieder entweder hauptsäcb* 
lieb ans der Bescbaffenbeit der ErdolierflScbe bervorgegan« 
gen, wie die Srnnpf-, endemischen Wecbselfieber n. s. w. 
oder aus gewissen, oft nur vorübergehenden LebensverhSlt- 
nifiscn der Bewohner, z. B. Kriegsdrangsalen, Hungersnoth 
tt. a. m. entsprungen, wie manelie Arten des lypbns« die 
Kriebelkranlclieit ete.; im letzteren Falle liegt der Haupi> 
qucU wieder entweder in eiüer Einwirkung der eigentb&m* 
lieh verändcrlcn Atmosphäre, wie bei der Influenza in den 
Jahren 1782 und 1830 oder in einem Contagium, d. b. 
dem Keime einer eigentbfimlieben Gattung, die nur ent* 
steht, wo jener Saame in einen daför empfibiglidien Bo- 
den gestreut ist und die selbst wiederum aufs Neue den 
nämlichen Keim reproducirt, sei es nun dafs dies Couta- 
gium, als ein mehr fixes, nur per coniactum wirkt, wie 
liei*der Scabies und Syphilis oder, als ein fluchtiges aueli, 
durch das Medium der Atmospblire, in disiana sieb wirk- 
sam zeigt, wie das der Masern , des Scharlachs u. s. w. — 
Wjelche dieser Entstehungsweisen ist nun bei der Cholera, 
die sich im Lager hei Szernen und in. dessen Umgebungen 
seigte, als die wahrscheinlichere ansunelimen? 

1) Ist die Krankheit dort ans teilurisehen Verhält- 
nissen hcrYorgegaugen? Wer nur einen Blick auf die Karte 
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and in die Geecliicbte der atklkdicii Cholera werf, wer 

bei einem solchen fluchtigen Blicke nur das erfalste, daHs 
die Cholera in den verschiedenartigsten Territorien 9 unter 
jeder ^|;niplii8eh^ Lage des Ortsy in jedem Klina, jeder 
Jahresieit und bei jeder WitttomgebeMhaftnlieit enehie» 
nen ist, wird die BelianptuDg, dais eine toldie Krankliell 
rein tellurischen Ursprungs sei, nicht eben glaubhaft, ja 
mancher dürfte sie eben so befremdend finden, als wenn 
er bei uns in den Decembertagen bei einem Kranken toh 
einem Sonnenstich spreeben b5rle« Spflrt man aber «n 
Ort ond Stelle wShrend der Herrsehaft der- Cholera oder 
kurz zuvor nach solchen Veränderungen der Erdoberfläche 
nach, welche möj^herweise als Ursache der un|;ew5hn* 
lieben JSrBcheinnng angenommen werden könnten» so §e»> 
lingt es eben eo wenig, dergleichen naehsnweiseii^ oderi 
glaubt man hin und wieder wirklich solche VerSndernngen 
erspürt zu haben, so wird man wieder durch den Um- 
stand, dafs andere unter ganz gleichen Verhältnissen gele* 
gene, oft dicht anstoisende und nur dnrch sehr «liälUge 
Grinien gesdiiedene Orte die nachtheilige Wirkung jener 
Verinderungen nicht erfahren haben, ernstlich gewarnt^ 
auf sie ein zu grofscs Gewicht zu legen. Doch ich will 
mich auch bei dieser Frage auf das hier Yorzagsweise in 
Bede siehende Territorium l»eschränken. . . 

Die Bedtsnng Siernen liegt unter dem dOsten Grad* 
tetlich von Ferro und dem 568ten Grade nördlicher Breite, 
dicht an dem von Osten nach Westen strömenden nicht 
schiflibarcn Mingcüufs, von der Stadt Memel, dem Ufer des 
knrischen Balis und dem flecken Proeeuls gleich weit^ 
etwii eine starke Meile entferat, anf leichtem,' sandigem. Bo^ 
den. Die nächste Umgebung wechselt mit Fichtenwald, 
bebautem Acker und flachem Bruch; dasselbe ist mit der 
entfernteren nach den. bezeichneten Richtungen, so wie nacb 
der niBsisdien Grinse, jedoch mit ten Unterschiade der 
fiall, dals der Boden besier, Laobhok Torberrschender,. nnH 
00 dem Auge das angenehme Bild ein«r wechselnden l«aa^ 
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wAA dai|^boteB wird« Das La^ aelbfit b^nd keb liart 

•a dem lioken UfiHP der Minge, die gegenwXrtig an vielen 
Orten durchwatet werden kann, und hier ein hohes Ufer 
von kahlem Sande hat. Parallel mit dem Ufer des Uaüei 
ist die fireie Gegend den Seewinden bio&gestellt} gegen 
Osten begrinst ein diditer^fijefiermld den Lagerplats, der 
gegen Sftden tob «inem Broehe, gegen Westen von einer 
Sandsteppe, Feldern und Wiesen begränzt wird; fast nach 
jeder dieser Richtungen befiDden sich in der Entfemimg 
Ynn etwa einer Achtel Meile Ddrfer oder kleinere Anlagen. 
Die Lagernden befinden sieh in swei AbtheiloDgeo, die 
terrassenförmig gegen den Mingefinfs standen, und deren 
Zwischenraum ein sumpfig gebliebener Ausrifs der Minge 
einnahm, über welchen eine Laufbrücke geschlagen wurde, 
die innA^t nach swei sehr reines Wasaer gebenden QneU 
len ffthrte; ancb die jetzt nnr eine geringe StWtmnng be- 
sitzende Minge lieferte hei ihrem sandigen Bett cbcaiaüä 
ein klares Wasser. 

Gehaltene Nachfragen ergaben^ dals die Bewohner die- 
* ter Gegend bisher vollkommen gesund gewesen nnd k^ne 
irgend verdlehtige Krankheiten unter ihnen Torgekommen 
waren, eben so wenig kannte mau landeinwärts, in süd- 
westlicher Richtung nämlich, Vorfälle, die Besorgnifs oder 
Verdacht hätten erregen können. Diese bei wiederhoitm 
Kadiforscbungen gegebenen Veraichemngeii erhalten Bestft- 
tigung durch die amtlieben Bekanntmaefanngen, weldiea 
zufolge der Gesundheitszustand dieser Gegenden bis Anfang 
Juli 1831 ein vollkommen guter war; wogegen sich in 
dem benachbarten Rufsland, und namentlich in mehreren 
Gffiniorten, die Cholera sehr Terderblicb leigte. 

Am wenigsten aber waren .tslbufsdie Verindemiigeii 
dieser Gegenden zu jener Zeit auch nur entfernt irgendwo 
zu Torspürea. Fehlte es gleich zu genauen meteorologi- 
ichen Untersuchnngen damals sowohl an Instrumenten, als 
Seit, so kann doeh so viel Tersicfaert' werden, dalk dl» 
Witterung zu jener Zeit dnrchans günstig genannt wird«ia 
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mufste, in so fern dieselbe von den Extremen fem blieb. 
Ueberhaupt war ea .mir nicht möglich, irgend eine Verän- 
ämng der mir ron frOhcr her ans' dfterer AnweaenMt 
genaa bekannten Gegend aafi&ufinden; es war das DriUc- , 
Icende der Sonnenstrahlen auf der dürren SandflSehe nnd 
in dem Kieferwalde eben so lästig, wie früher, jene Fläche 
ni|hni den nur selten fallenden Regen eben so begierig au^ 
wie sonst, die Seewinde erfrischteB und Ic Ahlten eben sn» 
wie anror. 

Unter diesen ümsilnden nnn bebanpfen, dafs der La- 
gerplatz bei Szernen, die Strafse nach Memel und dieser 
Ort selbst, eine so eigentbumliche Beschaffenheit angenom- 
men haben sollten, dals danrns eine neue, hier nie beob-' 
aditete, verheerende Krankheit hervoi^gcgangen wSre, wXh- 
rend die nahen und nächsten Umgehungen jener Orte von 
diesem Einflüsse ganz frei blieben, würde einen so grofsen 
logischen Zwang erfordern und in einem so grellen Wi- 
derspruch mit allen bisherigen^ £rfahrangen stehen, dals 
ich mich zu einer soldien Annahme an nnd Ar sich schon 
nicht entschliefscn kann, um so weniger aber unter Um- 
atfinden, die einen anderweitigen Ursprung der Krankheit 
nur tXL nahe legen. 

2) Haben gewisse Veränderungen in den LehenA- 
rerhftltnissen der Bewohner die Cholera erseogt? Wie 
verschiedenartig auch die Aenderungen sein mögen, wel- 
che die Lebensverhältnisse der Bewohner ganzer Provinzen 
nnd Länder treflEen^ so stimmen dieselben doch immer dar- 
in überein, dals de sich der Wahrnehmung nie entziehen 
können, sondern sich im Gegentheil gewdhnKdi nur zn 
deutlich bemerkhar maclien. Luxus und Ueppigkeit, Hun- 
gersnoth und Drangsale sind uns mit ihrem Gefolge zur 
Gen&ge bekannt, treten nur tn bemerkbar auf, nnd kfin- 
digen ihr Gefolge hur zu leicht schon im Voraus an. Ohne 
gro&e Veranlassung vtsrSndert sich aber die Lebensweise 
ganzer Völker nicht so gar leicht, und in Bezug auf die 
Verbreitung der asiatischen Cholera kann von einem sol* 
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.chea Eioflittse gar nicht die Rede sein, da ja ^Udai^ii die 
Qewohner dicie Veränderung der LebeosTerbfiltniase in der 
wimdtfswntten Reihe, ia der bonteateii Vertheilnng und 
doch schrofiesten Begrinsaog zugleich, eingegangen sein 
müTstcn, je nachdem die Seuche einzelne Orte, Gegenden) 
I^dstriche überzog oder verschonte. 

Ankn^Bud aber die Bewohner der besö^Uchen Ge* 
^d, ihre Lebenaw^M nnd Verfaftltnisie im Allgemeineii, 
80 häbe ich in denselben eine VerSndemng fiberhanpt durch- 
aus nicht wahrgenommen, und am allerwenigsten eine sol- 
che, wckhe 60 angewöhaliche Folgen hätte nach sich zie» 
lien kftnnoi* 

Die K. Prenis. bei Szemen bgemd^ Truppen waien 
seit länger als einem halben Jahre ans ihren Garnisonen 

abwesend, hatten während dieser Zeit unter Verhältnissen 
gelebt, wie sie Märsche und Cantonuements bringen, und 
nieh euies gnten Gesnndheitsznstandes erfrenti unter Yer^ 
hSltnissen, wie sie nnendlich oft da gewesen sind, ohne 
jemals die asiatische Cholera herrorgebracht zu haben. 
Jetzt richteten sie sich, so gut es ging, für den 13i\ouak: 
. ein, ;kochten und brieten, tummelten sich und waren gute^r 
Dinge 9 -wie eben der Augenblick es gebot; aniser einigen 
WeehseU nnd gastrischen Fiebern kamen durchaus keine 
Erscheinungen vor, die irgend griUsere Anfinerksamkeit h2t> 
ten erregen können. 

Die Lebensweise der ebenfalls dort lagernden überge- 
tretenen Polen konnte sich nur Tortheilhaft verändert ha- 
l^n. Ans dem Znstande der Monate lang dauernden Un- 
rohe, wie sie ein Empörungskrieg mehr denn jeder andere 
mit sich bringt, aus der dabei unvermeidlichen ünregeimä- 
Isigkeit der Lebensweise waren sie in den Zustand der 
|lnhe getreten nnd erirenten sich der.regelmäüugsten nnd 
besten Verpfle ^un^, so dais Tsitt nachtheilig^n Einflfissen in 
dieser Beziebung auch nicht entfernt die Rede sein kann; 
eben so wenig ist es mir gelungen, die Aeufserung.deiirinu- 
reuder Gemüihsaffecte an ihnen wahrzunehmen. 

Leb- ' 
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' Lebhafte HandeUverbin dangen, in weldien ^ie Stadt 
Memel mit England steht, haben aus diesem Insellande 
wohl manohe Sitte und Gewohnheit nach jenem Orte übeiv 
tea^ md auch die Nilie der See liat die Bewohner dea- 
aelbeo «i einer Teiienderen Lebensweise gefUirt Mag nmi 
auch diese, seit der drohenden Gefahr der Annäherang der 
Cholera, bei den höhern Ständen eine beschränkende Ab« 
inderang gefanden haben, so kann doch liierin der Grund 
•eines so nngewdlmliehen Ereignisses, als es der Ansbnudi 
jener Kvaidclleit ist, nnmöglidi gesucht werden. Gerade 
bei denjenigen Klassen der Bewohner, unter welchen diese 
die gröfsten V erheerungen anrichtete, war die Lebensweise 
eine ganz unveränderte geblieben, sie beharrten in jeder 
•Beiiehang bei* der Ifingst gewolinlen Derhheiti ja Tielleteht 
. Rehheit ihres Verhaltens. Kartoffeln nnd Spedc, Bblch in 
allen Gestalten und ßrandwein, Sauerkraut und ein Viertel 
Bier, machten längst die Nahrungsmitlei der Bauern dieser 
Gegend aas und blieben es auch jetzt; dabei liefen diese, 
wie sonst, im Hemde oder im Pelm hmm^ wie es eben 
der Tag oder aeine Silnnde verlangte, nnd sie hliebeii 
gesund, so lange sie nnr zn Hause blieben! 

3) Uat etwa die Einwirkung einer eigenthümlich ver- 
änderten Atmoispli&re die Cholera dieser Gegend«. xuge- 
fthrt? 

Grofs istfdie JSeihe von Erankheitai, wekhe "dieeem 
Quell ihre Entstehung verdanken, und sind unsere Kennt- 
nisse in dpr Aeremetrie gleich noch nicht so weit gedie- 
hen, dals wir die Natur dieser e%entiükulieben Yerande- 
fttigen in der AtraoqihSie selbst sicher naidmnweisen im 
Stande wSren, so wird ons die Wirkung derselben anf den 
Gesundheitszustand doch sehr entschieden und in jedem 
Jahresabschnitt erkennbar. Dabei %ei^en die aus solchen 
itaosjphiiiaehen VerhMtnissen hemig^gifa^Biieii Krankhe»> 
tan «ne ^^iohe Uclbereinstunmioig in folgtwder drsi&cben 
Beiaehnng, data wir daraus gewisaermaben a%lia is sin Wal ln, 
für diese Gattung von Krankheiten entnehmen kuimcii; 
Bd. ui. m a. 19 
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1) erscheinen nnd verbreiten sie sich in grolken 
üilc«a CmI ^leiehBeiti^ an doi ent£enitwteii Orten, oft ohne 
dele an eine Commnnication ' dieser unter einander irgend 

zu denken ist, und nach kürzerer oder Üngerer Zeit ihres 
Bestehens verschwinden sie wieder allmählig; 

2) ergreifen sie jeden Stand ohne Unterschied, herr- 
adien Tom Pallast bis aar H&tte^ 

3) erBcheinen sie unter ähnliciien atmoqdiSris^en Eln- 
flüssen wieder. Gleicher Himmelsstrich und gleiche Jahres- 
zeit bringen daher in stetem Kreisen Aehnliches oder Glei- 
ches hervor. 

Sind nun y«r oder bei dem Auftreten der Cholera, 
dieser so ganz ungew5hnliehen ErscheinuDg, ungewfthnlidw 

Umwandlungen der atmosphärischen Verhältnisse irgendwo 
bemerkbar geworden? und hat diese Krankheit die eben 
an|pe(&hrten duirakteristischen Merkmale der von der Atme« 
aphire eneuglen Uebel gleiehfalls bewtiurtt Konesweges. 

Crehe ieh auf die YeiliSltnlsse des Lagers bei Seemen 
znrück, so war es mir nicht möglich, in der Atmosphäre 
daselbst irgend eine Veränderung zu bemerken, welcher 
aueh nur entfernt eine so anlserordeotliche Wirkung hätte 
lugesehfieliNBn werden können. Diesdbe lieb aueh nickt - 
die mindeste Abweichung gegen sonst beobachten; der 
Sommer konnte nur ein schöner genannt werden, brachte 
dieselben Krankheiten, wie früher, und machte auch auf 
beträchtliche Strecken hinaus, ösilich und westlich, Nie* 
mand in dec)Nachbarschaft an der asiatischen Ck^ra knadc 
Letateres wlre doch wohl namentlich dann nothwendig 
gewesen, wenn etwa die Ruhe der Atmosphäre die Weiter- 
Terbreitaug der Ki>ankheit begünstigte; soU dagegen die 
Bewegung des Dunstkreises sie befördem, so würde es 
eben so uneiklSrlidi sein, wanun, wfthiend die Cholera in 
•dem Naehbariande in Yielen Orinzorten, und in mehreren 
sogar mit grofser HeAigkcit, wüthete, alle diesseits hart an 
der Gränze gelegenen Ortschaften frei blieben, obwohl die Ate 
nuM|diire öfter dnrohStiinii von jeberiSette bew«^ ward! 
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Es tind endUeh auch fene fttr die fijranldieilea atmo- 
sphärischen Ursprungs geltenden Criterieo auf die asiati- 
sche Cholera ganz imanwendbar, denn: 

1) enchien dieselbe nicht in ^isern Beiirkea gleich- 
Miüg an den entfentteaten Orten, aondem anent einaefai 
auf einem bestimmten Pmikte, die ersten Erkrankangen 
waren meist bestimmt nachzuweisen, und erst allmählig 
geschah die Weiterverbrcitung; zum Schlüsse aber zeigten 
aich in der Regel ungewöhnlich rapid verlaufende Falle; 

2) nicht alle Klassen worden in gleichem Verhftltnisse 
• ergriffen, sondcim Torao^weise die Handgewerbtrabende) 

endlich ist 

3) Gottlob! die asiatische Cholera unter ähnlichea 
aimosphfirischen Einflüssen nicht wiedergekehrtl 

Konnte ich nnn die anent erörterten drisi Entstehungsi» 
arten epidemiseher Krankheiten aas den angef&hrten Grfin- 
den nicht für anweudbar auf die asiatische Cholera halten, 
so bleibt mir nur noch übrig, au prüfen, ob sicl^ Grunde 
der Wahrscheinlichkeit yereinigen, nm nna an bewe|^ 
die Oiolera in der Gegend Ton Saemen 

4) fttr ein Prodoct eines Gontagii an halten. 

Die Gegend, von der hier die Rede ist, hatte sich bis 
zur Mitte Juli 1831 von jeder Spur der Cholera frei er* 
halten. Der nächste Ort, an welchem £nde Juni drei Per- 
aonen an diesem. Uebel erkrankt und bald darauf gestorben 
waren, ist das kleine GrSnzdorf Kögsten aber — dieses 
Dorf ist noch mehrere Meilen jenseit Mcuicl gelegen, in 
Folge der getroffenen Maafsregeln war die Krankheit auf 
die genannten Fälle beschränkt geblieben nnd im eine Ue- 
bertragung derselben von dort nach Saernen ist, schon we- 
gen der Entfernung und gSazlich mangelnden Verbindung 
beider Orte, gar nicht zu denken. ^ 

In diese ganz gesonde, keinen irgend wahrnehmbaren 
naehtheiligen Einflössen preisgegebene Gegend tritt nnn 
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. unerw artet mn 13. Juli ein flftditiges Corps Ton etwa 

SOOO Mann, kommend nicht allein aus einem Lande, in 
welchem die in Rede stehende Krankheit wüthet, sondern 
gestindlich auch nach eigenen Verlosten durch dieselbe^ 
mid — nadi höchstens direi Mal 24 Standen eracheinen in 
jener gans gesunden Gegend die ersten Zeichen desselben, 
früher dort nie gesehenen Leidens. Neugierde und Ge- 
winnsacht haben die Bewohner der Umgegend an den Ue- 
befgang^ort geföhrt nnd in Yerbindong mit den Fremden 
getoushty » wer einen in Memel wohnhaften Frennd oder 
Bekannten anftndien will, ist am sichersten, ihn beim La- 
ger zu finden *), und — so wie die Spuren der Cholera 
sich im Lager zeigen, ist auch der Ausbruch des vielge- 
fOrchteten Uebels in Memel erfolgt nnd swar gerade cnerst 
• an Personen, welche erwiesenen Verkehr mit den fibcige- 
tretenen Polen gehabt haben. Mit Sehnelligkeit greift mm 
dort die Seuche um sich und richtet binnen wenigen Wo- 
chen die beklagenswerthesten Verwüstungen an; desglei- 
dien Terbreitet sie sich unter den königlichen, das Lager 
beschüttenden Troppoi^ die weiteren Ümgebongen aber 
bldben jetzt nnd auch später gesund. Und hier sollte Ihan, 
bei der Abwesenheit aller und jeder w^ahrscheinlicheren 
sonstigen Veranlassung den ursächlichen Zusammenhang je- 
nes Uebertritts mit dem Aasbrach des Uebels in Abrede 
stellen können? Wahrlich, dies könnte nur mit eophisti- 
aefaer Hinwegläugnung aller Thatsachen ^esdiehen. 

Waren denn mm aber auch unter den Uebergetrctc- 
nen wirklich Träger des Cholera -Contagiums vorhanden? 
Folgende Daisteilang der näheren Verhüitnisse mag |eden 
in den Stand setzen, Aber diese Frage selbst m entscheiden. 

Einige tausend Mann, welche fiber ein halbes Jahr den 
Mühseligkeiten des Kriegszustandes unterworfen gewesen 
sind, die in einem, von der asiatischen Cholera heimge- 
snditen Lande, bei eigenem Verluste dorch diese Krank- 

•) Vergl. dieses Archiv II. S. 167. D, Red. 
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heit, sich auf dem vielleicht flachtähnlichen Rückzüge be- 
finden, bei denen die Bande der Disciplin nicht allein f^t- 
lockert) sondern TÖliig zerrlnen «ind, nfiheni dch, Ton äU 
len Seiten gedrängt nnd bedrobt, in wildem KriegsgetOminel 
deir kränze, deren diesseitiges Gebiet ihnen Ruhe verheilst; 
also in einer Verfassung, in der das Individuum nur sich 
lebt, Yon Ordnung wenig oder gar nicht die Rede, noch 
weniger den Anitikrem der Zustand jedes £inielnen be- 
kannt sein Jkann. 

War diese Annäbemng nnd dieser Uebertritt nun das 
unvorhergesehene Werk einer sehr kurzen Zeit, so liegt 
es nahe, dafs die diesseitigen Behörden augenblicklich auch 
nicht diejenigen Maa&regeln in ToUer Ausdetinnng in An- 
wendnng bringen konnten, welche nnter den Torhandenen 
Umständen nützlich gewesen sein möchten. Nichtsdesto- 
weniger blieb es immer hauptsächlich von Wichtigkeit, 
den Gesundheitszustand der übergetretenen Fremden, na- 
mentlich in Beang auf die Cholera, an ermitteln» So weit 
es nun die Umstände gestatteten, ist solches änch nidit 
unterblieben. Von Seiten der Uebergetretenen selbst ward 
versichert, dafs sich Cholerakranke unter ihnen nicht be- 
fandeu und auch die diesseitigen Medicinalpersonen haben 
bei der Besichtigung dergleichen nnter ihnen, nicht wahx^ 
genommen. Somit ist ids höchstwahrseheinlidi oder seihst 
als gewifs anzunehmen, dafs Individuen mit ausgebilde- 
tem Choleraleiden (die übrigens auch wohl schlechte 
Marschsoldaten gewesen sein würden) nicht mit über die 
Gr&nze gekommen sind. Hat nun aber wohl in gleicher 
Art auch ermittelt und festgestellt werden kömien, dala 
auch nicht einer der Uebergetretenen den Keim oder die 
Vorboten der Krankheit mit hinüber gebracht? Konnten 
beim besten Willen die Behörden der Schutzsuchenden eine 
SQlcbe Versicherung geben? und konnten die diesseitigen 
Medidnalbe^ten jeden Zweifel Über diesen Punkt durch 
eine Itesichtigung verscheuchen? Jeder mit der Natur der 
Krankheit vertraute Axzt wird diese Fragen verneinen. Daüs 



281 



}eder Ghi^enkniiike in dem Augenblick des Erkrankens 
mich tchon daniiedergeworfen und veriiindert werde, sfdi 

selbstständig zu bewegen, wird Niemand behaupten wol- 
len, es lehrt ylelmehr die Erfahrung, dafs dem Uebel Vor- 
boten Yorangehen, wenigstens, da(s der Kranke im Siadio 
itiUU morU g^ wohl noch im Stande ist, sich va bewe- 
gen nnd dafs dieses Stadium snweilen mehrere Tage an- 
hSlt. Der Eingangs von dem Dragoner -Untcrofficier er- 
aählte Fall war von solcher Art, so wie ich mich auch 
nodi eines andern Soldaten erinnere, welcher mit aweifel- 
haften' Symptomen der Oiolera in das Zimmer trat, nnd 
in noch nicht verianfeneB 48 Standen bereits Terstinbiai 
war. 

Dergleichen Keimträger waren nun unter den Ueber- 
getretenen nicht allein höchst wahrscheinlich Törhanden, 
sondern deren Dasein ist schon dadurch yoUkommen be- 
wiesen, dafs die Nacht des 18. Juli im Lager bereits eine 
, Leiche brachte, welche die Spuren einer Cholera des höch- 
sten Grades an sich trug; eine ein« oder mehrtägige Krank- 
heit mnlste hier dem Tode yorangegangen sein, nnd damit 
stehen wir an der Uebcrgangszeit. An dem nämlichen 
Tage aber erfolgte auch der erste Erkrankangs- nnd Sterbe- 
fall in Memel, und zwar erkrankten, wie gesagt, dort wie- 
der zuerst Personen, welche mit den Lagernden in Beriih- 
mag gekommen waren. So mögen sich denn bald nach 
dem Uebertritt auch noch andere Todesfiflle im Lager er- 
eignet haben^ und die Verstorbenen yon -den Nachbarn aus 
nahe liegenden Gründen ohne weitere Anzeige verscharrt 
worden sein; jedenfalls aber steht der oben angeführte nn- 
ablftngbare Fall der yorgefnndenen Qioleraleiche fest. 

War nnn aber einmal die Einschleppnng der Giolern 
geschehen und somit der Keim zu ihrer VVciterverbreitung 
gegeben, so muDste es mit jedem Tage schwieriger werden, 
die Ansteckung in jedem eiozdnenFall an yerfolgen; ein- 
mal, weil die Commnnication mit der angesteckten Stadt 
Memel der Verpflegung wegen unterhalten werden mnisto 



Digitized by Google 



9BB 



nnd deshalb aach sehr lebhaft war, und dana, weil die 
Yerloigiuig jedes eiMelnen Falb eineD Xeittnfwaiid cflnv 
dflrt kitte^ der, drin^oidaw ArbeHeD wegen, danuif nieht 
verwendet werden konnte. So viel ist fibrigens gewÜs, 
dafs nur die Einschleppung der Cholera und ihre Weiter- 
Terbreitnng in den ersten Zeiten von den Polen und deren 
Lager Sduiaii|;8ten und Siemen aoaging, ipller aber 
die Propagation natlrlidi Ton mehreren Punkten der an- 
gesteckten Gegend aus geschah. Die Stadt Memel stand 
in dieser Hinsicht oben an; viele Erkrankungsfalle sind mir 
bekannt geworden, deren Entstehung von dorther zu da« 
tiren ia t Unter andern achwebt mir noch lebhaft vor der 
Fall einea Banerbnrsdien wm 14 — 16 Jahren, der in Jener 
Stadt gewesen und nach seiner Rückkehr alsbald cholera- 
krank geworden war; aus der eingeschlossenen dumpfigen 
Loft einea Venchlages des einzeln gegen das karische Haff 
gelegenen Banerhofea liefii ich ihn, der mir unter Aoalee-' 
mngen per et «# «iauM entgcgentannelle, ana Freie brin- 
gen und auf den von der Sonne durchwärmten Rasen setzen, 
wo ich za seiner grolsen Erleichterung ein Aderlafs vor- 
nahm, bei welcliem erst schwarzes, dickes, dann hellerea 
vod üfiasigerea Blat .entleert wmde^ ich lieb die ndthigen 
Anordnungen und Mittel «irfidc nnd erfahr späteihint es 
sei der Kranke genesen. — 

Wenn ich mich hiernach fQr ein Choleracontagium, 
als Ursache dieser Krankheit, erkläre, ao sei es mir er- 
laubt, hier noch einige aaa der Erfiümmg abatrahirte An- 
aiehten Aber die EigenthAmliehkeiten dieaea 
Contagiums folgen zu lassen. 

Was zuvörderst die Mittheilungswcise desselben be- 
triill, ao iat et mir höchst wahrscheinlich, daia ea darch 
den Centacl altein aioh nidit mittheilt, wenigatena nor in 
den seltenaten nod gans besonders Torbereiteten FSllen, 
dafs es sich dagegen durch die Atmosphäre verbreitet, hier 
aber auch nur einen beschränkten Wirkungskreis hat, in« 
dem der Atmoaph&ie, namentlich der frei atrftm c nden, eme 
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Sitfl ^ Vcfdllmnmg, ja gändidiai NentrallflaUon filr ^ 

Contagium inzuwolinen scheint. Der dasselbe producirendc 
Kranke darf demnach nicht zu fem sein, um es auf andere 
m übertrage imd MenscheiiTerkefar ist daher wieder nö- 
tiiig, sobald es sich yeriirelteii soll. IHes hat die Erlali- 
nmg abermals und hnnderffiu^ bestätigt: wo der lebhafte- 
ste Verkehr, dahin auch die früheste Verschleppung; so 
lange die Fläche Ton Siemen in ihreui ruhigen^ friedlichen 
Zuitaiide sieb befand^ waren ihre Bewohner gesond, mit 
d«n HensehenTerkehr war auch die Cholera da! 

In diesem Verhfiltnisse eben liegt zugleich ein Beweis 
mehr für die cont'igiöse und gegen die miasmatische Natur 
der asiatischen Cholera; keinesweges schreitet sie stetig in 
einer bestunaiten Rkhtniig tot, sondern macht, d«n Bfen- 
adnarerkehr firfgend^ ihre Wege, Rdekwege 'mid Spr&nge» 
Tom Kriegsschanplatxe rück- und seitwärts nach mehreren 
Provinzen von Rufsland dringend, wanderte sie oft hart an 
der beschützten prenlsischen Gränse entlang, respectirte 
diese aber, so lange der Menschenyerkehr sie respeetirte. 
Achtet auch die AtmosphSre mit ihren Bliasmen auf der- 
gleichen politische Gränzen? 

Der Cholera -Keimträger also, oder der Cholerakranke 
bringt oder producirt das Contagium, wobei noch manche 
nnd Tielleicht selbst mehr als graduelle Verschiedenheiten 

« 

möglich sind, und dasselbe ist tragbar durch die atmosphl- 

rische Luft, die nächste AtmosphSre des Kranken ist da- 
mit geschwängert. Kcineswegcs aber konnte ich mich je 
davon überzeugen, dafs die vielfach als Giflquell angeschul- 
digte allgemeine Luft, diese so eifinschende Himmelsgabei 
wirklich so, schuldig sei, sondern mnfste gegeutheils die 
Ansieht gewinnen, dals eben die Luft, wenn man sie nur 
rein läfst und für deren gehörige Erneuerung sorgt, das 
beste Schutzmittel gegen das Contaginm ist, oder doch das 
krftftig^te Yerdfiniumg^- und am finde Anflösungs- und 
ZentArungsmittdi desselben wird. 

Würc dem nicht so. würde der Kraukheits^amc nicht 
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aUdn dmdi den Veikdir der Menedien yerbrettet and 
durch die Lnftitrdnran^ nidit eo scIumI] Temlehtet, dann 

, würde das Conlagium schon längst vor dem Uebertritt der 
Polen bei Szernen viele Gränzorte dadurch ergrüTen haben, 
dals dasselbe bei mhiger oder bewegter Atmoeph&re hin« 
ilber getragen worden wire. Es hfttie fener andi die Yep- 
breitang am Uebergangsorte selbst und in dem Lager, als 
dem Heerde, eine viel grofsere sein müssen ; aber eben das 
Gegentheii hiervon trat eii). Die Zahl der Erkrankenden 
war geringer im Lager, als im Cantonnement, weil dort 
stets der freie Lnftsng Statt fimd, dagegen die eingesoblos- 
sene Lnft der 'Wohnungen der Verbreitung günstig war. 
Einen sprechenden und zugleich traurigen Belag dafür kann 
man ferner aus einem Hinblick auf die Stadt Memel und 
einer Tergleichong der Zahl der hier *) and der in dem 
Lager Eikrankten entndunen; ja selbst der Umstand .mag 
hier einer Anitthmog nicht gana nnwerth sdn, dals tob 
dem Dienstpersonal des Eingangs erwähnten kleinen Cho- 
lera-Krankenhauses, w^elches Personal, wenige Schritte von 
dem Krankenhaiise selbsti im Freien biyoaakirtey anch allen 
Bedarf filr die Kranken Ton dranlsen herbeüiolea mnlstei 
kein einziges Individunm erkrankt ist. Und gehen mit 
dieser Beobachtung nicht viele früher über andere Conta* 
gien gemachte Hand in Hand? Ist es nicht allbekannt, 
dais Typhnskranke auf dem l^ransporte sich einmal yiel 
leichter als Tor und nach demselben fftUen, dann aber audi 
viel seltener ihre F&hrer als ihre Wirtiie anstecken? Sehen 
wir nicht Lazareth- und Kerkeriieber sich mildern, ja auf* 



*) Es sei mir wrgönnt, Ten den YielsB Opfern, welche der 
Cholera in Hemel fielen» hier des scbmei^Glien YeihiBts zu er- 
"Vi^nea, den leb darch den Tod mdnes lieben, hödist aehtbaren 
Collegen, des Regimeotssrstes Dr. Riegling, erlitt In den lets- 
. ten Tagen des Juli in Hemel eingetroiTen, war er nach Inam drei- 
mal 24 Standen dabin und mit ihm mehrere Bewohner desselben 
Hasses. YeA 
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li5ren, wenn ivfr die HoqpHiler tnä Cfeföngniae IQftoi? 

Preisen wir also die Luft, statt sie anzuklagen! 

Aus dem yorliin Gesagten ergiebt sich nun femer der, 
andi durch die Erlahrung bestätigte Schlolsy dab ttae grO- 
6m Zefal'YOii Ennkep andi tm iprlÜMra KnmkheitBpre- 
dnct geben und der eontagiAse Stoff deh In ibrer NShe 
um so mehr und in einer um so weiteren Ausdehnung an- 
itäuÜen wird, je weniger die Luft erneuert wurde. Ans 
doppelter Uraache ist daher das gedrfingtere Znsammei^ 
wohnen der Menschen der Weiterver br e i tiing günstig, ja 
es mftehte dann «uweilen, wenn aoeh nur vorfibergehend, 
ein Zeitpunkt eintreten können, in welchem die Atmo* 
Sphäre an einem Orte dergestalt mit dem Contagio erfüllt 
ist, dais die Ansteckang Gesunde trifil, wenn sie anch 
wirklich Kranken deh nicht weiter näherten. 

Auf welchem Eingangswege wirkt das Cholera -Con- 
tagium auf den menschlichen Körper? Als ich mir diese 
Frage Yorlegte, schien es mir zunächst sehr wahrscheinlich, 
da(s das dabei in den Kärper dringende Vehikel des feind* 
liehen Agens von gasförmiger Besehaffienheit, wenigstens 
durch die Luft tragbar, wenn auch für uns nicht wägbar, 
sei. Handelt es sich aber um die Aufnahme luftförmiger 
Stoffe, so können hierbei wesentlich nur die Organe der 
Re^iration und die Haut in Anschlag kommen. Wie, grob 
nun anch die ResoiptionsfiUiigkeit der letztem sdn lAag, 
so wird sie doch immer gegen die der Lungen zurückste- 
hen müssen, so wie das Hautorgan überhaupt als ein ans- 
aondemdes einen höhern Rang, denn als einiuhrendes ein» 
nehmen dflrfle. Wäre dessen Resorptionsfillugkeit so we- 
senflidi f&r die Erhaltung des Körpers, so könnte die von 
Extrem zu Extrem sich bewegende Bekleidungs weise der 
Menschen nicht ohne so geringen Einflufs für d^ Gesund- 
heitsYcrhältnüs bleiben, als dies im Allgemeinen doch wirk- 
lich der Fall ist, und audi der Einfluls mandier Hautkrabk* 
hdten mfilste in dieser Besiehung ein, weit bedeutenderer 
sein. Dagegen sind begreiflicherweise alle Einwirkungen, 
welche durch das Athcmhol^ gescheheoy von ungleich hö- 
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hmm Bdang, indem hier ein yiel munittelbaimr «iid rt* 
eeherer Eingriff in des Leben erfolgt. 

Und so mag denn auch das Cholera - Contagiam aof 
diesem Wege zuerst und am leichtesten auf den, Körper 
infliuren. So wie- aber alle flüchtigen Contagien einen nn* 
mittelbaren Gmtact nicht yerlangen, aondem aneh In 
HmM sieh mittheilen, so seheint dies aneh bei dem Cholcta- 
Contagium der Kall zu sein, denn läfst sich auch in un- 
zähligen Beispielen die Ansteckung nachweisen, so wird 
doch die nnmittelbare Ber&lirong des Kranlcen durch den 
Angesteckten weit seltener nachweisbar sein. Könnte dies 
aber andh Tiel hlnfiger gesehdien, so ist dadurch nodi 
nicht erwiesen, dals die Respiration bei der erfolgten An- 
steckuug aufser Spiel war, denn wo Contact Statt fand, 
mhte ja auch jene nicht. Nur das beaweifle ich, dais din 
krankikiachende Atmosphäre, sumal wo fllr Lnfleniencnm|^ 
gesorgt wird, eine wdt um sich greifende ist, wenn ich 
puch weit entferui bin, zu glauben, dafs dieselbe sich nach 
Fufsen und Zollen je wird abmessen lassen. 

Ist nun auf diese Weise der Krankhdtssaame, wem 
nnch nicht mit dem Quell, so doch mit dem Brunnen des 
Lebens, dem Blute in den Lungen, in Berfthmng gekom* 
men, und hat hier seinen keim fördernden Boden gefunden, 
80 ist der Yergiftungsproccfs eingeleitet und es beginnt in 
Folge dessen die Krankheit Weil aber eben das Blut kein 
rein chemisches Gemisch, sondehi ein lebendiges Fluidnm 
ist, das mit dem gesammten übrigen Körper in dem innig- 
sten organischen Verkehr steht, so kann hier auch von 
keiner rein chemischen, überhaupt von keiner isolirten Yer* 
ftndemng desselben die Rede sein, wir sehen yielmehr gar 
bald den gesammten Lebensprocefii auf das heftigste und 
in seinen tiefsten Wurzeln ergriffen. 

Kann es wohl ein erschütternderes Bild der organi- 
schen Vergiftung geben, als die Erscheinungen an einem 
CSiolerakranken? Bern Aulserordentlidien kann aneh nur 
das Anlserordentliche als Ursache unterliegen! 

Wie tief aber das organische Leben in allen seinen 
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Bichtangen durch die Vergifhmg mit dem Cholera* ConU- 
giom yerleUt iat, sehen wir gans ingbesondere tos der eo 
dgenthflinlicfaeii VeFBnderoiig der Beschaffenheit des Bluts 

und der gänzlichen Lähmung zweier Hauptausfuhrungs- 
wege, der Niereu und der Haut nämlich. Sind nun aber 
diese beiden Organe, die Nieren und die Haut, gerade die* 
jenigen, durch welche ans dem Körper schädliche oder 
nnn&txe Stoffe entfernt werden, und erwägen wir, welch 
eine grofse Rolle dieselben in der Milderung und Ueilung 
anderer Vergiflmigcn spielen, so muls es um so erklärlicher 
werden, dads das Cholera -Contagium bei der gehinderten 
Verfl&ehtignng desselben um so Tcrderblicher wirkt; anch 
hier endlich seigt sich die Vi$ meditieairix natvrae^ wenn 
auch nicht siegend, so doch zum Heile strebend, indem 
sie die Ausleerungen per os et aJvum erregt* Gelingt es 
dem Arzt, diese stürmischen Ausleerungen m mildem, dap 
gegen |ene natürlicheren Wege sur An^hmng wieder ge- 
schickt zu machen, so dals die Verflfichiigung des an%e; 
nommenen oder selbst reproducirlen Contagii durch sie 
möglich wird, so ist in vielen Fällen auch die Heilung ge- 
achehen. Haben die yiel&ch gegebenen und oft mit Nutaen 
befolgten Sehnts- und Verhaltnngsregeln, Beobaditung ehier 
geregelten Diät, namentlich Beinlichkeit und Mälsigkeit, 
irgend etwas Anderes, als die möglichste Erhaltung der 
normalen Functionen überhaupt, und somit auch dieser Aus- 
aonderungsthätigkeiten, bezweckt und aur Folge gehabt? 
Doch zur&ck yon dieser mehr hypothetischen Digression 
EU dem Thatsächlichen. 

In dieser Beziehung habe ich noch zu bemerken, dafs 
mir am 15. September 1831 ein in Tilsit bestehendes La* 
Kareth übertragen wurde, in welchem sich einige Cholera- 
kranke beiSuiden und in welches bis Mitte Norember de- 
ren Mehrere aufgenommen worden. 

Die früher gemachten und angeführten Beobachtungen 
erneuerten sich auch hier: der Aderlafs wurde rettend und 
blieb in andern Fällen ohne Bridig, die warmen Bäder 
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seilten sich nidit * besonden wii toa m; die Hepe-Sino- 

gowitzsche und Leviseursche Zusammensetzurii^cn ent- 
sprachen den ErvTartungen öfter; das Opium leistete auch 
hier gute Dienste; eben so die äafserliche Belumdlong wßd 
hier wieder namentlich die Sioapismen. 

In Besng anf die Weiterverbreitimg der Cholera lah- 
men auch hier mehrere interessante Beobachtuniieu vor. — • 
Unter den in abgesonderten Räumen liegenden andern 
Kranken traten öfter mit langem oder kürzem Vorboten 
die Symptome der Cholera anf, ohne daia *eine fmmittd- 
hare BerOhtung von Cbolerakranken nachzuweisen^ oder 
auch nur wahrscheinlich gewesen wäre, da die Ergriffenen 
selbst ihr Lager nicht verlassen konnten. Hier war also 
die AnsteckoBg nur dorch die Loftverbindoi^ der nicht 
itm liegenden Cholerakranken «Zimmer oder dnroh das 
.IMenstpersonal mdglieh. Von den Kranke n wä r tern starben 
zwei, und zwar nachdem sie vorher schon lange im Laza- 
reth Dienste geleistet hatten. Der eine berauschte sich 
Abends, erkrankte in der Nacht nnd verstarb innerhalb 
24 Standen ^ auf den andern hatte vidleicht ein Gemflthe» 
affect naehtheilig gewirkt. Ein junges Mädchen, wel^Aea 
ein mit Cbolerakranken belegt gewesenes Zimmer gescheuert 
und gesäubert hatte, wurde am zweiten Tage nach beei^i 
digter Arbeit dahingerafft*- 

Aqdi hier wiederholte sich die oben angel&hrte Beob-"^ 
achtung, dafs yorhsndene Cholerakranke sich Teraehlimmer- 
ten, wenn neue eintrafen, ohne dafs ein anderer Grund, 
als der früher mnthmafaÜQh ausgesprochene au£Lu£nden ge- 
wes^ wäre. 

Liefierten die in der angegebenen Zeit gemachten Beob- 
achtungen mehrere Data, welche es sehr wahrscheinlich 

machten, dafs eine unyollständige Infection oder eine Be- 
siegang derselben, ohne yollstäudige Ausbildung der Cho- 
lera Statt finden kdnne, .so muCsten mich in dieser Ansicht 
einige ErMheinungen bestärken, welche ich an mir selbst 
.wahrnahm. — Abgesehen von einer Erkrankung während 
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des AnfiBiiÜMlti bei Simen, Wehe durch ein mdi aoge- 
ofdoelet diaphoreliaelies Veifidm» innerlielb dreier Tage 

gehoben wurde, war es ein anderer Zufall, der während 
dee AufenthalU in Tilsit meine Aufmerksamkeit in An- 
ipmch nahm: ein ganz eigentbümliches Ziehen und Span- 
nen in den Wadenmoakeln nämlich, welefaea sich fittt bis 
smn Krampf steigerte. Anftnglicfa beachtete ich diesen Zn* 
fall gar nicht, bis das Constante desselben mir die Auf- 
merksamkeit abdrang, und ich in dem Gehen dadurch recht 
nnangenehm beiiindert wurde; namentlich bemerkte ich 
dies, nadidem ich das Ciielera-Iiasareth Teilässen hatte, 
um das andere Krankenhans sn besnehen. Nach kfinerer 
oder längerer Zeit liefs dieser Zufall wieder nach, erneuerte 
sich aber meist an dem folgenden Tage ; ich tliat übrigens 
dagegen nichts weiter, als dafis ich die Ffiise während der 
Nadit in eine wollene Decke wickelte, wodurch anch ge- 
wöhnlidi allgemeiner Schweifs befördert wurde. Später 
erst mufste ich dieser Erscheinung eine besondere Deutung 
geilen, da ich weder früher noch später etwas Aehnliches 
«n mir bemerkt hatte. Gr6üm EmpfingUclikeit für nach« 
heilige Einflftsse mochte übrigens gerade damals wohl in 
mir schon in so fern vorhanden sein, ab manche Anstren- 
gungen und Abweichungen von der gewohnten Lebens- 
weise durch meine Verhältnisse einen Theü des Jaiures 
hindurch herbeigeführt wurden *). 

Odier und auch von mir ist beobschtet worden, da(s 
die Cholera häufiger ausbrach, wenn die Truppen aus dem 
Bivouak oder von dem Marsch in Stand- oder Cantonni- 
rungsquarliere rückten, und konnte dieser häufigere Ans- 
broch nur darin seinen Gmnd liaben, dais entweder die 
Cholera- Keimträger aus dem F^ien in bes^änkte, die 
Conceutration des Contagii befördernde Wohnungen kamen, 
oder, früher von jeder Ansteckung frei, diese erst in ihren 
neuen Quartieren erlitten. 



Vergl. hiasicbllieh dieser fisscheioong dieses Archiv Bd. ID. 
8. 11 »d 12. 
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Mehrare ünwlfiide himImb m mir «ndliA wd^ncMii- 

lich, dafs das Cholera -Coiitagium sich Dicht hoch über die 
Erdoberfläche erhebt and dafs die Aufnahme desselben häiifi|; 
wibrend des 'Nachts und des Schlaft erfolgt. Niedrig 
' kgene, feuchte, dnnipfige, fiber&i noch tÜiarlftUte 
irangcD, Schenkstttben^ Schiilb1ca|<Hmi tind daher der Gio- 
centraiion und Verbreitung des Contagii aus ihnen am gua- 
«tigsten. Dafs man sich an die £inwirkaDgen des Cholera- 
Contagii gewöhnen und dasselbe dann OTSchidiich bleiben 
kAnne, scheiot durch Tiel£Mhe fieobachtnngen erwiesen, so 
wie wieder eine plötslfche Einwirkmig sehr ycrderbUdi 
werden kann und häufig wurde. 

Diese Betrachtungen darf ich nicht schlielsen, ohne 
mich ftber die Spemn in Beiog auf die asiatiaehe Cholera 
l^eftnisert wo, haben. Malaie ich ein Centaginm ab denseU 
ben Bom Gmnde liegend annehmen, mnlsle ich dasselbe 
den flüchtigen zuzählen, wird es sehr wahrscheinlich, dals 
die Cholerakranken -Atmosphäre nur eine beschränkte ist, 
nnd da£i die VVeiter^erbreitang dnrch die Lnftverbindang 
nnf gröisere Entfemongen nidit Statt 4indet^ so folgt hieib 
•OS Ton selbst, dafe ich anch die Sperren ftr nfttritrii 
halten mufs. 

Hierbei ist non aber vor Allem zu unterscheiden, ob 
von der Abspemmg einer politischen Landes- oder Preyinp 
lialgrinse, oder der einer natfirlidien dnrdi Gebirge nnd 
FIfisse gebildeten, oder endlich yon der der Häuser oder 
Wohnungen die Rede sein soll. 

Zuerst von der letzteren, der Hfiusersperre. 

Uniweifelhaft ist dieselbe nicht allein n&tslidk, soi^ 
' dem auch den Zweck gana erfüllend, wenn es gelingt, den 
Cholerakranken gleich zu ermitteln, wenn die Natur seines 
Ueheb sogleich erkannt wird. Ist er jedoch vor seinem 
Eingange in die Wohnung, oder vor seiner Aufßndung und 
der Erkenntnils der Krankheit schon in so mannigfache 
Berttlimngen gekommen, dals die Abspermng seiner Wol»- 
mmg die Weitcrrerbreitung nicht mehr zu verhüten tcn 
mag, aeigen sich auf näheren oder ferneren Punkten des 
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Orls neue EAwm fc m igen, M denen dieselben Bediiigiingen 

Statt finden, und ist die Zahl derselben so hoch gestiegen, 
daÜB die in kleinem Orten für eine Absperrung Torhandc- 
nen Büttel anmieidiead sind, so scheint dann ein Zeit- 
pvnkt einiiitreteii, wo die ^Miien den Zwedc Terüdilen, 
die für dieselben so bringenden Opfer nidit mehr mit dem 
erwartenden Nutzen in Verhältnifs stehen, und da dürfte 
es gerathen sein, sie gans aufzuheben und Personen und 
^Baoslialtongen dem* eigenen Sehntie n fibeilaMen. Dals 
Iner bestimmte Angaben sieh nidit anfttellen lassen, lenditet 
ein, da die ZwedcmSlsigkeit der Anfgabe der SperrmaalSi- 
regeln eine relative, von den in jedem Orte vorhandenen 
Ifitteln abhängige ist. Immer aber muls das Bestreben da- 
Idn geriehtet sdn, den ersten oder die ersten CholerafiUie 
seitig zn ermitteln, -wo es dann anch gelingen wird, ihre 
Vermebmog sn TerhlKen. Dals die Sperrmaafsregeln hti 
einzeln liegenden Häusern und Gehöften leicht ausfuhrbar 
werden, in Dörfern nach Maafsgabe der Oertlichkeit, ge- 
lingere oder grölsere Schwioigkeiten finden, leoehtet ein, 
•o wie, dals filr grofee Stfidte Erleiditerangen sowohl, als 
auch Schwierigkeiten nener und besonderer Art sieh fin- 
den, und dafs überall Geist, Wille und Tbatkraft der Aus- 
fahrenden den gröbsten Einilufs auf das Gelingen hat. In 
so fem endlieh ganz nnbesweilelt die Yerbrdti|ng der asia« 
üsehen Cholera Ton dem HenschenTeikehr besonders ab- 
hängig ist, 80 werden, je lebhafter, je mannigfacher dieser 
ist, desto gröfser, desto unüberstcigüclier auch die Schwie- 
rigkeiten sich gestalten, ja die Sperrmaaisregeln unter Um- 
stftnden gans scheitem müssen. So wird in einem von 
Krieg heimgesnchten Lande Ton ihnen wohl gar nicht die 
Rede sein können, and in Provinzen, in welchen Truppen- 
bewegungen in den verschiedensten Richtungen nothwendig 
werden^ oder in weichen die Handelsbetriebsamkeit nicht 
gehemmt werden kann, aneh der Verbreitung der £ran^ 
^ hcit ein gerinmiges Feld geöffiiet sein. 

Ist dagegen von der Absperrung einer natürlichen oder 

künst* 
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künstlichen Landst- oder Bewk^griaie die Eede^ ee yffM t 
.eich die Seche ^u» aaden. 

Eine aoldie Abeperrang kami mir dnrdi dazu ansrei- 
dieiid beordertes Militair bewirkt werden, und muk eine 
unbedingte und rücksichtslose sein, wenn gie den Zweck 
erfüllen soll. Alle Antnehmen, BediBgongen, RiWJfi^ ^^ffli 
nOlsten durcheiM Terbennl UeibeD,*weil in eiiicai ange- 
•leekten Lande di^ gehörigen Pröfingen nidit rorgenom« 
men werden können, so dafs die von dort stammenden 
Legitimationen immer nur als unsicher betrachtet werden 
müssen, selbst wenn der beste Wille bei allen dortigen 
Behörden Toraiisgeeetat werden dar£ 

Und aoUte eine solche anbedingte und rfteiiaiebtdoie 
Sperre In yielen Gegenden nicht au8nihrbar sein? da sie 
doch nur zum Besten des Gesund heitswohls von yieden 
Tausenden auf eine Terhältnifsmälsig nur kurze Zeit einen 
freien Menidienverkehr yerbietet, den Kiii|;e nnd Zoll- 
Sjeteme schon öfter llngere Zeit hindurch gehemmt ha- 
ben, ohne den Untergang der Linder herbei sn fi&hren. 
Kann es endlich einen bessern Beweis für die Nülilichkeit 
einer solchen Sperre geben, als die von Nimmersatt bis 
• Sdunalleninken ansgeflihrte GrSnsbewachung, die noch 
nieht einmal dne so nnliedingte war, and doch das Ein- 
dringen der Krankheit abhielt, oder doch anf die Ponkte 
Kögsten und Koadjuthen beschrankte, bis die polnisehea 
Insurgenten die Seuche weiter verschleppten, und die Hem- 
mang der weitern Verbreitung von den Uebergangspunkten 
ans nnmöglidi maehten! Wird daher eine solche Gränabe- 
waehung in Zeiten nnd mit den aosreiehenden Mitteln ans- 
geführt, werden die Bewohner gleichzeitig filier die dro- 
hende Ge£ihr belehrt, so werden sie willig furdersam sein, 
nnd jene wird ihren Zweck ganz errüUenl! 

Fasse idi den Inhalt dieser BiAtter km nisammeo, 
■o dfirfte Folgendes das ResaHaft sein: 

1) Bei Szemen im Ki«ise Hemel aad in Hemel selbsl 
herrschte, von der Mitte Juli 1831 ab, 4ie adatische Cbolem. 

Bd. UI. Hlk. s. 20 * 
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2) Dieselbe int nidit durch miasmatisclie, tellarischc 
oder atmosphärische Verhältnisse erzeugt, sondern durch 
die übergetretenen Polen dorthin verschleppt worden. 

3) Dertelheii liegt ein Contagiiini sttm Grunde 9 und 
(Ketes geh5rlr nt den fliehtigen, hat whwdieinlldi aber 
keinen weit verbreiteten Wirkungskreis. 

4) Dies Contagium ist durch die Luft tragbar, und 
wird am leichtesten, oder vielleicht ganz allein durch die 
Respiration an%enonimen, erhebt sich wahrscheinlidi nidit 
iMNih Aber £e OberiXehe der Erde; groia^ KrankeniaM in 
einem Räume verstärkt es und inücirt die Luft in einer 
weiteren Sirecke. 

5) Es kdnnen nach Maaisgabe der Intensität und des 
Goneentrations^dea des €oBtagii onvollkommene Anatdc* 
kungen erfol^n und anf diese Weise leii^tere ZoftUe ent- 
stehen, auch ganz gesund bleibende Personen und Auge- 
steckte in siadio tniiii morhi als Choleaa-Keimträ|^er die 
Krankheit weiter verbreiten. 

6} IMe reine atmosphiriscfae Lnft ist das beste Yer- 
dfInnQDgs-, ja Verflfiehtigungs- und Zersetfcnngsmittel fite 
.das Contagium. 

7) Den besten Schatz gegen dasselbe gewähren reine 
Luft in den Wohnungen, Reinlichkeit überhaupt und Mä- ' 
isigkeit so wie bestml^chste Erhaltung der nonmden 
Vkuictionen, namentlich der der Nieren und Haut. 

• 8) -Diese beiden Orgaue sind bei der Kur, wenn auch 
keinesweges ausschliefslich, doch mit zu berücksichtigen 
und durch direct oder indirect wirkende Mittel zn beth&* 
tigen, da sie* diejenigen sind, welche die Verflflcfatigungy 
Ansseheidung aufgenommener Gifte, Contagien, Tielleicht 
hauptsächlich bewirken. 

9) Die asiatische Cholera ist absperrbar, am wirksam- 
sten durch unbedingte Abspeming ^HiÜMrer Districte und 
W seitig entdeckten und erkannten einxelnen IRUien; bei 
weiterer Veibreitung der Kxankhdt in Orten imdieB die 
Veihältnisse Abänderungen unvermeidlich. 



( 



Digitized by Googl 



297 



10) Die ehren- tind dankenswertlieii Bestrebungen in 
• der .EilionGiiiiiig der Natur der Teriiearaiden KranklM&t 
aollten doeh anch' niehl -(gm Tön dem biiher befaretenen 
Wege ablenken; so lange daher die bisherigen Grundsätze 
der Arzneiwissenschaft zur Erläuterung der neuen Erschei- 
nung hinreichen, sollten wir alle nieht mehr Licht yer« 
breitenden Hypotheien an%ebenl 

Encheint es endlich auch paradox, wenn idi nodi 
mit zwei Worten von dem Nutzen der asiatischen Cholera 
spreche, so scheint es eben vielleicht nur so, denn be- 
mitzen wir die Lehren, welche sie uns in der mannigfad^ 
eton Beaidinng ge|;eb^ bat, gehörig, io hatte sie einen 
vBsehStibarett WerA.* Möge er nidil Teikamit 'trerdetty 
sondern zum Segen führen!! — • 



X. 

Auszüge aus amtlichen Bericliten/ 



1) Ans anem Beridite der Ktoigl. Re^ieniDg ni Lieg- 
nitz vom 10. October 1832. 

Es ergiebt sich, da& im ganzen Verwaltungsbezirk nur 
2 Kranke im Bestände geblieben sind, imd dafs es ubcyr* 
liMipt gelangen ist, die Krenldieit im genien. Regiirang»-' 
liexirke nnd in 10 leiten auf 1119 Individoen in be^ 
schränken. Die übrigen 9 Kreise unseres Bezirks sind rein 
von der Seuche erhalten worden. In Betracht, dafs die 
Zahl der Cholerakranken im angränzenden Königreich Böh- 
men bernti weit Aber 5O9OOO, im Beairk der KdnigL Re- 
gierung zu Breslau in diesem Jahre gegen 8000 iietrSgty 
erscheinen die hier erlangten Resultate der gesetxlich ver- 
ordneten Vorsichtsmaarsregeln als höchst gunstig, und nach 
unserer Ansicht würde die einfache Bekanntmachung dieser 
Thatsaeben, wie solche cum Theil in der Beilage in No«dO. 
unseres diesjährigen Amtsblattes, Behuis der Belebning und 
Aufklärung des Publikums theilwelse erfolgt ist, hingereicht 
haben, mn der Instruction vom 31. Januar c. immer mehr 
Bingang zu verschailen. 

Hinsichtlich des in Beaiefanng auf die asiatische Cho- 
lera im Besirk unserer Verwaltung Statt gefimdenen Ver^ 
fahrens provociren wir zuvörderst im Allgemeinen: 

1) auf die Thatsache, dafs in den Jahren 1831 und 1832 
dieZiahlen der Cholerakranken in Schlesien sich also stellen: 
im Regierungsbeurk Breslau IM29 
- • • Oppeln 4054 
• • - Lieguitz 1153. 
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2) «af die ThfttMcheii, dals im iaufendett Jahre ib 
HioaicH der wegen Alnreliniiig der Cholent twgeAbrteii 
Sdmtemaa&reg^ bei ans gar keine, bei dem Hem Ober^ 

Präsidenten aber, in Beziehung auf den Bezirk unserer 
' Verwaltung, nur 4 Beschwerden eingegangen, ven welchen 
die drei enten TdlUg gmndlee befiinden worden sind, «nd 
die leiste nndi nnserer Antiobt ebenfidb ala grundlos n 
eraebten ist; 

3) auf die Thatsache, dafs von Seiten der Erkrankten, 
Genesenen und der Angehörigen derselben auch nicht eine 
Besobworde gegen die Schntunaalsregeln, namentlich anoii • 
nicht binsiebtlieb der Absonderung der Cbolcnkraifkett 
Tom Verkehr eingegangen ist; 

4) auf die Thatsache, dafs der Erfolg des durch die 
Instruction yom 31. Januar c. gebotenen Schutzvcrfabrciis 
im VerhSltnüs steht m der Sorgfidt und Voikandigkeitj 
mit Weldier jene Instmetlon tnr Ansfttbmng gelangt ist, 
dafs nämlich im Bezirke der Königl. Regierung, welche 
die Bestimmung des §. 14. der Instruction vom 31. Ja- 
nuar c für nicht obligatorisch erklärt und die in Breslau 
beim V^iederanshmcb der Choierar beacblossene Untedaa- 
anng der Wobnungssperre th suUssig erachtet baf^ die Zahl 
der Cholerakranken in den Jahren 1831 und 1832 bereits 
auf 9429 gestiegen ist, während in denselben Jahren die 
Znhi der Cholerakranken im Bezirke unserer Verwaltung, 
woselliet die geaetaHeben VorschriAen mit rnnerer* TheU- 
nnbme und Sorgfalt war Ansffflining gekommen aifad^ aicb 
auf 1153 beschränkt; 

' 6) auf die Thatsache, dafs, eben inFo%e der gedach- 
ten günstigen Resultate, im Bezirke unserer Verwaltung 
&mfk «e teiatiaehe Cbolera gerragere nntf ^^^DBrsere Stj^ron« 
gei MEsnUiehen Vericebr» eingetrelcn"8liid','^d0 in den 
übrigen schlesischcn Regierungsbezirke». * " * ' 

' An keinem Orte des Bezirks unserer Verwaltung hat 
dieGbölei|;%i 4em Maalae, wie in der Stadt Liegniti^ aich 
▼erbfelti^ :4iB» 4 wnittir daadbe^ individu^ von 



denelbeo ergri£^, wihrend es in aUeii lllirigen Stftdten 
unseres Verwaltungsbezirks, mit AosDahrae der Vorstädte 
▼on Jauer^ gielaogen ist, die Krankheit auf einige wemge 
LidiTidnea sa betchrftoken» Die UiMchen der ^pröÜMra n 
Vei irei tUDg der Cholera in der Stadt Liegnits sind nadi 
unserer Ansicht hauptsächlich darin zu suchen, dafs der 
^te Krankheitsfall zwei Tage der Behörde unbekannt 
blieb, dais inmittelst erwiesener Maafsen ein freier Verkehr 
BYnsehen der Berdlkerong und den An|;eiiAri|^ der £iv 
knmktin Statt gefanden, und dafii Ton Seiten' der Stadl» 
verordneten der Ausführung der Schutzmaafsrcgeln wesent- 
liche Hindernisse in den Weg gelegt worden sind. 

Ans dem Berichte des Bürgermeistera Jöhmann und 
det Kneifpliyiilm Dr* Pnaeh m IJei^ts heben ^ her- 
aus, dala nach der Ansidll nnd resp. Ymd^mng dieier 
Beamten: 

1) Ton Seiten der Kranken und ihrer An^ehftrl^en 
hiesig Qrta kein Widensfinicb f^eg^n die Stubenspeixe nnd 
dit Äti der JknafAhmng derselben «phoben worden} 

2) da& aUe Hindemisse, weldie in dieser Beaiehnng 
eingetreten, von den Stadtverordneten ausgegangen; 

3) dais im Uebrigen die getroffenen Anordnuugeu als 
hdchsl aweckmiifitig anerkannt wnrden$ 

4) dals niehl die Wohnungsspeffe, sondern die allge- 
meine Ansicht, dafs durdi Venneidnng infieirter Orte die 
Cholera vermieden werden könne, den Verkehr der iniicir- 
len Orte mit andern vermindert, und 

6) dab die mr TUf^g der Contagion ansgefikhrtsii 
llaalsfegehi in» wahren Interesse der Gnmnone gewesen 
sind. 

Obwohl nun, wie vorerwähnt, die Resultate in hiesi- 
^ Stadt nngfknstiger, als in allen übrigen Orten des De- 
partements waren, so erscheinen dieselben doch inuner 
nodi hSehst günstig, wenn sie mit den im Regienmgsbe- 

urk Breslau eingetretenen Ereignissen verglichen werden. 
. In der Sti|dt laegnits ist die Ghoiera, bei einer £itt' 
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wbhnerzahl von 10176, auf 225 lodividuea and einen Zeit- 
raum von 7 Wochen beschränkt worden, während bis zum 
27. September in der Stadt Gkts bei dxca 0000 £iiiwiili. 
nern 488 IhdiTidaen, in der Stadt Neorede bei oiiea 
4800 £fnwo1ineni 318 Indiyidnen Ton der Cbolera ergriffen 
sind, an beiden Orten die Cholera viel früher als am hie- 
sigen Orte zum Aasbruch gekommen ist und dort auch 
jetit nodi fortdanei^t. Seit dem 2^ September bat aidi 
kein €bolenifidl bier in liegnUs ereignet — .Unter den 
gegebenen Umstlnden war die Hemmmig der Contagion 
mit ungewöhnlichen Schwierigkeiten verbunden, und dals 
es gelangen igty die Krauklieit auf einzehie wenige Strafsen 
SO beschränken, Ten den Hanpttheüen der Stadt abaidialp 
tai. nnd in ao knner Zeit die Contagion an tilgen, dfirftn 
nach unserer Ansicht, in so weit es erlaubt ist, nScbst dein 
göttlichen Schutze die menschlichen Kräfte in Betracht za 
siehen, der Weisheit des Gesetzgebers und den uuennfide- 
tna nnd hftehst eifrigen Bestrebnngen "der mit der Ausfllli- 
npng dea Geaetaee beanftragten-Beamteni nimlfch dceBflib 
germeisters Jöhmann and des Kreisphysikus Dr. Pnsch 
%u verdanken sein , welche letztere täglich mehrmals sich 
in die inilcirten Häuser begaben und mit gleichem Interesse 
für. die Bedüifiiisse der Kranken und dmn Angebarigen, 
vrie ftr die Ansfidirnng der Sehntamaafsregeln sorgten. 

Wir sind uns bcwufst, in dieser Angelegenheit ohne 
alle Yorgefafste Meinuug verfahren und nach unserm besten 
Wissen und Gewissen die Vorschriften der Instraction vom 

• 

31. Jannar e. in Yollsiebnng gebracbt zu .liaben. Die Er- 
fiibmngen, weldie auf diesem Wege gewonnen worden 

sind, auf anderen Wegen aber, und namentlich bei Ünsicher- 
lieit der Ausführung der SchutzmaaCsregeln nicht zu erlan- 
gen sind« nöthigen uns, unsere Ueberzeugung dahin aaszu- 
aprecben, dafii die sicbere Absonderang der Cholerakranken 
Tiim Veikebr, an welebem olmebin kein l^ranker berufen 
ist, die Tilgung der Krankheit bald zur Folge hat, und dafs 
dijBse 'Absonderung. zW'ar nicht ohne ungewöhnliche An- 
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streogang und Hingebung, ja Aufopferung Ton Seiten der 
damit beaolbra^teii Beamten, sehr wohl aber ohne Geföhr* 
dtang der cmtivea Zwedce und ohne Yerletxung der Hn- 
ititnitXI erfolgen kann. 

Zwar Term5gen wir niditJn Abrede ni eMen, dafb 
in Angelegenheiten der Cholera einem gro&en Theile de« 
Pablikums jedes amtliche Einschreiten milsfäUig, und dafs 
eben deihalb in dieser Angelef^nheit der pflichtmftisige Be» 
amte weit niefar dem Tadel aosgesetst ist, als die minder 
tOehtigen; allein die Erfahrung aller Zeiten lehrt es aneh, 
-dafs bei allen dem menschlichen Erkenntnifsvermögen neuen 
Ereignissen, namentlich bei jedem Erscheinen einer noch 
«nbekannten ▼ c r he ere nd en Krankheit es einer Reihe irani 
Jakren bedurfte, om die Masse der Mensdien fiber Smia 
wahren Vortbeil in der Saehe zu belehren und der Wahrheit 
Bahn zu verschaffen. So wenig uns demnach der Wider- 
spruch eines Theils des Publikums in dieser Angelegenheit 
liefremdet, eben so wenig sind wir darüber in Zweifel, 
dals dieser WIderspmch den Behörden nidit snr Nonn 
dienen darf, sondern dafs auch hier das Gesetz zum Anhalt 
gereichen und in Achtung und Ansehen erhalten werden 
muls, und dafs die unterlassene Abwendung einer dem Ge* 
mdnwobl drohenden Gefahr nicht dadoreh entscknidigt 
werden kann, dals ein Theil der daron Betroffenen aoi 
Mangel an der zur Beurtbeilung erforderlichen Sachkcnnt- 
nifs das Vorhandensein der Gefahr und die Zweckmälsig- 
keit des Schutzes nicht hat anerkennen wollen* 



2) Auszug aus dem Zeitun^beridite der Repenmg 
m Aadien für den Monat October 1832. 

- Die Cholera errdehte hier im letzten Viertel des Mo» 
nats ihren höchsten Gipfel, wo die taglich daran Erkrank- 
ten bis zur Aniahl Ton 20 sieh steigerten. Im Lanfo des 
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Dämlich: 

mlnnlichea Geschlechts 149 
weiblichea • 1S7* 
Von diesen staiiien: 

nionliehen Ciesditocte 72 

weiblichen - • 70 

Somma 142. 

£s worden geheilt: 

minnliehen Geschlechts 56 
weiblichen • 46 

Sorna um. 

Es blieben in Behandlung: 

minnlichen Geschlechts 21 
wciblicheB . 21 

Snnunn 43L 

DiTon wurden bdisnddt: 

im Lazareth 124 . 

in ihren Wohnungen 162. 

Die fos dem Monat September als Bestand muddci^ 
Uiebenen EikranlLten eind simmtlieh genesen. 

Seit dem Beginn der Epidemie bis ^um letzten Octo- 
her erkrankten hier daran 340 Individuen, von denen 167 
starben (89 minnlieheii nnd 78 weiblichen GeseUechts), und 
«war nach den Terwhiedenen Altenstafen Ton 1 ^ 10 Idi^ 
ren 28, Ton 10 20 J. 13, von 20 — 30 J. 18, wm 99— 
40 J. 17, von 40 — 50 J. 23, von 60 — 60 J. 20, von 
60 — 70 J. 25, von 70 — 80 J. 16« von 80 — 90 J. 6, 
Toa 90— * 100 X 1. Am Endo des Tori^ea HoBats stelilo 
Mk Ton der Ansahl der Stkranktan die 

der Gestorbenen • . • . . in 4SI l^roceni 

- Genesenen «36 

• in Behandlung befindlichen • 15j- • 
und wm der Bevölkemng der hificirten Ortsehsftea tob einen 
49099 Soden sleDl sieli die AasaU der Erkrankten in 9f 
pro miUe, der Gestorbenen 4^. Die höchst gelegenen Punkte 
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der Stadt wurden bisher am meistca von der Krankheit 
heimgesucht, und von allen Straiken blieben nur diejenigen 
gänzlich dayon befreit, m deüm'Nühd nch die gdiffiieten 
SchwefelqueUeii befinden. 

Aiieh im Laufe dieses Monats bereehtigt die Verbrei- 
tungsweise der Cholera zur Annahme ihrer Contagiosität, 
80 wie sieb schnelle Trennung der Gesunden von den Kran- 
ken als das aweckmfifsigte und sicherste Mittel bewährte, 
die weitere Yerbreitnng des Uebela sn Terbindern. 

Eine grofse Bemhigung gewfihrte die Beobachtung, dals 
fast allen Erkrankungen an der Cholera Diätfehler, Erkäl- 
tungen oder heftige deprimirende Gemuthsbewe^ongen als 
prftdisponirende Momente zum Grande lagen. 

Zn An&ng des Monats erkranktoi im Mesigen Gefim- 
genhause noch 2 Indiyidnen an der Cholera, welche wie- 
der genasen. Seitdem sind keine neue Cholerafalle dort 
vorgekommen, welches den in jener Anstalt mit ganz be- 
aonderer Sorbit getroffenen und ansgefUirten Maaisregeln 
beigemessen werden kann. 

Es liefs sich erwarten, dafs die Epidemie wegen des 
lebhaften Verkehrs, in welchem die Landkreise mit der 
Stadt Aachen ^teheni sich auch bald in diesen ausbreiten 
werde; indessen entsprach der Eigensinn dieser Erankh^t 
doeh bei weitem nieht den deshalb gehegten Bef&rchtnngen. 
Zuerst zeigte sie sich (2. October) in dem nahe gelegenen, 
von 6000 Seelen bewohnten Burtscheid. Dieser Ort war 
in den leisten Monaten schon durch Wechsel- und Nenreo- 
«fleber keimg^ehi ^(Mcden, und wenn man die tcaurig^ 
Veiliiltnisse in Betracht deht, in wddien die Mdinahl 
der dortigen Fabrikarbeiter lebt, so hätte man glauben sol- 
len, dafs das Krankheitfiigift 14cr den zu seiner schrecklich. 
• aten Verbreitung zecht geeigneteii Boden finden würde. 
Nichtsdestoweniger zeigten lieh dort mn* 11 CholeraftUe^ 
von denen 6 mit dem Tode und 6 mit Genesung endigten. 

In llaaien, einem an der Kölner Landstralse gelegenen, 
i MAile von hier eittförnten Porjfe» kauen im Lanfe des 
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Monats 16 Cholerakranke vor, von denen 7 starben, 5 ge- 
nasen und 4 in Behandlang blieben. In der Bürgermeiatmi 
Wfirfelii erkrankten an der Gholer» 23 Individuen, Ton 
welchen 10 starben, 11 genasen nnd 2 In Behandlang blie> 

ben. In der Bürgcrmeislerei Forst wurden 3 Individuen 
von der Cholera befallen, von denen 1 starb, 1 genas und 
1 in Behandlung blieb. «Alle diese Ortschaften lieg^ in 
geringerer Entfernung von der Stadt nnd gehören snm 
Landkreise Aachen. Tide hiesige Fabrikarbeiter haben dort 
ihr Domicil und kommen täglich hierher, um ihren Arbei- 
ten nachzugehen, weshalb sich die Yerbreitong der Krank» 
heit daseiiiat leicht erklären iidit 
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XI. 

Litteratur. 

Die 

indische Cholera 

oacli 

«Heu ihren Beiiehnni^eii, gesehiehtlieh, pathole- 
gUeh-diagnofltiteh, therapeatiseh nnd alt Gegen- 
iland der Staats- ond Sanititapoliiei 

dargestellt 

Dt. Chr. Friedr. Harlefs, 

KSdgL Pkesls. Geh. Hofrath und ProfcMor m der RMnechea 
Fnedckli.WillMlBii.Uiiimiitit ete. 

BvMMckwcis 1S31. 760 StiU». 8. 

Di. erste Abtheilang dieser Schrift lerfllllt in swei Haapt- 
abtheilangeo , deren erstere (S. 1 — 388) die Gescbiehtey 

die Pathologie and Diagnose der Cholera enthält, während 
die zweite (S. 389 — 760.) das Therapeutische und Sani- 
tätspoliseiliche jener Seuche mittheilt. 

Der Verfl beginnt den ersten Abschnitt (S. 1 — 
18.) mit einleitenden Bemerkungen fiber die indische Qio> 
lera und ihre Verheerungskrafl im Allgemeinen, denen sich 
- einige Betrachtungen über das Verhältnils der epidemischen 
Cholera in anderen Pestarten anscfaiiefsen. Wenn derselbe 
die estindisehe Oiolera in Hindcht anf Schnelligkeit nnd 
pl5tdtch eintretende Heftigkeit ihres Angriflb nnd Verianfr 
im Individuum den übrigen bekannten Pestkrankheiten an- 
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MÜit, 80 itimmt IU£ ihm darin yoUkommen bei^ oboe dafii 
er jedoch wofgAm möditey daft d« dietolbeity nanmüldi 
die Peel «ad dee gelbe Keller, an Malignitit übertreffe, 
ee eei denn, dals man ble6 ibr früberes Anflreten in Ost* 
Indien selbst Tor Aogen habe, wo sie alierdiogs einen h5- 
hern Grad von Bösartigkeit entwickeUe, als ee qpiter der 
Fett mr. Mil Beeht wvd die «ngelienre geografpki* 
eehe Ansdehoung ab ein Pknkl benrorgehoben, Wel- 
cher der indisehen Cholera ein entschiedenes Uebergewicbt 
über die Benlenpest und das gelbe Fieber giebt, aber nicht 
,,in Hinsicht auf Yerheerungskrafl, Gefahr und TAdtlidi* 
Ul,'* eendeni lediglieh> Uiasiebt ihrer £zt 

Die Cholera (heilet ee 15.) lulendieide sich w«- 
eentiich von der levantischen Pest dadurch, dafs diese abge- 
halten werden könne, jene aber nicht, wenigstens nicht 
bestimmt und mit Gewikheit des Erfolgs, weil ihr OUt 
äA in der Almeephire wid dnreh die Atmeaplribe* in 
'imbe^nuiiteB aueniigfiwhen RieiitngeM ncihiei l e. Baa 
gelbe Fieber dagegen stehe in Beziehung auf seine Mit* 
theilbarkeit und die DüEuaibilitftt seines Ansteckungsstoffise 
eiiiigermaiie& in der Mitte swiicfaen Pest und Cholera. 

Zweiier Abeehnitt Dee GeaehtebtHdie der Üte- 
len Endieinnngen, ao wie der neueren Anabilidw nd der 
Ganges der epidemischen Cholera im Orient und ihres Fort*, 
achreitens nach Westen und Norden ( S. 19 ~ 97.). 

l>er Veit •ochtceaohichtiieh dannkcan. dafii die Che* 
Icn edum eine' alte KianUieil erf, Ae nieU mar epora- 
diaeh, sondern aoeh epidemisch in früheren Zeilen ge» 
herrscht habe, und er entwickelt in diesem Theile seiner 
Schrift eine groEse Belesenheit. 

Vor 1817 habe eieh dieeelbe jedoch nirgende 
anetenkend gezeigt Seitdem habe* lie einen gans 
nenen Charakter angenommen und sich in mebreren 
wesentlichen Erscheinungen, ihrem Verlauf, ihrer beding- 
ten CoBtitgyieitii n. a. w. ali.nene CheJeraaeaehe he« 
wihrt 



' Ans dein gtichichtlidmi .üeberbliät ABiftibtl frfgt fgum 
■inwcKWttUg« .1 • • 

. ' 1) dafs die Cholera sich nach allen Himmelsge* 
genden hin, nicht hhSs von Osten nach Westen, und ' 

2) da& aSeximiMi; nor dorch Menschenverkdir, Trap^ 
penmirgdie, CägBruioiti^i HandelMhiflfe ' il> s. w. rom 
ebieni Orle -ma «ndm und Vim'eiiieü' IiaDde' imn «ädern 
»ich verbreitete. ' . 

i.' Wir iioclea hier auch nicht einen einzigen Belag für 

frfikere Bekanptaiigr da& die €hoieni -wk in ind 
dndi die AtmosphSre Tefbi^te, imd die mbHg mid 
f&hrlich angegebenen That Sachen stehen mit' der fbeo« 
retischen Ansicht des Hrn. Verf. in Widerspruch. 

Der dritte Abschnitt (S. 97 — 160.) enthält eine 
aUgemeiiie Chankteristik der Cholera ab Gaitiuigy -iiacb 
dem GemeinechaftUeban in ibren Graden, '^e in ihren' AK 
ten ; die Unterscheidung derselben und die Darstellung und 
Geschichte der gemeinen sporadischen Cholera. 

Der Yeri ist durch eine Vergleichuog der ihm be- 
kteat gewordenen Beeohreibimgen tu, dem üq^ebnifii ge- 
langt: 

„1) dafs die Cholera, wie die Pest und das gelbe Fie- 
ber etc., ihre Grade hat, and zwar lassen sich wemgstens 
swei unterscheiden; 

2) daft sie wifUieh anstedcend werden könne and- 
es in der späteren Zeit In einer greisen Menge von FlUen 
wirklich geworden ist; dafs sie aber nicht an sich und' 
nicht anbedingt ansteckend und dieses zumal in den er- 
sten 2jeiten ihrer epidemischen Erscheinmigen (aeit 1817) 
käafig^ nicht gewesen lat^ 

ZnT0rderat Termisflen w» bk dem sweHen ' Ahedinitt 
die Beläge für diese letztere Behauptung, auf welche der 
Verf. hinweist. Dann aber mufs es auifidlend erscheinen, 
wenn .lner behaoptet wird» dieiSiolera ad nickt unbe- 
dingt anstodccnid» Wo g^ebt ea woU eino Kränkbeit das 
getammten Mensdieng^aeklechta, die anbedingt anstek- 
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kend wäre? £iiie telehe KnnklMit, wm mt ia ement 
Lmde wirldkli «zktiite, aiilkte ]• MlliwakligemdM dta 

ganze Berdlkerang amrotten. Von ' ^ner in so hohetn 
Grade yerhcerenden Seuche kennt aber die Gescbickte der 
Medicin Gottlob kein einziges Beispiel. 

Wenn der VeiC (S» 106.) swei Haofitfomien des Chan 
Im 1) die erHkUtkn tpammMea^ 3) die impOm j^Mä 
vntenciieidet, und jene entere in 2 Unterarten, eine ere- 
thisfica mitior und eine exquisitius spasmodica abllieiltf 
letztere aber in eine eminent nervös -typhöse und in eine 
«minent fiuiligt-typlitey and Ton Jeder einielnen .ikni 
besonderen Merkmale angiebt, ao Mab Ref. dies am so 
•willkührlicher erscheinen, da es ihm nach einer nicht mi^,. 
bedeutenden Anzahl eigener Erfahrungen noch nicht 
gefamgen ist, so. dnen^^ solchen Resoltat zu gelangen^ Nocik 
weniger aber kann man der Ansiebt beistimmen, iißü die. 
^ apotadisdie Qiolem ak eine dritte Hanptform dosselbeB. 
genus zu betrachten sei, da wohl jeder, der die Cholerti 
atiaiica selbst gesehen und genau beobachtet hat, darin 
mit Ref. übereinstimmen wird, daCs eine solche Krankh^fc 
aodi nie nivor liet uns eyistirt liabe.' v / 

Eine CAolera icrpidm puirida batHef. nie kennen: 
gelernt, und es kommt im Verlauf dieser Kranldieh auch 
nicht ein einziges Symptom vor, was dazu berechtigtei ihr. 
einen faulig ten Charakter beizolegen. 

£8 werden noa Mnlchst die der Gbolete als Gat- 
tang gemeinsamen Symptome dorchgegangen. 'S. 112.7Vfi> 
vom Erbrechen und der Diarrhoe die Rede ist, wird ge- 
rade die bösartigste Form der Cholera, 'diejenige, die ohne 
.alle Ansleerangen nach oben und nnten (CSMm 
«ioee sie Üda) plötslieh oder nach wenigen Stonden idbeii 
tftdtet, ganz nnberfihrt gelassen. i 

Bei Erwähnung der Krämpfe, als Symptom der Cho- 
lera, heiiät es S. 115.: „In den höheren Fällen der Krankp 
heit, and so TonügUdi in der bteartigen indischen Cholera, 
werden niehl nur diese lorip^le kfichst qnalToU^ m dab* 
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sie gehen auch in die stärksten Zusammenziehungen der 
Glieder fiberi wie bei gewissen metaliisclien Vergiflungen 
€clcr bei höheven Graden des Veitstanzes and der RaphAnie*** 
Gtm im Widerqpmdi damit wird aber S. 116. behaoptef^ 
Mb die Krimpfe in den liSehsten vnd scblimmtten Gra- 
den der nervös -typhösen und der nervös -faoligten Cholera 
entweder ganx fehlen oder nur schwächer und uadeat- 
Hdier Torhaaden aiod! 

> BÜl grolscr Bdeseiiheit md Anafittirlielikeil faebt der. 
Verf. nmi ans der Gesebiehte der enropüsebeii Cholera den 
Beweis zu fuhren, dafs die asiatische nur eine Speeles 
jener ersteren sei, und dafs beide sa einer Gattung ge- 
hören, ohne jedoch idenliich «i s^n. Re£ iiat diesen- g^ 
9en Abt(c]initl (S. 124 — 154.) mit grober Animerktamkeit 
dnrcbgeicsen, ohne jedoch dadurch zu einem andern Re- 
sultat zu gelangeu, als dafs die sporadische Cholera von 
0ip poerat es Zieiten an in verschiedenen Ländern der al- 
len Welt vollkommen ist und nweilen einen sehr bef« 
tigen Grad angenommen hat, dafs sie femer einige Male 
epidemisch aufgetreteh und bösartiger geworden ist, und 
dafs bei ihr einige Symptome vorkommen , die man- 
chen £rBcbeinangen der asiatischen Cholera analog sind. 
Aber von emer generi sehen Uebereinstimmnng bie- 
tet aneh die soTgftltigste Tergleidinng I^eine Spnr dar. 
Auch hier ist der Verf. in Widerspruch mit sich selbst 
gerathen, indem er S. 154. selbst behauptet: Identisch 
könne man beide Arten der Cholera nicht nennen, denn 
der letitem (der asiatitchen) liege unverkennbar ein be- 
sonderes und eigenthfimllcbeslnfectionsprinoip snm Grmide, 
und in Folge desselben und seiner Einwirkungsweise habe 
sie allerdings in gewissen Erscheinungen und inneren 
Yeränderangen, wie in ihreftt Gange etwas Specifiseh* 
Eigenthftmlichea. 

In der eigenen Krankheitsgesehichte des Vert tiidlt 
derselbe einen ganz gewöhnlichen Fall einer durch Erkäl- 
tung 
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tong und DillMler enittandaien Gholen mit, wie sie in 

heiisen Sonimermonaten hundertfältig yorkömmt, so dais 
man nicht wohl einsieht, was ihn eigentlich bewog, einen 
•o einfiMsben Krankheitsfall so ausfQhrlich mitxutheilen. 

Der Tierte Abschnitt enthfilt (S. 161 — 204.) die 
apecieUcre Besehreilnuig der indischen epidemischeo Clie- 
lera, ihres Verlaufs und ihrer eigenen Erscheinungen. 

Der Verf. stellt das Bekannte zusammen und unter- 
•cbeidet 3 Stadien: 1) das. StoJ^ imUii «• ftiiMMioiua 9. 
ü^ectUmtt,^ 2) das Stadium pirformaiUmi» a. knenmmäi^ 
3) das Sindhm H»€ IMakf sive rsodlonis redSvivae a. ctfn* 
valesceniiae. 

In dem fünften Abschnitt^ wo von der Diagnose, 
dem. Verlauf, nnd der Prognose der epidemischen Cholen 
die Rede ist (S. 204—235.), wird die asiatische Oioleni 

1) mit der enropftischen in Parallele gestellt nnd die spe- 
ciGsche Verschiedenheit jener erstem zugegeben; 2) mit 
der epidemischen Ruhr^ 3) mit Magen- und Darmentzün- 
dung; 4) mit dem bdsartigen Wechselfieber nnd den lialb- 
aaclilassenden FiebcrA. 

Refl hSlt sich fiherseugt, dafs man, wenn man die 
Cholera asiaiica hur einige Wochen lang aufmerksam beob- 
achtete, nicht leicht in Versuchan|; kommen wird, sie mit 
irgend einer andern Krankheit in yerwechseln. Die asia* 
tische Cholera ist in allen ihren wesentliclien ^^^rsch^inon- 
gen so höchst charakteristisch , so ganz neu und eigen- 
thümlich,. dafs man ihr nicht einmal mit der Cholera spo^ 
wmdica etwas anderes Gemeinschafl liebes, ala den Namen, 
gestattenf und noch Tidi weniger die Beliaoptnng sngeben 
kann, dafii sie mit einer Magenentsündnng oder gar mit 
einer bösartigen iniermitiens cholerica zu verwechseln sei^ 
Wenn man alle Krankheiten, die mit £r brechen und 
Durchfall verbun,den sind, unter Ein gemeinsames Krank- 
Jheitsgenns Cholera stellen will, so ist lireilidi auch die 
fragliche Senche eine Speeies jener Kranidieitsidasse. Aller- 
die Frage ist, ob es pathologisch richtig^ sei, die Krank- 
Ba. III. uft. a. 21 
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, ordnen, desiratt DigniUt in den einsdncm Krtnldie ito ibfnien 

80 himmelweit verschieden ist. Wohin sollte man m die- 
sem Falle diejenige bösartigste Form dieser Seuche stel- 
len, die ohne Krbiechen nnd Durchfall aoflrüt, und oft 
sdion Hinnen weni^n Stnndeii tödtet? 

Wenn S. 233^ wo wwi den Ausgängen nnd der Prog- 
nose die Rede ist, der Beliauptuug widersprochen wird, 
dafs die indische Cholera den gröfscrn Theil der yon ihr 
be&llenen Bfenaehen nun Todesopfer fordere, so bedaoert 
Ret, soYToU ans sdner eigenen Erfalimng, alr andi aas 
der Geschichte der Cholera, die Riehtigkeit dieser betrft- 
benden Annahme bestätigen zu müssen, da in der Regel 
Yon Allen, die von der Cholera ergriüea wurden, über 
die Hälfte gestorben sind. 

Die prognostischen Zeichen betivifitod, so stellt 
der Verf. die Wiederkehr der Wärme in und über 
den ganzen Körper als das günstigste Zeichen 
oben an. Ref. hat aber häofig genug, in Folge der ange- 
wandten Mittel, die Wärme fiber den ganzen Kärper bis 
tat Höhe eines warmen Sehw^fses wiedeikdiren sehen, 
ohne dafs dadurch, wenn die übrigen Symptome sich nicht 
gleichmä£ug gfinstiger gestalteten, seine Hoffnung belebt 
wurde. 

Unter den b5sen Zeichen ffthrt der Yerf. auch die 
Rnnseln der Hanl an den Ffifsen nnd fifänden an: 

ein Symptom, was bei der Cholera asiatica so coostant 
vorkömmt, dafs Einige sich bewogen gefiihlt haben, es iÜr 
das wichtigste Signum paihiigmmmmkwm wa ludtttL 

Sechster Abschnitt Ergebnisse der Leichenftff- 
nnngen (S. 234—287.)* Die Auflodcemng der kleineren 
Drfisen, besonders in den dQnnen Därmen, hSlt der Verf. 
für etwas £xan thematisch es, den akuten Petechien 
am ähnlichsten. Wenn' es bei einer ErM^einnng dieser 
Art schon 9sa naä Ar skh gcvmgt aOä dfirfte, ans der Uo« 
tten Besdttcibnng Anderer ohne alk Autopsie ein bestimm* 
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tes Urtheil zu'4edacireu, go verliert jene Hypothese ihren 
Werth ▼olikommen, wenn man sich atf Leichna» aeUiat 
Ikkrkeogt, daii jeM Auflockerungen dnrdhaos nidili der 

Cholera fiigenthümliehes «ind, indem man dieselben' häufig 
genug ebenso bei scrQphulösen und atrophischen Kindern 
vorfindet. 

In dem siebenten Absehnitt: ^Znr Theorie und 
Aettologie* indkdiea Cholera. Das I^bleäi der Nia- 
tnr ttttd nfichsten Ursaciie dieser Krankheit. Ihre Verhrei- 

tungsweise und ihre Ansiccknngskraft." — (S. 257 — 342.) 
giebt der Verf. als Resultat der vergleichenden Beobach« 
tnttj^ ttnd BrMnmg ana den vion ihm benntaten QnelleB 
aeine- Avsidrt dahin ob, daft bei der Cholera* die 'Nörten . 
zuerst afficii-t werden, zumal das Ganglicnsysteni des Un- 
terleibs — und der Baucheingeweide, sammt den zu ihnen 
gehörenden Rückünmarkgoerren. Unter ihnen Wörden wahr» 
'aeheintich-dio ^lanehniseben Nerven nnd daüi gmi^m eoe- 
Uacum o. aolere snerst nnd vorzugsweise ergriffen. Ea sei 
ober keine entzrmdlichc AlTcction, sondern eine höchst 
krampfhafte Irritation mit höchst asthenischem Charakter. 
Diese Bexeicbnung g^e von jeder Cholera als Gat- 
tvng. Bei der epidem lachen Cholera aber kommen 
nnn nodi als Eigenlhftmllehkeiten hinan: Die Bbt- 
entmischupg und die Tendenz zur Exanthembildung auf 
der innem Fläche des Darmkanals. 

Ueber den Werth oder Unwerth dieser Hypothese m5- 
.gen kfinftige ErCabmngen nnd eine hinreiehende Adsahl 
genauer LeichenöffianOgen entaeheldeD.* Die Physiologie dea 
gesammten Nervensystems, zumal der Ganglien des Unter- 
leibes, ist noch viel zu sehr in Dunkel geh&Ut,* als dals 
wir acbon jetal an entacheiden vemögten, welche eigen- 
tkflmliche Folgekrankheiten durch diese oder jene dynal- 
■ mische oder organische Affection der Unterleibsganglien he^ 
beigefuhrt werden. Von der Uypochondrie, Hysterie, Me- 
lancholie, der Kardialgie etc. ist von nahmhaften Patliolo- 
^eii g^ns dasselbe behauptet Welche £igeAthümliei»- 

21* 
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keil dieser Affeetion liegt mm der aeUtitehen Cho- 
lera zum Grunde? 

Bei der Bestimmung der nosologisclien Stellung der 
efudemitchen Cholera scheint der VerC in einen Wider- 
fpnidi mit eieh teibst gerafhen sn sein, wenn er S. 261. 
öd 1. bemeikt, die adaütche Cholera gehSre swar mit der 
sogenannten gemeinen unter eine Gattung und habe mit 
ihr alle die Cholera als solche charakterisirenden Symp- 
tome {oneintchafÜich) anikerdem aber besitae sie noch an- 
dere «betondeie nnd ihr jani eigenthflmliche^ Merkmale 
waä Enistebnngt- wie Verlanft-Verhiltnisse, wodnrdi tie 
eine ganz eigene Art ^ Cholera, und also allerdings eine 
neue Krankheit bildete, die weoigstens in dieser Art 
Toriier erweislieh noch nicht ToiKekdmmen ist** 

Die Cholera ist also eine. neue Krankheit, nnd 
aneh nleht! Ref. hlllt sich überzeugt, dafs der Verf. sich 
Verlegenheiten dieser Art erspart haben würde, wenn er 
Tor der. Vollendung seines Werkes die Gelegenheit zur eige- 
nen nnd genügenden Beobachtung der Krankheit abgewar- 
tet bitte. Der Anblidc einiger weniger Cbolenikranken 
in verschiedenen Stadien würde ihn überzeugt haben, dals 
man eiper so höchst eigenthümlichen Krankheit, wie die 
asiatische Cholera in jeder Beziehung ist, keine Aehn- 
liehkeit mit der sporadischen Cholera einrinmen nnd sie . 
am wenigsten fftr eine Speeles derselben halten könne. Ist 
denn nicht die constante, in keinem einzigen Falle einer 
ausgebildeten asiatischen Cholera fehlende krankhafte Um- 
wandlung und Zersetzung der, gesammten Blntmaste« Ton 
.welcher der Yert selbst inglebt, daiii sie in so hohem 
Grade noch in keiner andern Krankheit beobachtet wor> 
den, ein mehr als hinreichender Grund, die fragliche Seuche 
für eine uns neue Krankheit zu halten? Welche andere 
Art von Cholera bietet denn ein Analogen hieran? Wo 
giebt es in dem gesammten Natarreiehe eine Speeles irgend 
einer Gattung, die sieh Ton dieser durch so anSallende Merk- • 
male unterscheidet? * 
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Nicht mioder MflGillflod ist et, wie der Veil eiif ebe 
dvreh oiehts erwiesene Hypothese Ton der Ten- 

dem snr Exaothembilduiig auf der innern Fläche des 
DarmkaDak einen so hohen Werth legen konnte, dafs er 
.die PrioritAt dieser Ansieht Tindieirtl Welch* einen schwan- 
kenden Begriff derselbe tqo diesem sogenannten IntesHntl- 
exanthem gehabt haben mfisse, geht daraus herror, dafr er 
behauptet, dafa es sich seiner Form nach entweder dem 
Scharlach-, oder dem Masern«, oder dem Pete* 
ehienexanthem niherel 

Dem Einwurf dals mao nieht bei attan Ghderaleiehen 
dieses Exanthem Torfinde, will der Verf. dadnreh begeg- 
nen, dafs in diesem Falle die Kranken zu frnh gestorben 
wären, als dals die Natur zur Bildung jenes Exanthems 
hAtfte gelangen kdnnett. Dem BeweiSf ob sieh die» in 
•der Erfahrung wirklich bestätigt habe, ▼etmiweo wir 
jedoch, und wie soll man sldi die llildnng desselben so- 
genannten Exanthems hei scrophulösen und atrophischen 
Subjekten erkläreu, bei denen die Anatomie jene Auilocke- 
mng der Peyersclieii Drfisen nicht selten ebenso dentlicb 
anchgewiesen hat? 

Die Befangenheit des Verf. geht so weit, dals er nieht 
nur in dem Leichenbefunde den Kommentar dazu findet, 
sondern auch „einige in diagnostischer Beziehung 
sehr unsichere Erscheinungen im Leben ihm einige Fin- 
geneige dann .in geben sdieinen, namentlidi das anhal- 
tende Brennen in der Magen- bis zur Nabelgcgend (wor- 
über Ref. die ihm vorgekommenen ChoJerakranken nur sel- 
ten klagen horte), ein eigenthümlich saurer oder i^tider 
Gerudi aus dem Hdse (den die Oiolcrakranken nicht wahr- 
nehmen lassen), einigermalsen aneh die llockigten mit lym- 
phatisch -schleimiglen rameülis gemischten Materien in den 
Ausleerungen.** 

/ «Alles dies würde sich yiel deutlicher in den Leichen 
deier offenbaren, die nadi gl&cklieh fibentandener Cholen 
bald nadiher an einer andern Krankheit stürben.** 
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Nicht weniger gevt agt ist die Ansicht des Verf. über 
die mathiiiaisiiche Entstdum^-, Verbreitungs- uud Ein* 
wkkm^wUyttnifse dm ^»MiSioheii Miatma^a derCkidflm 
(S. 209 fqq ), obwobl dmdbe die groodloseii Meinmigeii 
Anderer von der Entstehung der asiatischen Cholera durch 
atmasphärische, klimatischei telluriscbe und elektrische Ein* 
flüaie «raHeod widarie|;te. . 

Er tdbat hilt die MMtiwsIie Cbdm Ar eine miae- 
Btatiacli-eODieflöteTKrankheit, die Iheila doreh.die 
Atmosphäre sich von Ort zu Ort verbreite, theils aber auch 
durch Contact voa einem Meeschen &um .andern« iind .auch 
•of diesem We^e Ton einem Ort som andern Abergehe» 
ktaM) theils endüefa dnrdi solche fiffeetan oder EfibiTjen» 
die nüt Cholerakranken oder Todten in unmittelbaBe Be« 
ruhrung gekommen sind, sich weiter verbreiten könne. 

In dem achten Abschnitt wiederholt der Verf. 
•eine Amidit» dals die Cholera mittelst der Atm osp h ir e 
«■d dofch Contact ansteefcend ist, and geilillt eieh aaeh 
hier bei Erläuterung der Eigeuthüinlichkeiten jenes An^ 
stcckungstoiles in nichts erklärenden Hjpoth^en. 

Das Choleragift solle sich nur in niedrigen Luft« 
lekichten aiühaltea, nnd iUiersteige dAars wohl kaom 
die gewAhnlidie Hinseiliöhei Auf £cse .Weise könne es 
auch in niedrigen Luftschichten ohne Meuschen- Ver- 
mittlung über einen Strom hinwegziehcn. Der Verf. hält 
sieh an dieser Annahme deswegen hereohtigly weil* die Cho- 
lera sieh oft gegen den Wind yerbreitet habe. iV>lgtan8 
dieser ietatem, darch wiederholte Er&hmngen bestStigtea 
Beobachtung nicht vielmehr ganz ungezwungen, dafs das 
Choleragift sich nicht durch die Atmosphäre verbreite? 

Wie Yn^. man es nnr. einigenaaisea wahischaialieh 
machen, dals das Qioleragift in einer bestimmten Lnft« 
schiebt seinen ungehinderten Zug über einen breiten 
Strom nehmen könne; dafs es wegen seines Aufenthaltes 
in niedrigen Luftschichten yerhindert werde, die Cordons« 
und Qnarantaina-AastaiteD in flberateigen? ^ Wann & 
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358 — 359. bemerkt wird: 99 Nur durch dies^ Niedri^^liiei» 
ben des Ansteckuogwtoflis in .der AtmotpliAffe wird «• ipAgr 
lld^ dmeh dnnMiB aber «nfj^i nor eikifajiiir, fitf^ Alp^if» 
lUDgen und Quaraatainepi gegeo die Verbreitag der*GM»> 
lera wirklich schützen können. Könnte dieses Miasma eine 
Höhe lon mehreren hundert Falk erreiche% und in dieser 
Akidi «sgeseliwfiGlit si«^ fortbewcfen, ao wftrdeii fr^Uidi 
•l]eAb9«Rwn|en qmüIU mui;*' — aMpis B«& §efUlM% 
dab «s ihm andeatlieh geUieben, wie man . sieh das eigent- 
lich zu erklären habe. £s leuchtet ihm nicht ein, wie 
ein an irgend einem Gränzpuakte angelangtes, durch .fU^ 
Atnq0|»bftra mittbeil.biires MiaaiQa Terbindert wev* 
den t^, md w«mi' ca ancb mir eine Habe Ton mehia 
Fnfs zu erreichen im Stande wfire, sich über die daselbst 
befindlichen Baracken oder über ^ie Häupter der dort be- 
iiDdlichen Gränzbeamtea hinwegsetzen. Wär^ jene An* 
aiebt .riebtigi .80 bedurfte ea dennoch einer ^ucti nagjleicli 
bttber ipvie die ebineaiaebe, nm di^ YerbreijtaDg dM Au? 
ateckungsstoiTes zu yerhindem. 

Ob das Choleragifl für einen azotisirtcn Kohlen- 
lir^ss.erst^oil.ui baliea sei, was hier behauptet wird, muia « 
«pr jjjeit« wir Tpn eeiofin jügenlbftmijchkeitan . kayni 
irgend etipvaa PeniiTea wissen^ nnentaebieden bleiben. 
Die Analogie mit den Wirkungen einiger narcotischen Gifte, 
z. B. des Strychnin*s — wenn solphe zugegeben werden 
könnte . T ut nicht binreicbend, nm evMi.fQ b^timmt^ 
Folgenmg darauf zu gründen. 

Das plötslicbe Anfb.5ren der Cholera in einer von 
derselben iDÜclrten Stadl kann für die Behauptung einer at« 
^loaphärischpn Verbreitungsfähigkeit ihres Contagiums nichts 
baweiaeii) . da wir ja auch bei anderen Contagionen, selbst 
bc&'dfr Benlenpeat daaadbe finden« ^en Grni^ davon keur 
neu* wir Ireilieb flieht, aber die Erklfimiugsart des Vec£ 
i^^uu unmöglich genügen (S. 385.). 

. Der zweite Theil der vorliegenden Schrift handelt 
in,.^w«i..AbsfibiiUt(Ba di^ Ij'berapie der indischen Cholera 
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und die Prophylaxis ab. Wenn es schon im Allge- 
mdiifiii cm i^ewaf^ UntemduncB ist, über irgend eine 
Krtnkheit, bei dier man, Ton eigner ErfiduuDg gans ent- 
blölst, rieh blofs auf Analogie und theoretische Maximen 
stutzen kann, eine Therapie zu lieferu, so mufs dies noch 
yiel gewagter erscheinen bei einer Krankheit, an deren 
fiirehtbarer Bösartigkeit bisher noch fiist alle Heilvenache 
crfol^oe aeheiterten; bei einer Krankheit, deren P!athoge> 
nie noch immer so grofsen Zweifeln unterliegt, nnd von 
der selbst die geübtesten Praktiker nach einer nicht 
unbedeutenden Ansah! eigner Beobachtungen 
am Krankenbette eingestehen, dais es ilmen noch nidit 
gelungen sei, eine genügende Knrmethode anfimfinden. 

Wenn dieser wichtigen Rücksicht ungeaditet der Verf. 
es dennoch übernahm, eine Therapie derselben zu schrei- 
ben nnd sich dabei niit der Hoffnung achmeichelt, als wetde 
es ihm gelungen srin, die Knr dieser Krankheit we- 
sentlich sn fördern, so weÜs man in der That nicht, 
was den Verf. zu einem solchen Selbstrertrauen l>e- 
rechtigte. 

]>ai8 aller derselbe wirklieh einen hohen Werth «ndi 
auf diesen Theil seiner Schrifl legt, beweisen anlser der 

grofsen Beschleunigung seiner Herausgabe die in den Vor* 
bemerkungen zur Therapie (S. 289 — 400.) und an vielen 
andern Stellen sich kund gebenden Bemühungen, die Prio« 
litit nnd Originalität der aa%e8teliten Heüniazimen su vin* 
diciren. 

Als erste nnd wichtigste Indikation stellt der Verf. 
die reyulsive Behandlung auf, oder die kräftige Erre- 
gung der ThäUgkeit der Hautgefälse und Hantnerven, und 
spricht demnftchst mit groiser Ansföhrlichkeit Ton den Blot- 
entaiehnngen in der Cholera. Mit gro&em FIeÜse finden 
wir hier Alles zusammengestellt, was aus den dem Verf. 
zu Gebote gewesenen Quellen nur irgend bekannt gewor- 
den. Wir finden hier yiel Gutes f&r die Geschichte 
der Tlierapie der Cholecn, eine ansfiUuliche AnUhlong 
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•Her mr Emgimg and Bdetog def^Hanl «id ättm fWk« 
ikm Bor fr^d «mpfblileiieD RBttel. Aber bei aller Voll- 
ständigkeit ist CS doch xiicht zu verkenneo, dals gerade ' 
dasjenige lehlty worauf es am meisten hier ankam, eigene 
firfahrüng, snd die nur dadureh'ia erlangend« ÄUi%- 
kdl, eine prektisehe Anleltang inr Behaadlnng der 
Cbolera za geben, nnd unter den zahlreich angepriesenen 
Mitteln diejenigen heranszaheben, welche die meiste Beach- 
tung verdienen. Ungeachtet dieser ausführlichen Erörteron- 
•gen Aber die genannten Heifanethoden wird der, welcher 
die Oiolm noch mdil telbat in lehen nnd m beiinidehl 
Gelegenheit gehabt hat, cweiMhafl bleiben, ob er den Spi« 
ritus der Wirsitzer Jnden, welche sich rühmen, beinahe 
keinen Cholerakranken ungeheilt gelassen zu haben, in ' 
Gebraneh aielien toll, oder die Ton dem YmL wtii grolaw 
Winne angeprietenen tanren Sehenkelbider, oder irgend 
ein anderes nicht minder dringend empfohlenes Heilmittel? 

Als neu und ihm eigenthümlich vindicirt der \evL in 
diesem Abschnitt die eben erwähnten salpetersaarea 
Schenlcelbftder, die der Kranke . eine halbe Ms gerne 
Stunde lang gebraodMn nnd nadi 13«— 15 Standen wie- 
derholen soll. Abgesehen davon, dafs die wenigsten Cho- 
lerakranken im Stande sein möchten, diese Schenkelbäder 
80 zu gebrauchen, wie sie hier empfohlen worden, and 
obwohl et schon., den Yertnehen Taram, nicht recht ein- 
«uehen ist, warum man diesen MBchen Bidem ▼or den 
viel leichter nnd bequemer anzuwendenden ganzen BSdem 
den Yorang einräumen soll, so begreift man das Vertrauen 
nicht, was den Hm. Yer£ sn so ftbertriebenen Yeruche* 
rangen rerieitete, wie die folgenden genannt in werden 
Tcrdienen. ,|Ea erregt nicht nnr starken nnd allgemeinen 
Schweifs, und hebt und vermehrt den Puls bis zum Fie- 
xberhaflen, sondern vermehrt sehr schnell und in einem 
hohen Grade die Gailenabsondernng, oder stelU diese 
wieder her» wenn sie nnterdrflckt war, indeoi es sichtlich 
and. in. emii^ter Weise auf das PISDrtader8;^ätem nnd die 
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Ulm yMit Bf liringt galligte Stfible Inrvor iiw| 
lOinii durch dKe fllmig^ der il^nea beigemlsclitea GiUe ab- 
iUur«i|j(i wirken etc^ 

lydi i>aiwrilfn.tdligt,^iDtB,a ll ge ni ci ne .n papnlftw^yi Anmbli^ 
1/Ve9ii nmn •In Darm^Ezuitlieiiioid ia der Cholei^i wirk- 
lich vorhajidep ist, so wurde diese bis zum Hautexantheme 
l^teigerte Hautrci^aoi; nicht minder iur die Empfehlung 

Die JoKwmimn^ 4cr OlnteozkliaDgeii in der CflMlera 
anleiil^eiid) io warnt der Ver£ mit Recht Tor dem Mift- 

branch derselben; aber so ansfuhrlich er sich auch über 
diesen Gegenstand verbreitet hat, so vermissen wir doch 
^MdA -dae WesenltiGhate» eine ppaktiache» dem Uoerlalin^ 
mm «ivr.Bidilfbhwir dienende, specielle Eeil«ni|imif dqv 
F&lle, in denen man Blut entziehen und derer, wo diel 
nicht geschehen soll. Klima 9 BeschaiTenbeit des Bodens, 
geqgraj^hlsche Lage u. s. w. der ergrifieoen.Liuiydep . klonen 
«MBttfUeh.eUeia dee richlif^ £riten«n geben« dft ^ 
¥erf. seilet Aaehgewieten )iat, dafs die Cholera sieh an 
alle jene Verhältnisse niclit biudet, und da die Ei-fahrung 
uns dieselben. Formen von Cholera in Berlin, London und 
£tete. kennen gelehrt .äit, aU wir «ie der Beschreibm;^ 
nnehraat «OetindMn kmum* 

• Als zweite Heilanaeig« führt der Yerfl die eedative 
und krampfstillende Behandlung durch innerliche Mit- 
tel aaü Hier werden ziemlich bunt durcheinander ffÄ^icrr 
kmtimr 'äke. ^dmmdoeaiim nnd oftmnlini die ^ s..w« 

aipfdumdelt. 

' 1 Unter den Säuren wird S. 505. die Phosphoreäure 
in einer alkoholisirten Verbin dung ,9 als ganz voi*zuglich 
passend nnd ausgezeichnet eropfeblenswei lli,^^ gerühmt, ob- 
gfeicli der. H^erL &• 606. unten aasdrückUeh bemerkt, ,,dafii 
daffial8y..a]e er «neMt anf die Idee.knm, dale die Pboer 
phovaäure ftu' die höheren Grade der aioiiiscben Cbolera 

•ehr enipfahii^n. au werdeja Yerdiene« .no<^. k«ip ein^igec 
♦ 
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Jm^lkne Awriinag ia . der CMeMt Ja iigiiii. «Mr-dit 
nenttm Schtiftiii odir MtongmadiiiclAen Torgekommen 

war. " 

Der VerC beschränkt sich aber nicht bloii» darauf^ 8okhe 
Hittel wa enplehleii, die er ia eoalo^ Knnkheiteiiistiii« 
deo in der Erfahnmg gcprflft zn IMta Teriicbcrl} eondem 
er empfiehlt auch mit grof«er Wärme diejentgeO) toq de^ 
nen er selbst aogiebt, ,,dais sie noch nie bereitet 
und folglich noch in keiner einzigen Krankheit 
angewendet worden, so «. B. S» 634. da» Siw^dmi^, 
§mm jtkm^pktKie^ & 606. den AMer pkotfhoHem, (d. .hi 
den noch in keiner Pharmakopoe aufgenommenen, aus Ph öa« 
^hor säure und Aether bereiteten)." 

So heifat ea femet S. 669.y wo von der Nachkur 
die Rede ist: ^wo aber iinigeas die dman^Salae in der 
' Nachkur ihre Anzeige finden, da rtthe ieli hier Tnrsngsr 
weiae das C^Mminum phosphoricum (das ieh vor beinahe 
swei Jahren zuerst bekannt gemacht habe) zn gebrauchen.** 

Auch bei Gelegenheit der aufgestellten dritten HeiU 
lui^eig«^ der reisenden Behandiang erhalten wir 
dne '▼oUetindige Beaehreibaag aUer in diese. Robrik geh6» 
renden und irgendwo gegen die Cholera empfohlenen Mit* 
tel, aber wiederum keine praktische Anleitung zu ihrer 
Anwendung. £s leuchtet ein, dafs man bei cioer so wich» 
tigen, gefahrvollen und in der Mehnahl der FiUe rasch tödt- 
lieh werdenden Krankheit sich unmöglich mit sobleetiTeo 
Ansichten begnügen und das Heil seiner Kranken so un* 
zuverlässigen, in der Erfahrung noch gar nicht erprobten 
Arxneimitteln anvertrauen könne. Die Zuversicht, mit der 
ims gerade diejenigen Blitlel am lehhafiesten empfohlen wer- ' 
den, deren eigenth&miiche Wirkungen wir gerade noch am 
wenigsten kennen, und der Werth, den der Verf. auf seine 
Therapie zu legcu scheint, wenn er sie selbst für etwas 
mehr als i&r eine iiiatonsche Uebersidlit der gegen die Cho- 
lera bisher empfbUenen Mittel bttt, teogen von einer Be- 
Ibngenheit, die der Verl gewils, wenn er erst Cele- 
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geiiheit gehabt habea wird, die Cholera za behandeln, 
gelbst an^nerkennea si^ nieht bedenken wird. 

In dem letxten Abgehnitt (S. 672— >7&5.), wel- 
eher den prophylactiaclien Theil entnill, nnd von den Hit* 
teln nnd Yoncehnmgen zur VeriiAtnng nnd Abhaltnng der 
Qiolera spricht, ist das Bekannte ausfikbilich zosammen- 
gestellt und in der Hauptsache richtig gewürdigt. Was | 
Ton den Pflichten des Staates nnd der Medizinalbehörden 
bei ansteckenden Krankheiten im Allgemeinen angefahrt 
wird, so wie auch das^ was über Granz-Cordons, Coutu- 
niazanstalten , Lokalsperren u. s. w. bemerkt worden, ist 
treffend und der Wichtigkeit der S«'»che angemessen aus- 
einandergesetzt. Nur ist CS nicht wohl einzusehen, was ; 
die Cordons und Quarantaincanstalten nützen sollen, wenn ^ 
die Cholera, der hier ausgesprochenen Ansicht zufolge, nicht 
nur contagiös, sondern auch durch die Atmosphäre mit- 
theilbar ist? die Art und Weise« ^e der Vert diesem Ton 
thm selbst erkannten Widermmdi sn begegnen sneht, „daie 
durch jene prophylaetisebe Anstalten denn dodi der eine 
der Conimunikationswege der Cholera, der durch nnmiltdU 
bare Berührung, abgesdmitten werden könne, kann nnmo^- | 
lieh genügen, da me nngeheoren Opfer, welche durch die \ 
Handhabung einer strengen und yoUständigen Con- i 
tumaz einer nur einigermafsen auscedehnten Landesgränze 
einem Staate erwaclisen, nicht in dem geringsten Verhält- 
nisse mit der Wahrscheinlichkeit des Erfolges stehen wür- 
den, wenn die Cholera wirklich durch die Atmosphäre 
• sich verbreiten könnte. Was hülfe es, den Contakt einer 
von der Cholera inficirten Person mit gesunden Individuen 1 
zu verhüten, wenn die Luft im Stande wäre, in ihrem 
immdglich abzuspeire&den Zuge die Yerbteitang des €ii^ 
tee in Termittelnl 

Deik nun aber die Atmosphäre das Choleragift wirk« 
lieh verbreiten hilft, sucht der Verf. durch mehrere Grftnde 
so beweiten, deren Unhaltbarkeit |edoch bei genauer Pru- 
fung klar am Tage lirgt, und man sieht bald, dafs der- 
selbe sich ebenfalls wie viele Andere durch die häufig 
nicht mögliche Nachweisbarkeit des Contagiunis, so 
%vic durch den man^elliartcn Erfolg unserer bisherigen Cor> 
dons hat irre leiten lassen. 

Das plötzliche Erscheinen der Seuche an vielen 
Orten kann nicht als Beweis ihres atmosphärischen Ur- 
sprungs gelten, da an den meisten Orten der Ausbruch 
der Cholera schon lange vorher vermuthet und gefürchtet 
Mrard, che er wirklich statt flind| nnd da die Gholm bei- 
nahe nii^ends so gana onTorberntet ankam, sondern ihr 
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allmfihliges Vorscbreiten, ihre progressive AnnShcrang und 
ihr endlich wirkliches Auftreten sich deutlich nachweisen 
liels. Auf der andern Seile ist gewifs aber das Nicht- 
erteheioeii der Cholera an etoi^ea von der Cholera 
riogsam eingescfaloMeneii Ortaehafteii mid PUlten ei« adv 
keaebtangswerthca Zeogoifa g^^ea ihre atmosphiriaclie Mit- 
theübarkeit 

Daa gleichzeitige Befallenwerden vieler Meaadiea, 
die gar nicht mit einander in Berührung kamen, 
ist als Argomen t för die Ansicht des Wert eben so unhalt- 
bar, sclion aus dem einfachen Grunde, weil auch Gesunde 
als lebendige Träger des Contagiums zu betrachten sind, 
und als solche das Gift Anderen mittheilen können, ohne 
selbst zu erkranken. Nächstdem aber sind die Berührungs- 
punkte der Menschen unter einander so mannichfaltig und 
unübersehbar, dafs es in der Mehrzalil der Fälle kaum 
möglich ist, zu ermitteln, ob wirklich keine Berührung 
atati gefunden habe. Dem gelehrten Hm. Verü werden ^e- 
wSia die aablreichen Thataaeh^ nicht unbekannt nblia- 
ben lein, wo bei allem Anschein einer fehlenden BerAh- 
rung zwischen einzelnen Ortschaften und Menschen, dlesCy 
bei sorgfältiger Prüfung, sidi dennoch ermitteln liefs. 

Daa Vorwärtsschreiten der Cholera über alle Bar- 
rieren n. 8. w., folglich die Unzulänglichkeit dieser letzte- 
ren, die Cholera mit Erfolg abzuhalten, wurde unmöglich 
als Beweis für ihre atmosphärische Mittheilbarkeit in Anre- 

Song gebracht sein, wenn man Gelegenheit gesucht hätte, 
as Mangelhafte der Cordons und die an Unmöglichkeit 
grSnzende Ausführung ihrer strengen und vollständi^eu 
Handhabung an eröfseren Laadesgränzen genau zu prülen, 
nnd wenn die Geschichte der Cholera und die von dem 
¥arf. adbtt angef&brte Erfahrung nicht deutlich bewiesen, 
dais die Abhafiana der Cholera dnrdi Cordana n. s. w. 
wirklich mit Erfolg dnrehanßUiren war, da wo dieselben 
in aller Strenge — wenn auch nur Iftr eine Reihe tob 
Monaten — gehandbabt wurden und werden konnten. 

Werfen wir* nnn snm Schlufs noch einen pr&fenden 
Blick anf die vor uns- Hegende Schrift im Ganian, so müs- 
sen wir dem Verf. dankbar zugestehen, dafs er seinem Ge- 
genstand einen seltenen Eifer und grofse Aufmerksamkeit 
gewidmet, und die ihm zu Gebote gestandenen Schriften 
80 fleifsig benutzt hat, dafs der künftige Bearbeiter einer 
Geschichte der Cholera die vorliegende Schrift nicht 
unbenutzt lassen darf. 

Nichts desto weniger kann Ref. nicht verhehlen, dafs 
•ailia Srwartnngen, die schon die ungewöhnliche Beschleu- 
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hi^ung der Herausgabe dieser Schrift noUiwendig erregen 
mufsle, nicht befriedigt wurden. Als dieselbe erschien, 
war ein kleiner Theil unsers Vaterlandes schon von der 
Seuche ergriffen; der bei weitem gröfscre Theil, namentlich 
die nördlichen und nordöstlichen Provinzen des Staats wa- 
ren allerdings in Gefahr, von derselben erreicht zu wer- 
den, und das Bedurfnifs, die Krankheit kenueu zu lernen, 
war dringend genug. 

Je Teriieereofler um aber Mk die Seocbe in Jen IHU 
Iier wrgnSemm Lftndem geteigt, je {deatücher 8ieh die IÜb^ 

Ei der - bisberigen Therepie geltend' machten^ nm so ein» 
achtender muiste es uns werden, dafs nur auf dem 
Wege der Erfahrung, nur durcb wiederholte um- 
siehiige und im Geiste einer hier nnerlfifsli* 
chen Skepsis geleiteten Prüfungen am Ktramke»» 
bette, durch häufig angestellte öectionen n. ?. w. 
ein wesentlicher Forlschritt für die Behandlung zn 
erwarten sei. Die zahlreichen Ileilvorschläge, welche be- * 
rcits aus allen Theilen DeutiJchlands eingegangen waren, 
mufslen uns bald die Ueberzeugung gewähren, wie wenig 
Heil für Wissenschaft und ärztliches Handeln auf dem 
Wege einer spekulativen Therapie zu holicu sei, und es 
ist daher niciit wohl einzusehen, warum der Verf. es 
nicht Torgezogen, die HeiMucabe seiner Schriit so hnge 
lu verifti^em, bis eigene Erfahrnng am Krankenbette ihn 
in den Stand gesetat bitte, die tberapentischen Yoiw 
adtlige Änderer genügender würdigen an können. Die Ge» 
legenneit dazu war nicht so schwer an erreichen, und 
es unterliegt keinem Zweifel, daTf".. alsdann manche der hier 
ausgesprochenen Ansichten geändert, manche der empfoh- 
lenen Heilvorschläge bericlitigt worden wären und der Verf. 
die Ueberzeugung gewonnen haben würde, wie wenig man 
bei unserer bis jetzt noch so sehr der Vervollkommnung 
bedürftigen KeuntniCs? von der Natur, dem Verlauf, der 
Verbreitungsart und der Behandlung der Cholera schon 

{'etzt berechtigt sei, diesen Gegenstand als in den wesent* 
ichsten Beaiebuugen abgemacht zu betrachten. 

Die in einem Naeh trage yersprochene Blittiieilung 
der im Mhjahr 1831 Ton Seiten der Pienlsischen Med^ 
cinalbehArde ausgegangenen Inatrnetionen mdchte jetst 
nm 80 weniger Interesse erwecken, als dieselb(te' im In* 
und «Auslände micht nur hinUnglich- bekannt sind, aon» 
dam auch die Erfahrungen des letzten Jahiet maoche frfr 
here Ansicht wesentlich modifidren mdiiten. 

tt+ 
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UI. 

BehamDong der Chölera. • 

Die ia den firOheren Helten dieeet AidÜTe von nur mit» 

getheiUen Kraukengescbicb^ werden dem Leser die lieber- 
Zeugung verüchafFt haben, dafs das in der Heilanstalt des 
teilicben Vereins bei der Cholera beobachtete Heilverfah- 
im CtamieQ etp.sehr eioiacheif ^ind erregendes wst^ 
iVid dafii selbst in den boehaw^ebildeten Fällen die stOr- 
misehe Anwendoog starker innerer Mittel yermieden worde. 
Indem ich uuumehr zum Schlüsse noch eine übersichtliche 
Darstellung dieses Verfahrens gebe, bemerke ich zuvörderst, 
dals mir bei dar BehandUittg. der dolera. in allen £nt- 
witkeUmgunlafon ^ Tenagsweise sn erUlUende Heil. 
■Meige- stets die. Angabe YorgesGhwpbt hat: die sinkende 

m. Hfu 3. 22 
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Emgbarkdt der initablea Sphire in ihrem Kempfe gegei 
den yondireitenden Lähmongsprooeia m nntentfitsen und 

wieder zu heben. — Auf diese Ansicht sachte ich ein mög- 
lichst rationelles Heilverfahren zu begründen, und halte 
mich durch den Erfolg hinreichend befriedigt, da ich auf 
diese Weiae Kranke geneten sah, an deren Herstellung ich 
früher, bei noeh Bekanntsdialt mit dieser neuen 

Krankheit, verzweifeln mufste. — lieber die Anwendang 
heroischer Arzneien oder die Ermittelung eines Speciücums 
kann ich keine Rechenschafl ^eben , da ich in diesen das 
Heil nie gesucht habe, ieh werde aber im Verlauf dieses 
Au&atxes Veranlassung nehmen, inehrerer Mittel in erwtii- 
nen, die ich Anfangs in Gebrauch zog^ spSterhin aber auf- 
gab, da sie den Erwartungen nicht entsprachen. 

Die Behandlang der Cholera auf der ersten £ni- 
wlck«langsstafe|, wa ehmkteristiscfae Ausleefongen 
dmeh Mund und Afler, Heiserkeit, gesunkener Puls, Col> 
lapsns der Gesichtszüge, verminderte Hautwärme und Mas- 
kelkrämpfe beobachtet worden, hatte fast in allen EäUen, 
bei einem gleichmäfsig warmen Verhalten, der Application 
Ton Sinapismeo und dem «nnem Gebrauche einer Kali-Sa- 
/ tunition, ^en glücklichen Erfolg. 

Unter Cholera der ersten Entwickelungsstufe verstehe 
ieh übrigens nicht jene, oft Diarrhoea cholerioa genannte 
Uebclseinsform, welche bei VmachUssigung in exqdbite 
^Cholera ftbergehen kanb, sendem wie itie fröher (im Isten 
Bande ^^eses ArcMvg ^. U».} mitgetheUlen Krank- 

heitsgeschichten näher nachweisen, eine schon wirklich vor- 
handene Cholera, bei welcher die Energie der Herzthätig- 
keit bereits meiklich gesonken ist nnd'eine Abscheidoog 
4er serdsen und wiMgea BeMattdfheile:dC8 fiktei in den 
Magen und Dannkanal Statt findet. In diesen EntwidEe» 
Inngsgrade der Krankheit passen durchaus keine kräftigen 
inneren ReizmitteL Vom Opium in gröfseren Gaben, äthe- 
rischen Oelen, namentlich dem Oi. es^gnd, und ithctlichciii 
GunpheraoflUiimgen habe ieh* in' diesem fl eM w i u um eli^ 
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•eliied«!! naditliellige Wirkungen, namentlich vom Cam- 
pher Congestionen nach dem Kopfe, Schwindel und Schlaf- 
sucht entstehen sehaa. £uiea am so {{rölsecea Werth 
lege ich «sf die Anwendinig 4er TererwihiiteB Seliralioii, 
4ie, mit eioem Zasate tmi 15 Tropfen OpiimtiiMtor. is 
' 5 Unzen Fl&ssigkeit meistens nach der schon früher (a. a. 
O. S. 164.) mitgetheilten Formel gegeben wurde. 

Sehr bald erkannte auch ich, dals die Anwendoog aol- 
cheir Mittel, woduch man die directe plfttaliehe Hemmmig- 
der eigenthimliebeD Aaeleernngen dnrdi Hand und Af- 
ter beabsichtigt, von keinem heilsamen Erfolge begleitet 
war, doch erinnere ich mich keines von mir behandelten 
Cholerafalles von diesem Entwiokelungsgrade, in welclieai 
kh nicht }«■• SaturatiMi und swar fut inoMr mit «ngeii- 
aefaeiiilich gutem Er&lge gegeben hitte. , Ich hin daher ge- 
nöthigt anzunehmen, dafs durch dieses Mittel die fernere 
Absonderung der nach oben und unten entleerten Stoffe 
aistirt wird, ohne diese Wirkung nur einigermafgen genfip 
gend erkliren in können. Vielleieht gewährt eine wi^ 
teie Verfolgong der im ernten St&eke des 28eten Bandes 
Ton Froriep^s Notizen mitgetheilten Beobachtungen und 
Versuche des Dr. William Stevens hierüber Licht, nach 
welchen die Neutralsalze dem schwarzen Blute augenblick- 
lidi die heUrothe Farbe des «rterieUen. Blates miitheilen, 
daeeelhe dagegen, wenn et nnt Sinren oder Alkalien in 
Berührung gebracht wird, eine dunkle, zuletzt schwane 
Farbe annimmt. Vielleicht ist in eben dieser directen Ein- 
wirkung der Nentralsalze auf das Mischungsverhaltnifs dea 
Blutes aneh die wohHhAtige Wiiknng d«r KaU-Satnntion 
In der Chokra tn anehen. wahficheinlich bitte ich 

von jedem anderen Neutralsalze dieselbe gute Wirkung ab 
yom essigsauren Kali gesehen, wenn ich es versucht hätte, 
meine Vorliebe für dieses Salz mag aber deshalb ver- 
Mihliofa sein, weil es nUen Kmdcen 'fg/m fcnommai 
iTfird« 

Demnächst wandte ich bei allen Chole raVranken in^ 
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der ersten Eatwickeluni^tufe äufsere Hautreize, nameoi* 
Ikh Sioapismen und tpiritndse Frietionen an. 

Li den mditoii FUlen lieb ieh ein greüws Senfplaeter 
über die ganze Magengegend nnd 2 «ndere gleichzeitig an 

die Waden legen und diese so lange liegen bis die Haut 
stark geröthet war, was meistens in 15 bis 20 Minuten er- 
SolgjU. lob bediente mich gewöhnlich der mit Ewig b^- 
leiteten Sfaiapismen nnd. sorgte ma dalBr, dair die fedesmal . 
angewandten schon Tor mehreren Tagen gemischt waren, 
da hierdorch bekanntlich ihre ScbSrfe bedeutend erhöht 
wird. ^ Die von Mehreren gerühmte gröfsere Wirksam- 
keit der, statt des Essigs, mit warmem Wasser bereiteten 
nnd mit Cänfbaridentinetur gescbirften Sinapismen, kanli 
ich aus meiner Erfahrung nicht bestätigen; mehrere hiemit 
angestellte Versuche entsprachen meinen Erwartungen nicht, 
daher ich zu dem Gebrauche der yorerwähnten Sinapismen 
surOckkelurte. — Eben so wenig wurde ich durob idie Ai^ 
wOndong des dnnsh die Destillation des Senfs gewonnenen 
Oeles befriedigt; wenn ich auch zugebe, dafs das ganz 
frisch bereitete Senföl sclinell und kräftig die Haut röthet, 
80 steht seiner Brauchbarkeit dennoch entg^en, dafs es 
schon nach kurzer Zeit^ieersetst und unwirksam wird; am- 
feerdem aber leiden bei seiner Anwendung atte im Zimmer 
anwesenden Personen durch seinen höchst unangenehmen 
Geruch und durch die empfindlichen brennenden Schmer- 
len, die es in den Augen eiTegt. 

Zu den reizenden Eriotionen der Haut bediente idi 
mich der gleiehfiüls schon früher (a. 'a. O. S. 164) ange- 
gebenen Mischung aus Mad. euphorhii, Capsici annui, Can- 
iharid., Liq. Ammon, cmut, und Spir, AngeUa, comp./ ich 
iiefii diesen Spiritus yermittebt woUener Lappen oder andi 
niBot mit der bloisen Hand sanft nnd anhaltend in die Bant 
dnreiben, nnd kann die infserst wohlthitige Wirkung die- 
ses Verfahrens zur Beseitigung der höchst lästigen Muskel- 
krämpfe und zur Wiederbelebung der immer mehr sinken- 
den periphiffisdien Biuteircolation sins idelfiMher Er&hrang 
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wahriiaft rühmeo. Zw fiteiidiQiis iiet ItMigmmkfmk Ab* - 
aksfat waadto idi diese Eiueibiiiigett ftbes den geoien Kdfw 

per |;ewöhnlich unmittelbar oach einem \Tarmen Bade an 
und lieb die Kranken hierauf zwischen wollene Decken 
Icij^en. 

Vom Ceniphenpiritiii ab Eioreibaiigpniittel habe kh 
•dbel keinen Gebranch gemadit, da mb die Anwendung 

eines die Hant rothmachenden, direct reitenden Mittels 
mehr augezeigt erschien. Bei mehreren meiner CoUegen 
habe ich öfters Cainphereinreibungeu anwenden sehen, der 
dadoreh emichte £rfolg konnte mich aber nicht ▼eraniae* 
iett) Ton diesem Hittd ebenfidls Gebraoeh an madutn^ anch 
•ah ich, dafs die Camphereinreibungen im weiteren Ver^- 
laufe der Epidemie immer mehr bei Seite gesetzt und ge- 
gen die vorerwähnten scharf reizenden vertauscht wurden^. 

Moeh nmia ich dniger- Büttel eiwflincn, die in den 
geeigneten FiUen bei der dMlena anC der ersten EntwÜL» 
keinngsstufe ausgezeichnete Dienste leisteten and oft aUein 
hinreichten,, die drohende Gefahr zu beseitigen, wenn gleich 
ihre Anwendung nicht so allgemein Platz fand, als die dea 
bisher genannten^ es sind dieai'Breehmitiel» AderUsse 
und warme BAder. 

Als Brechmittel bediente ich mich der Ipecacuanha^ 
welche ich zu einem Scrupel in zwei Dosen innerhalb fünf 
Minuten gab. Gans besonders passen die Bredunittel in» 
entan Entstehen der Krankheit, wo schon tkvA nnd 
AngstgefQld in der Heragrabe, EntsteUnng der Giesiditssüge, 
ciiarakteristische Stuhlentleerungen und beginnende Muskel- 
kräinpfe, namentlich, ein schmerzhaftes Ziehen in den Wa- 
den, Statt finden, wo aber nedi gar kein, öder wenigrtena 
kaitt rsiebikhea nnd kinßges Erbsaeben freiwillig einga« 
tretoi ist Sehr hSufig wird dareh ein nm diese Zeit ge- 
reichtes Emeticum die weitere Ausbildung der Cholera 
plötolich abgeschnitten und statt der gefürchteten Reihe 
traoiiger Erseheinnngen eifolgt eine lasehe, ToHigc Gene* 
anig, ainSHbIg, der nadt meinem Daflkliallett weniger io 
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der entleerenden Wirkung des Brechmittels, als vielmehr 
in feiner ertchaticniden, nmttimmcndcn Knft gesucht wer- 
den mnis. — - In der Lenrethpmis kommen leider die 
Kranken hdehst sehen so frfih xnr Bdiandlnng, nm noeh 
mit Yollem Nutzen von diesem Mittel Gebrauch machen zu 
können, ich hebe aber im Sommer 1S31 in den von der 
Gholere heimgesnehten Gegenden an der PrenHusch-Rnssi* 
edlen QOmt tiel&eh Gel^jenheil gehabt, die Toriiefflielio 
Wirknng der Brechmittel hei der in ihrer Ansbildong be* 
grÜTeuen unbezweifeiien Cholera zu beobachten. Wenn 
die Cholera schon weiter vovgeschiitten und namentlich bis 
nr sweilen Entmckelongsstuie aosgebüdel ist, passen nadi 
indnen Erfiriimngen die BredmÜtel nicht mehr. Ich selbtk 
liebe sie nie mehr in dieser Zeit gegeben, doch sind mir 
mehrere Male Kranke vorgekommen, denen noch von An- 
deren Brechmittel in dieser Periode gegeben waren ^ nie 
aber habe, ich etwas Guikea, vnd in einem Falle sogar daa 
tbennis heftige, dnreh kern Mittel en beseitigende, bis knn 
Tor dem Tode anhaltende, Hyperemesis danach erfolgen 
aelien. 

Ueber die N&tzlichkeit der Aderlässe in der Cholera 
auid hdehst Tenehiedene Urtheile gefiillt worden; ao all^ 
gemeb dieses Bfttlel ftst bei allen Eilaranklen in Anfing 
der Epidemie angewandt wurde, so lebhaft und gewils zu 
rücksichtslos wurde es späterhin verworfen. — Nach mei- 
nem Dafürhalten ist ein zu Anfang der Krankheit bei kräf* 
tigen, pletherisehen Snbjecten instünirtes Aderlafii nidit 
bkfs ein hAehst wohltiiätiges, sondern in yielen FlHen so- 
gar dringend nothwendiges Mittel, wodurch Druck und 
Angstgefühl in der Herzgrube am sichersten beseitigt and 
der weiteren Ausbildung der Krankheit schnell Gränzen 
geaelEt werden. — Dagegen pflichte ich gena dem Urlheila 
der Aerete bef, welcbe die Aderlisse bei der sehen bis rar 
zweiten Entwickelungsstufe vorgeschrittenen Cholera unbe- 
dingt verwerfen! welchen ?(utsen kann man sich auch da- 
von TenpreehcOy wenn aas der geöffneten Untleeren Ve^o 
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einige Tropfen halbgeronnenen Blutes durch Drücken and 
Streichen mühsam entleert werden? Qie unmittelbar nach 
der Cholera als Folge der va stfimiifch wiederlieii^teUtMi 
^Hgenigipeii Bbiteinolatloii eintralaitei und mM Mtm 
M wahrer EaAiAadiiDg gesteigerten LocalcongestioiMB 
machen in yielen Fällen selbst wiederholte AderlSsse noth- 
wendig, jedoch gehören diese dann nicht eigentlich mehr 
«i den Hellputtola tW^ Cholm und daher übargehe 
uh «« Jhifir. 

Die wanseii Bäder gehAren endlicli auch wa den 

Mitteln, deren vortreflliche Wirkung ich zur Bekämpfung 
der Cholera auf der ecste^ £ntwickelungsstufe aus yielfil- 
tiger Erfahrnog rahmen mafs. Garn beawiders bediente 

mich ihrer» wemi daa Sinken dea Polaea nnd daa Kil> 
ferwarden der ExtreuHtiten den Uebergang der Krankheit 
Kur zweiten Entwickelungsstufe befürchten liefs; unmittel- 
bar nach dem .Bade wurden dann von neuem Senfleige 
wa£ die Magengegend and an die Waden gele|;t und die 
gme Obeifliche dea KOrpeni mit dem rdsenden S^toa 
gewaadien; hiemadi hob neh in den meiaien FSUen^der 
Puls und die allgemeine Wärme der Oberfläche des Kör- 
pers wurde wieder hergesteilt. Näcbatdem leisteten die 
wannen Bider m Beseitignng der acfammhaften Muskel- 
kiimpfo Ireflidie Dieaate, nnd oft wandle idi sie snr in 
dieaer Ab^t an. — Zu den Bidem bediente ieh mich 
nur des einfachen bis zu 28 — 30° R. erwärmten Wassers, 
worin ich die Kranken, da sie sich meistena sehr behag- 
Beh ina Bade fihlten, 15 bia 20 Minnten Terweilen lieia. 
Ven den Zaaitxen Ton Sioraa oder yaa Senf habe ieb kei- 
nen Nutzen gesehen; anch relditeii bei der Oieleni anf der 
ersten Entwickelungsstufe die einfachen warmen Wasser- 
bäder anSf and hei achon mehr vorgeschrittener Krankheit 
kann maA aneh von den gaacfafirfteikn warmen Bädern 
keiaea Nvlien keflSan» 

In der ersten Periode der Krankheit sah ich m gem^ 
wenn aich die Kranken, viem auch kein heilaesy doch we- 
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nigstens ein erwärmtes Getränk, einen AufgoCs von Münze, 
Chamillen, Melisse und dergleichen ab ein die Hautthätig- 
keit beorderndes Mittel gefiülen lieben, jedoch bestand ieb 
nicht strenge darauf $ Viele Kranke halten dringendes Vciw 
langen nach kaltem, erfrischendem GetrSnke, in diesen Fie- 
len liefs ich hier Weifsbier, oder wo ich solches früher 
nicht haben konnte , durch Citronen oder Weinessig ge« 
aSnertes Znekerwasser reichen. » Voii den an K oh l en s äu re 
sehr reichen GetrSnken, namentlich Ton Selterwasser mit 
Wein und Zucker, habe ich nie etwas Gates gesehen; die 
im Magen nachträglich entwickelte Kohlensäure vermehrte, 
wie es mir schien, nur das Gefühl von Angst und Druck 
in der Hersgrnbe. 

Behandlung der Cholera auf der sweiten£nt. 
wickelungsstufe. War die Krankheit bis zu diesem 
Grade vorgerückt, wo die Züge auffallend coUabirt und die 
tief in ihre Höhlen aurückgezogenen , mit blauen Ringen 
vmgdienen Augen entstellt sind, die Hanfttempefator Ua 
nur Erkaltung des Gesichts und der Eziremitfiten gesunken 
tmd die Urinsecretion gSnzlich unterdrückt ist, der Puls 
aber, wenn gleich nur sehr schwach, noch fühlbar bleibt: 
so wurden krftftigere iuTsere Reise durch Anwendung in- 
nerer erregender fiHttel nnterstfltxt. Zu ersten sind na- 
mentlich die kalten BegielsuDgen im warmen Bade, und 
sa letzteren die Ammonium -Präparate, der Campher, der 
Acther, die Valeriana, Arnica und Serpentaria zu zählen. 

Von den vielen und yielü&ltig angewandten äulseren 
kflnstliehen Erwfirmungsmitieln Ist in der Heilanstalt des 
iratlichen Vereins kein Gebrauch gemacht worden, da die 
Unzulinglichkeit dieser Mittel bereits erkannt war. — Als 
ich im Sommer 1831 die Cholera in den Litihauischen 
Gfänaddrfem zu bekfimpfen haitci konnte ich bei der dOif- 
tigen hättdiehen Einrichtung der Landleute keinen Oebrandi 
Ton warmen Wasserbädem machen, ich wandte daher bei 
völlig ausgebildeter Cholera häufig Dampfbäder an, indem 
der auf einen Rohrstuhl gesetate Kranke mit einem weiten 
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mMlmuk MimM mnUiifl imdit und iittr . deiiidli w i 'g»> 
. legte lieiliM ZiegeltteiM nH Eilig nod Wanor Iwgoitdk 

wurden. Auf diese Weise wurde der Kranke sehr bald 
von einer bedeutenden feuchten Wärme umgeben und da- 
durch aaeh wiiklieh finlicrUeh erwännt, aber eben weil 
•dieie Erwinmuig «nv eine idiere, obefflioliUdM miv hebe 
ieh endi in idir wenigen Ffiiflii reellen Nolaen dm» 
von gesehen, meistens war die scheinbar gute Wirkung 
sehr bald nach dem Dampfbade wieder völlig verschwun- 
den, und der Krankheitsautand war wieder derselbe, der 
er Terher gewesen wer. 

Demilft wer mir die* Anwendeng der kellen Be« 
glefsungen in der Cholera noch unbekannt, erst hier In 
Berlin lernte ich dieselbe in der Cholera- Heilanstalt No. 4. 
kennen, deren Vorsteher, Hr. Medicinalrath Casper, das 
Verdienet het, dieiei .die Lebenstbiti|^t lo kiülig eiio> 
gende 'Mittel hier enent eingefUhrl in beben. — In der 
Heilanstalt des ärztlichen Vereins habe ich hernach yon 
den kalten Begiefsungen vielfache Anwendung gemacht, 
und ich betrechte die Bekanntschaft mit diesem Mittel alt 
einen grofim wicltlig^ Feeticliritt in der BehendUmg der 
Cholcre,» wodurch- man in vleien FlUen nbcb einen glMc- 
lichen Erfolg erreicht, der durch kein anderes mir bekani%- 
tes Mittel erlangt worden wäre. " 

Uebenengt, da& andereneiAi -ei^ so krfifliges Mittel 
nnr da seine Anwendung finden mdsse, wo die raildeijsn 
Mittel ineiit mehr ansreicben, bebe leb von demselben nur 
da Gebrauch gemacht, wo die Krankheit schon bis zur 
ftweiten Entwickelungsstufe ausgebildet war. 

Jki Anwendung dieser kalten Begielsnng^n liels kk 
die Scanken bis an die Nabeigef^d :in ein warmee Bad 
seteen und surArdeiil die gante obere HilAe dei Kerpen 
mit dem warmen Badewasser benetzen und abreiben, dann 
wurden von einem Gehülfen, welcher auf einem am Kopf^ 
ende hinter die Wanne geseilten Xiicbe «einen Platz nahm, 
Tier bis jaobt Eimer kaUan Waneva, jeder ISmer in a b» 
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4 iDtervalleo, aus einer Höhe von 3 bis 4 Fub über den 
£op{i E&oken nkid über die Bvtiit des Kranken amgiBiijeami. 
MMlideB 3 limer tiU kaUea Wancn auf dieie Weiae «oa- 

gegossen ^warea, Ue& ich gewMmlidi auf kmae Zeit inoe 
halten, nochmals den Körper mit dem warmen Wasser ab- 
reiben und dann die kalten Uebergiefsungen fortsetzen. Ztt- 
lelal wnideii endlieli ein bia wmü Eimer Icalten Waiam In 
iMnaaiitalar RieiitHig mit einige Knil g€cn die Htn- 
grabe ausgeabbflitet, worauf der Kranke ans dem Bade ge- 
nommen und sogleich in wollene Decken sorgfältig einge- 
hüllt wurde. Die Menge des zu diesen Uebcrgieisungen 
■ '.veiwwidteB ladten Waatera nchtete nck nach der Aaactien, 
iffriabe dieiea Volahien bei dem Kranken keibeiflUurle; 
ein gunstiges Zeidien för den Erfolg war, wenn die Kran- 
ken sich gegen die fernere Anwendung des Mittels sträub- 
ten, laut aufschrieen nnd dadurch zu tiefen und kräftigen 
Inspirationen geiwnngtn wurden« £a sind mir Tiele Fälle 
Migelrammen, in weldiai Kranke^ die sich gegen die eiw 
^ten Uebergielsungen mit allen Kräften gesträubt hatten, 
nachher um die Wiederholung derselben baten, da sie die 
wohlthätigea Folgen diesei Verfahrens, namentlich in der 
Vemindenmg der Alig^t nnd Pmekgafthla in der Ibrs- 
gmbe, eikannten* 

Unmittelbar nach dem Bade ist die ganze Oberfläche 
des Körpers, und selbst jeder früher bläulich gefärbte Theil 
des Gesichts und der Hände, lebhaft roth geflrbt, nnd etwa 
nach einer Viertal Stunde nimmt man in den maialen Fit 
len dne merklielie Erbebnng das Pnkea wahr, fimige Hai 
sah ich bald nach dem Bade einen heftigen Schüttelfrost, 
.und hierauf jedesmal die peripherische Blutcirculation und 
die allgemeine KArperwirme bleibend, wiedadiefgaatelli; 
anliardem« aber war ea leider nieht aelten, dala «die nadi • 
dbm Bade eingetretenen guten Zeichen schon nadi einer 
Stunde wieder allmählig verschwanden und nach 2 Stun- 
den der Zustand wieder wie vor dem Bade war. — Die 
Wiadertiokmg didm kalten üehirgiefannggn ricbteta tick 
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BMk dem &fQ%t, wtM kk kenMfkeit rnttb, iA y/mm 
nadi iwel, h tt dhdtoit drai, m Zwiiclniwiiiniea rm 8 Ui 

6 Standen aogewandtm kalten TJebergiefsiingen keine we- 
sentliche Besserung eingetreten ist, man keinen günstigen 
Erfolg von dem Verfiahreu mehr hoffen darf. Ich habe bei 
▼iiliig pulaloaen Gholevakrankeii aehr litafig naek den kä^ 
Ua Begiefsongen den Pob «tf kane Zeit wieder geföbiti 
aber auch bald wieder Tcndiwinden telno, imd daher die* 
selben alle 2 Stunden wiederholt} bia aie «iktat ohne allen 
Erfolg blieben. 

Von groÜMr Wichtigkeit wir es daher, den kiltcn Ua^ 
bergiefaimgeir noch efai naekhaltiges Tcilahven kkM- 
luif&gen, um die dorch dieadben errungenen guten &^ 
folge bleibend zu machen; dieses gelang in vielen Fällen 
durch die nacliträgliche Anwendung von kalten Unuchlft* 
gen iker den Kopf und die Hengrobe, wem^ io Uvge ei 
^ n haben war, ich' mieh des grWieh leratampfkea EiM 
in einer Rindablase bediente. Diese Umschläge, wdehe lA 
unmittelbar nach den Uebergiefsungen, sobald die Kranken 
wieder zu Bett gebracht waren, anwenden liefs, wurden 
TOQ aUen Kranken sehr gern ertragen, ja es ist mir bfbn 
▼orgekomen, dala idi die ftmere Anweikdnng d e wel bea 
nicht mehr för nothwendig erachtete, und die Kranken um 
die Fortsetzung derselben baten, oder bei erneuertem Ge- 
fühl von Angst und Draek in der Beragnibe die Wieder* 
hoinng deneiben •iMderleB. 

• WoM ea auf diese Weise gefangen war^ die per^k» 
rische Blutcircolation und die allgemeiDc Wärme des Köi^ 
pers wiederherzustellen, so blieben dennoch sehr oft die 
Füfse, als die vom Herzen entiiernteaten Theile, kalt und 
Ueich: Zur fdrtwihrenden Erwirmung nod Keianng dei^ 
mäbm Hell kh in diesen lUlen gidlehieitig, neben den Eis. 
nmachUigen über den Kopf und die Herzgrube, die Füfse 
bis an die Kniee in wollene Decken schlagen, die Torher 
in heiiaen mit Senf anfg^wshten Esng getanekt wmn. 
Wenn ich hiemadi den greisen Werth der lid ss ien 
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Anwendflig der Kälte in den höheren Graden der Cholm 
darah« nicht TericeBne, ao glanble .acii dennoch diesem 
Miliel die Hetfceifthnuii; der'Geseiinig nm ip ^veniger al- 
lein anvertrauen va dürfen, ab deeaen. VuKdimijMkdt wm 

diesem Behuf sich aus den vorangeföhrten Erfahrungen he- 
aatta hinlänglich ergeben hatte. Ich bediente mich daher 
ttr Ermdong der ainkendca Lebenathitigkcii auch so* 
gleick .kneier errag^ender Mittel, £e ieh in nlfidgeii GabeB 
ans der Reihe der weniger heftigen reichte, wobei mir der 
Credanke vorschwebte, dafs bei der schon tief gesunkenen 
LebensthUigkeit, dprcli eine stürmisch angewandte zu groDse 
Summe von einwirkenden Beiien, sehr leieht Ueberreinmg, 
mid daher ein entgegengeielBter Erfolg als der gewfiiiichtei 
herbeigefQhrt werden könne. Die inneren Mittel, Ton de» 
neu ich bei dem zweiten Eutwickelungsgrade der Cholera 
vonngBweise Gebranch machte, waren Hquor Ammamü 
enoeinleiy iOampher,* SfMtm ^ei^pft. aetk., Valeriana nnd 
Serpentaria. 

r Die auf der ersten Entwickeln ngsstufc mit unverkenn- 
barem Nutzen gegebene Saturation von Kali reichte in die- 
aeii Fällen nicht ans, es bedurfte eines mehr flächti|^, er- 
legenden Büttels, daher das so eben genannte Ammoniam- 
Mparat den AbsSdilen yoIUrommen entsprediend landen 
wurde. Da, wo der rasche Verlauf der Krankheit auch 
eine schnellere Wirkung des Mittels wünschen liefs, gab 
ich dasselbe mit gleichen Theilen ätheriseher- Valeriana- 
tinctar versetit, halhrfilndlich «i 15 Tropfen, entweder anf 
Zocker oder mit etwas Thee, nnd wo die Sjranldi^t in 
die dritte Entwickelungsstufe überzugehen di-ohte, setzte 
ich diesen Tropfen (auf 2 Drachmen 12 Gran) Campher 
liinsu. kl' den minder stfirmisohen Fällen gab idi den 
lAq^Ammm. stiee. in eiaer lh»chme in Ii Unsen Ininsam, 
welches' entweder ans einer halben ITnae Taleriana oder 
bei gröfserer Torpidität aus 2 Drachmen Serpentaria be- 
reitet war, nnd wovon ständlich 1 Elsidffel voll genommen 
wurde« 
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Nfelitl dem Aiiunonfim «iifii-'lßh dfe 'ttvrMBMen 
Dienste rühmen, welche ich von der Anwendung des Cam- 
phers in der ausgebildeten Cholera sah^ so wie mälsige 
Gftbeii Toa Opium in Yerbindoog mit der KAli-SatoratiMi 
M der Hldeaden Kmakhelt grofrön Nntiea ws* 
' ren, eben so nMfttieh bewihiie sieb der C^impher neben 
dem bernsteinsauren Ammonium in der schon völlig ent- * 
wickelten Krankheit. Die mehrfach ausgesprochene Be* 
eorgnÜf , dals der Campher leicht CongeeUonen iiash dem 
errege nnd'dadnrch die Ambüdnag de» eonaeeoMTali 
TSffkm9 mnporotm begOmtige, kann Seh ami eigener Brftil* 
nmg für diese Entwickelungsstufe nicht bestätigen; ich 
Jiabe jene Folgekrankheit der Cholera eben so oft in Fät- 
lett geMhen, yfir% der Gampher nicht gebraucht war, ab da 
wo man ihn angewandt hatte. Gigiithdla glanbe leh ieb 
Nntcen des Campbere noch eelbet in den FlUen rfthmea 
tu können, wo die Ausbildong des soporösen Zustandes 
bereits drohete. Gewöhnlich gab Ith den Campber in einer 
itherisehen Solution in ein bia awei ' Granen jiro lioti mit 
dMm achleimigen VehftM,' oder anoh is einem An%ndB 
der Valeriana od^ Serpentarla. 

Bei alten, torpiden Individuen, wo die Blutcirculation 
an der Oberflfiche des Körpers freilich noch nicht gana ge- 
trkhea war, der Puls aber aehr Idein und fireqientf und 
die Battitempmtnr der Extrumitfitett and dea Gedehta tei- 
während ktthl bHeb, habe ich Ten der Anwendung des 
Camphers zu 12 Gran in 6 Unzen eines aus 2 Drachmen 
|>ereiietcn Infusi Serpeniariae und einer Drachme Spiir. 
ai^plL mttK bei gleichaeitiger Anwendung kalter UnMChUlge 
Ifter den Kep^ Srhebmig dea Pulaetr allgemeine gleichnili 
Dsige ErwinnuDg det KOrpers' und Sdiweifi erfolgen eeheh, 
ohne dafSs irgend eine Veranlassung zur nachmaligen Aus- 
bildung eines soporösen Zustandes dadurch bedingt wurde. 

Auch in den aoigebildelin Graden der Chekra über- 
Uilb ich die WaU dea Getrfnka det eigenen WäU der 
KrankeiL Die meisten baten um galtet Gelribik, dldmr 
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OuMB enlwedar ein «chwachei WeilUiier oder aacb reioet 
Waner ^eradii mrde; von Tiden EmhIm -wurde eine 

dünne mit Essig schwach gesäuerte und" mit Zucker yer- 
süfste Abkochung von Arrow- Root sehr gern genossen und 
ertragen. Nicht so allgemeio, als es wohl ausgespro- 
dien* iflft» leehsten AUe CholerRkrmike nedi kelten Getrftn- 

' lfm; eine' mehl geringe Ansahl derfelben fait «nsdrOeUich 
tun warmes Getränk, in welchen Fällco sodann ein Aof- 
gufs eines ätherischen Kräuterthees gereicht wurde. Früher 
ich einen grolaen Werth «qf die erregende Kraft eines 
oeoeentrirten Anfgimee des schmnen chinesischen Thees, 
fÜliBin die spitere Anwendnng desselben hat die gehegten 
Erwartungen nicht bestätigt, ich kann ihm daher keine 
gröfsere Wirksamkeit als den sonst gebräuchlichen gewöhn« 
Üksben warmen Theean^fissen snschreiben. 

Wenn dem mittaren Vorsehreiten der Krankheit be- 
psits Qrinien gesteckt waren nnd die Kranken bei 'dem 
Gefühle der höchsten Erschöpfung ein Verlangen zeigten, 
eüwas Kräftiges zn geniefseo, liefs ich ihnen häufig eine 
Tasse jstarken. schwanen Ki^es oder ein Glas erwärmten 
nnd gewfirzten rothen Weins niehen. Gewdhnüeh nogea 
dicf Kranken den Kaffee vor, den sie stets mit innigem 
Wohlbehagen und wahrhaft belebender Wirkung genossen. 
Alten Trinkern liefs i ich endlich bei beginnender Reconva- 
lesoens tfigUch. ein kleines Glas Branntwein reichen;, ina- 
bissondeie glanbe idi hierdnrdi in einigen TiUen'der dn»- 
henden .nabhträgliohte Ansbiidnng des IhUrlnm htmmm 
vorgebeugt zu haben. 

Wenn die Cholera bis zur dritten Sntwickelungs- 
atnf e, . bin wr ▼billigen Pidslosigkeiti wenigstens an den 
Badialaiterieni ausgebildet war, konsie ich die fireüidi dann 
sehr gesonkene Hofihung des gluddichen Erfolges 'andi nnr 
in dasselbe Verfahren setzen, welches ich bei dem zweitfen 
£ntwickelung9grade der Krankheit angegeben habe. Aen* 

' iserlicii wurden Sjnafjsmsm, kalte Unbei^sieisangeii» Eisnm- 
sdUSge JUicr 4en Kopf «ad. die Hersfrabe nnd heilse Udi- 
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iDDerlich eben&lls erregende Mittel gegeben. In mehreren 
FSllen der Cholera mit völliger Ptiblosigkeit, gab ich in 
Stelle des JUfimt AmmmUi tucchuci, 6m Ammonimm cofv 
• imOmm jiyNi nhmm la 3 hk 4 ten ttt» Stande mit 
mgmMkMkh gatem Eifrige, ja ich glaube genviltf iA 
mehrere Kranke nur allein der Anwendung dieses Mittds 
ihre Genesang tu danken haben. Ich föhre bei dieser Ver* 
anlassung die Krankheitsgeschichie eiees 58 Jahre alten^ 
durch Armath and Noth tcfaon tdir getdiwtehten ArMl^ 
UMiiiiet iia^ der u'.te wenigen Kmiben gehMe, bei de- 
nen ich ein wirkliches Recidiv der Cholera sn beobachten 
Gelegenheit hatte. Nachdem der erste Anfall der Cholera, 
die bia aar begfamenden zweiten £ntwickelungMtii£B gedie- 
iMn wat, beMWgl und dKe drobende iknafaildeng ein* eo* 
porten Bnelatidea «bei ünwisndang kdHe» UMMbUge nni 
den Kopf «od eines Infuai Serpeiäariae mit Liq, Ammom 
succm, eben&lls geschwunden war, wurde der Kranke Iii 
daa ittt Reconralescenten beatimmte Zimmer gelegt. Nach- 
dem er dMibat 24 Standen ngebraebt betta, eleUle aieh 
eiuM etfpeWelfe yertnbMnng Ten neneni'DbNMiH vid 
Erbrechen yon völlig charakteristischem Ansehen ein, 
bei das gleichzeitige Sinken des Pulses nnd das KSlterwer- 
den der Extremitäten nnd des Geeiehtg das Wiederanftreten 
der Cheiere Mlaer ZweiCel aelste: Uiigeeehtet der enge* 
wMdiNi HeilMmel, der^pismen, belfter ntl 9taf ge- 
schärfter Essignmschläge nm die Ffifse und kalter Umschläge 
am den Kopf und die Heragmbe, nnd des innerlichen Ge- 
braoeha von 2tncl« Fofer. miÜL ndl JUf. Ammon, mteebt, 
nnd Cunpher atnken die Lebenikrifle eebr nnoh, aa<daft 
der Krtttdee am Tage nadi dem Wiedemscbelnen der in- 
fälle mit völlig erkalteten Gliedmaßen, kleinem, kaum f&hl- 
barem Pobe, mit haibgeöfineten nach oben gerollten Augen 
in einem aehlnmmewfiehligen^ beftumgaleien Zustande da 
la|^ Untv dÜMen Umatlndai wniden inneibalb dncr Stande 
»fWBi^abim, jede yaai S Omn, Annan, enrienic. pyn^^dmi. 
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ted 2 J&an Ganqplitt gflgdien, wonach sehr muh 
aUgeBMiM.Kftiptrvifahie.ho1i, der Polg ToUor Word« und 
mehrwc breiige, Italeiite StaUenlleiiuigeri erfolgten. Bei 

diesen Erscheinungen nahm der Kranke ein Infus, Valer. Jr. 
out Liq» Ammon. eucc. 5i) und Tind. Valer. tieth, 5j, 
BfreittftadUdi «inen JCIelöifel toU, if»oranf er nodi am Abend 
dnen leieUedieii IMudie^ hati», i»t kA^mA^ Naebt 
melirere Standen , uahig nnd erqnidGend eehlkf, und am 
folgenden Tage eutachieden als ReconvaießceDt zu. betrach- 
ten war. :f 

. ¥om M^aebus. meehte ich aattett'.Gebraw^i doch 
liab* idi iba SMteett Haie in 4 Cbran Jn swdL bia M 
vaaeb anf einander folgenden Gabta, ebenfiilla adl elneai 
Zusätze von einigen Gran Campher, in ähnlicher Absicht 
gegeben, um da, wo die Lebenakräile piötzUch und uner- 
wartet acfanell aaolcen, krä£tig errej|;ead einingreito. In 
nbigen.Ftilen entapmcb .der Jgifolg den £twMai^gaa:^U? 
]ctonnBen,'!eh glambe daher allerdings, daüs der Mosches in 
gewissen Zeitpunkten der Cholera, jedoch nur unter Um- 
atünden und zwar nur in deii£äUen pafist, wo es sich um 
mne angenbtiekäehe £rregnng der angenacMnlifib sinken- 
dnn bbenakdUle bandet, daie itos wenn ,die8ea.eiradi| 
ist, das vorstehend angegebene anderweitige Ilieüverjahreii 
mit gröfserem Nutzen angewaudt wird. 

Von der Anweodivig das Caatoreums habe ick. in 
der Cholera keinen enlohen anageaeichneten Nntann gaae- 
h»a^' dala icb wiederhalte Veranlaaanng gehabt hätte» dieiea 
kostbare Medieament zu verordnen. Nur bei anhaltendenii 
heftigem Singultus gab ich die Titict, castorei sibir. zu 
6. bis 10 Tfopfen a^ündUch, da mir kein anderes Mittel be- 
kannt .aal, • wdobef ao aebiaell nnd oMiatena aicber. dieaea 
Hldige Symptom beaeitigt .1 
Unter den in der völlig ausgebildeten Cholera von mif 
angewandten Mitteln erwähne ich noch schliefslich der 
Phosphoroaphtha. Ich gab dieselbe sm 6 bis 10 To>j^en 
atAndüdi und in kfirsann ZwiBohfinrinmffn anf Znakar« nnd 

« 4 

habe 

» 

1 
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habe mehrere Male eine miTerkennbiire ReaetiMi daiia«||i 
erfolgen 8tiiMi, 4i« Knmkeii wwdeir Menilger^ der Mt 
and die Temperatur heb sieh nnd das Colorit des Getiehtt 

wurde frischer. Wenn- ich auch diesem Mittel in keinem 
Falle die Erhaltung der Kranken zuschreiben kann, so mufs 
ich doch dabei bemerken, daia ith da^elbe aueh nnr dt 
anwandte, wo nür die anderen W4lel> keine Heffiwng- des 
BHbIges mehr gewihrlenir 

Wenn sich nach Beseitigung der eigentlichen Cholera- 
safötle ein mehr oder weniger deutlich ausgesprochener 
eongestiver, ja entz&ndlicher Zustand ausbildete, dessen 
erate aUgemeine Zeiohto sieh dnrob Vollef» nnd Hirlir. 
werden des Pnlses, Rötfanog der Confnnctnra nnd des Go> 
sichts und durch Unruhe der Kranken zu erkennen gaben, 
dann erforderte die Auwendung des antiphlogistischen Ver- 
fahrens grofse Vorsiebt, da eine Ueberschreitang des Maa» 
fiM8 tebr leieht einen entgegengeseteten tfpliie*aaportan 
Zntland.berbeifilbren konnte. Gann beabndeie gilt dieiea 
Ton den* Blatentiiehnngen ; so dringend erforderlich und 
oft ganz allein hinreichend zur Beseitigung der Zußlle die 
Aderlässe hier waren, so sehr leicht gab eine za atarke 
Blntentaiebnng anr AnsbiMang einea typbAaen Znatandet 
Veranlassung. Auch bedmlle es anr Smldiang des Zweh> 
kes niemals einer greisen Blutentziehung; selbst bei jun« 
gen, Tollsafligen Subjecten liefs ich nie mehr als 6 — 8 Un- 
zen Biat auf einmal entliehen, wonach jedesmal der Puls 
bedeutend kleiner nnd weiehtr wurde. In maneben SU» 
len erneuerten sidi Ireilieh naeh einiger Zeit die eongeati^ 
Ten ZuföUc; so dafs ich einige Male genöthigt war, das 
Aderlafs 2 auch 3 Mal zu wiederholen, doch konnte ich 
darin keine Veranlassung finden, 4ie Quantität der jedea- 
maligen Blaientziebung ni Tennebren. 

Wennuaeb den allgemeinen Blutentöehnngen die tup* 
handeiicQ ZuföUe einer Localcongcation nicht beseitigt wa* 
ren, dann wandte ich mit dem besten £rfoIge Blutegel an; 
in den meisten dietor Fälle war ea* erforderlich, die Blut- 
B4. m. Bit 9. ^ 
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Itgol. an den Unterleib; oder an die Stirn zu setzen; ieh er* 
luMte^mi^h nor. tiaes Falks, bei cuneni'Pbthisiscli^n, wo 
■kii CongMtUiBaii aadit Irngm ftiiff0tbi^it. halteo« 
. XJmtm te ' iiuMMA.flilltolniftiid IrfAr dm Calorael is 

stundlichen Gaben, tu «iuem bis zwei Gran, vor allen 
tetne.Aufveodung und eutspräch den Erwartungen meistens 
ToUkonuneii. Wenn shiebei- die- Leitiosöfiaiing trSge Jiiul^ 
liefe ieb neben dem Calomel gleijilinoi% efnige. Gaben OK 
JMnt reidien,' md wmn- nacfli: Beseitigung der* eongesti- 
yen Zufälle noch gastrische Beschwerden zurückgeblieben 
waren, was nicht selten der Fall war, wurden milde Neu- 
«lilsalte» Munentlick J^fmlt^m fä^tpkorkm^ mit aHiic«. JIM 
I^Midit. » 

■ Bei dietttn Verfiiblen wnrde die Folgekraiddieit der 
Cholera mit geringerer oder gröfserer Hinneigung zum Ent- 
zündlichen in der Regel glücklich beseitigt. Leider kann 
idn.dimn fifiolg nicbi in den Fällen * riibaMn, wo die 
Kfldgektaakkeit der. Gbolera einen typhOi-eoporteen Ghn- 
«akter. Amihm. Sehr wlcbtig Ittr den Erfolg ist es, die 
. Ausbildung dieses Zustandes frühzeitig zu erkennen, da es 
alsdann noch möglich ist, demselben entgegenzuwirken, wo- 
gegen aik angewandten 'Mittel ftst .immer gftnaliob erielgT 
las bleiben, wenn Sopor emt Töllig ausgebildet iat 

Wenn mit dem Aufhören der €lioleraericheinnngen 
die Kranken ihren Zustand selir lobten und nur das Be- 
dirinils der Ruhe und des Schlafes aasspracken, dabei oft 
iobon. eehs früh miti Jialbgeüffiieten, nadi oben gendtten 
Angen lagen, wd wenn man aie anredete, mit einer eigen» 
thilmlidien milden Fretandliehkeit antworteten, liels ich so- 
gleich kalte Umschläge um den Kopf legen, imd wenn die 
Stirn heiis und die Augen gerötbet waren, Yorker Biategel 
an die Süm nnd SchUifim eetaen«, Nfinhatdem waren Sl- 
napismen. an den Wadeo, Veeioatonen im Nadfen nnd wie- 
derholte kalte Begie&üngen des Kopfes im warmen Bade, * 
in Verbindung mit gleichzeitiger Anwendung innerer erre- 
gender Arsneien^ Valeriana, Aniica, Seirjpentaria nnd dgL, 
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abwechselnd mit eloigen Dosen Calomel, besonders bei feh* 
lender Leibesöfinnng, die Mittel, wodurch die neue Ge&lir 
in manchei^' FUlen glflcklieh abgewandt wurde. 

In einigen FMlen, wo der tclüunimertftditige Zustand 
schon sehr awigebildet war, wandte ich plötzlich einwir- 
kende Hautreize an, ich liefs ein in Spiritus getränktes 
Leinwandläppcfaen auf der Brust abbrennen, oder betupfte 
die Haut des Nackens mit einem in siedendem Wasser ei^ 
wlrmten MarmorpistilL Von diesen Mitteln habe idi aber 
nie mehr gesehen, als dafs die Kranken auf einige Au- 
genblicke aus dem Schlummer erwachten, und sogleich 
in den früheren Zustand zurückfielen, der, hatte er ein- 
mal rieh Tollslindig ansgebildet| jedem Mittel trotite. 
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Darstellung 

der 

Verbreitung der asiatischen Cholera Im Regie- 

gierungsbezirk Liegni iz im Jahre 1832, nebst 
einigen Bemerkungen über die sanitäts-poliiei- 
liche Behandlung dieser Krankheit; 



BegpemngB- und Medidnalrath Dr. Schlegel 

in Liegnili. 



Bereite im Mai dieses Jahres habe ich in diesem ArehiT 
(Band II. Heft 3. Seite 380.) die Vermnthong aasgespro* 

chen^ dafs der westliche Theil von Deutschland von We- 
sten (von Frankreich) her, Schlesien von Süden (von Böh- 
men) her, Ton der asiatischen Cholera würden ei|;riflen 
werden. Beides ist Inmittelst geschehen. Die ausgespro- 
chene Ansieht grfindete sich darauf^ dals In Frankreich und 
den Oesterreichischen Staaten hinsichtlich der asiatischen 
Cholera nach gleichen Grundsätzen verwaltet wird, näm- 
lich: dals in beiden Staaten alle auf die Beseitigung der 
Ansteeknngsgelegenheit gerichtete Maafsregeln unterlassen 
werden. Fr&her hatte ndi die Meinung fast allgemdn yer- 
breitet, dafs die Cholera ihren Gang von Osten nach We* 
sten nehme. Nach dieser Ansicht hfitten Frankreich von 
Deutschland, das Königreich Sachsen, welches gegen Osten 
an den Reglerungsbexirk LIegnIta, in welchem sowohl im 
Jahre 1831 als auch im Jahre 1832 die Cholera sum Aus- 
bruch kam, gräuzt, schon zweimal von diesem Uebcl er- 
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gi'iffeo werden mfissen, was aber nicht geschehen; das Erste 
nicht, weil in Mittel- Deutschland die Gesetzgeber ohne 
AnsDahme den Grundsatz anerkannten and darnach ver- 
waltea lielaeii, dab die auatiaclie Cholcni dnroli BcieiU- 
gung der Anpteekungsgelegenbml abgewehii und getUgl 
werden könne und müsse, das Letzte nicht, weil die An- 
steckungsgelegenheit mit Sorgfalt im gedachten Regieningip 
.bexirk verbätet und von Seiten des Königreichs Sachsen — 
woidbtt man 4U>erbanpt mit Toraai^Udier Sinaicht, Coiüfr 
^ns und dem besten Erfolge die Beseitigung der Anstdc» 
kungsgelegenheit durchgeführt, und eben dadurch ein wohl> 
thätiges Beispiel für die Verwaltungen anderer Staaten auf- 
gestellt hat — yermieden worden ist. 

. Also nicht wie im Jabie 1831 ans Osten, ans dem Kft> 
• nigreieb Polen, sondern von SOden ber, aoe dem König- 
reich Böhmen, hatten wir die Krankheit im Jahre 1832 , 
xn erwarten. Von den 19 Kreisen des Regierungsbezirks 
Liegnitx gränzen folgende an Böhmen, als : Landshut^ Hirscb- 
iMKg^ L5wenberg, Lanban, nnd iwar in einer Ansdebnnog 
▼OB etwa 18 .Meilen. 

V Bis zum 14. Juli war die Gesammtzahl der im an- 
grSnzenden Königreich Böhmen von der asiatischen Cho- 
lera ergriffenen Individuen auf 41,164 gestiegen und die 
ICrankheit ebendaselbst an mehreseB Ponkten bis in die 
Nihe des Regierangsbcaurks Liegniti Vorgedrangen, namenttr 
lieh hatte dieselhe in Hohenelbc und in einigen benaeb- 
barten Herrschaften um sich gegriffen und sich auch in ein- 

. lelnen fällen in Trautenau gezeigt«. Es war daher zu Ter« 
mutben, dafii ^i^ihe Yon Bobmea ans in die diesseitigen 
Grinabeurke eingesehleppt werden würde, nnd swar nicht 
dahin am frühesten, wo der Verkehr durch hohe Gebirge 
(das Riesen- und Isergebtrge) und unwegsame Strecken 
erschwert ist, also nicht in den Hirschberger oder Löwen- 
barger, sondern in den Landsbnter Kreis, dessen sOdÖst- 
lieber Tkeil ipit dem ipfidrten Xbeile Yon Böhmen ftst in 
einer Ebene liegt nnd eine in Böhmen hinein sich crstnk- 
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kende Enclave bildet. Und so geschah es auch. Vom 
18. Juli ab zeigten sich — während der ganze übrige Re- 
]gie nui g 8b eiifk vmi der Qiolera frei, die ZaU der Kranken 
fibeiliaupt gering war, dieErkmikaiigeB mektens io leich- 
ten catarrhalisch- gastrischen Affectionen bestanden und der 
allgemeine Krankheitscharakter nur eine sehr geringe Ener- 
gie iofsernd, uod sieh von den Extremen des Entzündli- 
ehen oder Nenrflaen entfiilmt haltend, das &acheinen einer 
80 höchst bösartigen Krankheit, ^e die asiatlache Cholera, 
nicht im Entferntesten vermuthen liefs — im gedachten 
District des Landsliuter Kreises Cholcraßille^ und zwar in 
den Stödten Schömberg, ^ Meile ron der böhmischen Gränze^ 
in der Kreisstadt Landshnt, H Meile Ton der böhndidiea 
Grinie nnd in allen an der Strafse Tto Schömberg naeh 
Landshut gelegenen Ortschaften, namentlich in Leutmauns- 
dorf, Kratzbach, Klein- Heinersdorf, Hermsdorf, Grössaaisch, 
Ober-Zieder, Nieder-Zieder nnd in dennnfem dieser Stra« 
iaenstrecke zwischen derselben und* dem Regiemn^bexirke 
Bresbo gelegenen l>örfem-Nenen, Görtelsdorf, Traatlleheni* 
dorf und Vogtsdorf, welcher lelz/tere Ort mit Schömberg 
im Zusammenhange liegt. Die Krankheit brach in den 
meisten der gedachten Orte wenige Tage nachdem in d« 
Kreisstadt Landshut ein Jahnnarkt' (am 10. nnd 17. Jiidi) 
ab^halten worden war, aus, und awar Anfangs nnr hA 
einigen wenigen Individuen. Der zweite Cholcrafall be- 
traf die Frau eines Hausirers in der Stadt Schömberg an 
der böhmischen GrSnxe. Diese Umstände 8j>reelil»i dafir, 
dais die Krankheit jenem District nicht durdi die 'Atmo> 
^hftre, sondern dnrdi' den Henschcnycrkehr kagefUtrt' wor- 
den sei. 

Auf ähnliche Weise wurde nicht viel früher <fie asia- 
tische Cholm ans den Kaiserlich Oestenmhisdiett SttfMCtt 
In die beiden ftbrigen schleaisdien Regferan^beiSrke Op- 
peln nnd Breslau Terschleppt In dem österreichischen 

Gräozstüdtchen Johannisberg nämlich herrschte die asiati- 
tche Cholera seit dem letzten Drittel des Monats Joni« dine 
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Ihft dort im MiniMteii etwM lü^ BMhrinkmig 4Jt (km^ 
la^Ion geadiah« Hit Recht war wa bettni^ ilafr Ton diit 
«OS die 8cnch« in deo angrteenden Kreis Neifse, Regie- 
rungsbezirk Oppeln, werde verschleppt werden, and dieser 
yemiatkan^ eotsprachen aucii die Md darauf fol^dea 

^Mgnine; 

' Am 3. Mi braoh, wfliMd aidi lib dahin im Regie- 
nmgsbeilrlc Oppeln in neneier Zeit nirgends weiter Cho- 
lerafälle gezeigt hatten, die Cholera in dem hart an Johan- 
nisberg gelegenen Gränzdorfe Ueinzendorf, Neifser Kreises, 
ans, nnd Terbreitete jiefa Aber Geüfs, Schwammelwiliy 
Ihehawittkel, Alt-Palseiü»n, Neilae nnd einen grnfiian Hmü 
des Neifser Kreises dergestalt, dafsy obwohi dieser Kreia 
schon im Jahre 1831 von der Cholera hart mitgenommen 
war, in demselben bis zum 19, Ootoher die Zahl der Cho- 
lerakranlcen anf 1391 atie^. ' ' 

Im Regievn^iheairk Brealaa' ereigboMi aidk in daa 
an die Kaiserlieh Qcs terr e ieh ischen Staaten grSmenden Krei- 
sen Glatz und Habelschwerdt in der ersten Hälfte des Juni, 
während die fitirigen Theile des Kegierungsbezirks frei Yon 
der Cholera waren, ebeniaüa CholerafiUle, die aidi derjge« 
atalt yennehrten, ^afk die Zaiil der Cheleiakranhcn faia flom 
24. November Im Kreise Glatz bis anf 3193, im Krdae Sa- 
belschwcrdt bis auf 1482 stieg. Einer der ersten Orte, 
welche im Kreise Glatz von der Cholera ergrilSen wurden, 
ift der weitberfthmte nnd damak vielbaanehle. WaUiahrta- 
ert Albendeff. Ea iat aber erwieaen, dafr einige Tage tar 
dem Aosbrnch der Cbolera in dem vevbezeichneten IMstriet 
des Kreises Landshut, dortbin mehrere Wallfahrer und an- 
dere Personen aua dem bereits inficirten lü'eise Glatz zu- 
tfickgekehrt warmv nnd dab bahn entan Aaafacaeh der 
ICfaabbett hanpfsSehlieh Katholiken tmi deiselbaa agOttta 
sind, so, dafs der Kreis Landshut, Regierungsbeairk Lieg- 
nitz, auf doppeltem Wege, theils direct von Böhmen her, 
ihcils durch den Verkelur mit dem etwas früher infidrien 
Kreiae Qlala, nad awar ia dar «alelai baaeicfaBatanVRiGh- 
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tuo^ iiaoptsachUeh darcb WalUahrer, angesteckt worden 
wm Min scheint. 

Scmidi ist «dber «Uem Zweifel, daft in allen drei Re- 
gieningsbeBirken der IVoTinc Selüetien im Jahre 1882 in- 

erst nur solche Kreise von der Cholera ergrifTen siod (aJs: 
Neiüse, Glalz, Habclschwerdt, Landshut), welche unniittel* 
bnr mit den Kaiserlich Oeatcnreicbiachen Staaten und zwar 
mit adcben Distrieten, in welchen damals die asiatische 
Chnlera herrschte, grinien» 

Ilöchst beachtenswerth bleibt hierbei, dafs das König- 
reich Sachsen, welches, wie die scblesischen Hegierungsbe- 
xirke, mit dem inficirten Theüe- Yon Bdhmen gränst, durch , 
ehien Militair* Corden, dessen Anwendang in Schlesien be- 
kanntlich im Jahre 1832 nicht Statt gefanden hat, geschtitnt 
geblieben ist, obwohl mehrere inficirte böhmische Orte un- 
mittelbar an das Königreich Sachsen gränzeu. 
Die von mk^iim Mai f^etalserte Vermnthnng: 
daia Schlesien im Jahre 1832 abermals infidrt wer- 
den wMe, jedoch nicht wie im Jahre 1831 Ton 
Osten, von Polen, sondern von Süden, von Böhmen 
her, 

hat also in den eingetretenen Ereignissen. ihre volle Bestfi- 
4ignng gefonden, eioe BestStigiing, die nnn anch Ar den 
Sata, womnf -dfe Verttiuthnog bemhete, 

dafs nämlich die asiatische Cholera durch den Men- 

sehenverkehr yo^reitet werde, 
am so mehr in Ansprach genommen werden kann, als un- 
ter Anwendung dieses Sataes der Gang der Seuche, wie 

er bis jetzt rorliegt, vollkommen erklfirlich wird, während 
ohne diese Annahme auf Voraussetzungen ( eigentliümliche, 
choleraei*zeugende, kosmische, tellurische und dergleichen 
£inwirknngen) reeunri wcaden mnlsi deren Eaisteni dnnsh 
nichts erwiesen ist. 

* Dieser Gsng« ist aber, wenn man nur die Hauptpunkte 
in Betracht zieht, folgender. 

' Zwischen dem Unfniqg^orte der aftiatiseben Qhelesa 
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und RttfiriMd tchwinkie die Krankheit viele Jahre hi*> 
dnreh, ohne eine allgeoMlne Anshfeitong sn erlangen« in 

einem Theile der Erde, wo der innere Verkehr anf ein- 
zelne wenige Caravanenstrafsen beschränkt und im Ver- 
gleich zum Westen überhaupt nur sehr gering ist. Der 
icTolntionaire Geist des Jahns 1830 rief Krieyereipiiise 
kcTTor, welche einen nngewOhnlid» lebhaften Verkehr nwl* 
seken dem Osten vsaA Westen tnr Folge hatten. Die in* 
surrection der Polen veranlafste einen möglicbst bescbleu- 
nigten Colonnenmarsch russischer Truppen aus dem Innern 
Ton Rnfsland in das Kftnigreieb Polen, also In der Ridh^ 
tnng Ten Üsfcn naek Westen, nnd dieser Rkktnng folgt» 
dort an^ die Cholera, die In Rdidand sdhst, so wenig 
als die russischeu Truppen, nach allen Richtungen, sondere 
> hauptsächlich nur nach Osten Tordrang, im Ktaigreich Po- 
len aber, wie die raasiseiie Armee, ihr Leiter, nadi meh- 
reren Ricktnngan dem Kriegsgange folgte» (Sidie meinm, 
Anftati In diesem Arehiv Bd. U. Heft 8. Seit« 875.) An 
dem von Seiten Preulsens an der Gränze des Königreichs 
Polen, awischen der Ostsee und der schlesisch • gallizischen 
Grinie, entstellten Sanitäts- Cordon angelangt, wnrde die 
Cholera Tem. rechten Flügel des Cordana, wölkst die Eni- 
fenmng des Kriegsschanplaties die Anfreehterhaltnng der. 
Sanitätsmaafsregel möglich machte, mit sehr günstigem Er- 
folge im Allgemeinen abgewehrt, w&hrend der linke Flft- 
§el. In dessen Nike die msaisGke Armee in einem von den 
erfbrderlleken Snhslsteiiamitlein entbWsten Lande an%0- 
atdlt nnd die VerkIHnng aller Uekertretangen der SanitSts- 
maafsregel unter den gegebenen UmstSnden unmöglich war, 
ungünstigere Resultate lieferte, die im VerhAltnifs standen 
mit den Hindernissen, welche der Cordon m hekümpfon 
katte. (Ikid. Seite 878.) 

Ini Preofsischen Staat folgte die Krankheit dem He»' 
sdienverkehr und den Verwaltnogsgrundsätzen dergestalt, 
dafs.da, wo man die Contagjion anerkannte und dieselbe 
Ml kinden enstUck kemftkt war, die Krankkeit kmne er- 
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hebludM Verbreitang erlangte uucl bald anterdröckt wurde, 
^fibrad dieselbe üb^rrii eine yüii VerbreiUiiig eneidiAe, 
^ die üontiigiiMi gdlagMl und die «nf -AbwAr und Un- 
terdrückung der Anstcckungsgelegenheit gencfateten Maafs- 
re^eln tbcils gar nicht, theils höchst mangelhaft zur Aus- 
IQiinnig. gelangten. (Siehe den Aufsatz des Professor Dr. 
, Wygiior: -fidie V€il»eitiiii|; der Qudeia mi lh:eiifiriaelieB 
Murt»" in diMm Archiv Bäi H.' Heft ^. Seite m.) ' 

In den Kaiserlich Königlicli Oesterreichischen Staaten 
iolgte die Krankheit hauptsächlich einem übergetretenen 
polnischen Corps und erreichte in diesen Staaten — wo« 
felbtt die fof Beaeitigiiiig der Cootegimi senditetea Maefii- 
regeln lield eingestellt und die Contagien Toii der Verwel» 
tang geÜngnet wurde, eine ganz aufserordentliche Verbrei- 
tung, sowohl im Räume, als in der Zeit, wovon in den 
übrigen deutschen Staaten weiter kein Beispiel anzutreffen 
ih, dergestalt, dafii Ton dorther das benielilMarte Ansland, 
miches dae Uebel Iwfelts überstandeB Iwtte, toq neuem 
lilficirt wurde. Das Königreich Sachsen, obwohl von Nor- 
den und Süden her nahe bedroht, wehrte durch consequente 
Yerhütmig der AMteoknngagelegenbeit die Krankheit gänz- 
lieh eb, ttinliehe Resolfate iiefarlen durch fthifliehe Mtaü- 
regeln die übrigen deutsehen Staaten dergestalt, deis der 
mittlere und westliche Theil von Deutschland im Jahre 
1831 von der Krankheit ganz frei blieben, der Gang der 
Krankheit sdae Richtung yerlnderte, über Hamborg dem 
fltfrielsftage nach £n|^d, i^ankreidi und Amerika folgte, 
und das westliehe Deolsehlaiid ent Ton* Fnuakteidi ans, 
also in östlicher Richtung, inficirt wurde und die Krank- 
heit gleichzeitig in den Kaiserlich Oesterreichischen Staa- 
leii, in Frankreieii mid Nordamerika, wteelbst man die Ao* 
steckongsgelegenheit ebenfalls frei welteo llefi^ grolse Vei^ 
heemngen anrichtete, wülkreiid die Königreiclie Sedisen, 
Baiern und andere deutsche Staaten unter sorgfältiger Ver- 
hütung der Ansteckungsgelegenheit sich frei von der Krank* 
•heit echielten. -* 
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Menbar würde <iii0 Rath der'^Mite'liMt'viÜMii- 
Mr, )e »ihr «i« üidiiideif W^deptolkltii ^68 ■t^MNiseii 

Weltverkehrs näherte, unläugbar ist es aber- auch, dafs es 
mehreren Staaten, die nach dem gewöhnlichen Laufe der ' 
Dinge im aligemeiBiftii Strmne des enropSiseheti Verkuhü 
sidi hefiBden, gelang /"dlne^Flrtli diMteh «Vo i o i ei rt« naa ft t » 
geln Ton aioh äbzuleiteii oiid-sick *iie0*Sidililft m Yefadnl- 

"Welchen die Steppe in der Regel ohue Zuthan der 
Verwaltung gewährt. ' * * . . 

Von diesen allgemeiuen Betrachtungen kehre ich bb 
dem eigetttiieheo <6e^eiMliiide dieser BafsteUopg mttck 
tnd beaehffiake 'aii^ dmof: 

L eine kurze Uebersicht der Verbreitung der Cholera 
im Regierungsbezirk Liegnitz im Jahre 1832 zu liefern; 
. " • IL mit Uebergehnng der Mehrzahl der Falles' in wei- 
diea die Aoeteckaog^gel^SenheH'oecligefVleieB k/^ imt die- 
Jenlgflli Iietftaahiibebeii4 inWitlcheii dleier-Nabh^efs' ixarvt- 
^dgliohen Maafse gelnbgen uad die Fälle sonst voii^Iale- 
resse sind; * ' ' * • 

IIL die Documente beizubringen, wodurch erwiesen 
wird, dals die Krebbehdrden, in deren YerfvidtaiigsbeiSrk 
dlif Gholeni nur A\nbnidi kam, ans den an ihrer Beob- 
achtung gelangten Ereignissen die Ansicht sich gebildet ha- 
ben, dafs die asiatische Cholera durch den Menscbenverkehr 
Terbreitet werde And aehr wohl abzusperren sei; 

• IV. die ana den Tefangeeebidden Thatsaeken hem- 
lefleiideff Falg^Hrnngennebat.' einigen Bemerkungen ftlier die 
sanitäts-poliseiliche Behaadlung der asiatischen Cholera bei- 

aufügen. * • 

' .< .... 

L * Korse üeberftidit der Yerbreitmij; der C!liiflera im 

RegieruDgsbezirk Liegoitz iin Jahre 1832. ^ 

Die beiliegende tabellarische Nachweisung A. liefert 
eine solche Ueber^ielil; Ml habe dcmelkeii JFolgendei w 
EflMerubg beiaidttgeD. • • • 
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, £r«U JrfiUskat, Im Bfeinifili&«ci, aül 8 □ Meilen 
Flftebeaniiiin, 36,608 Eiawolneni aiMl in der Regel gftn- 
stigem allgemeinen Gesandheitszustanjde. Dieser Kreis gränzt 
ge|^' Süden -luiiiilttelbar an den inücirten Theil von Bob- 
Ma; vnd .mrde .witer eilen Kreieenr dee Beiierangsbeuiki 
XkgnStn i ne wt tieaderCiMtanefyiff|tt> Die enien Kratok' 
keitaOlle ereigneten' sieh Tom 18. Juli ab in der Stadt 
Sehömberg, \ Meile von der Gränze des inficirten Köni^ 
reichs Böhmen, in der Kreiastadt Land«but, 1^ Meile von 
der bfthndiehen jGfioie und in nUfn «n der Strebe von 
Schknbefg necli- Lendabnl gelegenen De rf iciieften; Unm 
In einigen in der Nähe dieser Stralsens (recke belegenen 
Dörfern, während die übrigen Tlieile des ICreises uad des 
Regierungsbezirks völlig cholerafrei waren. Der Krank* 
Mtseuslmicli gelchali wenige Tage neehdem in der Kreit- 
■eledi.Lendslipt ein Jehrmarkt ebgehalien wer nnd meU- 
reidie Wallfahrer aus dem inGcirten TheiJe des Kreises 
Glatz im Regierungsbezirk Breslau, so wie andere Personen 
ans der inficirten Kreisstadt Glatz, in jenen Bezirk zurück- 
gekehrt waren. Der iweite Knidcheitafiill betaraf die Fnm 
eines Hensirers. 

Die tnerst ergrifTenen Personen waren meistens Katho- 
liken, und zwar auch in der Kreisstadt Landsbut, obwohl 
nur etwa ^ der Bevölkernng dieser Stadt der katholischen 
Confessien sugetken isl^ ei» Umslnndi welcker deshelk Be- 
aditong Terdienl^ weil dvdi WeUfahier ein Verkdif swi. 
tdien dem von der Cholera x ergriffenen Theile des Lands- 
linter Kreises und dem früher inficirten Kreise Glatz unter- 
halten wurde. Die Krankheit ergriff in drei Städten nnd 
a9!D8rfiBm 375 Indindnen, nnd denerte Tem la Jnli bie 
tum 28. November, also länger eis. in eilen tkbrigen Thei- 
len des Regierungsbezirks zusammengenommen, wegen der 
Ton Böhmen her fortdauernden Ansteckungsgelegenheit* 

In sehr vielen Fallen geleeg es 9 die Aneteckniyg^ 
feokrfl enf^die Besfimmtiifte nncbiKweife». 

Kreit Hirtckberg, im Riesengebirge, mit ISttOVef- 
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len Ftfichenraum, 49.546 Eiowohnem and in der Regel güil^ 
stigeta aHgemeincn GcnmdlwitaMttnide; dieser Kreie |;riMl 
^gcn Sttfen an die KVnigreldi'Böliiiietf, t«B wcMmbi dei^ 
selbe dorelk das Riesengebirge nnd nieisl «nwegsame Strek* 
ken geschieden ist, und mit welchem derselbe fast nur 
durch schwer lu passirende Fulssteige in - Verbindimg stehti 
fgtfSak OMen «n den Kreis LaadslHit, a^t welcbam derseMla 
«Dier «fderen auch Tc rai ttftdst einer clMsrfrten'^|tralae in 
^Hdfadien: Vericdn« stellt. DIe'EHisdiieppDng der*ttranl^ 
hcit aus» den Kreisen I^ndshut und Glatz ist in mehreren 
eiiizelnen F&Uen bestimmt nachgewiesen. In Beseitigung 
äiit Ansleeknng9gelegenlieit isl in diesem Krclsn mit ann* 
geMiehiiet«m^:£ifer Und ersoliftpfander MUcenntnlls 
iAren wofden«- Dia Tilgung der KranMleit gelang imieiw 
lialb 58 Tagen, nachdem vom 1. August bis cum 27. Sep- 
tember in der Kreisstadt and in 6 Dorfgchaflen überhaupt 
26 Choleniflile^ Torgdrommen waren, die fast sXmmtlieli 
dnreb nadigewiesene AnstadouigigdcgenMli nüt eina nd er 
Im Znsammenlmge stehen. 

(Siehe unten III. Kreis Hirschberg und ferner den in- 
teressanten Bericht der Kreis-Sanitäts-Commission zu Hirsch- 
berg in der Beilage an No. 39. des Amtsblattes der iCteigi. 
•Regiennig in Oi^ita.) 

Kreis Bollcenllayn, im Riesengebirge und an dessen 
nördlichem Abhänge, mit 6| □ Meilen Flächenraum und 
'29,670 Einwohnern. In der Reihe der Kreise des R^ie- 
mngsbeiiriu Liegaita - pfle^ dieser in der R^gel den ▼n^> 
nfljgliclMten Gesnndbdlsansfand danabieten nnd MnslehtBdi 
-der KrankenaaU den Crei^ensalif mit dem Kirdaa Glofan 
tu bilden. 

Dieser Kreis grämt südlidi an den Kreis Landshvt, 
nördlich an den Kreis Jaueiv die Ton Landshnl nach Jancr 
fikhrende Strafte doreliaehneidet denselben iFon Sftd^ nach. 
Norden seiner gHVftten Breite nach, nnd die gegen S5den 
md an der ebengcdachten Slrafse gelegenen Kreisdftffer 
nühem sich der Stadt Landshnt bis auf eine Entfemung 
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von { Meilen. Naehdon die dieler»- ii» Naehbartoeife 

Landshut am 18. Juli und im Naclibarkfeise Jauer am 4. Au- 
gust ausgebrocheD war, eireigiusten sidi die ersten Cholecap 
aU^;mJLi!^.JNk4iUM^ am 10.,AagMt uipd i^war .in 
4m «nSeni daa.iniVwetea La>d<ib»rtw Kjw»en« f g ah y < > n Pr- 
ten Radelßtadt, EMedel (wobin die Krankbeit dnreh dU 
ffutn Muller. yersdileppt wurde, der in der Mühle zu Krau- 
aendorf, Landsbuter Kreiaea, arbeitete, daselbst mit 2 .nn 
4lMP, Qbolfva JErkmrttfft and: G^tlmdieBaiu ia imsttüalbftfe 
SlNFftlmi^ IcMv^'^craBktey 4eiip>ihai ttach JKiBaMel.w 
aaineii Eltern ges^sbidpt- wurde «nd bier nach 12alftildi^ 
Leiden an der Cholera verstarb) und Alt-ReicJiienau an der 
Landstraiaef.woluo die Krankbeit von Wittgendorf, Lands- 
^nter KrfHiea, TWßbk^pt wa;d. £f §«Ung» dia-JK/ankbeii 
«pf^l^-oirlidiaflaii, mmtitev die XMiiMl mü hvgMm 
ist, auf IIS Indiyidiien nnd den Zeitraam vom 10. Angoat 
bis 15. October zu beschränken und in sehr vielen Fällen 
dig. . Anatficknny^l/igughftit . auf daa Beatimmteate nacbur 
weiaen. 

.» Kreia S^btaal^ Im Riesengebirge mid am nSvdliclieii 

Abhänge desselben, mit einem Flächenraum von ^ □ Mel* 
Jeu und 24,722 Einwohnein. Hinsichtlich der Salubrität 
der Gegend gebort dieser Kreia an den 0&nstig gelegenen. 
NAchdem in d^ Naobbarkreiaen, ond awar in d«n. gegen 
SQdea itoiHliiwmdeo .Keiae Bifaehbcrg am 1. Angost, im 
dem gegen Osten angrSnzenden Kreise Bolkenbayn am 
10. August, und in dem ebeufalls gegen Osten angränzen- 
dfO Kreise Jauer am 4. August die Cbolera ausgebrocben 
wn^ mif^fl^ iMi im Schfiiiaiier Kriaao der .erfto ChalMp 
fidl am 19. Angnat, nnd.swar in der |> Heile rai der 
Ctrflme des inficirten Landshuter lüreiaes gelegenen Stadt 
Kupferberg bei dem Inlieger Schal, welcher am folgenden 
wie zwei Tage ap&ter dessen Pflegerin Beata Hart- 
immpfi.an der Cbolera alarbb Diie Krankheit wnide mrf 
7 OrlaehafteB, . wonmter. 2 StSdte, auf 34 IndiWdiiea wd 
den Zeitraum voni-ld. August bis avn 8. October bescbi^^t. 
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nidmai waf4 ia «elir ▼iclbil.Finepi.lHaitiiBQit ipM^bgemiiea» \ 
Kreis Liegnitx, mit 10)- QMeileii Flächenraiim^ uikl 
47,562 Einwohnern, fast ganz in der Ebene gelegen, ohne 
Lervorstediende endemische, y r^nj^h^i|piy>Q||M>^ft ^ einem ia 
det Regel niclit iingftiwtigBn .tUgemtinca CiH B a d he|lmi>> 
elMde^ dmhMÜuütleii von den grofteo 0^mm»Mtibntkitm, 
welelie nach Breslau, Berlin, dem Gebirge und Sachsen 
fuhren, der Einschleppung von Contagien hüufig unterlie- 
gend, wie die Kreise Jaucr und Glogaiii jnnd in. aehr liiwH 
£gem Verkehr mit Breslau atahend. . i • . '* • * .r 
Nichdem in dar cntan Bftlfta daa Mi CMmfßi^M 
Brealaa Torgekommen wanea; ereignete. •lahr.daa cnte<€3i|^ 
lerafail in der Sladt Liegnitz am 18. Juli bei einer Dame^ 
yirelche schnell unter Cholorasymptomepi am 4tea.Ta§e iluner 
Rückkehr 'wa Braskui vwatarb«. ' . ; . .: .< • . 

. Die Krankheii blieb auf Orte« welch« entvradar a» 
dem erwSbnten StralSsenEuge liegen, oder wohin die Kranli» 
heit aus der Stadt Liegnitz erweislich yerschleppi worden 
war^ beschränkt In sehr vielen Fällen wurde die Anatek- 
knogcgalegieiiheit ati£ daa Bestimmteste oaebgewieseii. J/n 
der Stadt Pardiwita' imd in almmtlichen.Krmsdfil&nE'gih 
•lang es, die Krankheit auf einige wenige IndiTidaen in b&> 
schranken und binnen kurzer Zeit zu tilgen; nicht so in 
der Stadt Liegnitz, woselbst der erste .Ausbruch der Krank» 
' iieit nicht ohne aUe Sauronift. aar. Keastnila der. JBebtede 
gelangte, mehrere Ür den Angenblick pjpht-giailich la b^ 
aeitigende Hindernisse der Aosf&hrang der;Schntamaalsregel 
entgegentraten, und deshalb die letztere, obwohl sie von 
der Behörde mit Einsicht und Eifer ausgefiUirt worden, sich 
inreaigitena nieht in dem Maalae ab diea an allen übrigea 
Orten dea Regierwigsbeafarka liegnits (mit Ausnahme der Vof- 
atädte von Itoer) der Fall gewesen ist, bewihren' konnte*' 

Die Krankheit wurde auf 25 Ortschaften, worunter . 
2 Städte begrüTen sind, auf 309 Individuen und den .Zeit- 
ranm vom 19« Juli bia 27. September .beidirftpkt . - 
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' 'Kreit Jiittcrtv mit einem FUdieimnuii Ton^€ aSki- 
le& MAi fß^i4§JEItaiftilmmk^ in der Ebene umI am Fälie 
Itei Gebirges gelegeri, mll günstigem allgemeinen Gesnnd- 
lieitszudtande. 

'* Dieser Kreis ist der Einschleppung der Ansieckangs* 
Mb nietet dem Liegnitaer ond Gloganer Kreise Tonoip 

▼on den greften Com» 

merdabtrafsen, welche das Gebirge mit dem flachen Lande 
verbinden. Die Kreisstadt ist an den Ciiausseen und den 
Landstraisen, welche Ton Breslau nach Uirschberg und von 
Sdiweidnila, fioikenhigm nnd Landahnt nach Liegnitn f&h- 
ilftn, gelegen. Der mie KrankMlafidl ereignete aicb am 
4i' August in der Göldberger Vorstadt von Jauer, nachdem 
im Kachbarkreise Liegnitz seit dem 19. Juli, im Kreise 
Landshnt seit dem 18. Juli, und in der Stadt firesian seit 
der ernten Hilde dea Jnli GhelerafiUle Torjgekemme« waren« 
IDbbrigens gelang es, die Krankh^t auf 9 Orte, womutcr 
die Kreisstadt bcgrliTen, auf 237 Individuen nnd den Zeit- 
raum vom 4. August bis October zu beschränken. 

Aach in diesen^ Kreise ist es häuGg gelungen, die An- 
■iecknn^pigelegenlieit bei den Erkrankten anf das Beatimn^ 
ttete nachanweisen. loh Winter 1830 hatte die Pocken- 
Contagion in der Stadt Jauer und vorzfiglich in der 
Goldberger Vorstadt bedeutend um sich gegriffen, was 
damals meine persdnliche Einwirkung an Ort und Stelle 
wanlaiflte. Bei der von mir in dieaem Jahre ebgehaltenen 
Revision der in Jener wegen der Cholera getroffenen Im»:- 
Hmiigsanstalten fand ich vorzugsweise dieselben Häuser er- 
grÜTen, in welchen vor 2 Jahren die Pocken am häufig- 
sten sich gezeigt hatten, und die von armen in Noth und 
Sehmnta lebenden Menschen bewohnt 'werden,- wie denn 
nidit nur die Chokta« aondem die meisten «nateckenden 
Krankheiten vo r z n g s v ^ ise im Schmutze gedeihen. 

KreisLüben, mit einem Flachenraum von 11-J-Q Mei- 
len und 25^439 Einwohnern. Dieser Kreis liegt ganz in 
der Ebene» mid in demaellien sind die phyaiachen Verhüi- 

nisae, 
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«ine, wdcbe aäf die Safariiritftt am 'meirtMi ni kifliiiiett 

> in diesem Kfeis» kmn 9!e Cholera irar in 4 DikkAiX' 

ten vor, und zwar bei 7 Individuen, von welchen 4 bald 
nach ihrer Kückkehr aus Liegnitz, woselbst die Cholera 
liemchte^ Van dieser Kranliheit befallen wtrden, und 2 mit 
den naeh- ibrer Rtekkdir aiis Liegnfti an der Chriera Er- 
krankten in Berftfarung gestanden hatten. 

Diese Fälle ereigneten sich in dem Zeiträume vom 
2. Aogott big 4. September, während und vor welcher Zeit 
In dem angMnaenden^^[rd8e Li^i^ta mekrere .GholerafiUie 
Statt j^eftinden 'hatli^* " i < 

1 Kreis Ha^ncii, mtt einem Pla drt nr a wn imn 12 □Md- 
len und 44.6*29 Einwohnern. Von diesem Kreise liegt ein 
Theil am f uise des Gebirges in Högelform, ein anderer in 
der £l»ette.* Dar allgeaMlne Geenndheitaanstaad ist in dem- 
aalben '(^5hnlieh gQnslig. 

In demsellien ereignefen^^h 89 CholemMfe, nnd'awar 
in der Kreisstadt und 6 Dorfschaflen in dem Zeiträume 
TOm 11. August bis zum 21. October. Die Krankheit wurde 
ms der . Stadl Liegnita- dnreh 4ie Dienstma^ Christiane 
•Mittler in die IMsstadt Haynan Tersehl^pt. Fast bei aii» 
len in der Stadt Haynan von der CSidlera ergriffenen In- 
dividuen ist die AnsteckuBgsgelegenheit sehr bestimmt nach- 
gewiesen. . ' 

(Sieha.miteB Aboehnitt III. &m Haynan.) 

In Beseitigung der Anstednmgsgelegenheit Wdrde 'ftt 
to* Stadt mit yorzCiglicher Sorgfidt verfahren, daher die 
Krankheit auch auf wenige Individuen beschrankt blieb 
und bald getilgt wurde. Dasselbe läfst sich von den Kreis- 
d fcrfem sagen, mit Aasnahimi von Bacsdorf, Wohin di^ Kranic- 
Mi dnrsih Bettler ^n Haynan Tersdileppt nnd waselbst 
IdnsiehlHeh der Ausföhmng der Spemnaafsregel von Sei- 
tai der Einsassen anfangs sehr unregclmäfsig verfahren 
worden, eine im Bezirk der Regierung zu Liegnita ällF- 
ÜMBst sdten vorgelBommene Ansoahme} in Foige dem die 
Bd. in. Hfl. 9. 24 



Kreis Glogau, im Oderthaie, mit einem Flächenranm 
von 17^ QM^leu und 56,948- JEanwobnern, vorzüglicher 
DiapotitiMi tu iatmuitirQiideii aiid gastritehea FiebcfiL 
Die Miatiicbe CMm kam «ur io aOrisduiftea M 7 
divido«!! ia dem Zeitraum Tau 28. Juli hSa nun 7. An- 
glist vor. 

Der entc Fall ereignete sich am 28. Jnli in Samitz, 
^ Weile .TM der .Brfealaiier KnnatataafiM, nadidem bcrala 
ia 'Bieda«9 in einigen an der Breafaner- Kunatetralse gele- 
genen Orten und auch in Liegnitz die Cholera zum Aus- 
bruch gekommen w^ar. Die Uebertragung von Individuum 
an Individuum, von Ort au Ort, ist< in diesem Kreiae voii- 
sllglieli dentlieh nachgewieaen. -. . 

(9Mit unten Abaehnitt III. Kreia 'Glogau.) 

Das Sperr- und Desinfeclionsverfahren wurde in allen 
roien mit vorzüglicher Sorgfalt ausgefUbrt. 

Kreis Banzlau. In demselben efeignete aidi nur 
ein Cho^erafidl, . und a^er bei dem .Zimmermann Winkler 
in AaUoi, der in GdHachao, Haynaner Kreiset^ wihrmid en 
diesem Orte die Cholera ausgebrochen war, in Arbeit stand, 
aicb am 19. September krank iublte, nach Aslau zurücl&> 
begib y daaelbai nnlar Erbrecbea imd Dnreh&ll ealangtey 
und an demaelben Tage, wen^ Standen nach aeiaer An- 
kunft in Aslan^ en der Oolera ataib. Des Syei r« und Dea- 
infeciionsverfahrcn kam sehr vollstfindig zur Ausfuhrung. 

Kreis Löwenberg. Auch in diesem Ki'eise fand 
nnr eip Fall von aaialiaeber Chelere Statt« und bei 
efaier Fftm in P^teradorf^ die am LCfetober imter Cholera- 
enftUen |d8ldieh erkrankte nnd binnen 9 Stenden starb, 
nachdem 3 Tage zuvor ihr Ehemann ans Röwersdorf, Schö- 
nauer Kreises, woselbst er in Arbeit stand und damals die 
^Cholera henacbtef angeblich wegen Coüpm rktummUea 
rfiekgebracht war. Andi der letsteie atarb 14 Tage später« 
nach der Anzeige an einem nervösen Zebrfieber. Daa Sperr- 
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und DeuofeeluHitTerlüivea kam Mhr ▼«littibid% wr Am» 

IL . FäU^ in wdcben es gelungen is^ die AnsteckungB- 

gdegi^eit nacbzuw eisen. 

Kreis Landthai. In ihrem Berioht vom 1% De» 
eemher idsert sidi di^ Krefo-CsrnmissioD in Iblfender Arts 

„Die immer gröüsere Verhreitung, welche die Cholera 
in der ersten Hälfte dieses Jahres in dem benachbarten 
Böhmen erlangt hatte und ihre bedrohliche Annäherang an ' 
die dieiseili|;e Landes^^ae liels bei dem, der |;etrofl^nen 
peliaeilichan IMcehmngen nngeaablet, nnr wenig hesdhrink- 
baren Verkehre iwischen den Bewohnern des Landshoter 
Kreises und den inficirten Ortschaften des Auslandes anch 
für den hiesigen Kreis die Besorgnifs einer wahrscheinlich 
haidigen KiBsehleppmig des Caotagii entstehen^ eine Be- 
sorgoÜs» die durch die smehmenden Fortiehriite der Sea» 
che in dem angränzenden Breslauer Regierungsbezirk, na- 
mentlich in der Grafschaft Glatz, diesem Sammelplatze aller 
Wallfahrer, noch Ton einer anderen Seite her, mächtig ge* 
steigsii wurde nnd sieh endlidi am IS. Jnü d. J. erfiUlte. 

An diesem Tage nlmKeh ereigneten sidi die ersten bei* 
den CboleraföUc im Kreise, nnd zwar der eine in der Stadt 
Schömberg und der andere in dem Dorfe Kratzbach; am 
19teo, 20steD» 2ateQ, 22sten, 236ien und 248ten desselben 
Mmiats Iraian andi sehen die Kreisstadt Landshnt, se wie 
die Dider Hermadorf ^Oritosadseh, Kldn-fienneisdoff^ G9as 
lebdorf, Obcr-Zieder, Niedcr-Zieder und Lenthmannsdorf 
in die Kategorie der inficirten Orte, denen später noch 
Menen, Voigtsdorf, Trautliebersdorf, Wittgendorf, Harfc- 
mannsdorf, KraBaendaif, Nieder- Lqppersder^ Nieder^JUas* 
dori; Schftnwiese, Johnsder^ Miehdsdorf, cBe Sladt Lieha^ 
Kindelsdorf, Ober- Leppersdorf, Reichheinersdorf, Ober -Blas- 
dorf, Albendori^ Oppau, Hermsdorf städt. und Schwarzwal- 
dan folgten, an ddb in Ganssn his jetat 3 SUdte nnd 

24* 



an 

26 Dörfer, «u denea noch der zu Hennsdcff-GHIiiamscli 
geliftr%e Lustort Bethlehem tritt, Yon der Cholera heim- 
getnehl wordea sind« 

' Pie Sttdt 8^b5mberg . 
zählte hei 1821 Emwolmem in dem Zeitramiie Tom 18. Jant 
bis zum 24. October 29 Erkrankte, von denen 24 gestor- 
lien nnd 5 genesen sind. Es erkrankte 

1) die Frmt des Eiumtm Kleiiumder in der Nacht 
wmk 18. som 19. JvU sie starb, am Idten desselbeii Mo- 
nats Ahends. 

Diese Frau, welche früher schon einen häufigen Ver- 
kehr mit Starkstadt in Böhmen gehabt hatte, war auch 
knne Zeit vor ihrem Erkranken in dem genannten Orte ge- 
vtten, in wetehcm damals die Cliolcra notorisch wttthele. 

2) Am 19. Juli efkrankte der Wondant Hemael und 
starb am nächstfolgenden Tage. 

Es ist nachträglich ermittelt worden, daOs der Heinxel 
die am 15. Juli unter allen Symptomen der Cholera er^ 
krankte und sdion am 16. Jdi Tenterbene Wittwe Sii- 
sanna Kirsch ärztlich behandelt hatte. 

Heinzel halte jenen Fall wahrscheinlich aus Unwissen- 
heit nicht gehörig gewürdigt und nicht angezeigt. 

3) Am 20. Juli des Nachts eikrankte der Fleiedier 
mid Sehenkwirtti Weyrieh nnd starb am 22sten fMk. Seht 
Gewerbe läikt auf die Wahrscheinlfabkeit einer Ansteekung 
durch einen Gast schliefsen. 

4) Der Hausirer Kleinander kehrte den Tag nach dem 
Tode seiner sab 1. gedacbftm Fran Ton semen Reisen ans 
der Gegend vott Sokweidnits snrAok. In das Klinken-' nnd 
resp. Sterhezimmer soll derselbe zwar nicht gekommen sdn, 

/ wohl aber in das Haus, dessen Flur vorher der Räucherung 
ausgesetzt worden war« Er erkrankte am 23. Juli und 
yerbUdi am darauf fid^^den Ti(§e. 

6) Die Webersfran Barbara Jnngnitscb erkrankte am 
23. Juli des Nachts und starb den Tag darauf Vormittag 
11 Uhr. Sie lutte ihre Schwester, die verehelicht gewe- 
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■eoe Inwolmerin Hoflhiann, mit der si« ziisaoimetiwohnte 
«tfd die am 28. Juli Abcods an der Qioleni ^«krankt, 
anch aehon In der darauf folgenden Naekt gaateben wu^ 

gepflegt 

6) Am 23. Juli erkrankte der Schindelmacher Carl Mit- 
löJuier. £r hatte «ich za seiner am Tage vorher ans un- 
bekannten Unacben an der Cholera erkrankten Fnaatf aller 
Yonielinng^ inm Tro^f in das Bette §elegt Am Mei^ 
gen des 24. Jnli lag ^ als Leiclia da, nachdem ihm aama 
Frau am 23sten yorangcgangcTi war. 

7) Die unverehelichte Thecia Trapp erkrankte am 
24. Juli früh nm 8 Uhr nnd starb an demidben Tage 
Narhmittay mn 3jt Ubr. Sie war Toilier viel mit den 
Kindern des snb 3. aufgefftlirten Fleitdien Weyridi, wik* 
rend dieaer an der Cholera krank lag, in Berührung ge- 
kommen. 

8) Dia Iflanfcrsfran Barbara Sicher «doaakt« am dO. Jdl. 
ffic wdmie in deaMclban Hame, In vfekhem am 28. JttM 
die Wittwe Ende aas nnbakaanlen ÜrMchan an der Cho- 
lera erkrankt war. 

9) Der Weber Joseph Borseheck erkrankte am 2. An- 
goslf nachdem er kan anvor Sperrwache gethan hatte. 

10) Am ^ Angnit erkrankte ^ flfaiia Sdiaal, wel- 
che im Cholera-Hotpital Krai&enwirterin war.« 

11) Am 27. Juli erkrankte der Steinmetzger Fröbrich. 
Seine Frau war am 24. Juli ah der Cholera verstorben. 

12) Am 13. Angnai erkrankte die Webenfran Maria 
lÜepel. In Ihrer. Nachbarschaft waren pMhrare Paiioiiett 
an der Gbaiera ▼er storben . 

13) Am 24. August erkrankte die unverehelichte Hed- 
wig Wittwer nnd wurde am 29» AagOit als genesen ent- 

BIH Ihr idibiSft die errtoKrankfadtspoiode in SchSnüi^ 

Ton da ab gerechnet ereignete sich . 

14) der erste Cholerafall bei dem Schneider Anton 
Cacrwitaky, wekher am 20. Ootober Mittags erkrankte. 
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Dendlie war indeb, wie sich glcidi ermittelte, am 19. Oc- 

tober in Dreiborn in Böhmen gewesen, wo damals die Clio- 
lera grassirte. 

16) Am 24. October erkrankte der 77 Jakr alte In* 
Weimer Sdiremmer mid starb am SSsten. Die Entstehung 
ueachen der Krankheit sind hier mbdannt geblielien. 

Dies ist übrigens bis jetxt der letzte Cbolera&ll in 
Schömberg gewesen. 

. Die Kreisstadt Landshat 
sihlt hei 3590 Einwohneni in dem Zeitravn Teni 19. Jvli 
bis 14. November c. 48 Kranke, Ton 4enen 15 genesen und 
33 gestorben sind. Es crkrattkfe 

. 1) am Id. Juli gegen Abend der Schneidergeselle Ditt- 
maon, welcher einige Ta^ nivor in Tranttonao in B^hmtiBf 
wo in feaer Zeit die Oralera herm&te, gewesen war. 

2) Der Fleischermeister Pohl erkrankte am 25. Juli 
Abends. Derselbe besals in der Vorstadt einen Gasthof, 
der besonders von Leuten der mittleren Klasse, namcDtlich 
andi Ton Landleaten liemlick alark bcsiMdit n^nd. Wahiw 
aeheinlich ist derselbe durch persönlichen Yede^ mit Gi> 
sten aus inficirten Orten angesteckt worden. 

3) Am 26. Juli erkrankte die Tagearbeitersfrau Behl, 
welche bei dem Kesseln der Federn ekies an der Cholera 
Yerstorbeneo fiOlfo |;eleislet hatten 

4) Der Ehemann der Tontchend Genannten erkrankte 
am 27. Juli. 

5) Am 1. August erkrankte die Tagearbeiterin Toste« 
Dieselbe war Wärterin im Cholera-Hospital. 

6) Am 8. Augnst erkrankte die «weite' Hoepitaiwir* 
tedtt Namens Johanna Dresdier. 

7) Am 11. August erkrankte der 20 Wochen alte Säug- 
ling Mathilde Pfalzmann. Die Mutter dieses Kindes war 
am 9* Au|^t an der Cholera verstorben. 

8) Am 27. Antust erkrankte die verdidichte' Heir> 
aumii. Ihr Mann nnd ihr Sohn dnd Todtengriber. 

9) Am 29. August erkrankte die verehelichte Johanna 
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ajpitegar. mmdkt kitte ikra «m M. AlfMl m teCbo- 

lera yerstorbene Schwester gepflegt. ' 

" Das Dorf Leuthmannsdorf, 

welches mit einem Ende -der inficirten Stadt Schömberg, 

^«ck dncr Vontadt, und jbH den «ndeni dam inficurleA 

Doffe Kratriiadi adrihigt, ittlt bei 411 EinwahMrn in 

dem Zeitraum vom 24. Juli bis zum 19. August 9 Cholera- 

lürankc, von denen 4 genesen und 5 gestorben sind. 

1 ) Es erkrankte am- 24. Juli der Häusler Sduremmer. 
Dia fem des ßirgm JoagBitaeh in Sdiömberg' war am 
tS. Jeli an der Cheleit eriomikt. Der Schrenuiier ging 
dorthin, umschlich den Wächter, schob seibat den Schieber 
des Fensters der Krankenstube auf und sprach, den Kopf 
durchsteckend, mit dem Jnngnitaeb, der seine Frau pflegte. 

. 2) An demaelben Tage 9fät Abenda erkrankte der- 
Tiachlcr Geiil«. Baiielbe war bei dem an dei^CHuileFa 
erkrankten Weber Kuhn in Kratzbach Yor Anlegung der 
Sperre zum Besuch gewesen. > 

3) Am 25. Juli erkrankte die Schuhmachersfraa Lauge- 
Mck» Dieaelbe i8teiBi|;e.Zeil Terh^ in dem inficirten Orte 
Albendor^ in der CrrafiBchaft Glats, wall&brten gewesen. 

4) An demselben Tage erkrankte die Webersfrau Herr- 
mann. Sie ist ebenfalls bei dem an der Cholera erkrankten 
Weber Kulm in Kratabaek vor Anlegung der Sperae ge- 

5) Am JnU eriuaoikte der Kretadtaniplohter Bdtk- 

mischel. Sein Beruf setzte ihn dem Verkehr mit vielen 
Personen, besonders mit Reisenden, aus. 

6) Am 6* Aaguai ericrankte der Maurergeselle Jentach. 
iKe Aoaleebnngigelagealieit'iat kiar niebt bestimmt ennit> 
len wevaen. 

7) An demselben Tage erkrankte der ^jährige Knabe 
Langemadc. Die aub. 3. au^efuhrte Laogemack war seine 
Mutter. 

8) Am 7. Augnit erkrankte die MawenfraH Jentach 

Dieselbe hatte ihren Mann (vide Ne« 6.) gepilegt. 
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9) Am 1^ August erkrankte die Weberin HofTmanii. 
Auch aie ist swar wie. No. L und 4., hu dem Weber imd 
Leinwandttempler Kulm in KialdiMb geipeieii, idlcin es 
ist anwahrscheinlich 9 da& sich die Wirkung der Anstels 
knng so lange yerzögern möchte. Eine anderweite An- 
steckuDgsgelegenheit ist nicht zu ermittein |;^wesen. 

Iliennit echlois die Cholera in iMikmuamäasL 

Das Dorf Voigtsdorf, . : < 

welches unmittelbar an Schömberg anstöfst, zShlt bei 456 
Einwohnern iu dem Zeitraum vom 28. Juli bis 9. August 
4 Kianke, die sämoUlich ^eatorbs« sind. erkranktea 
nJUnUcb . * 

1) am 28. Joli die unvereheliAte Spulerin Mumn» - 
Krause. Sie trieb sich fast immer auswärts herum, kam 
fast täglich in mehrere Häuser^ namentlich auch in der in- 
ficbten Stadt Schömberg, nm Arbeit als Sjpnlenn bei den 
Webern in finden. 

Am 30. Joli erloankten ift dcmselbcB Ibisei wo die 
Krause wohnte, . / 

2) der Tagearbeiter Wintec, der die Vorstehende g^ 
pflegt hatte nnd 

. d) die Inwolueria Heittf die nodi knne Zdt WMe- 
lin des Winter gewesen war. 

Erst am 9. August erkrankte ^yieder 

4) die Bauerwittwc Margaretha Müller. Eine Anstek* 
Ipmgsgel^genheit ist hier bis jetst nicht ermiitelt.wsiden. 

Das b erf Wittgend<irf 
slhlt bei 968 Einwohnern yom 3. Aognst bis 21. Septembtt 
23 Kranke, vou denen 6 geuesen und 17 gcstorbcu sind. 

Die Cholera brach hier in dem von armen, zum Theil 
Tom Betteln lebenden Personen bewohnten Gemeindehaaae 
ans. Es erkradOen 

1) am 3. August firOh die 2 jährige Tochter des Schnei- 
ders Delitsch. 

2) An demselben Tage Abends die Spinnerin Nietsch, 
ofienbar von No. 1« angesteckt. 
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3) Am 5. August fr&h die 6 Jahr alte Schwester der 
Deutsch No. 1. 

4) Ab dcnMUMD Ta^ Mitlasi der SpiuMr MmImIh 
dn BhenBiMi ¥oii No. 3. 

5) Am 7. August der Todtengräber* Andreas DeUtsch, 
der GroDsvater Ton No. 1. und 3. 

6) An demselben Tage Nachmittags erkrankte das 
Ij. Jabr alte ABdehaa Marguetha Roae. Daüalbe ttar 
HausgenoirfD and EnkeUodrter eiiMr v c rwillwe ten PattiB- 
ger, die am 7. August Vormittags an der Cholera aus un- 
bekannt gebliebenen Ursachen erkrankt war. 

7) Am 8. August erkrankte der Schneider Delitsah, 
Saltti dea DdlÜMli No. 5*. Diaaer, eo wU dio PefioMii - 
anb 1« 2. 4 and 5. wobntan aimmtildi im GemaiBda* 
hause. 

8) Am 10. August erkrankte die Inwohnerwittwe 
EöMMr. Dieselbe haMe eine andere Wittwe RöMMTf wal- 
oiw aai-C Aogpitt 'mi dw Ghaleca MMIan wofdoi wai^ 
wtimnd der KranldMit gepflegt. 

9) Am 15. August erkrankte die Inwohnerin Rösner. 
Dieselbe war Krankenwärterin der Vorstehenden gewesen. 

10) Am 2» September erkrankte die Inwohnerin HaneL 
Sim hatte adt den 'Inwohmr Hilnier, "waldiar tdioii an 
wiiergeheBdaB Tage tod dar CI|olm*b#fidlan worden war, 
ia einer Stube gewohnt. 

11) Am S. September eriorankte die 45 Jahr alta 
Wittwa RifMa(. 

12) am 9. Scpiamber der Ürlvidrter Dner wid 
la) am 12. Sapicmbar deiM Ehafran, die ihren Bfanii 

^pflegt hatte. 

Erst nach der GenesoDg des Richter» Rianer hat aich 
FeJgendm erinittelt: 

In dar Mftla daa Mbnala August war die va r tfl l t w ete 
HfiRerin Bahd gestorben, aba Fran von einigen 80 Jaliren, 
die vor Alter kindisch geworden und seit ein Paar Jahren 
üut tetwiUiraiid bettlfi§ng gjeweaen war. Dieser Todesfall 
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war daher yon den Octagerichteii ganz unbeachtet geblieben* 
Anfiuifpi S^ptemher aahnwa die OHiijerichte Repdinuig 
fkt BiMidieB Nadblaaiaa ¥or, und dar Orteidilar Ebner 

kam dabei mit Betten in Berührung, die noch mit Excremen« 
ten besudelt waren und ihm starken Ekel erregt hatten. 

Die Tentorbene Babel hat kurs yar ihzem finde an 
Hianriide ^diltett, nnd ihre Todeflirt ffird nm to mehr 
Tefdiehtig, alt die Roae sab No. 11. ni^t nur yire*be* 
ständige Wärterin gewesen, sondern auch in dem Sterbe- 
hause wohnen geblieben und bei der obeo. erwähnten Nach- 
lab-Regnlirong bei dem Zuammentragen der Sachen be- 
kfilflieh gewesen war. Der HnoUafii der Babel, ao wie 
ihre Wohnung, iat der Yonidit wegen, mBäbM(fiA moA 
desinficirt worden. 

Bezuglich des Ortsrichters Eisner ist aber mit mehr 
^wÜaheü neeh eine Bweite Ansteekwig^legenheit nach« 
nweiaeB. Denelbe hMe nlmlieh ain.6. September gegen 
Mittag in der Wohnnng der Rose (No. 11.), die seinem 
Bauergute nahe gegenüber liegt, ein starkes Geschrei. Um 
•ich nach der Ursache xu erkundigen, eilt er hin&ber« Ale 
er die Stubenthfire anlniaeht, eiehl er die Ros% Ton deren 
Krankheit er neeh mohts ahnte «nd die Ton Oeatdt b«. 
nahe eine Riesin war, ohne die geringste Bekleidung und 
im Zustande der höchsten Aufgeregtheit mitten in ihrem 
Zinuner stehen. Diese ungl&ekliche Fenon war kura toiv 
Imt. Ton der Choleca bcldlen woAcn, hatte ihre Krankheit 
eikannt nnd wahraeheinliefa in der Todeaanyt wid tot 
Schmerzen das Bette schreiend- verlassen. 
) Der erschrockene Richter Eisner ordnete sogleich die 
erforderlichen Sicherheitamaafsregeia an, die «dbon nm £alir 
^eaden Tage bei ihnl aelbit nltth% worden* . • • 

Das Dorf Albendorf 
fcählt bei 817 Einwohnern vom 21. September bis 8. No- 
vember 23 Choierakrankei voa denen 2 genesen und 21 
gestorben aind« 

. Dies« Dorf iifl|^ an der infimtAiSpitee einer 
xunge, die, kaum {• Meile breit, sidi in einer Länge von 
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einer Mette nach Böhmen hinein erstreckt; es stöfst nn- 
mittelbar an das böhmische Dorf PelendiHri^ nnd m beiden 
Scilea Ikfen ilmi Im der.£BtfenMD|; eniet BtahafeiisdiiiaM 

mp. eiDer schwadieB Vlertdndle die b^bmiadiMi 
Dörfer Qaallisch uod Potschendorf. 

Nachdem in den letzteren drei böhmischen Orten die 
Cholera ausgebrochen war, leigle sie aidi bald darauf anch 
in Albenderf, weldiea unter leinen Einwohnern iriale ge- 
kme Böbnien nnd nech nelir aolehe lihlt, die mit 
gräozenden Ausländern verwandt, verschwägert oder doch 
sehr befreundet sind. Die Pascher haben hier ihre Haupi> 
niederlagey und der Verkehr xwitchen den beideneitigMi 
GrinilMwolfnem liegt fiMt aniiMr niler Beaeiuinknng. Unlw 
diesen ünwtlnden erseheint die Eintehleppmig der Cholera 
nach Albendorf im Allgemeinen als sehr naturlich, doch wer- 
den auch nachstehende vorläufig ermittelte wenige Fälle die 
Ue b m iw i gnn g der Seodie von Persos auf Penon darthnn* 

1) Am 27« Scptemher ericrankte dar LandwdMaoMat 
Johann Pestinger, naehdem derMlbe den Bauer Heftnann, 
welcher am vorhergehenden Tage von der Cholera befallen 
werden war, gepflegt hatte. 

2) Am Sentombar ^ritTw i rtf die Inliecersfran IW * 
lisia KäiBflii) sie Irnttn in damsallw Htasa gewohnt, \m. 
weldiem selion am 26. September eine gewisse Demnth 
erkrankt und am 30sten gestorben war. 

3) Am 1. October erkrankte die Tischlersfraa Pestii^ 
pgt^ welche ihren Sohn snh Noi L< gspflegl liatte. 

4) Am 6^ Oelehev erioankle der Hiasier Bernhard 
Flegel. Derselbe war Nachbar des schon am 6. October 
an der Cholera verstorbenen Inliegers Franz Springeri und 
eoU diesen bei seiner Erkrankung besucht haben. i 

Am 14. October fiNyi.ericmnkte die Inliegenfraa 

^BHhara Taobe, nachdem ihre 4| jährige Tochter kpiB an^ 

^ror von der Seuche befallen worden war." • 

Die Kreis -Sanitdta-CommissioD. 

(ges.) Dtr LnMhathimts-Vemeeer Der KreU-Pligrsttnis 
Ton Berger. Dr. Straneli. 
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wtttem im den meiatea CholenaUea ist es der 
Knis^Commlssiim geIngeM, die Uebertr«giiiig der Erank- 
faeit TWi Indtridaiiiii va Indhidnam Dtdmimisen; es wer- 
den iudels die übrigen Fälle hier übergangen, nm für einen 
Tiieil der io den übrigen Kreisen gemachten ßeobaclitaii» 
gen Baam n gewinnen. 

Kreis Hirs^hberg. 

In dem von der Kreb-Gommission unterm 11. Sep* 
tember an die Königl. Regierung zu Liegnitz ersiatteteni 
in der Beilage zn No. 39. des Amtsblattes abgedruckten 
gsiudlreichen Beneltt heiist es: 

^1) ]>er eiste Gholcrafiül «reignete neh am 1. Angnst 
bei einem Tagearbeiter zu Boberröhrsdorf, der binnen 12 
Stunden tüdtlich endigte und als ein der asiatischen Cho- 
lera angehörender Fall auch durch die LeichendfiiiUDg <^n- 
•iaiirt wurde. Den a^genUickU^ in Ansfftbmng gebtachp 
ten )Hiüieilidien Haaftregdn, besonders der Abspcmmg 
mittelst Versiegelung der Ein- und Ausgänge, war es zu 
verdanken, dais das Ereignifs ohne Folgen blieb. 

2) Der zweite Fall ereignete sieh am 7. August in 
der Stadt Hirschberg bei einem steikbesefaAfHgten Schmidt^ 
der nach lOsUfaidigen Ldden, dem Zeugnisse seines Arztes 
zufolge, an der sporadischen Brechruhr gestorben war. 
Dieser Fall wurde bis zum 9. August, da kein Grund ob- 
waltete, ein tatliches Attest als nicht glanbwfirdig amn« 
•eben, Ittr nnirerdfiditlg gehalten, bis sidi 2 neae Eikrin- 
koDgsfiQle diesem anreihten «nd nun durch äiese die Exi- 
stenz der asiatischen Cholera unwiderlegbar erwiesen wurde, 
weshalb denn noch am Morgen des 9. August auch für 
diesen Fall die p^aeüiohen Yorschrilten in Anwendung 
kamen, Diese £rkranknngsftile betra&n: 

3) Die Wfisoherin Seholz, in der Nachbarschaft des 
Sclimidt Kunsch wohnhaft. Sie erkrankte in der Nacht 
vom 8. zum 9. August und starb am 9. August £rüh, nacb* 
dem noch Iran «mr fintlidbe lUll£s gesucht worden war, 
nntcr allen Symptomen der aalatSichen BradMhr* 
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4) In derselben Nacht erkrankte unter gleichen Symp- 
tomen die'Leiehenwfischerin LUteMnin, eine Fnm, iveicliii 
bei Miir geregelter Lebensart, Wibrend ihres Amtes über 
IdM Ldohen gereinigt halte. Sie belle am 8. Avgntt Naeb» 
mittags noch gesund und munter den Leichnam des Schmidt 
Konsch besorgt, starb am 10. August frfih und behauptete 
bu mm letiten LebeMMgenblieke, aieh bei dem *Sehmidt 
Knnaeb tng^ledct m beben« 

6X Am Naebmittage dee 10. August erkrankte die 
26jährige Nätherin Burgau an der Cholera und starb am 
11. August Nachmittags. Sie wohnte in der Nachbarschaft 
der Wäidierin Sdiob (No. 3.), nnd gestand ein, dieeeltte 
beancbt mid wibiend der Dauer ebdger Standen, gepfl^ 
■n beben. 

6) Am Morgen des 11. August erkrankte der Sohn 
der Leichenwäscherin Littmann, nachdem derselbe der Wir- 
ter nnd Pfleger seiner Matter (No. 4.) gewesen war. fir 
war knn vor seinem Erkranken, welches auf der Sbafta 
«id anf dem Wege wm der Pe sinfee i hme ansidt an einer 
anderen Wohnung Statt fand, noch Ton einem Arzte be- 
sichtigt und für gesund erkannt worden. £r wurde durch 
echlennige HüUe nnd Anwendung eines Brechmittels be^ 

. gestellt 

7) Am 11. Angnst erkrankte der Stricker Hirsch, naell» 
dem er auf Sperr wache gewesen war, an der asiatischen 
Cholera und wurde nach 9tägigem Krankenlager wiedeiw 
beigesteUt 

8) 0er TagealbeHer Pebl, weUier angebüdi mit dem 

IBrsch (No. 7.), dessen Nachbar er ist, yor dessen Ah* 
Sperrung in Berührung gewesen, erkrankte am Vormittag^ 
des 12. August y er wurde in das Lazaretb gebracht und 
um 27« August ans demseUMu entlassen* > . 

9) Am 13. August frAb e rkra ni ile in Oruneu,* der 
Abends cnvor ans Hirschberg, woselbst er in Arbeit stand, 
zurückgekehrte Tagearbeiter Werner, und starb an demsel- 
ben Tage Nachmittags an der awatischen Cholera. £r hatte 
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eine feste BeediÜtigung ab Btemwr in der Mtchbavschaft 
der WohnuDgen vorgeDannter Kranken. 

10) An demselben Tage Mittag erkrankte derSteaer- 
«rfaelMr W«odt an dar CMmu Er walwla in deauelbea 
Haoaa, wo Werner (Na. 9.) arMlate, nnd beide beben 
mit eioander verkehrt. Er starb am 15. Aogotf, angeblick 
an den Folgen eines kalten Trunkes ^ nach bereits über- 
atandener Cholera. 

Dieaa beiden FUk flkbrten eine Uniannciimig fiber den^ 
an Abende dea 3. Aogust anf der Sirafae van bier nadb 
Schönau, angeblich am Schlagflusse erfolgten Tod des Brauers 
Puschmann, herbei, indem es sich ergeben hatte, dafs die 
Wiscberin Scholz (No. 3.) die W äsche des Posehmann 
gawaachen, Waide (No. 10.) nnd Werner (No. 9.) den 
Urper deaaeften gerieben, nnd dio Toilorbene LiCtmann 
(No. 4.) nebst ihrem Sohne (No. 6.) denselben abgewa- 
achen und eingesargt hatten. 

Die Ton dem Knkpkjvkm nnd Poliaei-Inspeelor g»> 
Übrte Untennclinng ergab: dafii der Pnadunannaehe Todea« 
ML durcba n a an den verdlehtigen in sShlen, dals jedodi 
etwas Bestimmtes über denselben nachträglich nicht zu er- 
mitteln sei. 

Pasehmann stand &brigena im alarken Verkehre mit 
den inficirten Oerlem dea Laniabnler Kreiaea* Naefadera 

nnn vom 12. August Mittags bis nnn 19. August fr&h 
kein neuer £rkranknng^i Torgekommen, fand sich eine 
Kranke^ 

1 1 ) in der Psnon der TorcbeUebten Manveigoaelle Kreba, 
einer Naebbaifo der anb Now 7. nnd 8. anlgef&brten Klin- 
ken, ein. Die Sratliehe Htttfe wnrde erst in den letzten 

Lebensstunden gesucht, und sie starb im Lazareth um 5 Uhr 
desselbigen Tages. Sie selbst war auiser Stande Antwor* 
tan ikber die Eniatehnng ihrer KranUMÜ au geben, nnd ibr 
Ehemann Termodile, a^er Abwesenbeif^ von Hanae 

gen, eben so wenig etwas mitzut heilen. 

12) Am 17. August erkrankte auf einer Gebirgsreise 
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der am Abende »itm* tm einer infidrten Gegend des Landau 
hntachen Kreises nach Seidorf gekommene Ohir liindn 
genalila.RcferaidiNM CoohmI m der^CWen, imt^ m- 
gleidi Ib da§ l)erf sarftckgebradil, nd wir^ der ümb 
vrordenen Hülfe ungeachtet, bereits um 7 Uhr yerblichen. 

13) Am 18. August erkrankte und am 19tea starb 
Mittuf^ an der Cholera der Tagewbeitcr Feigt MStiwpüi^ 
der mit den Mb Ke. 6ü genanaAea Knelcen, ab deneUw 
Vfm der Chelere Matten warde» «af den Felde ^ ew bdtoi 
und ihm Beistand geleistet hatte. ^ 

14) Am 19. August erkrankte plötzlich der Tagear^ 
lieiter Hanpel m JOinehheif fiefth nm 7 Uhr, neelideni dei» 
iellie sieh bis dabin noA gern woU b e fiiudeu balle, * an 
Sympleenn der arfatffcfcen Oieleia ud slarii bcreili Madi* 
mittags um 2 Uhr. £r hatte eiiu|^ Tage «ivor Cholera^ 
Sperrwachen gethan. 

16) Die Ehefim des VergenMini 1«»%^ ^ bmIi 
wanm Leiebnam dei V e ie l er b eee n , rnmi Standen naik 
dessen Tode, aitii am 4 ül» NadMHiga an 19* Angnil^ 
and erkrankte Abends um 10 Uhr an Erbrechen und Durch- 
fall, wie auch den übrigen Symptomen der asiatischen 
Cholera, jedoch in nicht adir beftifpen Qnd^ Sie etatb 
nn Sl. Angnst. • 

16) Am 22. August Mittags erkrankte die n ebe n -im 
Hampeischen Eheleuten wohnhafte Maurergesellenfrau Bis- 
waoger an der asiatischen Cholera und starb am Abende 
denelben Ta|^; der Zwland der Kranken gealatlele kei» 
nen AoMdnlW ikbcr die Amiedwngsgclegenliell , dedi aell 
sie am 19. Aogost bei der Hampeischen Familie (No. 14. 
nnd 15.), ihren Nachbarn, gewesen sein. 

17) Am 23. Aofpist früh erkrankte der Ehemann die» 
aer Fran, dir M am rery a dle Biawangflr, nackden er die 
Nadrt kl den, dnreh den Tnnsporl aefaMr FIran leer ge^ 
wordenen Bette derselben xngebracht hatte. £r starb Abendb 
nm 6 Uhr im Lazareth an der Cholera. 

18) An 24. Aiiiart erknakte die wihelichte Ti|^ 
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arbeiter Barkert an d«f Giiolm imd starb am 25. Aagust 
frfth Morgens. 

11^) Der joBge, gesunde ond kräftige Tagearbeiter 
Kaapp« cHvnkle an 25. AagitI m -der Glwlalt, MHMen 
ar des Tag waww mm- dem Landiiwrticiw Kidte, woselbet 
die Cholera gra.s.sirle, zurückgekehrt war. £r starb am 
^sten desselben Monats früh. 

aO) In der Naebl Tem 27. zum 28. Aogoil erkrankte 
din IMwtaagd Joage an dar Cliokni widielil%eB Eradiei- 
ttnngeB, wurde aber wieder hergestettt- Dieser Fall iil 
nicht als der Cholera wirklich angehörig constatirt worden, 
sondern scheint ein mit Erbrechen begonnenes gastriachea 
lieber gewesen in. sein. 

21) Am 28b Aogost Abende wttrde der knn mvor 
mit heftigem BnrehftJle von Neorode, Regienmgsbedric 
Breslau, zurückgekehrte Seidenweber Hartmann in Quirl 
▼on der Cholera belallen und starb am 3Sk. August gegen 
Mittag, nnehdem er gestindig gewesen war, in Ncarode 
im Zimmer einer Oudetaldranicen gewes en sn sem. 

Dieser Krankheitsfall war der letzte im hiesigen Kreise 
nnd ist bis zum heutigen Tage kein neuer Erkrankungsfali 
der Art vorgekommen.*' 

Nach emem spätem Berichte derselben-Kreis-Commis* 
sion wmi 25. Novembar haben sieh spftler noeh drei Cho- 
lerafölle im Kreise Hirschberg ereignet, nämlich 2 Ffille in 
der Stadt Hirschberg und 1 Fall in Straupitz. In zweien 
dieser FfiUe wnsde die Anstecknngsgelegenheit bestiount 
naehgewiesen. 

Kreis Bolkenhayn. Dorl Einsiedel. 

Hier kam nur ein Fall war. Der Suldat Carl Schmidt, 
von athletischer Constitution (derselbe war Garde -Küras- 
aisr gewesen), kam am lOten Abends ans der MuUe in 
Kranaendorf, Landshuter Kreises, we er ia* Arbeit gestan* 
den, nnd we ein Hildhdler nnd ein Kneeht sehen in dar 
heftigsten asiatischen Cholera erkrankt und gestorben wa^ 
ran, sich iorAnklich Wählend au seinen £lteaij wurde Ton. 

der. 

\ 
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der asiatischen Cholera im heftigsten Grade beiaUen und 
starb am Utea - Vormittags 9^ Uhr« 

Bais kier die Krankheit mir auf diesen einsigen Ml 
beschrinkt blieb, ist wohl nar der genauesten Abspeirung 

zozuschreiben. Denn die Wohnung der Schmidtseben El- 
tern ist geradeüber dem Gehöft des GeriohtsschuUen Peuk- 
kert gelegien^ die hintere Hanslhftr ward ▼ersiegelt, die 
fordere Hanstkfir durch WAchter gesperrt, «nd diese WMf 
'ter, so wie das Sehmidtscfae ftins wurden vom Gerichts- 
schulze a Peuckert auf das genaueste bei Tag und Nacht 
beaufsichtigt. 

Qnohlsdor^ angrftniend an Ait-ReiohenMiy wosdbst 
die Ghokm keifsekt«. 

Der erste Fall ereignete rieh ata 13. Angust bei dem 

Tagearbeiter Gottfried Dittrich, welcher Tags vorher in 
Alt - Reichenau gewesen war. Der Tod erfolgte binnen 
10 Standen. 

J>er Gffdbgfrtner Gnder eikrankte am % September 
und starb am 3ten, sein Sohn Gottfried erkrankte am Sien 

und starb am 4. Sepleuibcr, seine Ehefrau erkrankte am 
4ten und starb am 8. September. Zwei Töchter, 17j- und 
10 Jahr alt, erkrankten yom 4. «un 6w September and ge« 
Msen. ^ ' . < 

Der IswekneF-EhrtolHed Weitiert, 81 Jslir alt, hatte 
am 4. September als Sperrwächter bei dem Guderschen 
Hause fungirt, war durch Darreichung der nöthigcn Be* 
dArfniase mit .4er erkrankten Gdderselwn' Familie in Be* 
yftkmng' gelsommen, crksankfte seihst: am 5» September mH 
alirb am Gten d.tM« 

Dorf Schweinz. ^ 
Dieser Ort ist in der Nfihe von Qnohlsdorf und Alft**' 
Rcieheiisn gelegen. 

- Ddr Dvesohgirtaer Weyrauch erkrankte in der JüM 
rüm- 17. Kum lSb« Augnst und starb im 19teB fr^** 

' Der Wächte» Schröer war am 18. Augusrt bei dem 
Weyrauch Speimifc^hter. gewesen und mit ^diesem in B»» 
Bd. m. Hft. 9. 25 
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itiifiiiig §cImIiumi$ er erkranktBi am 18» Aognsl Abendt 
mid starb am IMen Naclimittags 4 Cbr. Dcmca Ehefra«, 

Pflegeria ihres ]>iaiine8| erkrankte den 20. August und starb 
am 2l8ten. 

Dut £hefrau des Gemelnscblfers Herrmann erkrankle 
am Matal mul starb am 22. Angost ]>erai Kbamami, Pia* 
ger seiaer Ebefrao, erkrankte am 228tai in der Naebt waä 

starb am 24. August früh. 

Der Garnhändler Holfmann erkrankte am 228ten Abends 
«ad starb den 23. August Mittags. Dessen Sohn, 27 Jahr, 
der den Vater gepflegt, ericiankte am 27sten Abends wii 
starb am 286ten frMi 3 Ubr. 

Der herrschaftliclie Koch Liebich erkrankte Nachts vom 
23. zum 24i August und starb am letztgedachten Tage früh. 

Der bemchaftUche Katscber Schubert, 34 Jahr alt, der 
aüt dem laebtg in einem Hanse mhnte, erloankte Kadita 
▼om 24. com 25. August lind starb am.25sten d. Bl. Mk. 
Die Ehefrau des Sckubert hatte eben&Us CholeraaafiUle, 
g^nas aber. 

Kreis Scbl^nan. 

Ble Kieis^ttitits.CämmMStQa Salsert sieb in ibrem 
Beriefat an die Königl. Regierung vom 1§L' November e. 
in folgender Art: 

' „Im Monat August war die Cholera in den angrän- 
aeaden Kreisen Jever, Hiiscbbeig und Landshnt verbieilet 
nvd besonders in letstmm der.Stadt Ku fiinteg gans fudna 
gerückt Ks befanden sich bereits Kranke in den nächsten 
Ortschaften. Bei dem ganz freien Verkehr steigerte sich 
die Besorgnifs täglich, desto gröfser war aber auch die 
Wacfasamkeit Zuerst braeh dia^Ksankbeit ia der Stadt 
Kapfefcberi; ans. 

1) In der Nacht vom 19. zum 20. August erkrankte 
der lolieger Scheel im Richterschen Hause an der Ciiolera 
und starb denselben Tag in dem cum flospitaie, eingierkdi« 
taten Amanhanee, trobin er gebraebt waaden mr* Stille 
Beerdigwgf nnd DaanrfBctimi -ftndeii aäglaidi $tatt • 
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2) Am 23. August ericrwikte im Hospftale die anver- 
ehelichte Hartrampf unter allen Erscheinungen der Cholera 
asiatica und starb daran nach 14 Stunden. Sie lialtfi^ den 
fidieei (No. 1.) ki den l«Uteii StiuideB SiepOest 

3) Am 84. Angiitt Abends winde die im RiditeiMiic« 
Hause wohnhafte Bettermann Ton der Cholera ergriffen und 

' sti!u*b noch in derselben Nacht. Die Polizeibehörde erhielt 
erst am Morgen davon Kenntnils. Sie hatte den Scheel 
(Mo. 1.) in de« «nteD.Standen teiaer KnfeikMi gej^Aegt 
' «4) Der Bettemaim seUiat war mil waiont Teeliler ao- 
gldeh ins Armenhaas gebracht nnd gut verpflegt wordeo;^ 
er erkrankte am 28. August an der Cholera und war nach 
14 Tagen hergestellt. 

6) Am 31. Aoswl eiknitikle das Kisd des StiiMi|ifi> 
wkkers Fiedler «n der Cbokrft ond starb- moh wenigen 
Stunden. Die Schwester des Bettennenii (Not- wnbat 
in diesem Hause und stand in vielfacher Berührung mit 
dem Kinde. £s ist sehr wahrscheinlich, dafe sie avfik mit 
den Krtukeii in Vericehr lotenden Jiat.-. 

Damit war die Cbolera iö Kopferhet^ wbl ftider }e^ 
doch scheint nachstehender Fall in l/Vjdteftdoil opck . damit 
in« Verbindung zu stehen. . v 

6) Am 31. August fibemachteten nämiieh die mit 
KramnüMUiler Kräutern heramuehcaden Tamniscben £h«» 
knte bei dem Hänsler Mftnster sa Waltendorf. . .Di« Tsmm 
worde in der Nacht von der Cholera ergrifiien nnd 'starb 
am folgenden Tage. Die Munster ist eine Schwägerin des 
yerstorbenan Scheel (No. 1.) und hatte dessen Kind s.« 
aieh genomtoen. Weiter kam.,ia jener fSt^/uiA .kein. t«v 
dicbtiger Fall TOT. 

Der Arzt dortiger Gegend, Dr. Ffihtrböter, bemeilcts 
9fdaf8 hier die Cholera sich durch Ansteckung fortpflanzte, 
liegt klar am Tage. Die polizeilichen AlMÜNregda waren 

Ten entaekiedea glflcklidiem EM^^^ i . ..i 

Kreis Liegniti. r*. . 

»■ Pfiifiendorf mit 37!2.SinwokBera^ •» -^'^^ • * 

26' 
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tts'nm' ll« Augwt war in Mfliiitjlorf der' Gmnd- 

beitsziistand völlig unverdächtig. An diesem Tage kehrte 
die Tagearbeiter Bauer, von sehr gesunder Constitution, 
36 Jahr alt, dorthin snriiek, naebdem sie ihre in Liegnils 
an derdiolera erkrankte^ am 10. Angost TerBtorboie Schwe- 
ster, die vereheliehte Sdtoeider Nftbig gepflegt hatte. Noeh 
am 11. August brach die Cholera bei der Bauer aus, die 
auch binnen 24 Stunden daran starb. 

Ikr «weite firkrankungiflül betraf die 15 jährige Toch- 
ter der eHten* Kranken, welche, naichdem aie ihre an der 
Cholera erkrankte Mntter gepflegt halle', am 14. Aognit 
ebenfalls von dieser Krankheit ergrifl*en wurde, aber genas. 
Im Nachbarliausc erkrankte am 17. August die Witlwo 
Bitlner, Jahr- alt, bald daraal deien Schwiagiertochter 
nnd der l«tileretf djShriges Kind, weldie beide in* diMr 
Stabe mit- der Bittner wohnten; nnr die Bittner ftberatand 
die Krankheit. Im zweiten Nachbarhause erkrankten am 
20. Aogttst der Auszügler Hoppe, und bis zum 2Men nocb 
3 Personen, welche almmtlieh Opfer der Cholera wnrdcn. 
Biaae' Pefsonen hatten emander gepflegt. 

Am 1. und 9. September erkrankten noch 2 Ehefrauen, 
deren Männer unter den bereits erwähnten Cholerakrauken 
begrifien sind, nud am 6. September starb ein Kind einer 
dieser 'Frauen. Im Garnen ereigaeten aidi 16 CholerafilUe 
in Pfiifflnidor^ Ton wichen 11 tftdtUoh ▼erliefen.: 

' Das Ottomannsdie Consortium in einer der Vorstädte 
von Liegnitz bildet einen Complex von Wohnungen für 
Leute aus der ärmeren Klasse, der nach den Aus- und £in- 
gingeii und lonstigen Conunnakationen ab ein einsiges Haue 
be^eicbnet werden kann. In demselben erkrankten 16 Pefw 
sonen an der Cholera, von welchen 5 genasen. Es Iheiltc 
sich das Uebel fast allen Einwohnern dieses abgesperrten 
und gefürchteten Wohnungs-Complexns mit, während aieh 
in der Maehbaiaehaft daaaiAben kdn Oiolerafidl ereigifetei 
Kreis Jener. 

Stadt Jauer. Hier sind besonders folgende IVBe aus 
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dem Berklite der IMt-Conmiiiifii tw. iC. JS^in^abv 
hertnsiiilieben. 

lOtes Ilaus, in demselben crkiaukien: 

a) die Cliolcra - Krankenwärterin Fritsohe». 4B Jahr,.aiii 
12. AaguBt^Bod sUib am 14teii) 

h) der CholBrarKimke^tfifer.Beer, 56 Jakr alt, am 
20l Aiigiiet und genas Vis amn 6.* September; 

c) ein 9 jähriges Mädchen am 3. Septcmherr, welclivt 
ebenfalls genas. 

17tes Hans, io demselbeo erkrankten: 

a) ma 16^ Angosl die 8jibri«B Tacbt« des Tio^uiMi- 
teiB WeidmaDs mid starb am IStea; 

b) am 22. August deren Vater, 39 Jahr alt und starfi 
am 268teQj' 

*o) am 22. Angost dmn MmUer, die onGli am s^bi^ni 
Tag« starb; 

,d) am 23. Angnsk deren Bmder, 9 Jakr ally mlahar 

am 7. September genps; 

e) am 25. August deren 4jälici^* Bruder) Y^elchep am 
7. September gemia» 
21stea Haus» ia demealbea aitoanHen: 
a) am 16L August die Tagelöbnaisfran Bndulph, 3S Jalir 
idt^ welche am 23ätcn starb; ' * 

h) am 17. August deren Ehemapn-, 36 Jahr alt, dt^ 
in der folgenden Naobt starb;. • * ^ 

. . c) am 17. Aagnst daran 8 jfibrige Tochter .Caroline; ^ ' 

d) ebenfalls am 17.*AngnBl deren 5 jährigei' Sohn Hein- 
ticb, welche beide in der uachsteu Nacht slarbeo, und ' 

e) am Id. August deren 11 jähriger Sohn» weiche« 4m 
22slen im Laaaretli ijsnas. 

fiOsles HanSf in demselben erkrankten: . 

a) am 23. Angnst der Tagearbeiter Ubieh, 45 Jahr 
alt, welcher in der Nacht vom 23stcn xum 24sten starbt 

6) am 24. August desseuEhefrau, welche am 25stcn starb; 

e) am 28. Angost dessen 12)ihciga Tocht4|r Themia» 
vftUb» am 4. September genas; 
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' Ii) iiii'23.*A«sasl der»Ti^seariNtter-G6|^0rl, weleher 
in der Nai^t Tom 238teii «ini 248teii starb) 

e) am 24. Aogntl detsea Bhefirtii» 43 Jabr ah, wtldie 

am 28sten starb; 

y) am 23. Angost dessen 5 jähriger Sohn, welcher ia 
der Neckk Vom 23stea mm 24stefi sttrb^ 

g) am 28. Aogost dessen 13jährige ToehterClvIsliaM^ 

welche genas; • ♦ 

h) am 24. Angast die geschiedene Inwohner Langer, 
welche ani 288ieQ starb. 

Aniser den aogelEkbrten ereigneten sieh nock mehrere 
raie, in welchen beide Eltern .aur einer Familie liingenifll 
*wnrden. * . 

Im Zuchthause zu Jauer, welches von beinahe 400 In- 
dividuen bewohnt wird, und in welchem alle die zur Til- 
gung der Contagion dienlieben Maaisregeln mit ▼en&gUcher 
6oi^h aor AtasfttbmDg gebracht sind,* starben nnr 3 In* 
diTiduen au der asiatischen Cholera. 
Kreis Lüben. ' 

Dorf Samitz. Der Schleifer liebiseh, 44 Jabr alt, 
eilaankte in der Naebt vom 13. mn 14.*A«igost nnd 'starb 
in der feigenden Nacht an der asiatiscben Cholera, »nach- 
dem er am 12lcn desselben Monats von Liegnitz, woselbst - 
damals die Cholera herrschte, zurückgekehrt war. 

Dorf W urtsch. In der Nacht vom 19. znm 29. An- 
gnst «ffitraiikte nnd am' 2lsten staib der TageaibeÜer £n- 
kelmaDn, 36 Jabr alt, an der asiatisdien Cholera, nachdem 
derselbe kura zuvor in Liegnitz, woselbst damals die Cho- 
lera herrschte^ in Arbeit gestanden und dort in einem Hause, 
In welchem die Cholera ansgebroehen wer, gewohnt hatten 

PetsebkendorH Am 8ft. August erkrankte nnd am 
aribigen Tage starb an der asiatischen Cholera die nnver- 
ehelichte Horn, 22 Jahr alt, nachdem sie Tags zuTor in 
Liegoits gewesen und mit ihrer Matter, die dort als Cho- 
Icra-Krankenwirtedn beschifligt war, yerkebi-t hatte. 

Kaltwasser« Am 4. September eikrankte nnd in der 
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i^l^niiaiNaditttnb^iiiivardulicble&rm 3f Mr 
alt, m der asiatisehen Cholera. Anfongs komite tfe An- . 

steckangsgelegenheit nicht ermittelt werden, später aber 
ergab sich, dafs diese Kranke mit ihrem Vater und ihrem 
9^ Jahr alten fimder in. euer Stube gewohnt hatte« dali . 
letalerer mit dem bei Wfirteeh angefBhrlen Enkeiman m 
Liegnitz in derselben Arbeit und Wohnung gewesen, und 
nogefahr um dieselbe Zeit wie der Enkelmann an der asia- 
tischen Cholera erkrankt und |^torben; dafs auch bald dar* 
auf der Vater der Hemnann miter Oiolera-Syrnfitomeii 
* plfttilich witorben, dab diese Falle aber Torheiniliclit 
worden. Bei der Beerdigung des letstgedsdilen IndiTi« 
dnums erkrankte die Sfemnann, und zwar auf dem Kirch- 
hofe. Aufser diesen ereignete sich im Kreise Lülien nur 
noch 1 Cholendall, in Betreff dessen die Ansteoknngsf^eio- . 
genheil nicht naehanweisen gewceen. 
' Kreis Hayna«. 
Stadt Haynau mit 3224 Einwohnern. * 
Erster Fall: am 11. August wurde die Dienstmagd Chri- 
stiane MOller, 20 Jahr alt» ans Waltenbuii; im Köoigreieh 
Sachsen, welche inletzt In Liegnits, woselbst damals die 
Cholera herrsehte, gedient hatte, ▼ofi dort ab^r * wegen 
Ewecklosen Aufeuthalts in ihre Heimath gewiesen war, un- 
weit der Stadt Haynau Meile von Liegnüz) erkrankt, 
nntcff freiem Himmel liegend, an%efttDden, sogleich in die 
Krankenanstalt gebracht, woselbst sie am 12ten fd ata i^ 
nachdem die Aerzte Dr. Massalin und Dr. Drescher 
an derselben die Erscheinungen der yollkommcn entwik- 
kelten asiatischen Cholera erkannt hatten. IKe fr&here Be- 
hauptung, dafs die MfiUer vor ihrer Entfiemnog Ton Lieg- 
nita in einer €3iolera-Kraidceostnbe TcHcehrt habe, ist nldit 
an erweisen gewesen, wohl aber bezeugt, dafs eben die« 
selbe, auf der Slrafse am Fenster einer Cholera - Kranken- 
stube stehend, mit einer in letaterer befindlichen Person 
. gesprochen habe. 

Zweiter FaU: am 12. August Bfittags 11 Uhr eikittikte 
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tmi im 8 Ulir desselben Tages starb die Ehefrau des GM- 
lera Gebauer, 45 Jahr alt, an der auatischen Cholera* Bs 

ist erwiesen, dafs ihr Ehemann, der übrigens TÖUig gesund 
geblieben, zwei Tage früher in Liegnitz, woselbst damals 
die asiatische Cholera herrschte, gewesen ist, von dort 
aehie Toditer mitgebracht, nnd dtSk letztere demnädist mit 
der Matter in einem Bette gesdilafen hat. 

Dritter Fall: am 15. August Mittags 11 Uhr erkrankte 
und um 7 Uhr desselben Tages verstarb an der asiatischen 
Cholera Johanna Puppe, 44 Jahr alt, Hospitalitin und Pfle- 
gerin der im ersten Falle gedaditen Kranken. Sie war 
nai entbiftftten FA&en in die von der ebengedaditen Enui- 
keu ausgebrochenen Stolle getreten. 

Vierler Fall: Christiane Schröter, 19 Jahr alt, Tochtm* 
des Hospital - UnterpSchters, erkrankte am 22. August Abends 
6 Uhr nnd starb ai^. 23sten fr&h 3 Uhr an der asiatisehen 
Qiolera, nach.vorgängigem Verkehr im Cholera -Hospital. 

Fünfter Fall: Dorothea Fritscli, 44 Jahr alt, Hospita- 
litin und för die Cholera -Krankenanstalt als Zuträgerin be- 
atellt nnd besdiäftigt, erkrankte am 25. Angust Morgens 
^10 Uhr an der asiatischen Cholera nnd starb am 278tea. • 

Sechster Fall:^ in der Nacht vom 31. Angnst inm 
1. September erkrankte die verehelichte Dachdeckcrgesell 
■ Berndt, 26 Jahr alt, nach Statt gefundener Ansteckungsge- 
legenheit, an der asiatischen Cholera, wnrde in die Cholera- 
.Krankenanstalt gebracht nnd genas spfiter. 

•Siebenter und achter Fall: das jüngste Kind der beim 
vorif:5rn Fall ei'wiihntcn Kranken, J Jahr alt, lag und trank 
an der Brust der Alutter, während diese an der ausgebil- 
delen Cholera litt; dasselbe erkrankte am 7. September an 
der asiatisdien Cholera nnd starb in der folgenden Nacht. 
Das Sitere Kind der verehelichten Berndt, 3| Jahr alt, lag 
ebenfalls, während diese an der Cholera litt, mit der Mutter 
in demselben Bette, erkrankte am 8ten September ebenfalls 
an der asiatischen Cholera nnd starb am Ilten. 

Anlser den genannten erkrankten in der Stadt llajuaa 
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mir noch 6 IndiTidaen, bd welchen übrigens die AmUh' 
kang9gele|;eiiheit ma in einem Falle mcht betiinat m er- 
jnhtehi war. 

Dorf Riemberg mit 323 Einwobncm. 

Erster Fall: in der Nacht yom 14. mm 15. October 
criarankte die Vna des Häoslera Sprellicli an einem leidi» 
ten, glttcklidi yerianfenen An&lle Toa «riatiaclier Clidan^ 
naehdem sie mit ibrer Sdiwigerin Marie 'Eleonore Spret* 
lieh in Berührung gekommen war, die sich bis zum 11. Oc- 
tober in Krain, Liegoitzer Kreises, woselbst CholeraföUe 
Toi^gekommen waren, aa%ehalten hatte. 

Zweiter FaHi in der Naollt wim 17: mm IS. October 
ericrankte der Ehemann nn^ Pfleg« der fm erslen MIe 
gedachten Kranken an ausgebildeter asiatischer Cholera nnd 
starb am 21sten. 

Dritter Fall: am 20. Oetobcr erkrankte imd am Elsten 
starb der dem Torigen Kranken beigegebene Wirler Anton 
RSsler, welcher bis dahin sehr gesund gewesen war, na 
der ausgebildeten Cholera. 

Vierter Fall: in der Nacht vom 20. zum 21. October 
erioankte die beim ersten Fall erwähnte ans Krain gekom- 
mene Mttie Eleonore Spretlub, 98 Jafar alf^ nnd at«rb «m 
21sten gegen Mittag. 

Durch ein sorgfaltiges Sperr- und Desinfectionsverfah- 
ren gelang es, die Cholera auf jene 4 Fälle, weldie sich 
alle in einem Hanse antnumni sn besehrSnken. 
Kreis Glogan. 

Dorf Samitz mit 150 Einwohnern. Gehöft des 
Djrescbgärtners Gottfried Pürschel. 

Erster Fall: am 28. Juli erkrankte der 61 Jahr alte 
AnsaQ|^ Christian Kaknsebke. Der Tod erlolgte nntsr 
Erbreeben nnd Dnvehfall innerhalb 24Stnnden. Eine irct- 
liehe Untersuchung und Behaudlung des Kranken £and nicht 
Statt. 

Zweiter Fall: am L Angnst erkrankte der 31 Jahr 
alte Sohn Johann des im eisten Falle gedaehten Kaknsehke 



mUr dflMeOmi EwStuSmagBo. D« Tod erfolgte taaSi^ 
Tage sp&ter. 

Bei der am 9. August von dem Krelsphysikus Dr. 
WuDsch) dem Kreis-Chirurgas Lambey und dem Wund- 
. entt Seaörmaoii abgekalteiieii Beaachtigpng md SeeÜoa 
der Letdie ergabea sieli die der eeietSBchea Cboleni dge» 
thilmlicheii EncheinaDgen. 

Dritter Fall: am 3. Augnst erkrankte der 7 Jahr alte 
Sohn Johann Gott lieb des Drescbgärtners Pürschel gleicb> 
fidle Bitt Dnrch&U und Erkechea und etarb am fel§ei|deft 
Tage. 

Vierter Fall: am 6. August erkrankte der Vater des 
vorigen Kranken, Dreschgärtner Purschel, 33 Jahr alt, un- 
ter denaelben fndieinungen wie die TO^edachfen Kran- 
ken imd etarb am Abend demelben Taget« Der Knkfhjf 
mkm ])r. Wanseh, weleber den Kranken noch tot seinem 
Ende sab, fand an demselben die charakteristischen Erschei- 
nungen der asiatischen Cholera. 

Tom 6. August ab trat in Samits das gesetxlich toiw 
geadifiebeiie Abeondcnmgs-.uid RdntgQog^m&liren ein. 
Anderweite Erkrankungen der Art kamen an diesem Orte 
au welchem der allgemeine Gesundheits/.us{and, wäh- 
rend jene Vorgänge Statt hatten, ein ganz gewöhnliclier 
und die Cheleia anf ein GehCift beschrfinkt blieb * 
»ieht TOT« 

Herrn dorf mit 900 Einwohnern. 

Erster Fall: die Ehefrau des Häuslers Pfitzner in Tscbir- 
aitz, eine Verwandte der bei Samitz erwähnten Pürschel- 
eeben Femilie, hatte eich tu dem. am 7. Augaet Statt ^a- 
fnadenen ABgrSbnila dee bei Samits im dritten Falle ge- 
dachten, an der Cholera verstorbenen 7 jährigen Sohnes des 
Dreschgärtners Pürschel in Samitz, eingefunden und von 
dort an demselben Taget ^twa eine Stunde vor dem Ein- 
tritt des Sperrrerfahrenai den Rückweg nach Tschimita wa 
Rifre angetreten. Unterweges, auf dem Felde Tor Herra- 
dor^ erkraukte dieselbe unter heftigen Krämpfen, fiel um, 
wurde deumächst in den Kretscham und später in das 
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0rli*KimkenhiM gtbftdit, w iari fal aie is dv ktfßgdm 

Kaebl um 4 Ukr Tcntarb» Bei der am folgeoden Tage 
dnrch den Kreisphysikas Dr. Wunsch Statt gefaDdeuea 
Besichtigung der Leiche wunieu die den Cholendeichea e^ 
fenthömlioben ErsdieiiiiNigeB walir§eiioiiiBi«ii« • 

ZnfÜtet Sali: ^ am 7. Aegwl Akenda dia ifli ▼Offt- 
^ Falle gedaehte Pfitsner ans TflehintHa In die Stabe, dea 
Cholera • Krankenhauses zu Herrndorf gebracht wurde, über- 
sah man, dafs in der anstoisenden Kammer der Gemeinde- 
Ochsenliirty €m armer Mann Ton 70 Jabraay Namens Goti- 
Kd» Schön an addafen pflegte ond m selbiger Zeit achon 
«I Beite gegangen war. An 10« AngnaC Nadinütta^ wp 
5 Uhr erkrankte derselbe auf dem Felde mit Durchfall und 
£rbrecheD, mafste zu Wagen nach Hause gebracht werden 
vnd atarb am aettd^n Ta^ Abende B Ubr^ nach dem Xeog» 
niaaa dea Wnndaextca SanarmaBn, walaher den Kiank«a 
behandelte 9 vnd' dem Zeugnisae dea Kreisphysikna Drw 
Wunsch, welcher die Leiche besichtigte, an der asiati- 
-achen Cholera. Anderweite Erkrankungen der Art kamen ^ 
an diesem Orte — an welchem öbrigeaa daa S|>err- nad 
Deainfecthmavcrfriiren mit Sergfaftt aaagcfUart .wurden, tmd 

Vorgänge der all|;emdiia Caano dl iattBaiat and 
der gewöhnliche war — nicht vor. 

Xachirnits mit 267 Einwohnern. ' > 

Der Ehepann der bei Herrndorf im eraten Falle ge* 
dachten Kranken, der Hänaler Gottined Pfitzner, war am 
4, August nach Samitz gegangen, und nachdem er daadbat 
die Nacht in der Pürschclschen Familie zugebracht, am 
6ten nacli Tscbirnitz zurQckgekehrt. Am 7ten erkrankte 
dcraelbe Vormittag nn^ 9 Uhr unter Krämpfen nnd Bmat- 
bcklemnmng imd ataib am aelbigen l^ge Nadümttai^ um 
5 Uhr. Da er Niemand nm sich gehabt, so war in Be- 
treff der übrigen Krankheitserscheinungen nichts Näheres 
zu ermitteln. An der Leiche fand der Krebphysikus Dr, 
Wnnaeh bei deren Beaichtiyiag die der aaiataaeheB Cho» 
lenr eigentfaOmlieiien EiaeheinnDgen. 'Die atfir Yaibaimig 
der VcnchleppuDg des Contagii erforderlichen Maalsregcln 
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wurden mit Sorgfalt ausgeführt. Anderweite Cholerafalle 
kamen an diesem Orte — an welchem, während jener Yor- 
gttDg Statt hatte, der allgemeine GesandheitMustand 
-deoi i^ewlMmliehen nklit abwich ^ nkiit or. 

llelirae dfaankangen an asiatiaiBiier Qiolefa ab die 
aiigefuhrten 7 Fälle, von denen 6 von der Purschelschen 
WohnoD^ in Samitz originiren, haben im Jahre 1832 loa 
Cüo^ner Kreise — der im Oderthaie liegt nnd in weLeheai} 
yrtan timliaiipl der al%eiBaae Krankhcita^arakttr «ic^ 
dahin neigt, Wedudfieber nnd gästriaehe Fieber hinilger 
als in irgend einem anderen Theile des Liegnitzer Regie- 
rongsbezirks vorzukommen pflegen — nicht Statt gefunden. 

Offenbar haben alle diese Fälle einen Zosamnienhangi 
der auf Contai^n hindentel. Der ente dieaer Krankfaetla- 
ftlle * betraf den Kakwchke, der als Tagelöhner eil in an- 
deren Dörfern beschäftigt war, in Betreff dessen jedoch 
nicht erwiesen worden^ welcher Ansteckungsgelegenheit 
derseibe ansgeaetst f^eweaieB, ein Umstand, der bekmintiwh 
adbal bei AndirMicn der orientalischen Pesfc md den Po^ 
IcMi nidit so sehen yorkommt 
♦ • Kreis Bunzlau. Kreis Löwenberg. 

In jedem dieser Kreise k^m nur ein Cholerafall vor, 
der aber erweislich aus angesteckten Orten anderer Kreue 
originirle. . • 

KL Bocum^e^ wodmrch ermesen wird, dafe die Kre»- 
behOrden, in deren Yerwaltongsbezirk die Cholera 

zum Ausbruch kam, aus den zu ihrer Beobachtung 
gelangteu Ereignissen die Ansicht sich gebildet ha- 
ben, daÜB die asiatische Cholera durch den Men- 
Bchenverkehr verbreitet werde und sehr woU ab- 
zusperren sei. * 

Kreis Landahnt» 
In ihrem nnterm 10. Deoember e. an die Kfinigt. Re- 
gierung erstatteten Bericht ädscrt sich die Kreis- Commiö- 
* sion wie folgt: ■ 
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„Die aufgestellten Beispide indels werden die Cholera 
gewifs hinlänglich ab eine contagiösc Krankheit bezeich* 
nen, ein Chmkter, den die Seuche schon, wenn man «io 
M. ihrem enten Anfinll imd ftbesiianpt in Ihnr Geiaiiini- 
«idieiBaftg) 8o wieclie tie begkHeaden Umsttbidtt ioi Am§B 
hbtf mit UcberzeuguDg wahrnehmen läfst 

1) Die Cholera brach zuerst längs der Strafse von 
Schömberg nach Landshnt aus. Von Schömberg nach Land*« 
ksl, oder nmgekehfi, filhren «her %mi Wege* Der dne 
md swar der ifirilere, gellt anf der Hanpft-ZoUetralee lAer 
Liebau. Auf dieser ganzen Tour Yon 2 Meilen liegen in 
einer Entfernung von einer halben und resp. -|- Meile nur 
das Doli Keichheinendorf, die Stadt Liebau und das iio- 
IMe, nor aoa 13 Hftneem heileheiide UUcnder^ Auf dio» 
ser Strtlse, die hanptsichlich Ton nraehtfobrleotm, solche« 
Personen, denen es auf Entrichtung des Zolles nicht an- 
kommt, und überhaupt weniger befahren ist, blieb lange 
Zieit alles geannd. - 

• • Der aweite und nihere .Wos <<iUiri tob Landahnt ükm 
Ifioder-Zieder, Ober-Zieder, GfrOattau, Klek-Hennertdor^ 
Kratibach und Leuthmannsdorf nach Schömberg. Alle diese 
Orte bilden fast durchgängig und mit geringen Unterbre- 
ebungen eine Reihe von Häusern. Diese letatere Strafse 
«rkd TOD d0B Landkuteo, die ihre Prodoele» tob desWo^ 
beiB, die ihre Leinrnnd Btch beidea Stidlen ftthren, ond 
von zahlreichen Folsgängem und Bettlern betreten, sie ist 
zwischen beiden Städten die Strafse des gemeinen- Verkehrs, 
nnd sämratliche auf ihr belegene Ortschaften wurden ÜMt 
gleiehieitig und anefst Toin der Cholera heiingeaadit Aal 
tteaer Tour cfkranktea kan hinter einander aiieht weniger 
als 6 Inhaber von Wirthshäusern und Schankstätten, Leute, 
die vorzugsweise dem Personenverkehr ausgesetzt sind. 

Bringt man hiemit in Verbindung, dals kurz vor dm 
AiMhwieh^der. Cholna aotoriach aielirere Züge aqswlrtigar 
Wallfthrer, die aue der ^SraMiaft Glat« in ihre HeimaÜi 
zurückkehrten, den hiesigen Kreis in der zuletzt ang^e- 
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bencn Richtang, von Scliömberg nach Landshnt, durch* 
Mimiitmi hi^ieo, io wird die Eotstehangsarsache und 
teig d«r Cholera M ihrem Begum tebe firkUnuig fiaden. 

2) ^r 2eit de» CfanleraaiithradiB im Landthaler Kreite 

vrar das ganze übrige Departement noch verschont und die 
diesseitigen Gränzkreise Uirschberg und Bolkenhayn erleb- 
ten erst Chelenfalle, nachdem die Seacha «inmai hier ünten 
Ma geilifiil hatte. 

3) In allen Ortsisiiaflen^ wo die Cbolera lierrebhie, Be> 
gann sie immer nur mit einzelnen Erkrankungen, niemals * 
wurden gleich AnfjEiD^< mehrere Individuen ergrillen. 

4) Die Wittemngmrhiltaisse sind aa£ den Yerlanf 
darKrankiidt Ton gar keinem Eiaflols gewaten, and einige 
sehr heftige Gewitter haben hier nicht die Folgen gehabt, 
die aus anderen Gegenden her in öffentlichen Blättern ge* 
IHriescn worden sind. 

: 6) EndUeh hai die Wkksamkait der afarangen-Sfam 
aieh anch Im hie8l|;en Kreise hewXhrt, nad wenn diesalba 
sich in einzelnen Oi*ten nicht iii dem gewünschten Grade 
zeigte, wie z. B. in Uermsdorf-Grüssauisch, Görtelsdorf etc., 
io liegt der* Grand in anderen Ursachen, die aber doeh den 
Beweis a mutiivari» daHDr - ergehen. 

Die Senche hatte siek gleieh Anfangs zu Tiele Heerde 
gegründet, auf welchen sie ihr verderbliches Gift bereitete, 
und die Verschieppungsgelegenheit war zu weit eröi&iefr« 
als dais die Sperre Ihr angenkliekiich einen Damat eatge* 
^ an setzen Terlnocht hXtte; denn- während vidleidit daa 
erste Krankeahans in ' einem Orte ^nehriftlich gespcnrt 
wurde, war der Letztere schon wieder den Einschieppun- 
gen der Krankheit aus den benachbarten iniicirtea Orten 
aasgesetat« 

Dals solche wiederholt« Sbai&leppungen Statt geftn» 
ien'haben^, dafttr d&rfte der Umstand spredien, däfe in meh* 

rercn Orten sich in langen Intervallen von 8 zu 8 Ta- 
gen, oft auch nach Wochen 9 erst neue ErkranknngsfiMe 
ereigneten.' • - -i ' ' * 
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Ollgleich ia allen Orten Aofiieher angeordnet waren, 
die den Gesundheitsznstand in den ihnen fiberwiesenen Be- 
lifkeii tii^Ueh reridireii eoUteo,^ kaniiii .deck lifiafig Jbtt 
krtDkvDgsfttte ent qpit md mweileo ent aadi eiojgiBto» 
tenen Tode tm anUMen Kenataifr, so dafr die Sperre 
mir noeh kündige Ansteckungen, aber nicht auch die he* 
leita gefichehenen yerhindern konnte. * • 

In manchen Orten war suiweüen nnr ein tfichti§ea «fei 
wirklidi Hiitigee OitsseriehtaiitglM, indem die ftMgea 
entweder Ten penisdier FVnellt ergnflfeo waren, edfop 
Wohlsein vorschützten, oder überhaupt au einer nicht zu 
hebenden Indolenz litten. 

Anfaerdem &nd in eiaadacn Orten die Sendie in- de» 
y ^ l e ea Armaliiy ^e ianer eiM lebhaften nd edubnlgri« 
fgan PeraoBenrerkehr im Oefblge hat, eine mlfiiighaie Be» 
gfhistigung, nud endlich dürfte noch in manchen Orten die 
katholische Keligionssitte mit der Ausbreitung der Cholera 
in einen miaweilelhaflen Caaaalnexus treten« 
\ Bei nnd naok dem Anabmeii dw Ciwiirfe, die mmtel 
nnd hanpteiehUdi iti dem katholiseiien Tlidle det Kr e i tea 
erfolgte, waren täglich die Kapellen angefüllt und die Hei« 
ligenbilder besetzt^ es drängten sich auch auf diesen Punk* 
ten eine Menge. Ton Angst erfüllter Mensehen inianwun^ 
die ehierBells alles aof iÜe Uebnng ihrer Andaeht hanten, 
wihrend sie andermeits das unterliefsen, was menschlichen 
Schutz zu gewähren vermochte. 

Ferner ist es ganz besonders in den katholischen Dör- 
lem ein allgemeiner Crebranch) dafe,* wenn Jemand erlnrankti 
die Nadtham henmeüen nnd «n Krankenbette knieend be- 
ten. -Dies ist andi anr Cholerazeit mehrmals geschehen, 
und der Geistliche, zuweilen eher gerufen, als die Orts- 
poUzei, £snd die Kratikenstube mit' einer Menge von Men* 
aehen angefüllt» dte sieh bei Anlegung der ^rerspäteten Sperre 
i^- dar Regel sehen 'sMrent nnd die Anstedmngsgefaiir 
nadil Tiden Richtungen hin verbreitet hatte. 

Wa mm Uebelstimde, wie die vorstehenden, einzeln, 



pi^r woU igut kk der OMinntfwH T«nr|;ewBHel htben, hat 

die Cholera auch nnmer reifrea^ FoHMfaritle gemacht, 
wozu Uenitfdorf *Grüs6aiiisch und GörteUdor£ den Bela|; 
lafBÜem. 

. lüg sm 29. Noraiber d. J. wirai in 29 Orten mk 
BaaeUdb drd« Stidle, 376PBMiieii, ra denea 192 ge- 

ncscn und 273 gestorben sind, voh der Cholera befallen 
worden. Rechnet man nun, dafs in llermsdorf - Grüssauisch, 
Nieder -Zieder, Görtcladorf, Landshut und Schömberg, wo 
der Mbh thil%e B ac yrm ebte r Fiedler in der ersten Zeit 
gans Ttdamn ttand, ellein Uber 200 Erkrenkungsfälle yw- 
gekommen sind, so wird sich bei ErwiiguDg der langen 
Beuer der Seache and der grofsen Zahl der inHcirfen Orte, 
Y^k. denen einige swei bift drei Terschiedene Kranicbetts». 
Perioden beitehen mnbteny inuner nbdi. ein lehr gftntl%e» 
VerbiltflÜi ergeben, welebet die airenge Siegelsperre ab 
zweckmSfsig und erspriefslich erscheinen läfst^ um so mehr, 
als es mittelst derselben gelungen ist, in Schönwiese, dem 
beiUntenden Michelsdorf, dem noch grä&eren Hermadorf* 
Slidtiach mit 1287 Einwohnern, Khidebdöii; Beiehhdnen* 
' dorf, Oppen mid Sehwanwalda die Senehe, wenn andi 
nicht Überali ^uf eine Person, doch auf ein Iiau8 za be- 
aehrinken*'' 

Die Kreis-Commission. 

• (gai.) Dar Landratliamts- Verweser Der Kreis 'Phjsikns 

V. Berg er. Dr. Strauch. 

Kreis Ilirschberg. 

JDat In dieaem Kreise hinsichUi^ der Cholera beob* 
•chteto Yeifiüum.kann als nmsterhfdUi vnd die dadmch » 
langten Resnltate , können, wie ans beiliegender Tabelle er* 
hellet, als sehr günstig bezeichnet werden. In dem von 
der Kreis -Commiision anterm 11. September an die Kö- 
nigliche Begiemng erstatteten^ in der Beilage, in N^ dSk 
des Amtsblatts alifednickten B^riehi heUst est • - 

„iUne. beaon^era AttlneikiaQikell. haben ym dcr'Vo*« 

brei- 
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braHmil^rt dar KmdilMit gewidm«!) imd kSnneii, der ^Hn 
UM erlangten innigsten Ueberseugaug za Folge, dieselbe 

nur auf Rechnung eines Contagii stellen, welche Ueberzeu- 
guDg nicht nur die sämmllichen Medicinalpersonen , son- 
dern aach alle die}eni|^Q mit uns Iheiien, denen die Gele- 
genheit geworden ist, den Gang der Krankheit sa beob- 
acbten. 

Jede Beliörde wird mit uns darin übereinstimmen, dafs 
nichts schwieriger ibt, als bei anerkannt contagiösen Krank- 
heiten in jedem einzelnen Falle die Ansteckungsgelegeuheit 
naebanweieen, und dennoch filüt es Niemand ein, deshalb 
die ContegioeÜflt der Krankheit in Abrede stellen wa wöU 
len. Dieser Schwierigkeit ungeachtet ist es uns dennoch 
nicht schwer geworden, die Ucbertragung des Cholera -Con- 
tagii im hiesigen Kreise, in der Mehrzahl der Fälle, Toa 
Perton auf Person sa ermitteln, und in denen FUlen, wo 
dies nicht gesehdien konnte, gaben die besonderen Yei^ 
haitnisse der Kranken das Hindernifs ab.** 

(gez.) Der Landrath Der Kreis-Physiltns 

Graf y. Matnschka* , I>r. Kieemaiin. 

Der Kreis* Secretair 
Flügel 

Kreis Bolkenhayn. 

In ihrem Bericht an die Königliche Regierung vom 
6w December äufscrt sieb die Kreis •Commissiob wie folgt: 

„Die asiatische Cholera ist eanfagias. Diese Krfohmng 
haben wir im hiesigen Kreise dnreh den Gang und die 
Verbreitung der Krankheit gemacht. 

1) Die Krankheit brach zuerst in Rudelstadt, Alt-Rei- 
chenan nnd Einsiedel aus, Ortschaften, deren Bewohner in 
immerwährendem Verkehr mit der Kreisstadt und mit dem 
Kreise Landshnt, woselbst die Cholera anm Ansbmch ge- 
kommen war, stehen. So ist die Verschleppung der Krank- 
heit von Krausendorf, Landshuter Kreises, nach Einsiedel 
durch den fall No. UI. 28. unläugbar erwiesen. I^ach Alt- 
M. nr. Hfl. s. 2^ 
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Reichenau ist die Cholera von Witt^ndorf, nach Quohls- 
dorf voa Alt-Keicheaau aus verschleppt worden, wie dujrch 
die FiUls IV. 29. und IL 5. geBfigeod dargeihan wird. 

2) Die Kraokiieit begann Immer mit einaelnen Knuik» 
MUlittleD. Unter den 118 CholemfUlen sind nicht einnid 
2 oder mehrere Individuen zu gleicher Zeit erkrankt. Die 
Erkrankungen fanden immer nach einander in uobeälimm- 
tefi IntervaUen Statt. 

3) Die KraniOieit Ikbenpnmg in ilurem FertaehrNtea 
dmelne nnd meluere Hänscr, auch Dörfer, oder that dies 
nicht, je nachdem deren Bewohner mit einander in kei- 
nem oder einigem Verkehr gestanden hatten. Diese £r- 
fahrnng haben wir bei der Cholera im hiesigen Kreise Ten 
deren Anfing Iiis ni Ende gemacht 

4) Im hiesigen Kreise wurde die ContagiositSt der 
Cholera auch daduidi bewiesen, dals Eheleute, \vc;Iclic ein- 
ander pflegten, oder Kinder, die ihre erkrankten Eltern 
pflegten, oder andere mit ei^nder in ei^fer Berührnng st^ 
hende Personen nach einander erloanictcn nnd also ein 
ander ansteckten. 

6) Die Cholera befiel im Kreise nur ludividuen einer, 
und zwar der ärmsten arbeitenden Klasse des Volks, wel- 
die in engem Umgange nnd wechselseitigem Verkehre mit 
einander leben.' Dies beweist die namentliche Aufslhlnng 
der FfiUe in allen Ortschaften. 

6) In den allermeisten Fällen, etwa bei |-tel der Fälle, 
wurde die Krankheit durch ein strenges, jeden Verkehr 
hemmendes Spemrerfahren unterdrückt nnd aof ein einiel» 
Des Individuum in einer Familie oder in einem Hanse be- 
sehtinkt Wenn aber in mehreren Flllen dieses Unter- 
dr&cken nicht gelungen ist, so liegt die Ursache davon 
nicht in etwanigen Mängeln und Unterlassungen beim An- 
ordnen des Sperr- nnd des DesinfedionsirerfahieoSf eonfleni 
in der mepä^ten Anaelge der Ericraakiingsflyie aA die 
Behdrden und in dem tot dieser Anaeige sehen Statt 
fundenen Verkehr. 
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UelMrtragiuif; des Cbolm-Conta^ Tun KmÜMft 

anf Gesandt gesclileht nach den in^niMerm Kreise gemach- 
ten Erfahrungeo hauptsächlich durch die Ausdünstung der 
charakteristisch veränderten Ausleerungen, sowohl beim Aus- 
leeren seihst, als beim Reinigeo der dadurch vemoreiniglen 
Wische* Denn ^Ir haben eine grofse Ansahl Kranker' ge- 
habt, welche in bitterste Armuth Tersanlcen, ihre Auslee- 
rungen nicht einmal in Cclafsen auflingcn, sondern in ihr 
Strohlager abgehen licTseu. Die mit dem Heinigen des auf 
diese Weise verunreinigten Lagers beschäftigten nächsten 
Umgebungen erkrankten, in yielen Fällen schnell an d«f 
Cholera. Die unyerehelichte' Huhmann in Ober-Wolma- 
florf erkrankte II Tage nach dem Tode ihres Vaters, nach- 
dem sie die durch seine Krankheit verunreinigte Leib- und 
Bettwäsche gewaschen hatte. Dafs Wächler, als vermitf 
telnde Peisonen, twischen den abgesperrten und den übri* 
gen Menschen, sehr leicht angesteckt werden können, be- 
weisen die Fälle von den Sperrwächtern Schrör in Schweina 
und Weinert in Quohlsdorf. 

Das Sperr- und J>esinfection8verfahren wurde übrigens 
höchst ToUständig und gans nach der Vorschrift der In* 
•troction yom 31. Jannar 1832 ansgefiührt 

Um das Absperren der iuficirtcn Locale möglichst voll- 
kommen zu erreichen, wurden in allen von der Cholera 
ergrüTenen Ortschaften die suTerlfissigsten und ordentlich- 
sten Menschen als SperrwSehler gelnyiuchti und auf den 
Dörfern ans den Kreis - Commnnalfonds mit 12 Sgr. pro 
24 Stunden und in der Stadt Bolkenhayn aus der Kam- 
merei- Kasse mit 24 Sgr. pro 24 Stunden bezahlt. 

Bei allen Todesfällen wurden bis zum 30. August die 
Leichen, nach Anerkennung des wirklichen Todes in g^ 
laolirte Rfiume gebracht und bis war Beerdigung nnier orls- 
gerichtlichem Siegel verwahrt gehalten. Die mit den Ver- 
storbenen in Gemeinschaft gewesenen Menschen wuiden 
inimer sogleich nach erfolgtem Tode des Kranken streng 
deainficirt, und wo es möglich war, anderweitig untarge- 
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bracht. Wir haben die Ueberzeugung gewonnen, dafs wir 
durcli diese Maafhregeln die Zahl der CholerafiiUe wesent- 
lich beMhrinkt haben." 

Die Kreis -Sanitäts-Commission. 

(gel,) Der KfiaigL Landrath Der Kreis.Phytiktt 

Freihevr y. Seher-TotL Br« Lindoer. 

Kreit Schönau. 
Iii dem Bericht an die Kftnigl. Regierang vom 16. No- . 

yembcr 1832 äufsert sich die Kreis -Commiasion zu. Schö- 
nau in folgender Art: 

yylnabesondere sind die Fälle in Kapferberg und Tie£> 
hartmannadorf woU geeigneti jeden Unbeiangenen Ton der 
Contagiositit der Cholera an fibeneagen: An beiden Qr^ 
ten liegen die Häuser, in welchen sich Cholerakranke be- 
fanden, schon etwas abgesondert, der £rfolg der Sperre 
war dämm um ao sicherer. £ben so setzte die Sperre In 
den anderen Ortschaften der Krankheit sogleich dränaeui 
und wenn dies in der Stadt Schdnan (woselbst fibrigens 
nur 10 Cboleraföllc vorkamen) nicht so schnell glückte, so 
lag es wohl nur in dem oben beregten Umstände. Gewifs 
hat aber auch hier die Abspermng sich hdchst wohlthitig 
erwiesen. £in jeder ruhige Beobachter sieht hier wohl 
dn, weldi trauriges* LooB den Oit behroffen haben wihde* 
wenn die Ansteckongsheerde nicht ceruirt und serstdrt 
worden wären. 

Die mit nicht geringen SchwierigiLeitea verbundene 
'Sperre und gründliche Desinfection hat man fkberall nicht 
blols bereitwillig dni'chgefOhrt, sondern oft wiiUich dank* 
bai- anerkannt, nur müssen dazu branchbare und theilneh- 
mende Personen berufen werden; wo man zu diesen Ge- 
schäften rohe und fichiechte Leate w&hit, daif man wohl 
nicht auf guten Erfolg rechnen.^ 

Die KOnigl. Kreis -SaidlSts-Commission. 

(gez.) Der Landrath Der Kreis -Pbysilais 

* Freiherr v. Zedlitz. Dr. Bo^k. 
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Kreis Liegnitz. 

Auszug aus euicm Bericht der Krtis - Commianioii an 
die Kdnigl. Regianuig Tom & October c: 

^Dle Krankheit Ist den Straftenliaien Ton Breslau nnd 
▼on den inficirfen Gcbirgsgegeudcn gefolgt , sie i»i in den 
ersten Erkrankungsfallen nur einzeln aufgetreten, und in 
allen ländlichen Ortschaften — wo Isolirung des Krauken 
durcli die La^e dta Krankenhanaca begflnstigt wocde — auf 
einielne Fllle besehrinkt geUidwn; ca liat sidi nicht er- 
geben, dafii swisehen den Erkrankten nnd der SeelenaaU 
der inficirten Orte ein bestimmtes Verhältnifs Statt finde, 
wohl aber ist mehrfach der Fall vorgekommen, dafs nach 
dem ersten ErksanknugsfiMle die Krankheit sich nicht über, 
die HaasgenoMen hinana yerbreitete^ die flUct wo erwia- 
aen werden kann, dafa die evkfankten Personen mit Cho- 
lerakrauken in Berührung gestanden, sind weit liSufigeF, 
als die entgegengesetzten, nnd der Umstand, dafs es der 
Behörde nich^ in allen Fällen gehiiigen,. die Anatecknngi- 
gelegenheit nadinweiaen, beweist keineawegea, dala ktn- 
tm gar nidit Statt gefunden ha^.'* 

(gea.) Der Kreis -JUandmih I>er Kreis -Pfaysikna 
T» Berge. Dr» Pnach. 

Kreia Janer* 
In dem Saniiita« Berieht fVr das 3te Quartal Snlbert aieli 

der Kreisphysikus Dr. Herrmann in Jaucr in folgender Art: 
„In den letzten Monaten des Sonuner- Quartals äufserte 
•ich auch uns die asiatische Cholera, deren Contagio* 
aittt nicht an beaweiiehi iat.** 
Kreia Lüben. 
Die Cholera kam in 5 Dorfern vor, in 4 derselben 
-wurde die Krankheit auf 1 Individuum, und im 5ten Dorfe 
auf 3 Individuen derselben Familie, im Ganaen also auf 
7 Indiriduen besehrinkt. In, 4 Dtelm gelang es, bestimmt 
nadunwmsen, dala die KrenkheH fua der Stadt. Ucgfiita - 
eingeschleppt sei. 
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In ihrem Berichte an die K5ni^. Regiernng ftnCrart 
sich die Kreis -SanitSts-Commission in folgender Art: 

,JJngeachtet des Widerspruchs von Aerzten und Nicht- 
ärzten glauben wir in Berücksichtigung der £igenthümlich 
keit der Cholera und der YerschiedeDen Wege, welche die- 
ielbe Ton Calentta bis an nns genommen hat,' an der An- 
nahme berechtigt zu Seiti: 

dafs die Cholera ein rein orientalisches Product sei und 
aich bei nna nur von IndiTiduom au Individuum fori- 
pflanae« 

Diese unsere Ansicht hat uns fortwShrend beseelt, der 

Instruction vom 31. Januar c. a. mit möglichster Sorgfalt 
rücksichliich der Isolirung der Kranken und der Ausfüh- 
rung des Desinfectionsproccsses nachznkonmien. Uebrigens 
haben wir überall den Zweck, die Cholera im ersten in- 
fidrten Hanse an ersticken, emicht.'* 

(gez.) Der Landrath Der Kreis -Physikus 

Schweinita. Dr. Schüller.* 

Kreis Glogan*. 
la dem Sanitäts- Bericht ffir das 3te Quartal ftulsert 

sich der Krefsphysikus Dr. Wunsch in folgender Art: 

„Zu grofser Beunruhigung der Kreis -Einsassen brach 
zu Anfange des Monats August d. J. die asiatische Cholera 
ia 3 Dörfern ans, in denen 7 Indiiridnen, welche mit ein- 
ander verkehrt hatten, an diesem Uebd litten und star* 
ben; es gelang jedoch durch kräftiges polizeiliches Ein- 
schreiten, durcli sorföltige Absperrung und Desinfection näm- 
lich, die Weiterverbreitung dieser Pest zu verhindern.^ 
Kreis Bunalan. Kreis Schdnan. 
In jedem dieser Kreise kam nur ein CholerafhU tot, der 
aber erweislich ans inficirten Orten anderer Kreise origioirte. 
Kreis üaynau. *• * , 

In ihrem Berichte an die König]. Regierung vom 14. No- 
vember Aulsert sich die Krets^Comlnission in nachstehen- 
der Art: 

9, Wenn es auch allerdings nicht gelungen ist, die An- 
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steckangsveranlassnng in allen Fällen nacbzuweiseii, 8o hn- 
ben wir dies doch in der Mehraahl der Fülle mit aller (^e- 
wiffllMit ▼eimoclit, and in den meisten ftbrigen mit nicht 
vügillipv Wi^MhmUcUMlt SowM dm AvAratni d«r 
KftiAMt in den enMehwn Okien, als die aergfllllige Beol^ 
achtung ihrer Verbreitung in denselben, läfst keinen Zwei- 
fel an ihrer ContagiositSt. Es ist demnach Pflicht, durch , 
thütiges Dcmificiren das Cootagium mögKeiitt in serstAren 
■nd todi eergfütige Spem Min Verii r e itetwe rden sn Iiin- 
deni, nni io md«'« ab nnltogbar tneh die leiditeren Feiw 
men und Grade die entwickeltsten und heftigsten Cholera- 
fälle erzeugen können, wie die Beobachtungen in Bärsdorf, 
Siegendoif und Riemberg su lehren scheinen. Hierin nur 
•eheint um der Grand m liegen, dafii die Aneteekung^ver- 
anlaienng oll nnentdeekt Ueüit und dafii die M«|^iehkeit 
einer Unterdrückung der Krankheit yor ihrer gröfseren Ver- 
breitung zuweilen verloren geht, so wie dieses Vcrhältnifs 
die hanptsSchliche Veranlassung zu der doch wohl gSns» 
lidl nichtig^ Annalinie gab, dafr der Kranicbcit ein Miaanii 
nun brande Üege. Von einer gesebielrten tanitita-politei* 
lielwu Berficksichtiguiig auch dieser leichteren, der Cholera 
ganz unläughar zuzuordnenden, und zwar aller solchen 
durch charakteristiselM Anaacheidungen aich bezcichnendoi 
£rliranlnuigiilUe, io wie a«eb der Geneaenden, liingl M 
den ebielnen Orlen die lialdige wie ObeviMupt die gtei« 
Mk Yerniebtung fast so sehr ab, wie von der ernstesten 
Verfolgung ihrer schweren Fälle. 

Die Köidgl. Kreia-SnnitötB-CoinnMaainii. 

(gea.) DerLandnth Der Kreit-Pi^aftala-Teffwmr • 

BIttller. Dr. Dreacber. 

• . 

LV. Folgerungen y welche ms .den im Vorstehenden 

aufgeführten Thatsachen abzuleiten, nebst einigen 
Lemerkiiogeu über die sanitäts- polizeiliche Behand« 
lung.der asiatischen Cholera* 

. 1> In Wnnehl der VeiliiciUnig der Kranicbeit im 

Kaume ergiebt sich, dals dieselbe im Regierungsbezirk Lieg- 



Bits Urft eiBMB Ill«lieiii«iim ▼«« 266^ □ HoileB and 
766)170 Einwohneni bei 1195 Individaen TorgekomnMii ist 

2) In Hinsicht der Verbreitung der Krankheit in der 
Zeit ersieht sich, da£» dieselbe im Regierungsbezirk Lieg- 
lifte Tom 18b JoU bis «im 29. NoTembor, alao durch 4 M»> 
Mto und 17 Tage gedaiusrl bat, daCi iadefii in denjeteten 
bddeo. Monaten nnr noch einzelne Krankbeltiftlle, nad 
Bwar an der bölimischen Gränze vorgekommen sind. 

3) In Hinsicht der Ansteckungsgelegenheit ergicbt sich, 
dafs alle tob dar Krankheit «i|;riffienan Kvaiae im imniittal- 
bann XnaammenliaBge mit inficirlen Kreiaan Hegen, «od 
dafii Mk in keinem Kreise, dessen Naehbarkrelin von' dar 
Cholera frcigeblieben sind, ein Cholcrafali ereignet hat. 

4) In allen Kreisen ohne Ausnahme sind von Seiten 
der Beb&rden mit Kansicht und PilichtUnne die durch die 
InstmoUon mm 31. Januar d. J. nr Beseitigung der Abp 
ateckungsgelcgenheit yerordneten Maafisregeln in Ansfttbnmg 
gebracht worden. Die vorgeschriebene Absonderung der 
Cholerakranken und ihrer Umgebung vom Verkehr geschah 
in der Resel in der in diesem - Archir Band IL Heft d. 
Seite 365. vonmir beschriebenen Art Es istbierbd über- 
all den Anforderungen der Humanität dergestalt entspro- 
chen, dafs von Seiten der Kranken und deren Angehörigen 
auch nicht £ine Beschwerde über das Absonderungsverfah« 
MB erhoben worden ist, obwohl es nicht an Individneai 
gefehlt bat, die ohne Beruf und Kenntnils der Sache nnd 
ohne Ton der Schutamaafsregel berührt worden zu sein, in 
Betreff derselben vielCsch gehässige und auiregeude Ge- 
ruchte verbreiteten. 

Auf dem platten Lande, woselbst die Wohnmigett im 
Erdgescbols gelegen sind, auch in |edem Hanse meistens 
nur eine Familie wohnt, führte die Sperrniaarsregel auch 
nicht die geringste wesentliche Belästigung für die beiref- 
fenden Personen mit sich, nnd die Auistellung der Sperr- 
wächter, welche angewiesen waren, die erforderlichen Bo- 
dArtnisse für die in Sperre befindlichen B&wmü herbeisii* 
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holen, war för letztere, besonders cbi diese meistens den 
irmeren Klassen angeliörten, eine wahre Wohlihat. 

Niemand wird dies befremdlieh finden, dem die ^ 
^fthniicbe BeschafienkeU der Anneta- vaaA Kmkcapflege 
«rf dem platten Lande Mcannl iai; ttn4 der «rw^t, dalSi 
bei der täglichen ControUe der Speirmaaftregel durch den 
Landrath und Kreisphysikus die gleichzeitige sorgfältige 
ControUe der Verpflegang der Kranken onerUfislich ist, und 
iMieh meiner innigpten UebeneagnnK wMe anf dem plai» 
ten Lande ftst fibefall nnd in denStidten M den mebten 
Kranken, die anch hier in der Regel den firmeren Klassen 
angehören, die Aufbebung der Sperrmaafsregel bei Cholera- 
kranken eine weseulliche YerachloehtcruDg der Kranken- 
pflege snr Folge haben» 

Die ControUe der Sperrwichter wnrde in der Regel 
mittelst Versiegelung der ZngSnge des sn sperrenden Lo- 
cals geführt. Wo der Arzt es begehrte, da& im Kranken- 
zimmer Thür und Fenster unansgesetxt geöfinet bUeben, ge- 
acbah die Veniegelnng nnter Anwendung' eine» langen 
BindMena, dab aneh naeh dar Versiegelang die Thlhr nm 
1 Fufs geöffnet werden konnte. Dieser letzten Procedor 
bediente man sich auch häuGg da, wo die Kranken nicht 
im Erdgesehols sich befanden, die Verabreichung der Be^ 
dftrfaiase also nickt dmreh ipe Feniter gesehehen konnte. 
HInfig wnrden anf Begehren der betreffenden Indiridnen, 
statt der Krankenstuben, die Etagen, Häuser oder Crehftfte 
abgesperrt. Niemals geschah die Anwendung der Siege- 
lung wider den Willen der betreffenden Personen: In den 
tekenen FAllen, wo ein Widefsproch sieh erhob, der anf 
dem platten Lande nnd fibeilunipt ohne geliissige Anfte» 
gung durch andere Personen, nie vorkam, wnrde die Maa(s- 
regel dadurch möglichst sicher gestellt, dais man för soU 
ebo FlUe die mTOiliisigsten Wächter anseni^fiiilte und 
diese noch nnter dioContraUe eines Poliaeibeamien etelllei. 
Kehie- Controllmaa|eregel erwies - sich indeb so wiftcsam, 
als die Siegelung, die übrigens weder fflr die Besuche der 
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Aente BOck in BeMT der Briedigung anerll&Kdier Be- 
dürfnisse des Kranken ein Hindcmifs abgeben, sondern ia 
8olcben Fidlen ohne Weiteres gelöst werden durfte. Ein 
StnlTCilahrea wegen Uebcrtretung der Speirmaafiiregel isl 
m Mlftoi erikidcrlieh gewettn, dafii 4kr^«die& Fälle In 
pmnm Regierangtbetkk tberMipt finr eiai^ Mtl TOC||e- 
kommen sind. 

In jedem Krankenzimmer wurde eia grofscs Gefafs mit 
Chlorkalk - Aafldenni; aafgestelit, tbeils zur Deunfidmog 
der LdH, lunipM^lich abcT) mi den KnokeBipfli^geni Ge- 
legenkeit «I gebea^ naek jeder Berihrnng dee Krankeni 
die llände mit dieser Auflösung zu waschen. 

Da die Ciiolera xu der Zeit, wo die Fliegen am hävir 
fixten la sefai pflegeo, bei ans yorlouB, die £rfidiraiig tmdt 
gMui hat, daft Staerei weliolie aidi Md Mif peckenkrankey 
bald avf gesunde Sckaafbeerden niedeilaBaien, anf die lels» 
teren das Pocken -Contagi um übertragen können, und we- 
nigstens die Möglichkeit nicht gelänguet werden kann, dale. 
das Cholera -Coatagiimi durch FUi^ei» TencU^pt werden 
klkme, so wnrde die T^dtong der letilsni in den Gholm- 
KrankemlflMBeni empfohlen und andb hMäg aosgefüirt, 
was zwar zu manchen Witzeleien Veranlassung gegeben, 
auch den Vorwurf der Pedanterie und sogar Schutzreden 
in Ckinsten der Füe^ hervolgerafeik hat, nichts desto we- 
niger aber dnek reeht gftnstig gewiidct kaben kann, and 
fibrigent Temllnftige Bedenken nicht gegen sieb bat. 

Sobald in einem Hause ein Cholerafall sich ereignete, 
wurden die gemeinsamen Latrinen sofort milteist Chlor- 
kalk -AaflAsong dcstufioirt Sfimmtliebe Abginge der Cho» 
leftkvanfcen worden, nackdcm sie mit- CMorkidb- Anfttenng 
flbjsrgessen worden, auf eine jede Ansteckuugsgelcgenkait 
möglichst ausschliefsende Weise beseitigt« 

Ungeachtet die mit der Ansfilkhrung der Schatzmaafik 
iCfigel beanftingt geWeseneif Birten teAllgeascinsn eins» 
«eheoM Eifcr an den Tag gelegt baben^ «nd in dieser Be- 
ziehung» «in der Thiat wenig zu wünschen übrig gehliebea 
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ist, 80 liegt es doch in der Natur der Sache und in der 
unrichtigen Ansiebt des Publikums Ober die Verbreitungs- 
weise der Cholera und die Wirkung der Schutzmaafsregel 
auf die Krankheit und den Verkehr, dals in der Ausfüh- 
rung der Schutzmaafsregel einzelne Incorrectheiten vorge- 
kommen sind, die es hinderten, dafs noch günstigere Re- 
sultate, als wirklich erlangt worden, erzielt sind. Vorzüg- 
lich gilt dies von den gröfseren Städten. Man hat zwar 
behauptet^ dafs in den Städten durch ganz andere, als die 
angedeuteten Verhältnisse, die gröfscrc Verbreitung bedingt 
werde; allein ich mufs bezweifeln, dafs da, wo man die 
Krankheit ohne Dazwischenkunft der Polizei maafsregel frei 
walten läfst, die yerbältnifsmäfsig gröfscre Verbreitung im- 
mer in den Städten vorkomme. Unter den gedachten Um- 
ständen ist in einzelnen Dörfern das 15te, lOte, ja das 7te 
Individuum ergriffen, ein so höchst ungünstiges Vcrhältnifs 
wie in grofsen Städten niemals Statt gefunden hat. 

5) Der Erfolg des Verfahrens im Regierungsbezirk Lieg- 
nitz ist, wie im Jahre 1831 , im Ganzen vorzuglich gün- 
stig gewesen, denn während die Zahl der Cholerakranken 
im Verwaltungsbezirk des Kaiserlich Königl. Gubernii zu 
Prag bereits am 28. Juli *), zu welcher Zeit die Krankheit 
noch in der Zunahme begriiTen gewesen zu sein scheint, 
bis auf 45,407, im Verwaltungsbezirk der Königl. Regie- 
rung zu Breslau von der ersten Hälfle des Juni bis zum 
24. November, an welchem Tage ein Kranken bestand von 
24 verblieb, auf 8370, und im Verwaltungsbezirk der Kö- 
niglichen Regierung zu Oppeln vom 2. Juli bis zum 19. Oc- 
tobcr, an welchem Tage ein Krankenbestand von 40 ver- 
blieb, auf 2591 gestiegen, ist es im Bezirk der Regierung 
tu Liegnitz gelungen, die asiatische Cholera in 11 Kreisen, 
welche zusammen eine Bevölkerung von 452,716 eioschlie'' 



*) Um jene Zeit scheint im Rönigreich Böümen die Vor- 
Achnü. ergangen zu sein, Blittheilangen über die Verbreitung der 
Cholera zu versagen. . . . ] ; 
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Ins, auf IIM m bmrJiriiiken, 8 Kreue aber {Inalicli fim 
Ml eriudten* 

IMi den aus der bcOfe^den TäMle A. aldi einge- 
benden Resultaten kann wobl nicbt Ifin^er bebauptet wer- 
den, daHs die asiatische Cholera eine zwar ansteckendef 
aber nicht absperrbare Krankheit sei. 

Dm Kraokbei* wurde im Kreiae Buoilaa auf 1 9 im 
IMae Ldweubcrg ebeaftlla auf 1, im Kieise Lflbeu auf 7, 
Im Kreise Glogan ebenfalls anf 7, im Kreise Hirschberg anf 
26, im Kreise Schönau auf 25, im Kreise Uaynau auf 89, 
aleo in 7 iaficlrten Kreisen mit □ Meilen und 312,527 
Einwohnern anf 166 Individuen, und wenn man Ton den 
«inaeinen wenigen KrankhdtaOttlen abeiebt, ^ in Folge 
der Ton Böhmen her fortdanemden Ansteeknngsgelegenbeit 
im Kreise Landshut sich nachträglich ereigneten, anf den 
Zeitraum ihrer Dauer im ganzen Refiiemng^ezirk Lie^nita 
anf etwa 3 Monate beicfarinkt 

Ivinatigere Reanltato kdnnen wohl, in EfwSgung der 
Hindernisse, welehe der Ausführung der Schntzmaa&regcl 
überall mehr oder weniger entgegentreten, biiligerweise 
Tan den Sperr- und Desinfaetionsmaafsrcgeln nicht erwar- 
tet 'Werden« und nii^genda, ao weit die GeMsbichle der Cho- 
lera leieht, finden aiefa dergleichen Resnitale da Tor, wo 
man die Ansteckung ISugnete und die zur Verhütung derw 
eclben geeigneten MaaDuregeln onterliela oder nur fro/orpm 
ausführte. 

Selbet in den am melaten eiponirlen, an den Regle- 
mngiheeiri^' Breslau grSniendcn Kreisen Landahut, Bolken- 

hayn, Jauer und Liegnitz sind, in Erwägung der ungünsti- 
gen Nebenumst&nde, die Resultate des Sperr- und Desin- 
ftetionaTerfabrena gttoatig goweaen, da aelbet in diesen am 
meiflen eii^ffiBnen und fi>rlw|hrend cumnirteti 4 Kreiaett 
anf 31 □ Meilen bei einer Bevdlkemng von 140,18i nnr 
1^)39 Individuen von der Cholera befallen wurden. 

6) Eine ^l^ebliche Krankenzahl kam eigentlich nur in 
4 Kreiaeni wddio aimmtlidi an den Regierangibeiirk Rnae- 
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irk Breslaa im Jahre 1832. 



: aa den iaficirten Tbeil des Königreichs Böhmen und bil* 
sife BMmibimta «iae m den ioficirta 1M1 vm BA- 
enlicclmul« Eodave. 



t mit dem KMptitk Btimiett «bA UUi* dem Kreise 
sn fdidrUMi Tbeil tob BöIuobb Ub^b M entreefceade 

icB KrelseB GUlz» flabseledmirdl» MHaeterberg «• t. w. fe* 
unet- oiid ComBierciakiFslsen dn^ksclHiiUeB, 

■ # ■ 

^cbtcB Kreisea Glati, FnakeaetciB b^ & w. 

liditangen noit inficir^n Kreisen, als; Reichenbacli« Bict- 

rten Kreise Schweidnib;, Neomarlrt, Liegnitz o. i. w. 

irlBB KreifCB Frankensteia Bod Grottkas gelq^ 

'im KreiacBFnokeBatdBy RelcheBhaA BadBrealaagflegeB. 

jrten Kreise Breslau, Hlnttefberg b. 's. w. 

Verkehrs von Schlesien. Im Jahre 1831 betrog die Zahl 
teB in der Stadt Breslau 1309. 

jicirten Kreis Breslaa und ift ymi der BreaLaa-Bef^Uner 

Ibschnitten. 

ürken Kreis Breslaa. 
irteB Kreis BrealsB. 
irleB Kreis BrBslao. 

trien Kreise Nenmarlct, Trdmitx n. s. w, 

» 

rten Kreise Liegnitz, Lüben, Wohlao. 

und die inficirten Krcisn Glatz, Reichenbach, Schvt%idn!tz, 
^•llcenbayn. Nach dieser Lage wäre eine grÖJsere KrauiceB» 
ro^e zn Termothen gewesen. 
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Um grSnMO, nin^ in Kram Ludfluit, BciU 
kenhajD, Jmisr lud Lfegnita. ^ 

7) Diejenigen Kreise, welche wdter an den Regieraogs- 
bezirk Breslau, noch an Böhmen gräozen, sind entweder 

.TOD der Cholera gans frei gehlieben, oder doch ia sehr 56* 
Aa^BUk Maalae Ton derselben titfSpBkn worden. 

8) Alle Kreite, welche ymk derGhokra gern M ge- 
blieben sind, als: Freistadt, GMtl, Grflnberg, Heyen- 
werda, Lauban, Rothenburg, Sagau, Sprottau gränzen we- 
der mit dem Bezirk der Königl. Regierang xa Breslau, 
neeh mit Bfthmen, der Kreit Leaben ani^ommen, weU 
dwr an Böhmen gränst 

9) In den Kreisen des RegierungsbeiiAs Liegnils ste- 
llen die Zahlen der Cholerakrankcn im geraden Verhält- 
Biflse BU ihren Entfernungen vom Regierungsbezirk Bresbu 
nnd *dem Königreich BAhmeii: Je grditer die Entfernung 
▼on jenen infiehrten Gegenden, desto geringer die Kien- 
kensahL 

10) Aus den hier beigefögten, mit A, B. und C. be- 
Micfancten Uebersicbten der Verbreitung der Cholera in 
den schlesisehen Regienmgshesirken im Jahn 1832 ergiebt 
sidi, dals die Zahlen, weiche den EikrankungsflUlen enV 
sprechen, immer steigen, je mehr man sieh mit dcrUnter» 
wichung gewissen Ansteckungsheerden nähert. 

Nach der oben gegebenen Darstellung kann die öster- 
imidsche Grinastadt Johannisberg als der Anstecknngs- 
Ibeerd Hb den Regierungsbetirk Oppehi und mm Thell andi 
Ittr den Regierungsbezirk Breslan angesehen werden. IKe 
T^hl der Cholerakranken stieg im Jahre 1832 in dem ober* 
schlesisehen Kreise Neüscy welcher mit Johannisberg im 
nnmillelbaren Zrosammenhange liegt, aef 1391 9 im Kreise 
Glats, an dessen Grfinze Johannisberg liegt, auf 3193, nnd^ 
im Kreise Habelschwerdt, der mit dem inficüien Theile 
des österreichischen Staats und dem Kreise Glatt gränzt, 
auf 1482. 

Ein fthnliehet ResaUat ergiebt tieli im R^gienugshe- 
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xirk Liegnitz. Die Zaldeii, welche den Cholerafallen ent- 
sprechen, erscheinen am meisten gesteigert im Kreise Land^- 
liat, der am längsten, nnd sowolil v^n Böbineii ale tob 
dem KrdM Glati hefi der Ansteekoag^gelej^eiilidt ansge- 
Mtet war; dann feigen in dieser Beaiehong die Krieise Lieg* 
nitz uud Jauer, die unmittelbar uud durch die grofsen Com- 
mercialstrafsen mit dem Regierungsbezirk Breslau, woselbst 
die Zahl der Cbolerakraaken Jm Jahre 1832 and ivrar bia 
«m 34. NoTenber anf 6370 geetiegen,.g|räiiaen, wtiirend 
in aUea Kreises, welehe gegen BöhflMn «ind den Regie- 
rungsbezirk Breslau hin in der zweiten Liuie liegen, nur 
^ wenige Cholerafalle vorgekommen und die noch weiter zu- 
rückliegenden Kreise gana yerscfaont geblieben eind, und 
iai Königreich Sachsen, waeelfaat ein saverliMiger SanitiUi- 
Gordon gegen Bfthmeii anfgestellt war, auch nicht eiamid 
die unmittelbar mit dem inficirten Theile von Böhmen 
gränzendeu Ortschaften ergriüen worden sind^ woraua sich 
die Sitae ergeben: 

a) unter gleichett Verwaltnngebedingnngen encheineii 
die Zahlen, welche den Erkrankungsiällen entsprechen, ge- 
steigert, je mehr man sich mit der Untersuchung dem An- 
ateckungsbeerde uud der Ansteckungsgelegenheit i^ähert; 

h) .darch Jtfaaisre(^, welche die getnnden Landea- 
{heile von den Anstecknngsheerdan isoliren, kann diea Yca» 
hiltnifs alterirt, ja gana aufgehoben werden. 

11) In denjenigen inficirten Kreisen, welche weder 
mit dem inficirten Auslände» noch, mit inficirten Kreisen 
des Regiernngsbeairlu Breslau i sondern nnr mit inficirtan 
Kreisen des Regiemngabedrks Liegnitz gränzen, als Haj- 
nan, Schdnau^ Bunzlan, sind nnr wenige, zusammen nur 
115 Cholcraräile vorgekommeu, auch ist in denselben die 
Krankheit in kurzer Zeit unterdrückt worden. 

12) Von den 4 Kreisen, welche- mil dem inficirten 
Königreich Bfthmen grftaxen, ab: Landshuti Hinchbeif» Lö- 
wenberg, Lanban, ist der letste gana cbolerafrei geblieben, 
im Löwenberger Kreise nur ein von Höwersdor^ öchönauer 

♦ 
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JCnises, eing^tchlepptor Fall vw^ommen, der Hirachbeiw 
• §m Kin% in wMm Mfgum nor 2$ CholenOlto twg». 
hrnrnmea^ witochchüich Tom Landihaler Kr«iM «ad mehl 
sriti Böhmen iiificirt wordeo, der Landsliuter Kreis aber 
4er Aosteckun^Bgelegcnlieit gleichmäfsig voo Böhmen und 
inm Reperaupbeithik Breslau her aiisgesetzt gewesen; d»» 
gegen uad ia den iut dem Regicrangsbesiik Breslau grto> 
Mdea, in der Talelle aoli 1. 6. t. md 9. aii%efiilirleii 
Kreisen: Landshut, Liegnitz, Jauer, Bolkenbayn nngewöhn* 
lieh viel Cholerafälle vorgekommen, und von den Kreisen, 
«welche mit de« Regierungsbeairk Breslau gränzen, ist aaeb 
einer der Cholera gana frei geblieben) wo^wi 
dar Omnd darin in sndien, erstenet dals die Gräme wmU 
adien Böhmen und dem Regierungsbezirk Licgniiz zum 
Tbeil durch hohe Gebirge und unwegsame Strecken ge^ 
bildet wird, und zweitens und hauptsächlich: dafs in Gm 
müsheit der Bestiinininigen des §. 28. der Inslnietien YmA 
ai. Janoar d. J. ans dem ioficiflen KMgreldi Böbasem 
nur solchen Personen der Einlafs yerstattet worden, die 
nachgewiesen hatten, da£s sie in den letzten fünf Tagen 
ihrer Reise aicb,jin gesunden Orten anfgeballen, während 
die BeatioauiDgen des §. 21. ibid. wegen Controlle des 
Veikabra im inficirten Inlande, bdherer- Anordnung zu Folge, 
nidit sor Ausführung gekommen sind, und der Reisever- 
kehr zwischen dem iuücirtcn und nicht inficirten Inlande 
eluie alle sanitSts- polizeiliche Controlle fortbestanden hat. 

U) Die KrankbeÜ braeb inerat im Kieiae Landshnt 
aas md 'Venebmnd dort andi anletsi, ein UaMtand, wel- 
eher darin seine Erklärung findet, dafs in demjenigen Theile 
▼on Böhmen, welcher mit dem Landshuter Kreise gränzt^ 
die asiatische Cholera fortwährend und zwar bei freieni' 
Wallen der Ansteelwwigigelegenbeit und in DäHcm ge* 
kemcht bat| die mit dietaeitigen Gränadärfem fast Im Zu- 
sammenbange liegen, dafs also im Laudshuier Kreise die 
Ansteckungsgelegenheit am längsten fortgedauert hat. Nach- 
dem an Anfai^ des illonala Oetober die Cholera im Lande- 
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hater KreUe fast aller Orten unterdrückt war, griff diese 
Krankheit in den böhmischen Gränzdörfem Potschendorf, 
QatUiidi BBd Peteisdorf ooi mb, uad bM danof wwd« 
umk dm dieüdtige Gftei4m€ AUMndorf, welches bb dt^ 
hin Yon der Cholert frei geblieben war, aber nahe an Pot^ 
Schendorf, Qnallisch und Petersdorf gelegen ist und mit 
diesen Orten in häufigem Verkehr steht, ergriffen. 

14) Unter den Tewcfai ed eBsten loealcn Bedingongen 
htt mA die Krankkett liemlich gleicii veriiaiten, nnd ei 
beben sieh keine Thatsachen ergeben, welche zu dem 
Schlüsse fuhren könnten, dafs hohe oder niedere Lage, trok- 
kene oder feuchte Beschaffenheit einer Gegend, die Forma- 
tion der TiiÜflr, die Inelination der fUehe, der endemiseiin 
€)karalcter eines Ortes irigend Einfln& auf die Yerbfeitnngs. 
weise der Krankheit iolsem. Der Kreis Landshut, niitteu 
im Riesengebirge, und der in der Ebene gelegene Kreis 
Liegnita beben fast eine gleiche Krankenaabl, und in den 
Wasser* nnd sumpfreieben Gegenden, wo intenmttirende 
nnd gastrisobe Fieber yorzuglich bfiufig vonokommen püa- 
gen, hat sieb kein Fall von asiatischer Cholera ereignet. 

15) In allen Kreisen sind während der Herrschaft der 
Cholera sorgfölUge Witlerungsbeobechtongen angestellt wot^ 
den, nnd fibcrall in allen Kreisen gebt das Resnltat dabin: 

dals das Verbalten der Atmospbire, in so wdt solehes 
im Bereich der Beobachtung liegt, kurz Tor, während 
und nach der Herrschaft der Cholera von dem Gewöhn» 
Uchen nicht abgewicben sei, und dafs dasselbe auf die 
Yerbreitnng der Kranidheit ancb niebt den mindestan 
Einflnb geinlsert hAe, 

Nur der Bericht der Kreis - Commission Jauerschen 
Kreises vom 14. November c. enthält folgende, Ton jenem 
aUgemeinen Resultate abweichende Aeulsenmg: 
„Obne nns anmalsen in wollen, das Donkle der aainti« 
sehen Cholera, woran im hiesigen Kreise im Ganaen 237 
erkrankten y und wovon die Ansteckungsgelegenheit in 
mehreren der yorstehend aof^ijelubrlen Fälle onbeaweifeit 
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sa T«|;e lie^, durch ronteliende Thttiacben anffaellen 

ixL wollen, fQgen wir nur die Bemerkung hinzu, dafs 
dieser Seuche weder der epidemische Charakter, noch 
der atmosphärische Kinflnf» ^odx abgesprocheo werden 
dfirfte« indem 

a) dieselbe in dem Zeitranme vonT 16. bis 24. August, in 
welchem das Thermometer fortwährend auf «j* 1^ bis 

-j- 21" R. stehen blieb und der Wind unverändert aus 
SQd-West kam» an mehreren Orten die höchste H&he 
haite^ and 

' h) hieranf nadi dem Eintritt eiuiger Gewitter nnd Regen 
aufTallend abnahm/* 

Nach meiner Ansicht beweisen die Punkte a. und b, 
nicht uns sie beweisen sollen. 

16) Der allgemeine Krankheiischarakter bot knrs tot, 
wfthrend und nach dem Bestebeir der Cholera keine uiige* 

wöhnliche Erscheinungen dar. Derselbe wirkte überhaupt 
mit sehr geringer Energie, hielt sich dergestalt entfernt von 
den Extremen des Entzündlichen oder Nervösen, dafs kaum 
entschieden werden konnte^ ob die Krankheiten sich mehr 
um Snbinflammatortschen oder xnm Nervöseii geneigt ha- 
ben; von perniciosem Verlauf der fieberhaften Krankheiten 
ergab sich keine Spurj am häufigsten wai^n catairhalisch- 
gastrische AiTcctionenf wie solche lauge zuvor auch ohne 
die asiatische Cholera und auch in Gegenden beobachtet 
worden sind, in welchen eich keine Spuren der asiatisehen 
• Cholera ergeben haben. 

Dals gastrische AfTcctionen keinen Schutz gegen die 
asiatische Cholera gewähren, versteht sich von selbst, und 
es kann daher nicht befremden, dafs auch mehrere Indivi- 
dnen, die an solchen ZniSlIen litten, Ton der asiatischen 
Cholera crgriiren worden sind, dies war jedoch nur an Or- 
ten, woselbst die asiatische Cholera schon eingeschleppt 
war, der Fall, und in andern Gegenden wurden Tausende 
von ihnlichen leichten catarrhalisch • gastrischen Z*ufiillea 
ergriffen, ohne dals sich auch nur ein in Betiehuog auf die 

Bd. III. H(L 3. 27 
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asiatische Cholera verdficUiiger KraokheiUiaU erei^neti oder 
aus solchen ZofiUieii — ms mit den Gegntrn in reden — 
sich heransgebildet bttte. 

Der Reflex deprimircndcr psychischer Affecte auf die 
gasirischeu Organe ist bekannt, die meisten Glieder einer 
Familie, in deren Mitte ein theures Haupt TOii lebensge- 
fiUulicber Krankheit ergriffen iat, pflegen an KoJJeni im 
liMbe, übelriediendeni Athem, Indigestion nnd anderen ga^ 
strischen Beschwerden tia leiden, und so wenig in Abrede 
gestellt werden mag, dafs die wahren Menschenpocken die 
Yaricellen in ihrem Gefolge zu haben- pflegen, und da& die 
Reeetion der Tenchiedenen Indtvidnaliiäten auf das Cho- 
lera -Contagiom nicht immer eine nnd dieselbe Grdlse dar- 
stellt, so steht doch zu verniuthen, dals, nachdem die Ge- 
wohuheit den Eioflurs des in lle;Liehung auf die Cholera 
thAtigen psychischen Affects beseitigt haben wird, ferner, 
wenn der allgemeine Kraokheitaeharaktcr sich wieder anm 
Inflammatorisehen entwidcdn nnd demgemSb die LocaU 
affectionen mehr nach den Respirationsorganen dirigiren 
aoUte, das vermeintliche Gefolge der asiatischen Cholera 
gar aehr ymsindert erscheinen dfirlle. 

Der praktische Ant Dr. Schiffer ui Hinchbcfg sasl 
In seinem Sanititsbericht pro Stes Quartal d. J. Folgendes: 

„Im Anfange des 3len Quartals waren die gastrischen 
Störtingen vorherrschend, Indigestionen, Polycholieen, ein* 
lache gastrische nnd hiiidse Fieber. Gegen das Ende des 
Juli fingen Halsentxilndungen an,^1ihnfig ▼orsnkommen, .und 
bei Kindern nicht selten recht emsthafte Catarrhallieber 
mit vorherrschend entzündlichem Charakter. Diarrhöen 
waren jedoch nicht häufig, gewöhnliche BrechdurchtÜllc be- 
handelte ich nnr aweL So war der Stand der Knnkhei» 
teo, ab in der swaten Woche des Angnsts die asiattscke 
Cholera hier ausbrach, Ton welcher sich bis in die Mitte 
des Septembers Fälle ereigneten. Die früher genannten ca- 
tarrhallschen Krankheitsformen dauerten neben der Cholera 
Hart; gegen Ende des Augusts waren Schnupfen md Hnstea 
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lifteii in Folge von firkSltiin^n und DÜtfi^lern allgenm^ 
' ner zum Vorschein. Die Catarrhaliicber der Kinder 1 raten 
j^ti^i mehr als Febres pUuUost^e auX' llierzu gesell teil 
aocb ioi iS<ytg«ihnr ParoU4«n, weiche ich hei KindMn ws4 
jvyi^ Ltulcn l|fiii% t% h^hach^p Gelq^suphelt hntte, i» 
wie Meli wieder mehr^ Ff Ue roo Scarlatina sich zeig- 
ten. Gegen das Ende des Septembers verloren die catarr- 
halischen AfTectionen wieder an Allgemeinheit, dagegen wa- 
ren rhemnaiiache Beschwerden jetzt etwa» Gewöhnliches. 

. N«rv!tee |Mep $9^ 4w ymiUBp,. Ktf nken 

nicht armen Quartale ffur nkhl} und intfirmUtireQ4e teljt^ 
j)9er als lange Zeit ' . • 

Die asiatische Cho^cm kam hier i|i .dec 2ten Woche 
dc^ Aa|;uata snm Vmch^i^ »war qicht qnf^r^^f le^. «j^ 
bereüa teit Wochen in der MilcfabannhaftMql} SAfu^t.h^tt«^ 
aber hinaiohllieh der Krtnfcheitsconstiiatimi, ao weit, wcr 
nigstens unser Wissen reicht, völlig unvorbereitet. Sie 
bildete sich durchaus nicht aua.|;ieUaden Fqrmei^.aUmählig 
IB den bdherea nnd bö^haUn f^ua, aoni)em aie wnr.mit c|* 
Bcm Male da,, nnd iwiir in ihrer acliJimniaten Gestalt; ain 
ergriil ganz gesunde Meosdicn, in der Mehraahl Sitere Leute» 
aber auch mehrere in jüngeren Jahren bciludliche plötzlich, 
nnd raubte ihre Opfer in der Kegel binnen 16 bis 30 Stupr 
den. Eine Verbindung swischen den., erlsriiiikten Persofi^ 
war iatft imiaer nnchxnwascn , so dab die Kranlif^t .f^ 
•ine rein contagiöse sieh deutlich kund gab, und nur den 
streng und schnell in Ausfuhrung gebrachten polizeilichen 
Maalsre|;eln glauben wir es verdanken zu dürfen, dals die 
Ber&briingen nnd Ansteclonngci^ ^ichi hMifier «ich mig« 
ne|«n, ala diea der Fall war« 

Ich liehandelte Tom 8* August bis 14. September 
10 Cholerakrauke, von denen 7 gestorben sind. Nur bei 
zweien wurde ich in den ersten Stunden des erfolgten Auji« 
. brocfas der Cholern gerpfiaa und beide iffsqßsen; die übrigen 
traf ich bmito kalt vnd pnlaloa an» das Erbroehan hatt«. 

27» 
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bei diesen itlicM aofgehSrt, nttr diis Kiimpfo und der Dnrdi. 
-ftn dlmefien' ijiieh fort. Vim allea dienen pnblosen Rninw 

ken. bei denen das Loicleii schon 'über 10 bis 12 Stunden 
gedauert batic; gelang es mir nur einen wicderberzustellen^ 
bei dem sieh die Leviseurselie' Camplieremalsloii 
«am beWiei. Bei den beiden «nde^ Genesenen bitten slck 
l^eieb anfangs gereichte BredimlUÜ höchst wohlthfttig ge* 
iteigt/' - ' 

(gez.) Dr. Scbäffer, 

' 17) Diff *ClkliifMiiii mMurtetuK Ist^ wihrend die «sia- 

tische Cholera' am iiieslgen Orte Verkam; sehr hSn% als 
Präservativ gebraucht worden. Von allen denen, welche 
sich desselben auf meine EmpfebluDg bedient haben, ist 
Niemand ton der Cholera befallen-, tmd es ist auch sonst 
kein FMI im meiner Kenntnift gekömmen, im 'welchem je- 
mand, der sich jenes Mittels bedient, von der Cholera be- 
fallen wäre. Dagegen ward in einem zahlreichen ITaus- 
' stände das einzige Individuum, welches sich vom Gebrauch 
Jfenes Mittels ansschiofs, yon der Cholera befallen und hin* 
gerafft Ich wfirde — obwehl weit davon entfiemt, die 
Schot'Akrnft des Chinins für erwiesen zu erachten — den- 
noch bei künftigen Ausbrüchen der Cholera vou demsclbeu 
als Prflscrvativ so lange Gebrauch machen, bis sich Um- 
stände faerrorthon, - weldie daf&r sprechen, dals dasselbe 
idie Temrathete Schntzkraft nidit Iwsitte. Niemals halie 
ich Tom gedachten Gebrauch des Chinins unvortheilliafte 
oder überhaupt andere Nebenwirkungen gesehen, als dafs 
dadurch der Appetit und die Venlauungskraft gesteigert 
'wurden. Der Hagere Gebrauch dieses Mittels in einem 
Hansstande ist iodefs kostspielig. Um die Kosten möglichst 
zu vermindern, verschrieb ich Pulver zu 4 Gran Chininum 
stüphnricum ohne allen Zusatz, von welchen £rwachseue 
tfiglich zweimal ein halbes nahmen. 

18) In Hinsicht des liesonderen Yeriialtens der Con- 
tagion ist noch Folgendes henuMaubeben: 
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a) Aus den höheren Ständen sind im ganzen Kegie- 
ruDgsbeurk LiegaiU nur etwa 3 bb 4 Individuen von der 
Cholera ergrifiiui wordeii, mid swar nur nach ywmofgti^ 
fgenme Anttecknagsgelegenheit. 

l) ]>ie Krankheit ergriff hanptsiehlieh die Srmereu und 
iu Unreinlichkeit lebenden Klasseu, wie dies auch bei den 
meisteo übrigen Cuntagien, z. B. den Pocken, dem NerFen- 
fieher, der Kriixe, weni^ beim Scharlach und den Bfa-. 
•em, der Ml iat 

e) Einmal eingefiUift fai die höheren StSnde, wie dies 
bei uns fast gar nicht, aber t. B. in Parts häufig der Fall 
war| verbreitet sie sich bei freiem Walten der Ansteckungs- 
fele^enheii auch in dieaeo, doch nicht, in dem A&aafee^ wie 
die» bei den ad h. fachten Klanen der ist 

d) Im Regierungsbezirk Liegnitz ist aucli nicht ein 
mit der Pflege der Cholerakranken beschäftigt gewesener 
Arzt oder Wundarzt an der Cholera verstorben oder auch 
aar an ooastatirter asia^scher Cholera erkrankt, mit Ana- 
nabne. dea oben bei II. Kreia Landahntf Stadt Schömberg 
erwihnlen an der Cholera verstorbenen Wundarztes Heinzel, 
der den Cholerafall, hei welchem er sich ansteckte, ganz 
verkannte ußd daher jede Vorsichtsmaafiuregel verabsäumte* 
Alle Uebrigen hnbtn nach derBerAhrnng der Cholerakran- 
ken eich die Binde mit Chloikalkaaflftaung gewaichen nnd 
sich in den aller Orten eingerichteten Desinfectionslocalen 
der Einwirkung der Guyton'-Morveauschen Häucherun- 
geii ausgesetzt. Dieser Umstand führt nicht zum Beweise, 
aber WC MuAhmaliMinc;, ,dafii die Anateckmig hfiuii^ anC 
dem 1/Vogo der uimittelbair^o B^rOhrong, deif pi weitere Fol- 
gere durch ungesäumtes. Waschen mit Chlorkalkauflüsung 
verhütet werden können, als durch das £ina|hmeu der den 
Cholerakranken umgebenden Luft, die Aerate und.Wvnd- 
ärste anf keine.. Wewe yerhftten können. -r-,.«ilblgew 

; e) Dagegen :.^fnrd£L din tHebamme Jol^n in Liegnitz, 
welche bei der Entbindung einer cholerakriuiken Frau sich 
%r ttqfnitl^^itMM:.!^ i(i^(jlhrjuig dcc«eihen lai^f Zeit hindurch 
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hatte ausitetzen müssen, wenige Tage darauf vod der Cho- 
lera hingerafft 

£heiiiiniierj welche ihre cboierakraoken Ehefrauen, 
und Ehefranen, welche ihre ehelerakranken EhemlhBDer 
pflegten, wurden weit leichter ergriffen, als mit der Pflege 
der Cholerakränken bescliii fügte Dienstboten und andere 
Hausgenossen , welcher Umstand auch für die zu d. geän- 
beüß Muthmafimng spricht. ' ' 

g) In Cholerakrankenhfinsem erkrankten IVIsdieiin- 
nen, Wärter und Wärterinnen hSuHger in den späteren als 
in den ersten Wochen ihres Dienstes. Im Cholerakranken- 
hause der Stadt Liegnita waren 4 Wärter. 3 Wärterinnen 
Qttd 3 Wäscherinnen angestellt Von diesen Personen e^> 
krankte in den* ei^li beiden Wochen des Dienstes IVIe- 
mand; f^i der dritten Woche cfkrankten und starben TÖn 
denselben 2 Wäscherinnen und 1 Wärterin. 

Diese Thatsache scheint zum Theii wenigstens mit der 
Waiirnehmnng in Yerbindnng stehen, dafs dergieidiett 
Lente in- Anwendung der angciatheneii Vörsichtsmaafsre* 
geln bald zu ermüden und später dieselben gänzlicli zu Ter- 
absäumen pflegen, eine ursächliche Verbindung, weiche der 
Yerttinthnng ad d, ebenfalls das Wort reden würde. 
" h) Bfehrere Thalsai^eii sprechen daftor, dafs auch die 
gelinderen Fälle 'der tisiatischen Ch<dera' im Wege der An* 
Stockung die schwersten, tödtiichstcn Erkrankungen her« 
vorrufen können. • • • ' . *. . , 

Einige Aerzte, welche froher, zfam grolsen Nachiheil der 
BeTdlkemng, das €liolera*€otttaginni gelflngnct haben, ier^ 
sncheh jetzt, ^w^h die Gewalt der'-lhiatsaclien,' welche 'das 

Gegentheil erweisen, gcdi'ängt, eine Annäherung der entge- 
genstehenden Ansichte» durch spitzfindige Theorieen. Von 
praktischem Werlh und im Einidange mit den ThatsadM 
ist indelb :kehie derselben befunden wollte« 

' Dfe CholM«'.Contagion kann Mfol^ de» lo^ltlg 
angestetlten Expcrinienls — • durch dieselben Sjierr- und 
Desinfectioosmaa&regein, weiche sich bei der Podcen-Coo- 



Digitized by Google 



411 



•^pra 1f IIWWID Q^flQiCB MDVIly V^GIRnKl 0011 ^OPI|^ 

we r fe n. DiHllMr, ob das GlioleHi*GoBla^uii weeiger oder 
Mlir als das Pocken • Contagium in der Luft Mifldslich sei, 
• laaseji sich entscheidende Beweismittel noch oichi beüiriji- 
gen; Imicfr Ufiit aieh im Allgeneiiicii wobl «imdimiBi dait 
kl Folge der litafig foikoiDiDeiidcn Uebertreiong der Spen>> 
neeleregel mid der UiiToUlcomnenlieit des DmmhtAkim' 
processes, Propagatiouen des Contagii dem in der Luft auf- 
gelösten Contagio beigemessen werden^ die eigentlich auf 
Uebertiagaog von ladividoen la Indtviduen berohen. Man 
kann daher Teramtben, dala die AafMaUcblDeit der Conta- 
glon in der Lafl geringer sei, als gemeinbin angenoflUBen 
wird. 

1&) Die asiatische Cholera hat in Schlesien im Jahre 
lS3SI>eioe weit grS6ere Verbreitang erlangt, ala in Jabra 
Ml, waa befiremden mda, da im Jabre der Verwal- 
tmg eine re i c b e r e Erfidming anrMte ftaiid, nnd Mnaidit» 

Reh der gröfseren Weltereignisse in Schlesien mehr Ruhe 
eingetreten war. 

Keine Rfiekiicbten dftrfen davon abbalten, hier, auf 
wiiaeneebaflliebem Gebiete — idelit vor der Blane dee 
Volka nnd in Zeitungen nnd FlUgsebriAen, wie die Gegner 
so oft gelhan haben — mit Unbefangenheit über die Ur- 
sachen Jener verschiedenen Erfolge Nachforschungen ansn- 
•teUen. 

Folgende Umatiade dfirAen Uerb^ in ErwXgong an 
oebmen sein. 

1 ) Unterm 17. Juli d. J., wenige Tage nach dem Aus- 
bruch der Cholera in der Stadt Breslau, erliefs die dasige 
Oirla - Commiasion in No. der Bresiaoer Zieitnng 
^ande Bekanntmaobungs 

,^1>a me bre r e der asialtschen Cbelera verdichtige ErkraiK 
kungs- und Sicrbeföile in hiesiger Sladt vorgekommen 
sind, so wird hierdurch auf den §. 6. der Allerhöchsten 
iatlmetion vom %h Janoar c. a. inr gananen Befolgung 
. bingawieaan: 
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dal» alle FamilienhSapter, Haaswirtbe und Medicinalper- 
aonaii schuldig siiid« yoii }edeiii .in ihrer Familie) ihicm 
Hanse nad in ihrer Pk««s yorkomnieiiden, der Cholera 
Terdächtigen, oder auch nur plötzlich eingetretenen £r- 
krankungs- oder Todesfälle, dem Polizei - Commissarius 
des Beiirks und der betrefieoden Bezirks Conunission, 
nngesitmt schrifülch oder mftadlich Anaeige au maeheoi 
weldie akdann deo Fall durch den Commissionsarat ni* 
her nntersuchen lassen wird« 

Was die Behandlung der Cholerakranken, so 
lern sie in ihren Hänsern g^flcgt werden^ anbelangt, aa 
mofii die im §. 14. der genannten Instmetion yoiga» 
adiriebene Absondemng des Patienten mit den an seiner 
Wartung und Pflege erforderlichen Personen mit möglich- 
ster Sorgfalt und ohne Verzug in Öhnlicher Art bewirkt 
werden, wie aneh bei andern ansteckenden Krankbeiteii 
angeordnet ist, so,. da& keine Terbindung des Kranken 
mit den übrigen Hansbewobnem Statt finden kann, und 
vertrauen wir dem guten Sinne der Haus wir tbe 
und FamüieuvSter, dafs sie für die genaue Be- 
obachtnng dieser Vorschriften sorgen, und 
hierdnreh andere, mit Kosten verbundene Con» 
trollen entbehrlich machen werden. Rücksicbt- 
lich des Reiseverkehrs u. s. w.** 

Breslau, den 17. Juli 1832. 

« 

Die Orts-ConunisaioD. 

Aus dieser Bekanntmachung geht nun so viel hervor, 
dals gleich beim ersten Ausbruck der Krankheit, zu wel- 
cher Zeit Isolirnngsmaalsregeln am erspneÜBlicbsten wirken 
können, die Qrts-Commission selbst sich der AusAhrung 
der Isolirnngsmaalsregeln enthalten und dagegen die Voll« 
Ziehung derselben den Familienvätern und Ilauswirtlien 
überlassen hat. 

Die Ansfuhrnng der Sperrmaaisregel erfordert von Sei. 
ten derer, die damit beauAragt aind, die gr&fiile Auadiner 
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mä pcntolidM Hingebang 'flk te htüifwl. Zmmk tmä 

In Folge dessen so uogewfthnKche Aufinerksarokeit ond An- 
strengungen, wie sie im Laufe des Al^rigea Polizeidienstes 
1^ nicht weiter vorkommen. Die Familienbäupter und 
BaniwirUMt in dmn Bevekli die Miatiaehe CboltM auf- 
teit^^ Mi aber ia dar Regel in eum GemtHhaTerfanMigi 
bei welebfer die fiibige, conseqoenie Ausf&brang einer Po- 
lizeimaafsregel , die nur bei der höchsten Corrcctheit der 
AusfiXbniDi; daa> geholRe Resultat gewibren kann, wobi 
ilicht wo. erwarteo iat, uin io wenigar, weim erwofgen nvirdi 
welebe Anstcbten daa PttbHkiiai, aiao «oeh in der Regel 
die FamilienvAter und Hauawurtbe, über die Sdiotunaab- 
regel bogen. 

Die aus diesen UmaUnden aich ergebenden Bedenken 
mrden dadoreb, da(a an mebreien Orten dea Regiempga« 
beairka Brealaa die Spemnaaiaregel mit grober Sorgfiilt nnd 
vielem Erfolge Ton der PoHseibebftrde ausgeführt worden, 

ja, dafs in der Stadt Breslau, -woselbst übrigens von den 
zur Cholera disponirlen Individuen der grölaere Theil (1309) 
be^eita im Jabre 1^1 ergriffen worden war, im Jabre 1833 
nnr 407 Individuen von dieser Krankheit befallen .aind, und 
dalis später daselbst die Isolimugsmanfüregeln mit mehr 
Nachdruck zur Ausführung gebracht sein mögen, durchaus 
nicht beseitigt 

Im Regierong^beairk liegnitn iat laat in allen Städten, 
woaäbat die Cholera anabrach, auf daa Verfibren der Orta- 
Coramission in Breslau, welche mehrere Mitglieder der Kö- 
niglichen Regierung zu Breslau auch zu ihren MitglicderA 
■fthite) exempUGcirt und den mit der Ausfuhrung der Iso* 
Inrangamaalaregel beauftragten Reamten dediqfvb. dfr ])lenit 
' aebr eraebwert worden. leb entliaUe micb jeder Bebaup- 
tung darüber, welchen Einflufs die erwähnte Bekanntma- 
chung auf die Verbreitung der Cbolera in Schlesien gehabt 
bebe, die angeflUurten TbalaacbCD raieben aber TdUig en% 
nm gagen den Sets: 

» „im Regiernngsbeziik ^nim verbreitete .aich. «Ke Qwy 
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km Im Itkra 1881 mgeaclitel im ftiigflHii^tleB Am* 
Mmg der Spemaiisreg«! «if 8870' IndiTidaen, €rgo 

'ist diesellie nicht absperrbar," 
mh GrOnden proiestireo zu könnea. 

¥ott SeHeR der KöoigL Regiemiig m Brcshn «ml 4er 
hÜtefgü PhiVMwiiUKhBfde ist ttbrigm der Menliieii aog. 
gesproehenea Ansk^bi der Ort8*Coraniis8toii in Breshii Itf- 
fentlich nirgends widersprochen worden. 

2) Im iabre 1831 unterlag der Verkehr der Personen 
iMid der T wMp w t -der Warnieo «ad tomtigen Gegenttinde 
der Mditlte-polMiUeiieD CootroDe, die s. B. im Regie* 
rongsbestrk Liegnitz möglichst sorgfältig durch Wächter, 
die an den Eingängen der Städte und Dörfer aufgestellt 
waren, gef&hrt wurde ttnd notorisch den Verkehr der 
Bettler imd VagabondeD, io wie aneh der Ärmere» nd hn 
MunalM lelieBden VollnklaaBen, denen die Kimkbeitbanpt* 
aSchlich folgt, theils sehr beschränkte, theils ganz besei- 
tigte; ferner bestaod im Jahre 1631 das Contmiiaaverfahren; 
Ton allen diesen Voraiehtamaadvegeltt kam im Jalve 1833 
keine mr Ansfillining, mit der allein%eki Ansnahme der 
Bestimorang! 

dafs aus dem inficirten Auslände gebrauchte Betten und 
Kleider, ferner Lumpeu, endlich Personen, in Betreff de- 
ren der Beweis, daia sie in den letalen -6 Tagen ikrer 
• 'Reise sidi an gesnnden Orten ao^ekalten, nicht gefftiurl 
werden konnte; nieht eingelassen w^nrden durften. 
Im Regierungsbezirk Liegnitz ist aber auch die Ver- 
kreitung der Kraukheit hauptsächlich durch das inficirte 
' Inland, weniger dnrck das infievte Ausland bewirkt, wie 
sich ad IV. 12. a«f das Beatimmteste ergeben hat. 

B^ nnbefangcner Erwägung der ad 1. nnd 2. ange- 
fahrten Thatsachen wird man der Ansicht beitreten niitö- 
«en; dafs die gröfsere Verbreitung der asiatischen Cholera 
m Schlesien im Jahre 1883 ab im Jahn 1831, etoe Folge 
der Relaiuition der Schntsmaalsregcln '«n<i ein nener Be* 
wd« f&r die Verbreitiing der asiatischen Choki'a iluicU den 
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VeAelnr mld die WiilMmiMt der Sperr« «od IMnfee- 

tioosniaafsregel gegen die Verbreitung dieser Seuche, sei. 

. Man kaon übrigens die gröbere Verbreitung der Cho- 
leri kn Jahre 1882 in SehleneB dem allgemeinen Kranke 
hdtidiarakter aielit beimeMeii, ohne den TbateadieB Oe^ 
waH aasathini. Bei* der Benrllidlung der InnereB Ver» 
wandtschaft der Krankheiten mufs nicht allein auf die 
Aehnliclikeit der zunächst in die Sinne fallenden Erschel* 
innigen, aondem auch auf die Beziehani; derselben anm Le- 
bea^nelp und md deeaen Gefthrdnng dnrek die betraf«* 
fenden Kranklidten gesehen werden. Die ana dem genkm 
epidemicus entwickelten gastrisch -rheumatischen AfTectionen 
waren liödist gutartig und verliefen immer höchst gönstig 
* Im angrinsenden Königreiob Sachaen nnd in den Kreiaen 
dea RegieningikeBirla Lfegnita, welche Ten der Clndert ' 
frei blieben, alat Görtit» He y era werda , RoUienlnirg, Lau- 
ban, Sagau, Grönberg, Sprottau, Freistadt, ferner in den 
Gegenden der inficirteu Kreise, welche aufser Verbindung 
mit infidrten Orten blieben. Selten war der allgemeine 
Imkheilseharakter gllni^tiger ala im Jidire wfhrend 
In Orten, welche im Bereteh der Contagfon lagen, Ae 
Kranken quasi spiritu lethcdi offlaii daiiia sanken und der 
Charakter der ICrankhett eiue Bösartigkeit üafserte, die 
kein Arxt früher geahndet hatte. Diese TdUigen Gegen* 
sitae können nieht wohl ana einer «nd dmdbeta whdceih * 
den Ursache abgeleitet werden. • ' 

20) Der Einflufs, welchen dife Sperr- nnd Desinfec* 
tionsmaaf^regeln auf das LethalitAISYerbältnifs ausüben, gej^ 
hört an den gewichtigsten B iw eisen Ahr Üie VerhreUhi^ 
der aalatisehen Chelem anf dem 'Wege der Cnmagien.' ^9 
der Cholera ohne Dazwischenknnfl von SpeiT- und Des» 
infectionsmaafsregeln freier Lauf gelassen wird, ergreift sie 
die Bevölkeran^ in Masse, nnd von den* Erkrankten gene« 
*en anschekiend die BiUte %IM meht»; 'wo< dHgegear 
fenift HkaTsregeln mit Sldkerfaeit «ul* AnMhmng gelangen, 
wird die Bevölkerung niemals in MaMe eignen, die Krank- 
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htü bliibi «of «aielae^veiiifeliidividaen besclirfiokt, uyd 
bei 4lmm iwti^ Mindnoi steUl neh dM LetbiOittli. 
TeriiiltoUIi Tiel migteitiger dar. Zwitchan diMen Bxtre- 

inea der Vervvallaog liegen die Modificatiooeu, sowohl der 
Y^rwaltuog als der Resultate der Schutzmaafsregel. 

In den Kreiieo JLdwenbei^g, finnsUia, Glogaa^ Löben 
wurde die Zahl der C^olerakranken amammen auf 16 In- 
dmdaen, welche in 9 1>orfi)chaften Torkanien, beschrftnkt; 
die^e starben alle. Im Kreise Glatz, Regierungsbezirk Bres- 
laoi erkrauktea 3193, von denen 1158 starben, 2035 ge- 
aa^» £• kann ▼ernünlti^erweUe wnhl Miemand dniaUen, 
den Kreisen Lftwenberg« BnnsJaUf Glegan, Lnben« in wel« 
chen alle Cholerakrankee starben, unter gleichen Bedingun- 
gen ein so günstiges Lethali tätsverhSltnifs zu wünschen, 
als im Kreise Glatz.bei 3193 Kranken eingetreten ist, und 
nach welchem günstig Verhftltnifii in jenen 4 Kieiaca 
•tatt 16 Indiyidnen 4632 gestorben sein wftrden* Uebn> 
gens werden sich auch im Kreise Glaiz Orte genug finden, 
in welchen die ersten CholeraföUe tödllich abliefen. 

Dessenungeachtet ist mH gftnaUchec Verkennnng 
dai nmächlichen Znsammenhanges — denn hteen Willen 
wellen wir nicht ▼ermnlhen, so lange derselbe nieht er« 
wiesen ist — von Nichtärzten und sogar auch vuu Acrz- 
ten behauptet worden, dais die Sperrmaaisregel den Erfolg 
der fii:aUichen Hölfs hemme. Attc|i da, wo i^ar keine Sperr« 
maaftregeln angewandt wurden, starben die anerst Erkrank« 
ten, ftmi ohne Ausnahme, man sehe nur die Listen der Cho- 
lerakrankeu grofser Städte, in welchen alle Isolirungsniaalk- 
regeln uuterhlieben, nach, um sich zu öberseugen, daüs die 
Zahl dfu l^odlen-oft .ac)ion Aber 66 gesti^n war, ehe ein 
Genesniig^lUl nachfewtesen* Vierden koont^ 

Nur unter Verkenpung des wahren ursächlichen Zu- 
sammenhanges, der GeqLÜthsverfassung der Cholerakranken, 
^ .I^JElindrpe)^, wxfi sie die Isolirungsipaadsregel etwa 
hervprrnfen könnin, «gac keim; Eoppftn^lichknit haben^ und 
djsr.Baaiehung d^ Cliojeiyi com (tebeneprinoip, kann daher 
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behanptel weiiiefi, daft dSe mit Ünaidit aasgcffthrteo Im> 

lirungsniaafsregcla dem Gcncsungsprocels biudcrud entge* 
gen treten. ^ 

YoUstAndige Spernnaafsregeln können nur da aoige^ 
ftthrt werden, rro die Behörde gleichseitig pflichtmiralge 
8orge Ar die aligemeine und Irttliehe Piege der Kranken 
trägt, und aus diesem Grunde liaUe ich die SperrmaaCi» 
rcgcl auch flir den Kranken für eine grofse VVohlthat. 
liebrigena kann dag günstige LethaliifiUTcrhiltniCi da, Wd 
die Spemnaaltregd ptt nicht oder nur pro fcrma snr Ana- 
flhmng gekommen Ist, anch In anderer aifder rorangc- 
denielen Beziehung zum Theil auf einem falschen Schein 
beruhen, indem da, wo die Isolirungsmaafsregel wirklich 
ttnd mit Nachdruck aosg^fiihrt wird, sehr streng mwiscl^en 
Cholera nnd Nicht • Cholera ontenehleden werden mnfi^ 
imd In die Liste der Cholerakranked nur solche Indiridnen 
aufgenommen werden dürfen, die unbezwcifelt au der asia- 
tischen Cholera leiden, in welcfier Beuehnog da leichter 
verfahren werden kann, wo die Diagnose gar keinen oder 
keinen erheblichen Elnilnfii auf die PoHaeiverwaltong ansAbl. 

21) Sobald Krankheit In einer Famflie einreifet, so lef^ 
- del der Erwerbsbclrieb derselben, und eben so geht es im 
Grofsen dem Volke bei Volkskrankheiten, zumal wenn diese 
Im hohen Grade tddtlich sind und ddreh NettheH die Pliai^ 
fasle der Masse in Thitigfceit setzem 

In Paris, in Aegypten gerieth ' der Verkehr gänzlfeh 
ins Stocken, blofs durch die Cholera, ohne alle Coucurrens 
der Polizeiverwaltung, die sich dort alier £inschreitungen 
in Beziehnng auf die Cholera enthielt. Als In diesem Jahre 
die Cholera hier in laegnits anslmrch, tnt sogleich eine 
bedentende Vermindemng des Terkehrs ein, während doch 
die Verwaltung auf denselben nicht im mindesten hem- 
mend einwirkte, sondern sich blofs auf die Isolirung der 
Krankenummcikr beschrfinktc, der öffentliche Verkehr ▼öllig 
freigegeben war nnd gar keiner ControHe nuterlag. Die 
aiasae* IftDgnete die Contagion mit Worten, der Thit nach 

/- 
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mmicd sie aber die Ansteckuni^eleg^iiliAji und bew&Urle 
m 4eB yvt^Üm^tn Rqf der loeoaseqoeos. 

Zur grfindlidieii Beteitigang der naebtbeili§eii. Wir- 
kungen yerheereoder ansteckeader Krankheitei) auf deo Ver- 
kehr gereichen daher nur diejenigen Mitfei, welche die 
Coiita|;ion abzuhalten und au tilgen vermc^eo. Im l^efguö^ 
nuppbaaurk Liegnita iafc ea dorck Aawesdiu^; der Sckota- 
Milnegel gelungen, die Ckolera hn Jabre 18d2 auf 1196 Inr 
yidven und auf einen Zeitraum von einigen Mooatcu za 
be«(chränken, während im angränzenden Königreich Buh» 
« MO die tddtliche Seuche, bei freiem Walten der Aaatek» 
ktt^igelil^Bheit, aebea in das aweite Jabs ipavsgeietat 
bcrnefat, Über 60,000 Meiiaebeit er^iffen hat ond den Veiw 
kebr weit mehr henmit, aU bei ons. In Böhmen kann 
freilich die Klage, dafs die Schutamaa fsregel den Yerkeht 
§ebenMint habe, nicht prhobea varden, weil aoU^he Maab- 
ftgcln dort nicht beitanden haben, allein ebne Zweifel 
wOrden der^eiehen Kbgen auch dort wie bei nns laut ge- 
worden sein, wenn dort in Folge der Schutzuiaafsregel 
statt OO^MN) etwa nuf 6000 £inwohner von der Seuche 
cagrifen wenden wim, nnd In Fe||^ .dassnn der Verkehr 
¥iel weniger, als worklieh der Fall gewesen ist, gelitten 
hfitte. Es könnte wohl sein, dafs die über ihren wahren 
Vortheil in dieser Angelegenheit ouaufgeklärte Masse des 
Volks auch bei uns die Unterlassöitg aller Schutaoiaalsre* 
fshi. anfing» woblgeftUig anfiiähne, aelbal an Orten, wo 
die, letsteren beietta die' gftnstigiten Erfolge mit sieh ge- 
führt haben; allein niehl nach dem Wahne, sondern nach 
dem Wohle des Volks muls die Verwaltung ihre Schritte 
abmessen. Die Gesdiichte giebt davon unzwehleatige Knude, 
4als bei allen nenen wichtigen £rscbelnnngen, Ansichten 
nnd Maafcregeln die Mawe der Menschen mit Ihrer Ansicht 
zur Sache anfangs fast nie anf dem rechten Punkte war, 
and dals es der Zeit und eines langen Kampfes bedurfte, 
nm in solchen FfiUen der Wahrheit Bahn zu brechen. Wie 
wehltUUüg nnd allgemein ist der Gelvanch der Kactnicl, 
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die matt Mcb Un mige« JaMoatel qiil dm ip§rf«o V<Nt 
vrlheileB betnelitele aad m Yergilliui^D geeignet wilmtol 

Ja, uian kaun jenes Zeugoifs der Geschichte als ein Aus- 
kunflsmittel benotzen und demgemäß bei neuen wichtigen) 
die Masse des Volks berührenden Ereignissen mit einiger 
Skherlieit anoeliiiieiiy dafii die Antiebti wekhe dlt.M»ite der 
Ilfeiiecheii Ton Tora hereio dtron liegt, mdit die rielillge teL 
Der Zustand leidenschaftlicher Autregung ist weder bei 
dem Individuo, noch bei der Masse zui* Erforschung der 
Wahrheit geeignet, in solchen Znstand venetai akli die 
Meiie der Meneehen aber aUeieitf wann aeve» nngewite» . 
liehe Ereignisse eie berfiliren. WissensebafI nnd Verwek 
iung müssen sich aber von solchem Zustande frei erhalten, 
dagegen ruhige Heiterkeit bewahren 9 welche die Geister 
befrachtet 

IHe aktlicben Bande, welche die Bevdlkevmig und Yefw 
waltnng nviehiingen, wflrden auf das tiefole Tcrletst wei^ 

den, wenn die letztere gegen die eigene bessere Ueberzeo^ 
gung die tödtliche Krankheit frei walten lassen wollte, 
wällend sie im Besitz der Mittel ist» welche die Seadie 
in hemmen nnd in tilgfui Termin, ohne ein indeies In- 
teresse* su gefilhfden. 

Dafs die Absonderung des Cholerakranken und seiner 
Pfleger vom Verkehr den Wohlstand, das Gewerbe an 
Grande richte oder auch nur g^hrde, kann ▼em&niUger- 
weise nicht behauptet werden. Wfiie das lelitere aber ' 
andi wirklich der Fall, so wArikn diejenigen, welche he* 
gehrcn, 

dafs ihres Gewerbes halber das Leben ihrer Mitmfinsrhcn 

gefiUirdet werde, 
an wie die Yerwaitong, wddie ein snlehea Begehren als 
wohl begrfindet anerkennen nnd dem gemflls Terfahren 
wollte, für gleich tadelnswerih erachtet werden müssen. 

£s steigen und fallen d|e verschiedenen menschlichen 
.Interessen nach den Torwaltenden^Gmndsitien nnd Am» 
sichten und dem Entwickelnngsgange der höheren Geaü 



fask^i der ^ttliclikeU iollten aber alle lateressen und eo 
«oeh das laterease de» Gewerbes nnd des Verkehrs, so wie 

die Cffentliclie Meinung untergeordnet bleiben. Hiernach 
würde der Vorwurf, dafs die Isolirung der Cüolerakranken 
auf Unkosten des Gewerbes vorgenonunen worden sei, we» 
der als |;erechtferti|^ noeh ftberfaanpt als iactiseh bejprOndel 
atigeseben werden Icftooen. 

22) Mau hat die Behauptung aufgestellt, dafs die asia- 
tische Cholera in einzelnen Gegenden auch uaeh ihrem 
scheinbaren £rld6chen unter milderen Formen fortbestehe 
nnd dort gleiehsam eben stationaireu Charakter annehme^ 
nnd -auf Veranlassoug dieses Satses die Sdmtsmaalsregeln 
auch da auf>^chobeu, wo dieselben sich bisher Toliständig 
bewährt hallen. 

Die im Regierung^beurk Liegnita gemachten Wahr» 
nehmnqgen bestitigen jenen Satz nieht. Die hier Torge- 
kommenen FSKe von geh§r!g eonstathrter asiatischer Clio- 
lera waren von der Art, dafs ihnen die Bezeichnung einer 
milden Form durchaus nicht beigelegt werden kann. Die 
Fiile von asiatischer Cholera trugen hier, bei sehr seltenen 
Ansnahmen, den Charaicter der hohen BSsartigkeit^ und da, 
w^o es gelungen war, durch Beseitigung der Anstcckungs- 
gelegenheit diese höchst bösartige Krankheit zu unterdrük- 
ken, traten später keine Formen hervor, au welchen zu« 
gieieh die wesentUohen Merkmale der asiatisclien Cholera 
nnd eine milde Form naehanweisen gewesen wfire. Modi- 
iication des Verlaufs nach Verschicdcniieit der Individua- 
lität des Kranken, des Standes der Seuche u. s. w. finden 
l»ei allen seuchenballen Krankheiten und auch bei der 
asiatiichen Cholera, am wenigpiten aber bei dieser,* Statt, 
wenn man auf die Hanptitache, auf ihre ßesiehnng tum 
Lebenspriucip Rücksicht uimmt. Jene Modificationcn kön- 
nen aber keine gegründete Veranlassung zur Relaxation des 
Sehiitaverüsüu'cns abgeben, weil auch die scheinbar leichten 
Formen im Wege der Ansteeknng die tödtiidisten FSlIe 
erseugen können« 

Uc- 
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Uefmgens mufs die Cholera da stationair werden, wo 
alle auf Vernichtung des Cholera* Contajjii abz weckenden 
Maafinr^geln unterbleibeD. 

23) Keine Krankheit hat eo grftndfidie und allgemdne 
Nacbfonchaogen über die Art ihrer Verbreitung yeranlafst, 
als die asiatische Cholera. Zu einer Zeit, wo es Mode ge- 
worden ist, alles in Fi'age und Zweifel zu stellen, kann 
nieht cmartet werden, dab in einer die Masse der Men- 
•ehen berOhrenden Anwesenheit Eme Ansicht der Sache, 
gleichyiel mit wetdien Beweismitteln dieselbe onterstatzt 
sein möge, als die richtige allgemein werde anerkannt wer- 
den; aber die Resultate der Ansicht, dals die asiatische 
Oiolera sieh durch Ansteckong fiirtpflanie) welche Sperr* 
und Desinfectionsniaalsregehi, wie solche sieh hei den Pak* 
ken als nlHzlieh erwiesen haben, rerbfiten können, sind 
so höchst günstig, die Resultate der entgegengesetzten An- 
sicht aber so ungünstig, femer: die wissenschaftlichen 
Gründe, welche für die erstgedachte Ansicht bei^bracht 
worden sind, tob solchem Gewidit, dais nmundir wohl 
mit Redit im Namen der Wissensehdl mid Hnmanitit der 
Anspruch an die Verwaltung und das Publikum gemacht 
werden kann: 

- sieh in dem Zwecke sa Tereinigen, dvch YerhÜtnng der 
Anstedcnngsgelegenheit das exotische, tSdtliehe Uebd so 
beseitigen nnd die zu diesem Ziele f&hrenden einfachen, 
kein anderes Interesse gefährdende^ Maalsregeln mit £rnst 
nnd Correctheit ins Werk zu richten. 
Zn den wichti§rteii Eige&th&mlichkeiten der nenerea 
Zeit gehM die anlserordentKche Erleichterong, Beschien* 
nigung nnd VenridAltignng des Verkehrs, mittelst des- 
sen leibliche und geistige Contagionen auf eine Gefahr 
drohende Weise sich yerbreiten. Höchst wichtig ist in 
ersterer Beiiehnng die Amiiherong der Tnikei an die Cnltor 
vnil den Veikehr von Europa, so wie das V^^iederanflebcn 
des griechischen Staates, — Umstände, die fdr die Zukunft 
einen lebhafteren Verkehr xwischea dem Osten und We-- 
Bd.IILflfl.S. . ' / 28 
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«teil Ton Enropft gewirtigen lasseik iMew Verhiltiiiase 
kSnnten Ideht znr VmdüeppaDg der orientalischoi Pest 

in den Westen von Europa Anlafs geben, welche Krank- 
heit alsdann ohne Zw^el eben so wenig ak die asiatische 
Cholera in Schranken zu halten wfire, wenn die wa ihrer 
Abwehr oder Unterdrückniig angeordneleB Maaftregehi eben 
80 miTolUtfindig als die in Betreff der asialiidien Cholera 
angeordneten SchqtzmaaDBregcln zur ^^nsfuhruug gelangen 
sollten. 

Die aoTserordeptlicheErleichtenuig) Zunahme und Ver- 
breitong des Verkehrs in neuerer Zeit, also der Wege, ant 

welchen Ansteckungsstoffe Terbreitet werden^ machen ei 
zum dringenden Bedürfnisse (}ieser Zeit: 
dafs richtige Ansichten über die einaigen wirksamen Mit- 
tel, jene Stoffe su besehrSnken nnd an tilgen, m^Uehst 
allgemein Terbreitet, die V erwir r un g der Begriffe imd 
der Wahn, welche hinsichtlich jener Mittel herrschen, 
beseitigt und der Egoismus, welcher das Leben der Bür- 
ger und die Interessen, der höheren Gesittung dem Han- 
' delsinteresse unterordnen will, gexflg^ werde« 

Ohne Zweifel * können sn diesem Ziele hauptsSehlidi 
die Aerzte mitwirken. Ich habe es nie erlebt, dafs einer 
m.eiQer Kranken oder deren Angehörige sich widersetzt, 
oder, auch mir darüber sich beklagt hfitten, wenn ieh bei 
denselben wegen der ansteckenden ^atur ihrer Krankheit 
ein Spemrer&hren einleitett mulste, allein ich habe mir 
dabei jeder Zeit zur Regel gemacht, denselben über das 
Sachverhältnifs und den auf das Gemeinwohl gerichteten 
Zweek der Maafiyregel die mögliche Aufklärung «i tciw 
schaffen, die intlich^ Sorgfeit för den Kranken, in solchen 
mien SU yerdoppeln, und die Sperrmaafsregel irwar toU- 
kommen sicher zu stellen, dabei aber nie die Rücksichten 
der Humanität zu rerletaen, was beides sehr wohl Ter* 
•üiigt werden kann. 

Auf der andern Seite aber mnfe ich bekennen, dafe in 
den wenigen FKUen, wo ich bei Ausübung meines Amtes 
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Hflidaniiiie im AMfümiiig der Spemnaifimsel yotfinid, 
lUei» fut iBMwr aor ym Awiten fcerbdyfthrt warm, wel* 

che die Sclratzmaafsregel IBr mmiito odor gar (&r nach- 
theilig erklärt hatten. 

Demnach bin ich geuöthigt, anzunehmen, daDi haupt- 
dkhliek die Mitwirkoog der Aente er£(»rderli€h iat, am 
dem MlilDmii die nOlbige Aafklftning über da» Saehw. 
häitnifB and teioen wahren Vortheil in der Saehe, so wie 
der Schutzmaafsregel Eingang und Folge zu yerschaffeD. 
Die Thfttigkeit der Aerzte ist fast nur dem Gemeinwohl, 
dett sie mehr ü$ irgend ein anderer Stand Opfer «i bfin- 
§an ao lienilSBn alt in der Regel aneh bereit find, zuge- 
wandt, es bedarf bei denselben nicht der besonderen Auf- 
forderung ZOT Beförderung eines gemeinnützlichen Zweckes, 
und von dieser Seite dürften sie der Sehutzmaafsregel so 
kiekt niekt kinderod in den Weg treten, allein EUiige kal* 
ten dieie Maafsregel ftr mwftts oder gar schMlidi und wi* 
derstreben derselben als einer gemeinschfidHehen oder min« 
destens unnützen. Die öfTeutlichcn Verhandlungen über die 
Verbreitungsweise der Cholera enthalten so starke Beweiae 
ftr die SLweekmilaigkoit der Sckntiniaalkregel, daft lOTer* 
liaaig die Tomrtheilsfireie Erwägung derselben anareidit, 
dieselbe anzuerkennen. Ihre bisherige Ansicht mdge die 
Gegner nicht abhalten, eine solche Erwfigung Statt finden 
zu lasten, denn in allen neuen wichtigen Angelegenheiten 
flMlert die Matnranlage dea Bfenaehen mrenneidlich die 
Ceg en ai t a o in den An^^ten wa Tage, nnd di^nigen, wel> 
che am frühesten zur richtigen Ansicht gelangten, verdan- 
ken dies hauptsächlich nur der Stellung, von welcher aus 
~äe Uiro Ansicht gewannen. 

Der Ant, weleher tot dem ErsekeineR der Cholera 
Biflkt jOdigenkeit hatte, das eigenlkttnilidio Veikalten der 
C^ntagionen, die verschiedenen Reactionen der Sperr- und 
Desinfectionsmaafsregeln auf dieselben nach Maafsgabe der 
yerschiedenen Tftehtigkeitsgrade der Ausfuhmng und der 
liadandan, mit wetektn die Maalaregel an kimpfen hal^ 

28» 
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fc^ftff^An SU lernen, and dem auch die Gelegenheit abging, 
den Ging der Cbolera im GrofiMn und Garnen, die Man- 
gelluifUgkeit nnd die ycisdiiedenea TOciili^eilBgrade der 
AnsföhruDg, so wie die yenchiedenen Erfolge der Sdnits- 
maafsregel, je nachdem dieselbe vollständig oder unvoll- 
ständig zur Ausführung gelangte, zu beobachten, der die 
Cholera nicht auf dem platten Lande oder in kleinen St&d- 
len, eondem nnr in grfifiBeren oder grolsen Sttdien anftre- 
ten sah, und swar gleichseitig mit den Reflexen einer ga- 
strisch-nervösen Kraukhcits- Constitution, der die Cholera 
nnaufliaitsani um sich greiÜBn sah, wälirend ihm versichert 
wnrde, dafs alles geschehen sd, um die Anstecknng^gele- 
genheit ticber an beieitigen, einem solchen Ante kann 
nicht verargt werden, wenn er Ton seinem Standpunkte 
aus sich gegen die Ansicht, dals die asiatische €holei*a sich 
durch Ansteckung verbreite, erklärt. Immittelst ist aber 
ein wisaensehaftlicher« jedem Ante anginglicher Standpunkt 
erüfihet, der einem jeden Unbefiingenen es mdglich machte 
•eine Ansicht za berichtigen und von diesem Standpunkte 
aus diese vrichtige Sache gewissenhaft in Betracht zu zie- 
hen, ist ohne Zweifel jeder Arzt von Seiten der Humanität 
und durch seine Pflicht berufen. 

*Man würde die Wahrheit yerläugnen, wenn man in 
Abrede stellen wollte, dals in einigen, doch seltenen Fällen, 
der ärztliche Widerspruch gegen die Schutzmaafsregel von 
andern Rücksichten, als den eben genannten, bestimmt wor- 
den seL Solche Ffille werden indefa, wie ihre Urheber, hillig 
der Vergessenheil übergeben, und an den Schlnfii dieses Be- ' 
richtes, angelangt, kann ich es mir andererseits nicht versa- 
gen, denjenigen meiner Hrn. Collegen, welche beim Ausbruch 
der Cholera im Regierangsbezirk Liegnita zur Ausführung 
der Schntzmaabregel annlkchst berufen waren, meine auf- 
richtige Hochaditong an bezeugen, indem dieselben mit 
höchster Pflichttreue und persönlicher Hingebung das Ge- 
setz mit Humanität, Umsicht und dem besten Erfolge für 
das Gemeinwohl in Ausführung hiachteni und awar an 
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ner Zeit, wo ein solches Ver&hren — gei^über dem 
hemchenden Wahne » dem «uffthreiidea Beamten nnge» 
wdhnliche Widerwftrtigkeiten nnd selbst Naehtheile suzog, 
nnd das beliebte Nicktsthan den Beifall und die Gunst des 
grofscn Haufens unfehlbar zur Folge hatte. 

Jede, dem menschlichen Erkenntnisvermögen neue, 
wichtig Angelegenheit rnfl auch unfehlbar widerstreitende 
Ansichten herrnr, mid es bedarf in solehen FlUen die 
Wahrh,eit jederzeit der Ansdaoer nnd der Treue ihrer Ver- 
treter, um in ihren woblthätigen Folgen sich über die 
Masse der Alensclien verbreiten zu können. 

Denen, welche in soleher Art Icrfißig nnd in ehier 
Zeit gewirkt, wo ihr eifriges Bestreben um die Yollilehnng 
des Gesetzes und das Wohl ihrer Mitbürger von vielen Sei- 
ten der Mifsdeutung unterlag, möge ihr eigenes Bewulstsein 
stets das wohlthuende ZengnÜs treu und mit Aafepfemng 
erfiUiter Pflicht geben. 
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XUI. 

Hist&risch -Statistische Notizen, 

betnfftBiid 

di e zweite 

Berliner Cholera - Epidemie 

in Jahre 1^ 
Dn W. E € k. 

Im Spätsommer des v. J. fertigte ich eine, den Wiedcr- 
ausbruch der Cholera in Berlin betreilende) aus zuverläs- 
sigen Quellen gefldidpfte Znsanunenstelinng, welehe.ini 
3ten Hefte des 2ten Bandes dieses Archivs S. 399 ^ 405. 
unter der Ueberschrift: „Die Cholera vor dem Hamburger 
Thore Berlins in den Monaten August und September 1832.** 
abgedruckt worden ist. Nachstehende Mittheilung über 
die ferneren liiesigen Verbältnisie der Krankheit im ^ 
nannten. Jahre dürfte nun filr die Leser d. A. nicht ohne 
Interesse und besonders bei einem vergleichendea Rück- 
blick auf die Verhältnisse der ersten Epidemie manche 
über die Cholera, ihre Entstehung, Verbreitung etc. ge* 
hagle Ansicht m nntcrstfitsen oder an mderlegen geeig* 
net sein. 

Nach der Eingangs erwähnten Zusammenstellung hat- 
ten sich im Jahre 1832 iu der Vierlei jalnsfrist vom 18. Juni 
bis aum 16. September hier überhaupt 22 CholeraMle und 
%yrw 18 davon in £iner (der Garten-) Stralse nnd von 
diesen 18 wiederom 16, in den, Einen gemeinschaftliches 
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Hof begränsendeo MigeiMiiiiten Familienhliiieni tot dem 
Hamburger Thore ereignet, so dib bis dabiit allerdingi 
mehr von einer Cholera bei, «b in Berlin die Rede sein 

kounte. In den nächsten 14 Tagen (vom 16. bis zum 
29. September) ereigneten sich überhaupt 10 Erkrankungs- 
flile. Von diesen betrafen 2 wieder Individuen in der 
Gsrtenstraise nnd iwsr: die FVan eines 2 Tsgo anTor tos 
der Cholera-Heilattstalt enflsssenen Boti» «nd einen Zim- 
mcrgesellen , der in dem, den Familienhäusern schräg ge- 
genüber gelegenen (schon in jenem Aufsatze sub 22. er* 
wälmten) Hause No. 10. wohnte; die übrigen 8 Fille aber 
kamen fiist insgesammt an einzelnen Poi&ten der Stadt 
^ ftelbst und swar gröfstentbeils in der unteren Yolksklasse, 
bei Dienst- und Arbeitsleuten etc. top. So erkrankte ein 
Dienstmädchen in der $pittelmarktsti*a£se, nachdem, einge- 
sogenen firknndignngen tnfolge, anoh sehen in dem Hanse 
daneben einige Tage snvor ein lodiyidnnm am ^Breeh* 
dnreUhll*^ gditten hatte, wenige Tage darauf ein Tischler^ 
geselle in der alten Leipzigcrstrafse, der die Tage zuvor 
in einem Hause am Spittelmarkt gearbeitet hatte, dann: 
ein Kanonier Ton der Garde* Artillerie» Ton welchem Trupf- 
penlheil aneh sdion snvor (s. den ▼ofttafigen^Bericht sab 
10. n. 15.) zwei Indiyidnen an der Cholera gestorben wa- 
ren, ferner: ein vagabundirender sog. Arbcitsinann, ein 
Dienstmädchen in der Fischerstrafse u. s. w. *). Vom Mi- 
litair ward auch noch ein an dem, im Lager Charlol* 
tenburg gestandenen 7ten Kflrassler-Regimente (4ten Ar- 
mee-Corps) gehöriger, aber vom Regimente zurückgeblie- 
. bener Kürassier von der Cholera ergriffen, zuvörderst nach 
dem für Kranke des Sten Armee -Corps errichteten Can- 
tonnements-Lftsareth im InTalidenhanse transportirt nnd, 



*) lieber diesen MAasbrnck der avreiteB Cboler«- Epide- 
mie m Berlin** enthllt enie Hittbelliwg dse Hm. Hed. Raths Dr. 
Gasper (fan Novembeifaeft von Hofeland's Joamal der pnkt. 
Heiik. 1881 & 107 — 128.) hiferessanto Spedslia. 
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so wie man Idar Min üebel eilcannle, in dem damals leer* 

stehenden benachbarten Pockenhause untergebracht, wo- 
selbst er bald darauf starb. 

So war denn an einer Verbre^tong des, eine so ge- 
raume Zeit bindn^ in einer nnd derselben Cregend tot 
dem Thore fiadrten Choleraenengenden Agens nach der 
Stadt selbst nicht mehr zu zweifeln und man durfte nun- 
mehr mit Zuversicht einer steigenden Zahl von £rkran- 
knngsfiUlen schon in den nächsten Tagen entgegensehen* 
Diese Erwartung bestätigte sidi auch. Nachdem bis sum 
29. September an einem Tage rieh In der Regel nur 1 oder 
2 Fälle (mitunter auch wohl gar keiner) ereignet hatten, 
traten nun 3, 4, ja bald 6, 8, 10 und mehr ein und es 
moiste in der eisten Woche des Octobers sur Vermeidung 
eines weiten .Trabqiorts aneh schon die Wiederecftffiiung 
der in dem entgegengesetzten Theile der Stadt gelegenen 
früheren Cholera -Heilanstalt No. 4. veranlafst werden. 

Dals sich, nachdem der Krankheit nun einmal eine 
Stadt| wie Berlin, wieder ingftoglichi geworden, an eine 
weitere Verfolgung des Fadens in Bezug auf die einzelnen 
ErkraDkuDgsfalle in den Terschiedencn Stadtrevieren nicht 
füglich denken lielS| ist sehr begreiflich. Dessenungeachtet 
stellte sich derselbe einem unbefangenen Auge gar oft tou 
selbst, sowohl in den ersten Tagen der weiteren Ausbrei- 
tung der Krankheit in der Stadt, ab auch später, sehr 
deutlich zur Wahrnehmung dar. So lag gleich unter den 
nächstfolgenden ErkrankungsfWeu bei den sub No. 36, 40, 
43, 44, 45, 46, 47, 48, 60 n. s. w. Terseichneten der Zu- 
sammenhang mit anderen, in dem nXmliehen Hause oder 
in der nämlichen Familie kurs suTor Statt gehabten Er- 
krankungen klar zu Tage, und dasselbe Yerhältnifs kehrte 
auch im Verfolg der Epidemie nur zu oft wieder. Wie 
in der vorjährigen Epidemie, so gab es auch in^ der 
diesjährigen Bäuscr und Familien, in denen sich die 
Krankheit eine Zeitlang yollständig angesiedelt hat, nnd 
war dieser 2Leitraum in der Regel gleich nur von verhält- 
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trihmifiHg. fthr IcorMr Dmri io er fUr ^ BetroOs^ 
nen doeh oft nur m bedeutend. Schon in jenem Torliii- 

fjgen Berichte Laben wir mehrere Fälle erwähnt, wo 3 — 
4 Glieder aus Einer Familie voki der Krankheit ergriflen 
and resp* dahiogerafU worden waren ^ und im Verfolg e^ 
eigneten eich dergleichen FäUe Ton Erkrtnlnmgen mehre- 
rer, ja bis 5 Gtieder Einer Familie sam Oefteren nnd sn* 
weilen in einem das Mitgefühl auf das Höchste in An- 
spruch nehmenden Grade, wie z. B. in der Familie 
aus welcher in dem Zeiträume von 8 Tagen saccessiv 6 
Glieder, der Mann, die Fran^ drei Kinder nnd der Broder 
der Fhm als an der Cholera erkrankt nnd gestorben an* 
gemeldet worden sind. Dergleichen wiederholte Erkran- 
kungen fanden zu weifen in Häusern Statt, deren ganze 
Nachbarschaft sich vor der Cholera intact erhalten haitci 
aber bei dem snerst erkrankten Individuum war der an* 
fseiiialb des Hauses Toransgegangene Contact mit dem Cho- 
leraerzeugenden Agens dann immer entweder wirklich er- 
wiesen, oder wenigstens, den Umständen nach, höchst 
wahrscheinlich. Besonders auliaUead war in dieser Be^ie- 
liung die successiTe Erkrankung von 5 Gliedern Einor Fa- 
• niilie in einem Hause der Poststrafse, an einer Zeit (medio 
Dccember), wo anfser dem Arbeits- und dem Cliarite- 
Krankenhause fast gar keine Cholerafälle in der Stadt mehr 
vorkamen; der Mann (ein Schiirmeister)| die Fran und' 
drei Töchter ericrankten an der Cholera, nnd m erlagen 
derselben das Ehepaar und die älteste Tochter, welche 
letztere die zuerst Erkrankte in der Familie war und — 
etwa acht Tage zuvor mit einer an der nämlichen Krank- 
heit leidenden Freundin verkehrt haben solL So blieb 
jlenn auch im Hilitair unter den Tnqppenfheilen, welche 
snftlligerweise mit dem Choleragifte am frühsten in Ge- 
meinschaft gekommen waren, nämlich in der Artillerie (s. 
in dem Torläufigen Bericht die sub 10. u. 16. erwähnten 
Fülle) nnd in dem Torerwähnten Cantonnement8*Laaareth 
im InTalidenhanse die Krankheit yorsugsweiae heimisdi 
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(et befinden sieb nfimlich unter den 33 überhaupt erkrank* 
leo «ctiTen BfUltiin 8 Blann yon der Artillerie und 16 
dtmab im GkntonnenieBis-LaMfefh nntergebrMht §ew^ 

•ene Militairkrankc, während die übrigen 9 sieben Ter- 
echiedenen anderen Truppentheilen angehören); mehrere 
ReginenteTf wie s. B. das Garde •Kttriieier-, Garde- Dra- 
goner- mid QutäB* (Laadwidir-) Ulaiieo -Regiment habeii 
Mtk dtgegen gans intact'eriiaHett. 

Am anschaulichsten dürfte jenes Verhältnifs der 
Wiedererkrankungen in den nämlichen Häusern 
Mi' folgender Uebereieht henrorgeben* £s ereigneten aiehs 



2 ChoterafiOle kk 54 HSoaem ' b M 

3 . 10 _ £=: d0 

4 - 11 — =44 

5 — . 7 — =35 
• — - 8 — =18 



11 — - 1 (Garlenstnifte 94.) = 11 

18 — -1 (Gartenstrafse 92.) = 18 
20 — -1 (Cantonnemenis-La- 

xaretii im InTaliden- 



hante) = 20 

21 — -1 (Arbeitatais) = 21 

54 — ■ 1 (Cha rit^) = 54 

mithin in 90 Häusern 359 Fälle, 



wibrend nur 254 Fälle isolirt und ohne dafs in dem näm- 
lieben Hanse ein Wiedererkrankungpfall erfolj^t wire, Tor« 
gckonunen sind* 

In Bezug auf die Zeit, innerhalb welcher in dem 
nämlichen Hause Wied er er krankungen zu geschehen 
liflegten-y bat sidi aneb in der aweiten Epidemie im AJl- 
gemeineB dae Yeilittteifir bewibrt, auf welebes Hr. tta}or 
Blessen a. m. O.« namentlich in den Nammern 5, 31 u. 
33. der Berliner Cholera • Zeitung vom Jahre 1831 , auf 
den Gmnd mühsamer nnd verdienstlicher Zusammcnstel- 
lan|^, anfmerksam gemacht bat. Nachdem n&nlicb die 
"Cbolonr 1^2 fai cfamm Hanse efscbidM war, baben Mk 



Digitized by Google 



431 

dttria Wiedereikrankiiii|^ (1 oder mcbim) binM acM 
' Ta^ *) creigMt: 

aMh 1 Tag im 75 FUIcb 



- 2 Tagen - 


30 


• 3 ^ ** 


18 . 


. 4 . . 


15 * 


« 0 • • 


11 




9 . 


^ 7 - . 


3 • 


. 8 - . 


3 . 



ein Verfalltiiiis) wetehct in einer Giandki^ bei Aneidnwg 
- von SicherheifsmatferegdD sehr webl geeignet nnd aneh 
yidfilltig daxtt benotet worden ist. 

Ueberhaupt ist die Cholera, was ihre räumliche 
Aaabreitung betriiR, im Jahre lSf| iuer io Berlin, wel> 
cbet etwe in 282Stniaen MNIO HiuMr enlbttt, rm^mh 
flMn in 132 SUnhtm nnd 318 HluMm^ lufcwdem in 23 
Pillen aaf Kihneti nnd in 3 bei obdedilosen Individaeo, 
80 dafs demnach 150 Strafsen und 8682 Häuser ganz yer> 
schont geblieben sind. Sie ist übrigens in dem genannten 
. Jabre tbeik in den nämlichen Bäntcm, wekhe sie im Jahre 
BiiYor inne gehabt^ tbeils in gans anderen nnd in dhn nim- 
lichen unter ganz anderen VeriiSltnissen in Bezug auf Zeit 
und Frequenz des Auftretens erschienen. Ein diesfälliger 
Vergleich zwischen der ersten nnd sweiten £pidemie ge- 
währt mehr als Warn Anknftpfongspnnkt m interessanten 
gchlnfefolgemngen, base n d ew hi Bezug auf «e b e M eb le A»> 
sidit, wonach gewissen Localyerhältnissen , als: der Ar- 
inoth, Ranmüberfüllung, Feuchtigkeit der Wohnung u. dgk m. 
ein entscheidender Einflois auf die ^^ontane,^^ „priraitiTe^ 
Enengnng dv Cholera gebAbean eott. Wbr bestbünki 



*) Bei den Wiedcrerknudnmgsn, die aocb aoch^ibtr diesen 
Zeitraom hinsos In einielnen Hiosem for|elooMDen sind« ist 
der Zossnnncnbang mit dem venog^^angeaen FaOs m prsUcma* 
tisch, ab dds Mb eins wsssnOicbe BeesbiM« vMdisnIsa 
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UDSf SB jenem Vergleich ans den nns vorliegenden Bfate- 
rialieB bcispiebweise folgende Data za liefern: 

1) Dm Arbeitthant lieferte im Jahre 1831 rar 
Ssoime der ersten 600 firankea allein, und xwar adion 
binnen den ersten 3 Wochen: 43, davon die ersten schon 
am vierten Tage der Epidemie. — Im Jahre 1832 ereig- 
Bden sieh toh der gUichen^ überhaupt auf 7 Monate rer« 
ihdlten Zahl tob COO Oralcraftllen in dem wimlidif« 
Hanse nnr 31 md Ton diesen der Iste erst am 10. I>e- 
cember, also erst nach einem halben Jahre, dann aber alle 
übrigen 20 im Verlauf von noch nicht 4 Wochen! 

2) In der «ngrinienden Armen -Besehiftignngs« 
nnstalt kamen snr Zeit der ersten Epidemie von 600 Fil- , 
len in den er s ten S Wochen 9S, davon die eisten .am 9len 
Tage, während der zweiten Epidemie aber von 600 Fällen 
nur 2 vereinaelt (am 30. September und 20. October) vor. 

3) Das neue HospiUl aiUte im Jahn 1831 schon 
In den ctsten 3 Wochen der Epidemie 36 Kranke, deren 
erster am 5len Tage yorkam; im Jahre 18.32 ereigneten 
eich in dieser Anstalt überhaupt nur 4 Erkrankungen, diese 
aber iusgenammt wieder in Einer Woche, vom 23. bis um 
30. Oetober. 

4) In den der Spree ragewandten Binsem an der 

Schleuse, am Schiffbauerdamme, an der Friedrichs- 
gracht, Fischerbrücke und Fiscberstrafse fanden 
im Jahre 1831, gleich in den ersten Tagen und Wochen 
der EpMemie wiederholte Erkranknn^en Statt nnd so man- 
cher war geneigt, selbige nicht etwa dem in jenem Jahre 
so bedenklichen Schiffsverkehr, sondern der Feuchtigkeit 
der Wohnungen, ErkAltung u. dgl. m. beizumessen. Wie 
io gm anders aber gestaltete sich das Erkranknngsmr- 
hiitnilli in dieaen Gegenden der Stadt, bei Reicher Loca- 
litit, gleidier Lebensweise der Bewohner, im Jahre 1832. — 
An der Schleuse und am Schiffbauerdamme waren schon 
in den ersten 3 Wochen der ersten Epidemie, die damals 
so hinfigtn Erkranknngea auf den KAhnen in dortiger 
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Gtfstmä paim nngereohaet» rmp* 1% mi Sl €kolmflDe 

vorgekommen; wikrend der ganzen s weiten Epidemie 
aber sind an jenen Orten nur resp. 6 und 4 Individnen, 
tkdk in den a&mlichen, theils in andern Häusern und 
swtt* erst im ^tem Yerlaof der Epidemie, von der Cho^ 
lere befallen worden nnd Erkrankungen anf Kflmen IwlMaft 
in jener Gegend gar nicht Statt gefanden. — In gleicher 
Art fielen von den ersten 600 Krauken im Jahre 1831 auf 
die Häuser an der Friedrichsgracht, Fischerbrficke und Fi» 
. aeheratinbe: 60 nnd swar §leidi in den eitlen Tagen vaä 
Weehen, im Jalure ISSH Ton der almHdien IM tmi 
Kranken nur 30 und zwar erst im späteren Verlauf der 
Epidemie. * 

Gann entgegengesetzt gestaltete ach wiedenim daa 
kranknngimriklltnüa an folgenden Orient 

5) In den Familienkiniern Tor dem Hambnn- 
ger Thore war in der ersten Epidemie innerhalb der 
ersten 3 Wochen (vom 31. August bis zam 21. September 
1831), nachdem sich achon über 600 KrankheitafiUie in 
der Stadt ereignet katten, noch kein «imiger TOfgokom» 
men^ erst der 23. September, ako die Tierte Wodie, hradito 
den ersten Fall, dem alsdann freilich in fast ununterbro- 
chener Reihenfolge eine Menge anderer folgte. Dagegen 
fielen in der zweiten zar nämlidien Jahreszeit «nsbre- 
ebenden. Epidemie gUiok Ton den ersten 22Fäll«i 16! «nf 
jene Hftnaer, die doeh in Lage, Bewoknvngsweiae ele. in^ 
swisdien keine wesentliche, am wenigsten aber eine, in 
Bezug auf Salubrität ungünstige YeränderuDg erlitten hatten. ' 

6) Das Invalidenhaus war Im Jahre lS3i Ton der 
Cholera gana intaet geblieben, im Jahre' 1892 war dariut 
wie achon erwähnt, ein Gantonnements-Liisaretli flir Kranke 
des 3ten Armee- Corps errichtet worden, und — mm er- 
eigneten sich, während das bei Berlin gelagerte Armee- 
Corps selbst sich Ton der Krankheit ganz frei erhielt, 20 
Cholerallllie in diesem' Ranme, wdeke inpgeiammt in der 
swdten "Woche dca Octoben angemeldcl worden aind. 
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7) Das Charite-Krankenhaus zählte zur Zeit der 
ersten Epidemie, als die Zahl der Cholerakranken binaea 
3 Woeb«! überkMipt.Mil 600 iiad einige gMtiegen war, 
üil 2 nad üb «• biuneii Bfonatem wüum die HAhe yüü 
SltO, mehr ab das Tripkmi, erreielit hatte, erst 26 
an der Cholera Erkrankte. In der zweiten Epidemie 
lumen von 613 Kranken auf die Chariie ( statt 2) 54, wo- 
TO« der erste am 20. Oetober «id der letzte (wenn wir 
den nacli am 14. Wn vereinielft aaebgekoiiioieiiei& Fall 
«abeaelitet lataen) am 23. Jamiar gemeldet wurde; bimen . 
Sf* Monaten aber haben sich trotz der, gegen das Jahr 
1831, so ungleich geringeren Frequenz der Krank- 
Jieit im AllgemeineD, ia der Charit^ allein 33 Fälle 
aaeifpiati « Qmerkenswerlli ist fliiefhaupt, dala so wie 
die Krankheit Im Jahre 1832 bei ihrem Beginnen sich Mo- 
nate lang fast allein auf die Familienhäuser vor dem Ham- 
« bnrger Thore beschränkt hat, daa Arbeite* und das C|iarit^ 
KmlEenhaof di^eaijen Orte waren in welchen $i^ tot 
dam gänallchen ErlAachen der «weiten Epidmie aich Mo- 
nate lang festgesiedelt hatte. Vom 9. December bis zum 
6. Januar sind nämlich von 43 Cholerafälien 31 allein in 
lenen beiden Anstalten, vom 6. bis znm 23. Januar c» aber 
jmk 19 aefataehn allein ia der Charit^ Yoisekomaien; aaa * 
wariea ia dieseoi Hanae dnrehgreifeodere Sicheilieilsniaab- 
regeln getroffen, jede Aufnahme, jeHe £ntlassung von Kran- 
ken überhaupt, des nngestömen Andrangs ungeachtet, ganz 
eingestellt, auf die atreagste Isolirnng der Choleraksankea 
and fteooaTaleaeeatan gphaitea and — & Chalen war 
«toachaa.- 

. Können es also wohl fuglich Verhältnisse der Loca- 
Htit, der Lebensweise etc. gewesen sein, welche an den 
•ab 1 4. geaannten Ortea daa Waltea der Kiankheil ka 
> ; Jahre 1831 an entidiicden begftaati^ oad im daraaf finl» 
genden Jahre besehrinJct, tti den aidi 5-— 7. geaanaten 
aber im Jahre 1832 mehr als ein Sechstheil der gesamm-, 
ten Chfllecakranken (104Toa6tl3) concfalriri haben, wAh- 
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nmä dS« nSmliclicii Leedien das Jalir Mfw bei tamtr wh 

gleich gröfserca Extensität der Epidemie erst viel spätef 
oder gar nicht heimgesucht wurden? Sollten alle jene Bei« 
ipieie ^ nad iboUehii Iküm sioli aooh m VUmgd nSÜk^ 
reo — nidit Tielniehr imwjllkOliriicii der Uebenflii||io|; 
hiDleiten, dafii es bei der Verbreitung der Krankheit weit 
weniger ankomme auf jene bleibenden Verhältnisse der 
LocalitSt etc., als auf das wechselnde Maafs, die Riohtun|; 
nod die Zeit dea Verltel^ra mit Riomen oder PefMbea, an 
weldien daa CholcneneugeBde Agena haftet*)? 

So riel ftber die riunUche Aoabreitong der tweitea 
Epidemie. Nicht minder wichtige Folgerungen ergeben 
aich naa auch .aua der StaieMreihe, ia weicher aichy der 

•) hl BciaK ^ ^ Epidearia hat Hr. Bef. Med. ' 

Radi Dr. Barea die Grflnde, welche Ar die Vabraitai^ der 
KiaaUidt aaf dem Wege der Ceatagioa apradtea, ia efaer^-achoB 
S. dieaea Baadea erfilhatea amtlidien ErHrtenuig (aaf dcrea 
adiere MittlieiloDg wir leider wefea Hangelt aa Raam rendchlea 
mttssen) folgeademabea aadaaBdergereibl: 1) die Ait dea (da- 
Budig^n) Anabracba der Chaiera ia Beriin, 8) daa (damalige) 
JfabhaielnanderwobDeB fast aller Rrkranktea iIhp errtea Tag« am 
Wasser, 3) die ongleichmlfsige Verbreitung der Kranldbeit fai ein> 
seinen Stadtvierteln, deren einige sehr stark, andere wenig oder 
fast gar nicht heimgesucht worden sind, 4) die fiberaus hlUifigen 
Wicdererlcrankungirälle in den nSrolicben HSasem, b) das Er- 
kranken contamazirter Individuen unter den gfinstigsten lufsem 
Ycrlilltnissen (es erkrankte in den Contumazanstalten etwa der 
25Bte und zwar auch hier wieder innerhalb der 7 ersten, die 
Mehrsahl am 2ten Tage), 6) die Beschränkung der Krankheit in 
öiTentlichen Anstalten, z. B. der Stadlvoigtei, auf die zur Contu- 
maz för Neoankommende eingerichteten Räume, 7) das verbSit- 
nifsmärsig häufige Erkranken von Personen, welche mit Cholera- 
kranken in nähere Berührung gekommen sind, endlich 8) zahl- 
reiche (anter 78 Nummern zusammen<;e8tellte) Fälle, wo die 
Krankheit ganz offenbar von einem Individuum auf das andere 
übertragen oder von einem Hanse in das andere verschleppt wor- 
den ist. — Durch einen Vergleich mit mehreren der hier ge- 
schilderten Yerhältnisse der zweiten Epidemia eriialten viele je* 
aer Gründe eine nnck bdbere Bedentang. IK Bed. 
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naeh, die eimselimr Efkmkangen im Jahre ISff er« 

eigne thaben. Es wurden nämlich als cbolerakrank angemel- 
det und respective (was bei den 40 ersten Fällen bis Ende 
September dnrchweg j^etchah) amtlidi als solche coostatirt: 



' am 18. Juni 

- 34. JoB 

4. Aanisl 

- 25. 
. • 29. — 

- 31. — 3 

- 8. September 3 
• 9. — 9 
. 10. — 2 
.11. — 1 

' - 12. 1 
-13. 3 



am 14. September 1 
• 1«. — 1 



17. 
20. 
22. 
24. 
20. 
27. 
28. 
29. 
30. 



2 
2 
1 
1 
2 
1 
1 
4. 
3 



▼onJonibisolt Septbr.d9 Individneo. 



1 


October. 


Nsveniiar. 




lütttue 


V 


8 




3 




2. 


4 


7 


2 


8. 


3. 


1 


10 




1 


4. 


1 


3 


/ 1 




5. 

VF« 


A 








8. 


8 


7 


1 


ü 


7. 


6 


8 


2 




8. 


8 


13 


1 - 




9. 


10 


7 


' 1 


7 


18. 


12 


10 


1 , 


t 


11. 


12 


8 


1 




12. 


8 


8 






13. 


11 


4 


"5 




14. 


11 


8 






16. 


17 


S 




2 


18. 


18 




a 




17. 


13 


10 


2 


's 


18. 


21 


7 


2 


1 


19. 


14 


2 


8 




2a 


10 


5 




"5 


21. 


13 


8 




8 


22. 


10 


4 




1 


23. 


20 


3 




2 


24. 


15 > 


7 






25. 


7 


2 






26. 


10 








27. 


12 


8 






28. 


18 


% 






29. 


25 


4 






30. 


9 


1 






31. 


6 








Snmna 337 


i88 


— s — 


24 



c. 



Wie 
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Wie schon erwähnt, ist die Krankheit yom 9. Decem- 
ber an last aar noch Im Arbeitshaose und in der Chaiil^ 
imd Tom 6. Jan. e. an nur norli in letitaMc heuniach gewe- 
sen, und nachdem aie nun yom 23. Jan. an andi in dieier 

Anstalt cessirt hatte, ist im Februar überhaupt kein Er- 
krankangsfail mehr vorgekommen; am 4. März aber ist noch 
ein SchiflEriqiecht auf einem Kahn am Unterhaun, und den 
14. c|. eine Handarbeiteiinn in der Charit^ an der Gholen 
ericrankt und eraterer gestorben, letztere gcnescfn« 

Hr. M.-R. Dr. Casper, welcher in dem vorerwfihn- 
ten Aufsatze im Huf elan duschen Journal die Series der 
Carsten Erkrankungen bis inm 5. October mitgetheiit liat*), 
acblieist diese Aofcihhing mit den Worten: ^Eigiebt sidi, 
mag es erlaubt sein sn fragen, ans dieser ehronologisehen 
Uehersicht eine Aehnlichkeit mit dem Hereinbrechen einer 
rein miasmatischen Krankheit über eine Stadt Hat sich 
ann, so fragen wir weiter, das Walten eines solchen Blias> 
ma*s etwa in dem oben angedentetetf spftteren Yerlanf 
der Cholera ausgesprochen? 

Was das Vcrhältnifs der einzelnen Wochentage 
in. Bezug auf die Frequena der £rkrankungsfälle betri^ 
80 sind yon den in der aweiten Epidemie überhaupt inr 
amtlichen Nötig gekommenen 613 Cholerafittlen angemeldet 
worden 

Sonntags 83 

Montags 88 

Dienstags. • • • • • 90 

Mittwodis ...... 84 

Donaerstags • ... 93 

n«itag8 76 ' 

Sonnabends .... 99 



*) Einige kleine Differenzen zwischen einzelnen Sätzen un- 
serer Mittheilong und der seinij^en klären sich dadurch auf, daüi 
Hr. D. C. iu jenem Aufsalze niclit blos die amtlich angemeldeten 
und constatirten, sondern auch noch 6 andere privatim za seiner 
Bd. III. ii£u 3. 29 
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was wir, mit Bczognahme auf die schon in 'der Schilde- 
rang der ersten Epidemie (S. 62 dieses Bandes) gemachte 
diesftlüge Bemerkung, besonders zur Notiz för diejenige^ 
anftbnn, tvddie aaeh imaMr «of die an einidnea Tagan 
TOfliemdienden naefallieiligen diitetiMshen Einfififlse) alt 
GelegcDlieitsursaclien der Cholera, eiu besonderes Gewicht 
xn legen geneigt sind. 

Aach hinsichtlich der Witternng hat sich in der 
aweiten Epidemie die echon in der enien (s* S« 61 dfeaea 
Bandes) gemaehte Erfahrang bestltigt, da& nSmUeh die- 
aelbe ohne allen nachweisbaren Einflufs auf den Stand der 
Epidemie gewesen ist Gerade die letzte September- und 
erele Oetobelrwoehe^ in welchen die Krankheit in der Stadt 
in Schwung an knnmen begann, leidineten sieh, bei einer 
' liltligftteniperatar wm -4- * R-? tehSne Wit- 

ternng aus, und so stieg und fiel der Krankenstand spä- 
ter bei schönem, troolmem Herbstwettery wie hei Schnee- 
geetftber and Regen* 

In weldier Beaiehnng die Veibreitang der sweiten 
Epidemie zu den individuellen Verhältnissen und swar 
sunächst zu Alter und Geschlecht gestanden hat, geht 
aus folgender, zugleich die Genesungs- und Mortalitätsver- 
hiltnisee berfidknebtigenden Tabelle henrer. £a eiiaank- 
ten an der Cholera: 

Geschlecht Davon sind 

Alter. minnligh, wieiblich| Samma. geneseoy ^cstodbea. 

unter 5 Jahren 38 21 69 15 . 44 

▼on 6 — 10 Jahren 11 21 32 19 ^13 . 

« 11 — 15 — 13 9 22 10 "l2 

Latns 62 51 113 44 & 

Keqntnifs gekommene Fülle mit Cholera -Erscheinungen berück- 
sichtigt hat, und dafs zweitens seiner Nachweisung die Erkran- 
Icnngs-, der nnsrigen aber (der Consequenz halber, da sich die 
Erkrankongstage im späteren Verlaufe der Epidemie sehen mit 
Sicherheit emuttehd helsen) die Anmeldongstage warn Grande 
" liegen. 
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sind 














IVanffport 


62 


51 


118 


44 


69 . 


von 16 — 20 Jabr. 


14 


14 


28 


18 


10 


« 21 — 25 — 


42 


13 


55 


28 


27 


« 26— ao — 


85 


27 


62 


29 


88 


« 81—85 — 


41 


19 


60 


21 


89 


« 86—46 — 


86 


27 


68 


18 


45 


« 41—45 — 


26 


18 


39 


5 


34 


« ^ — 50 — 


22' 


15 


37 


8 


29 


« 51—65 — 


19 


15 


84 


8 


26 


« 66—66 — 


g 


96 


96 


8 

• 


25 


« 61 — 65 — 

^^^^ 


19 


11 


28 


8 


26 


« 66— 70 — 


6 


12 


18 


1 


17 


^ 71 — 75 — 


5 


8 


8 




8 


m «76-80 — 




■ 


7 


1 


V 


CHme Angab« dm 












Alien 


17 


81 


88 


14 


24 


Summa 345 


268 


613 


201 


412. 



Es sind also nach dieser Tabelle (den verschiedenen 
Ldbensstadien nach inaanuuengesogen nnd auf den Procent- 
iati bercehnet): 

Kiadcr bb mm ISten Jahn 
Jage Leute v. 15— 30 Jahren 
In vollen Alter von 30—60 J. 
Im höheren Altar t. 60— 70 J« 
Ifli Greiieiiahw von 70 —80 J. 

Sehr intereiaant iit die Ueberehistunainng, welehe 
anch in diesen Verhältnissen mit den in der ersten Epi- 
demie aus 2000 Cholera -ErkraDkuDgen nach den nämlichen 
Räcksichten gesogenen Resultaten ergiebt. Damals» wie 





hiervon 






» §•■'■•1 




9 uf 100. 


113 


44 


99 69 


61 


145 


75 


51 70 


49 


199 


62 


26 147 


74 


108 


15 


14* 86 


86 


15 


1- 


7 14 


' 90L 



^) S. die diesfilUige, ^ie manche andere Znsamroenstellang 
in dem Schlafs -AaCsatz des M.-R. Dr. Casper in der Berliner 
Cholera- Zeitnng S. 297 u. folg., eine nach den oßicielleii 
T. 1831 gefertigte Uehersicht, der wir die nnsrige des heqn< 
Yerglaieha der Acioitate halber abaichtlich nachgebildet haben. 

28« ' 
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jetzt, cikrankten viel Rinder, und war das (freilieh auch 

in der Population überwiegende) volle männliche Alier 
Yon 30 — 50 Jahren das vorzugsweise belastete; damaU, 
wie jetat, sind der jagendiioh- kräftigen Menachen Ton 15 
bis 36 Jahren am meisten, der Greise am wenigsten ge- 
rettet worden; in beiden Jahren genasen Ton eholerakran- 
ken Kindern 39 p. C. und starben 61, im jugendlich -männ- 
lichen Alter fiel, wie schon erwähnt, die Mortalität, dann 
aber war sie fortwilirend bis in die höcbstea Aitersstufea 
hinein im Steigen. — Von den Gesehlecfatem bt aoeh in 
beiden Epidemieen das männliche etwas mehr, als das 
weibliche heimgesucht worden ; es verhielten sich nament- 
lich die Erkrankten männlichen Geschlechts au denen des 
weibliehen in der ersten Epidemie unter den ersten 1000 
(s. Cholera-Zeitnng N. 10. S. 83.) wie 659:441, unter 
den ersten 2000 wie 1053:947, iu der zweiten Epidemie 
wie 345 : 268. 

Dem Stande und Gewerbe der betroffenen IndiTi- 
dnea nach Terhielten sich die 613 Erkranknagsfittle der 
Eweiten Berliner Cholera -Epidemie folgendermafaen: 

Es erkrankten: 
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Wir begleiten diese Uebcrsicht mit folgenden Bemer- 
koogen: 

Yerglelclit mm die einzelnen Stände nach dem Maafse, 
in mlcham sie ron der Qiolert fetten haben, so ergiebt 
dch, delb die Ejnnfchelt eneh in der sweiten Epidemie 

wieder vorzugsweise unter den niederen Ständen einhei- 
misch gewesen ist, aus dem begreiflichen Grunde, weil de- 
ven Gesammtrerhalten , wwoVL in Bezog «nf Anlage, als 
Gelegenheil;» mit dem Zwedc der Sichcnng S^ge» eine In- 
flnens dieser Art gar zn oft nnd sn grell im Widerspmdi 
steht. Aus ähnlichen Gründen waren unter jenen Ständen 
die sogenaunten Arbeits - und Dienstleate, Handwerker, 
Schiffer wieder die Terhgltnifsmäfsig yorzngsweise in An- 
spmdi genommenen. Eine besondere troclivitÄt oder Im- 
munität einer einzelnen nnter den Teniehiedenen Profes- 
sionen in Bezug auf die Cholera ist fibrigens auch in die- 
sem Jahre nicht beobachtet worden, es sind namentlich 
hier, wie anderswo» (▼ns'* ^* ^* aweiten Jahrgangs 
der hiesigen med. Zeitung) auch unter den Branem £iw 
kranknngen vorgekommen, was wir wegen der hin und 
wieder vermnthctcn Immunität dieses Gewerbes noch aus- 
drücklich bemerken. Der groise Werth eines guten und 
geordneten diätetischen Veriiaitens nnd strenger Beanfinch- 
tignng bewfilurte sich anch in der zweilefl Epidemie wie- 
der in hohem Grade beim activen Militair, in so fern yon 
der gesammtcn hiesigen Garnison und dem eine längere 
Zeit hindurch in der Nähe der Stadt in einer Stärice yon 
mehr als 20000 Mann gelagert gewesenen dritten Armee- 
corps (die Familien eins^MefsHdi) mir 39 erknmkteB. 
Eben so sind auch zur Zeit der ersten Epidemie, nach 
den uns vorliegenden genausten amtlichen Notizen nur 32 
active Militairpersonen nnd 14, den^ Militair attachirte In- ^ 
dividuen, worunter I Chimig nnd 7' Krankenwärter, an 
der Cholera erkrankt. 

Was das Sterblichkeitsverhältnifs nach jenen Stäuden 
und Gewerben betrült, so hat sich dasselbe auch diesmal 
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wieder, ooetieiiig wegen der ftit in allen FUlen Mh in 
Ansprach genommenen uud rasch geleisteten ärztlichen 
Hülfe, am günstigsten bei den activen Militoirpersonen und 
iliren Femilien gestaltet (von derselben §eaaien 24 und 
etaiben Vii im Jahre 1831 f^NUtten yon den 33 aetiren 
BGIHaiqpenonen 18 vnd es elarbm 14). Dae gerade Ge- 
gen theil fiind, wie früher, unter den entgegengesetzten Ver- 
hältnissen Statt, z. B. bei den Scbitlsleuten, wo von 28 Er- 
krankten 21 erlagen; von den Almosenempfiüigem starben 
ffot aftmmtliche (10) Urkrankte. Wenn von den er- 
kianklen Wittwen abermals so unyerliiltnifimiÜkig viele 
(von 41 und ihren 6 Kiudern 37 und 4 Kinder =41) 
gestorben sind, so ist der Grund wohl wieder allein in 
dem, im Allgemeinen voranssosetaendea höheren Alter der 
Wittwen in snekea. Unter den Erkrankten ans den hft- 
lisKn Sünden war aneh diesmal Terhiltnilsmlisig die L»» 
thalität der Cholera wieder grö&er, vielleicht, weil unter 
diesen die Seuche gerade nur die disponirtesten berührt 
haiiett mag. Das mit den Cholera^Kranken and Todten 
dienitliiBh in Berfthrang gekommene Personal aliüte aber- 
mals Tiefe Opfer, )a von den Ergriffenen erlagen veilitf^ 
nilsmSftig noch mehr als in der ersten Epidemie. In die- 
ser waren (s. den Isteu Bd. d. A. S. 300) 10 Medicinal- 
pemmien uod 87 JKranlcenw&rter, Tr%er, Lazaretban&e» 
her, Wisdiefinncn« Todtengriber n. e. w. begriffim, yon 
denen 70 genesen nnd 27 gestorben sind; in der aWeiten 
Epidemie befanden sich unter den 613 Erkrankten nach 
obiger Liste 3 Medidnalpersonen und 12 Individuen von 
dem hü den Cboleraaostaiten fiu^irenden niederen Dienst- 
personal nnd TOtt ^esen Ift Personen sind 18 gestoitei! 

ErwSgen wir das Genesnngs- nid Sterbliclikeits- 
vcrhältnifs überhaupt, mit besonderer Beziehung auf die 
Räume, in welchen die Kranken behandelt wurden, so hat 
sich dasselbe in der sweiten Efiiden>ie folgendermafsen ge^ 
staltet: 
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Das GenesuDgsverhältnifs fallt daher auch diesmal wie- 
der zu Gunsten der Heilanstalten aus, in welchen 
von 323 Kranken Ilfi genasen und 207 starben, wahrend 
in den Wohnungen von 2M Kranken 205 starben und nur 
B5 genasen, ein Verhältnifs, was den Heilanstalten noch 
um so mehr das Wort redet, als in diesen leichte Fälle 
fast nie der Gegenstand der Behandlung gewesen, wolil 
aber oft Individuen im letzten Stadium der Krankheit, dem 
Tode zueilend oder, in einzelnen Fällen, ihm wohl gar 
(während des Transports) schon verfallen, also als Leichen 
aufgenommen worden sind, blos: um begraben zu werden. 

Die Genesungs- und Mortalitätsverhältnisse in den ein- 
zelnen Cholera -Heilanstalten selbst waren den aus der er- 
sten Epidemie in unserem früheren Berichte (S. 101 dieses 
Bandes) geschilderten analog, nnd ähnliche Verhältnisse, 
wie damals, üblen auch jetzt darauf einen modificirenden 
Einilul^. £s wurden nämlich zur Zeit der zweiten Epi- 
demie in der Cholera -Heilanstalt 

No. V. aufgenommen, geheilt, es starben, 

(seit dem 24. Juli) 114 42 102 

No. IV. 

(seit dem S. Octbr.) 91 35 56 

Latus 235 TZ 158 
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• aa^enommeo, geheilt, es starben. 

Transport 235 77 158 

dw Charit^ 54 19 35 

des Mllltairs 31 20 14 

in Summa 323 116 - 207. 

Vergleichen wir endlich noch den Gesammtcharac- 
ter der zweiten Epidemie mit dem der ersten in Be- 
mg mC Ex- nnd InleiMittt) so leoohiet inTÖrderst ein, 
dais, weDn Berlin nach Veilifitiiilt der PdpaUtimi schon 
im Jahre 1S31 im Vergleich sn andern Hanptstidten in 
einem sehr mäfsigeQ Grade von der Qiolera berührt wor- 
den ist, diese Begünstigung im ^fhre 1832 sich auf eine 
noch erfirenückere Weise dargetfaan liat Im Jahre ISfi 
wihrte die Kranldieit vom 31. August bis m Ende Ji^ 
nnar^s, also 5 Monate, der höchste Nmnerus der Erkrank« 
ten von £incm Tage betrug (am 5. October, s. Berliner 
Cholera-Zeitung S. 50.): 66, und die Totalsumme der über- 
lumfü angemeldeten Kranken: 2ä71» Im Jahre ISjf wfthrte 
die Epidemie (dio 3 isolirten ersten nnd die beiden naek- 
Mnfigen FiHe im MSrz abgerechnet) Tom 25. August bis 
zum 23. Januar, also auch 5 Monate, und in dieser Frist 
belief sieb die höchste Zahl der an Einem Tage £rkrank- 
len (am 29. Octbr.) anf und die Totalsnmme der ron 
der Cholera ErgrifiiBncn anf 613.* Die Extensität der 
Sendie ist demnach im 2ten Jahre bei gleicher Daner eine 
viel geriugere gewesen, sei es nun, weil 1831 das Cholera- 
erzeu|;ende Agens von mehreren Seiten her gleich in das 
Centmm der Stadt hineingerüclct ist, während es 1832 an- 
derthalb Monate lang auf Einen Pni^t tot dem Thore fizirt 
gewesen, sei es auch, weil im ersten Jahre noch eine hö- 
here und allgemeiner verbreitete Receptivität dafür bestand, 
welche inawischen, wie immer bei Epidemieen, allgemach 
nli{;estnmpft und selbst dnr^ das DahinSefaeiden so vieler 
der disponirtesten Indiyidn^ besehrinkt worden ist, oder 
sei es, weil unbekannte atmosphärische YerhSltnisse das 
Umsichgreifen der Epidemio in dem ersten Jahre mehr als 
in dem aweiten gefördert haben, wie wir dies ja bei allen 



anderen, z. B. Pucken-, Scbtfhflii- «. a. Goat^ioaeii 

80 oft sehn! 

Keinesweges gab uns dagegen im zweiten Jahre einen 
^eicben AnlaDs zur Freude der Vei^gleidi beider Epidemieen 
in Bezug auf die Intensität, wenn mm nfimlidi das Le- 
dudifitmrbiltniis in Ganzen dafilr zum Naafinlabe ninimt. 
Im Jahre I8f| genasen von 2271 Kranken 845, und es 
starhen 1426 (s. S. 100. dieses Bandes), es sind demnach 
niebt y«U 63 vom Hundert der JBrkrankten erlegen; ini 
Jahre ISH Spornen dagegen Ton 613 Erkrankten, nur 201, 
und es starben 418, also ftber 67 Hnndert, ein Yeiw 
bältnifs, welches uui sor^reller hervortritt, wenn man er- 
wägt, daÜB gerade in der ersten Epidemie, wie wir schon 
in unserer frfiberen SchUdenmg derselben bemerkt haben, 
der damaligeu strengeren poüzeiliduin Uaaferegeln halber 
> eine Menge leichterer, mit Genesung endender FäUe un- . 
angemeldet geblieben, die Todcsföllc aber weit sicherer znr 
Kenutnifs der Behörde gekommen sind. Schon in unserem 
wiänfigen Beriehte yma 17. Septbr. a« pr» (& d65. des 
2ten Bandes d. A.) haben wir der bin und wieder hddbst 
rapiden Tödtlichkeit der Cholera im Beginn der 2ten Epi- 
demie gedacht; dieselbe rasche Tödtlichkeit ist auch im 
Verlauf der letzteren nur zu oft beobachtet worden und 
sehr bald hat sidi einem Jedem die traurige Uebenengang 
aufdrangen müssen, dals die iniwiadien gewounene gros- 
sere Vertrautheit der Aerzte, VerwaltungsUeamteu und des 
Publikums selbst mit der Kiaukheit und ihi^en Erfordernis- 
sen derselben den deletären Character niebt zu rauhen vor« 
moobt hat Ja, es schien fier&n tama neuen Beh^ Skt 
die au^ eelion anderweitig gemachte Erfidirung liefern in 
sollen, daCs nämlich die, der Letlialität nach geschätzte In- 
tensität der Krankheit mit deren Extensität gar oft im um*- 
gekehrten Veibaituisse steht Zu einer noch ▼oUstindige* 
ren Wfirdigung dieses Yeihälialsses kdnnen wir nicht nni> 
bin 10 bemerken, dafs von den, in der Epidemie des Jah- 
res 1831 vorgekommenen ersten 613 Krauken gar nur 172 
genesen, und 441, also fast 72 vom Hundert, gestorben 
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Bind, das Genesongsverbältnirs sich mithin damals aach erst 
im Verfolg der Epidemie} nimenüicii bei der Steigerang 
der Zahl der Erkranktai n der mehr ab dreifachen Hohe 
(Tielleicht, weil dann andi Tide minder diipoiurle mi4 
jugendlich - kräftigere Individuen mit wirksamerer Natur- 
heilkraft ergriffen wurden) günstiger gestaltet hat. 

Das M£hcre über die, in Bezug auf Symptomatologie, 
Nesologie mid Therapie der Ghelcra jn der sweilen Epi- 
demie gemachten Etfthmogen liegt aalscr dem Kieiae die- 
ser Notizen, nnd Terweisen wir in dieser Hinsicht beson* 
ders auf zwei gehaltvolle Aufsätze, welche in No. 28. und • 
341 der j^Wochenachrift für die gcsammte Heilkunde^ Yen 
dem Hcraaigebar Hm. M. IL Dr. Cespev wid Mitredae* 
tenr Hm. Dr. Romberg mitgetheflt worden sind ond in 
deren ersterem ebenfalls des Umstandes, wie „Eine und 
dieselbe diätetische und medicinische Behandlung in der 
zweiten Epidemie sich im Allgemeinen weniger gonatig ge- 
aeigt hat, ala in der ernten^ gedacht ist- 

Steht nnn gleidi hiemadi, wie nach obigen Reenlta* , 
ten, jedenfidls fest, dafs die Zugänglichkeit, welche die 
wahre und ausgebildete Cholera dem therapeutischen 
Wiilcen darbietet, zn allen Zeiten sehr beschränkt gewe> 
aen wd g ebi idwn iat, lo wUd doch Niemand dämm die 
groben BW tach r ili e TeAennen, welche namenliich in der 
Richtung: die Nalurheiikraft (vcrgl. S. 65. Rieses B.) in 
den überhaupt noch heilbaren Fällen in ihrem Ankämpfen 
sagen das Choleragift an «itemtütaen, besondere aber in 
dar pntboiogiaeli-'noaologieohen Wftrdignng der 
Kmnldieit in der ersten Epidemie begründet nnd in der 
xweiten weiter verfolgt worden sind. 

Nicht minder aber haben sich endlich auch die, in der 
ersten Epidemie*) mit allsmtiger Anfopferang bcfonnenon 
und in der sweiteo, den inawiachen moiüdrlan SanitMa- 



S. n. a« aaaerea AoisaU: „Was ist in und fUr Berlin gc- , 
gen die Cholera gesdiehea?'; ia N. 11, 16 n. 17. der Berluer 
ChoWn-ZellaDg. 
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YOrscliriften gemSfs, mit gleichem Eifer fortgesetzten Be- 
etrebungeiif der Seuche darch mediciDisch-poliseiliche £ia- 
licbtiiiigeB im weHesten Sinne des Worts, namentlich aber 
doreb die liberalste Fürsorge filr die Srmere Klasse, dorch 
möglichste Isolirung der Kranken von den Gesunden, durch • 
Reinigung ihrer Effecten u. s. w., in Schranken zu halten, 
ftr alle Zeiten ein Anrecht auf die dankbarste Anerken- 
mmg errrarben. Zwar hat es an Stimmföhrem aoch nicht 
gefehlt,' welche die im Ganzen, wie in kleineren Kreisen, 
z. B. im Militair, in den Familienhäusem, in vielen grös- 
seren Instituten u. dgl. dnrch diese Mittel ^eämdtetcn Re- 
snitate für ein Spiel des Zufalls gehalten, ja wohl gar die 
Esistens mancher Maalsregcln sehr wlllkflhrlich gans ond 
gar bestritten haben *). Indessen werden sie* Thatsachen, 
wie folgende : dafs ziir Zeit der Choleraepidemie in Berlin 
bei der die Verwaltung leitenden Sauitäts-Commission und 



*) In einem sehr frappanten Widersprach mit den Kosten, 
' welclie die IsoÜrungen der Kranken, namentlich zur Zeit der grös- 
seren ersten Epidemie veranbfst haben, mit den häufigen Bitten 
und Klagen, welche we^en Isolirungs-, Desinfeotions- u. s. w. 
Maafsregeln von den betrolFenen Familien bei der Behörde ange- 
bracht worden sind, mit dem bäafig wahrgenommenen Bestreben, 
die Kranken -Anmeldung eben dieser Maalsregeln halber zu um- 
geben, mit der Thatsache, dafs actenmäfsig blos in den öffent- 
lichen Contumaz- Anstalten 749 Individuen, die mit inficirten 
Rätimcn oder Personen in Berühmng gewesen, aufgenommen and 
TerpQegt worden sind n. s. w., stebn z. B. BebanptingeD, wie 
fftjgende: es hätten alle IsoUiugen der- Kranken Ton den Ge» 
Bonden in Berlin sehr bald ganz cessirt, es . sei die ContiUBSai- 
roDg von der Ansteckung verdächtigen Personen bald ganz und 
gnr unterlassen und dadurch eine Abnahme der Krankheit be- 
wirkt worden jl dgl. m., Behauptungen, deren Unrichtigkeit wir 
schUefslich blos um deswillen noch erwähnen so mfissen glauben, 
weil sie zum Theil von chrenwerthen Minnem, denen blos die 
Gelegenheit gefehlt bat, sich durch eigene Aim^B^-tg Ton dem 
Stande der Sache Kenntnifs zu verschaffen, ausgegangen nnd 
sammt manchen wiUkfibrlichen Aossprflcben Anderer, als eine er- 
wSnscble Basis f&r gewisse Folgerongea, b anderweitige Sdirif« 
ten lifadttieigewandert sind. 
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den ihr untergeordneten 61. Schutz -CominiMitocn ein Per- 
sonal von mehr als anderthalb Tausend Indiyiduea an städ- 
üsciiAn Deputirten, Aerzten und Polueibeamten, und sww 
fiui'diireh|;ehends ohne alle RemoneratioD^ wirksam gern* 
sen, — dafa Ton Seilen jener Behörde (die Koeten üEbr die 
zu Heilanstalten von der Commune aequirirten Grundstücke 
ganz ungerechnet) für Bedür&isse, welche die Cholera mit 
■ich gef&hrt, schon bis zum Schlufs der ersten Epidemie 
fibcr dSOOO Rihlr. veransgabt und davon g^üs der yierte 
Theil blos an sanitätspoliceilieUen Zwecken, för Con* 
Inmaz-, Desinfections-, auTserordenllicIie Beerdigungsanstal- 
ieh a. dgl. m. verwandt, — dals aufserdem durch die 
einielnen Schnta-Commissionen für Wartang, IsoUnn^ 
Verpflegung Ton Kranken im Revier, Desinfiection Ton Ef- 
fecten, Transport- nnd Beerdigungskosten n. dgl. allein in 
der ersten Epidemie die, gröfsteutheils durch die Milde 
der Bewohner aller Stände gespendete beträchtliche Summe 
Yon etwa 34000 Rthlr. Teransgabt, — dals dem König- 
lichen BiiUtair dnich die Allerhöchste Cnade Bdmfe ans- 
aerordentlicher Verpflegung , Bekleidung n. dergl. zu jener 
Zelt ein sehr beü^ächtlicher Extrazuschufs gewälu't, — allen 
Armen aber, Erkrankten wie Gesunden, von Seiten ihrer 
Mitbüiger ein reichlicheres Maals von Unterst^tanng•als da^- 
»als, nochnie sn Theil geworden ist^ — solche Thataadieiv.. ' 
meinen wir, wird man doch nicht hinwegläugnen können 
und es zuletzt der nicht dm'ch Partheisucht bewegten, auch 
nicht nach Krümerrüeksichten, sondern im Interesse da^ 
Menschheit richtenden Mit- nod Nachwelt überlassen mfis- 
aen, die hier gewonnenen Resultate mit den an anderetf 
Orlen unter entgegengesetzten VerhSltnissoi erlangten za 
vergleichen, danach den Antheil abzuschätzen, welcher an 
jenen Resultaten dem „Zu£all^^ uud welcher den yoa einem 
bestimmten Gesicht^nnkte ausgehenden Verwaltnngfmaafii- 
regeln gebfihrt, und an entidieidens ob der CSewinn fener 
Anstrengung und die Anstrengung des Danks werth gewe-. 
seu sei oder nicht.. 
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XV. 

L i t t e r a t u r. 



' ^ Die 
Asiatische Cholera 

«i Kffnignhiqg in Preaiiieo, im Sommer und Herbste 1831. 

Dargestellt 

> 

J>r. Carl Unger, 
Königl. Medicinalrathe und Professor daselbst. 

KSnigsberg 1833, bei J. H. Bon. VI. q. 282 S. 8. 

lo diesem Baebe hat der als Gelehrter mid als Praktiker 
l^ttc^ aaeneadchiiete Herr Yerfittser die Resultate seiner 
Beohflehlirogen Aber die asiatisdie Cholert wSfarend Aires 

Erscheinens in Königsberg im vergangenen Jahre dem ärzt- 
licliea Publikum yor Augen gelegt, und die Cholera -Litte- 
fsitiir mit einem Wecke, bereicfaert» dessen Werth den der 
greisen Bfehrsdd der fiber diese Krinkheit ersdiieneneB 
ddnlflen bei weitem flbertttfR und das den besten derMd* 
ben zur Seite gestellt, wo nicht vorgezogen werden mufk. 

Die Gelegenheit zur Beobaditung der asiatischen Cho- 
lera gab dem Vei£ seine Stellnng als Arxt eines freqnen- 
tenOboieialasaretiies wfihrend der ganzen Daoer der 
demie. Dafs er diese Gelegenheit sorgfältig benatst hat, 
beweist jede Seite seines Buches. Zugleich war der Verf. 
bemüht, durch zahlreiche Leichenöffnungen, deren aiebenzig 
nnter Beihilfe des praktischen Antes Dr. Kleeherg nil 
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Genauigkeit angestetll wurden, nShere Anftehlfttae Über &ß 

Natur der Krankheit zu erhalten. Die Ergebnisse aller 
dieser Beobachtungen machen den Inhalt des Torliegendea- 
Werkea nm^ dessen Tendens mithin die rein empirische ist« 
Die Spradie kt Idar nnd würdevoll, hie nnd dta Tielldehft 
9ltm» gesadit zu nennen, nnd dnrcbgebends frei Ton )ener 
Leidenschaftlichkeit, welche Parlheisucht and andere der 
Wissenschaft fremde Motive in die Untersachongen über 
die Ciiolera nnr su oft eingef&hrt haben. 

Dag Ganse BerfiUH in lehn Absehnitte, deren erster 
einige von dem Verl so genannte Vorfragen über die Cho- 
lera enthält; der «weite giebt eine Uebersicht der Krank- 
heitsconstitution zu Königsberg vor dem Erscheinen der 
asiatisehen Clmleni} der dritte die nnmerisehen Ergeb- 
nisse der Lazaretfaprazis. Der Tierle bis nennte sind den 
eigenfliehen pathologischen nnd therapentisdien Untersu- 
chungen gewidmet, und der zehnte urafafst 98 Kranken- 
geschichten, nebst dem Ergebnils der JjeicheoöffiDungeu in 
den tftdtlieh abgelanfenen IVUen« 

Da die Absicht bei gegenwärtiger Anzeige nidit dahin 
gehen kann, einen TollsUhidigen Auszug aus dem ganzen 
Buche zu liefern, so möge nur einzelnes liier herausgehoben 
werden^ um die Aufmerksamkeit des ärztlichen Publikums 
diesem Iftr die Kenntnifii der Cholera lidcfast widitigen 
Weike «nmettden, wekhes kein Arat, dem es mn gründU 
liehe Bddmmg über die genannte ]6ninkheit zu thun ist, 
nngelesen lassen darf, und welches niemand, ohne eine 
reiche Ausbeute an wahrhaft praktischem Wissen gewon^ 
mnm haben^ ans der Hand legen wird. Indiesondere 
en^fiehHBef. das fleÜsige Stadium Äcses Buches den Pkak« 
tikem, welohen die traurige Gelegenheit wird, viele Cho- 
lerakranke zu behandeln. Gewifs werden sie in den vom 
Verf. befolgten Kurregela manches Nachahmungswerthe fin- 
den uid wenigstens Ten Tiden TO^gebliehen Experimen- 
ten abgehalten werden. 

In dem Abschnitte, welcher „Vorfragen über die Cho- 
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lera" überschrieben ist, wird zavördent die Frage erör- 
- . tert, ob die asiatische Cholera eine neue Krankheit sei, 
«od wie mitürlich bejahend beantwortet, ihre Identit&t mit 
der giewOfanlidieii epidemitdieii Cholera |;eUii|;net, ud die 
Vergleiehmig mit Ihnliefaeii lliierkmikheiteii ftr mliftlllyar 
erklärt. Die Contagiosität der Krankheit wird nicht ge- 
radezu behauptet, doch werden die Widersprüche aufge- 
dedct, ia weiche diejenigen sieh ▼erwickeln, welche die 
Yerbfeiinng der Cholera ans miasmatiaehen oder anderen 
Ursachen anlSwr der Ansteckung erkliren wollen. Der 
Verf. hofft, dafe bei dem weiteren Zuge der Seuche über 
das cultivirte und dichtbevölkerte Deutschland schlagende 
Thatsachen fiir die Contegioeitit werden gesammelt weri- 
den können, eine Hoffirang, die jetzt bereits in ErffilUmg 
gegangen ist. 

Aus der im zweiten Abschnitt enthaltenen Uebersicht 
der Krankheitsconstitution in Königsberg vor dem Erschei- 
nen der asiatischen Cholera geht lier?or, d^Ts die so oft 
behaupteten sogenannten Uebeigangsfinnnen anderer Krank- 
heiten, und namentlich der gewöhnlichen Cholera in die 
asiatische, auch in Königsberg nicht nachzuweisen gewesen 
sind, und dafs, wenn krampfliaftc Zufälle und nervöse Diar- 
ibden sic^ in dem MaaCse Jiftufiger aetgten, als die Cholera 
mehtberer ward, dies der allgemein Terbreiteten Cbolera- 
furclit und der in den meisten Familien eingeführten Verän- 
derung der gewohnten Diät zuzuschreiben war, welche Mei- 
nung auch dadurch bestätigt wurde, dafs die Menschen 
der niederen Voiksklassen, welche Ton der asiatischen 
Qiolera bekannüieh am meisten heimgesnchl wurden, an 
jener durch die angstvolle Stimmung und die in Folge der- 
selben angewendeten unpassenden Kurmethoden hervorge- 
brachten Pseudocholera bei weitem weniger litten. Am 
23. Juli brach die Cbolera in Königsberg ans. Gleichsei- 
tig erkrankten Kinder sporadisch am Scharlach, der sich 
nach einigen Monaten zu einer bösartigen llühe steigerte, 
und eine epidemische Verbreitung erlaugte. 

Im 

r 

I 

Digitized by Google 



463 

Im dritten Abschnitte werden die numeriscLen Ver- 
Ultouse der in die Kdnigsberger Choleralazarethe aii%e» 
nommeneB Kranken dargele^ Es ergiebt doh ins diesen 
AbMsbnitte^ dils die grtikte Sterbliehkeil in df» Alter nach 
dem 4llsten Jahre Ittit nnd dals die Melunahl der Gelwfl- 
ten im kräftigeren Lebensalter stand. Gröfser war die 
Sterblichkeit nnter den Frauen, als unter den Männera. 
In aimmtlichen drei QiolenüaMretlien waren ungefthr 166 
Personen als Krankenwirter n. a. w. basciiifti^« tob die> 
sen erkraniden 90 an der Cholera nnd davon starben 12. 
Doch will der Verf. diesen Umstand nicht als einen unbe- 
dingten Beweis fi&r die contagiöse Uebertragung der Krank- 
heit betraehtei wissen« da auch sonst die Lebensweise di»> 
aer Lente f^edgnet genug war, die Krankheit ohne besan 
dere HÜlheilang herbeimfttiren. 

Unter der Aufschrift: „Formen der Cholera" werden 
im yierten Abschnitte vier streng zu. sondernde selbststän- 
dige Formen der Krankheit beschrieben, weiche nach dam 
Yeii nicht in einander ttheEgehen 84^n, nümlich: 

1) die apoplektische Cholera, welche plötalich ohne 
Vorboten eintritt, und nachdem die sehr hef Ilgen Aus- 
leerungen nach oben und unten aufgehört liaben, schnell 
in den Znstand der Erseh^fimg fibeisaht, der aieh durch 
Pnlshiai|^l, eingefidknea nnd hianea Gesieht nnd die 
tU>rigcn bekannten Symptome an erkennen giebt. — EHe 
Dauer dieser Form erstreckte sich im Allgemeinen nicht 
fiber 48 Stunden hinan«. Die Genesung erfolgte niemals 
durch die Naturkrifie, war aber achaeli nnd ^rfindiifihi 
ohne Nachknnkheü, wo aie in Folge der Anwendung 
wnksamer Heilmittel eintrat Die Resultate der Leiehen- 
Öffnungen sind mit grolser Genauigkeit angegeben. Ref. 
hebt nur die Bemerkung heraus , dafs im Kanal des Hük- 
kenmarkes Wasserawaamminng niemala fehlte, dals das Rük- 
kenmark aelfaat godthet nnd leater als gewöhnlieh endiien, 
ao daia man die Tier Hanptstränge desselben durch leises 
Zerren von einander trennen konnte. Hatte die apoplek- 

Bd. lU. Hll. 3. SD 
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titdi« ÖHilen Hoger ab 18 Standen gedauert, 8o fand sidi 

constant eine Erweichung des Rückenmarkes, meistens <^m 
Rückenwirbeliheile, seltener am Jjambariheile desselben. 

2) Die inflammatorische Cholera^ .bei welcher der Pak 
sidi nidit gans verlor, die Darmaosleemng sparsam erfolgte} 
der Harnabgang nicht ganz nnterdrftckt war, das ans der 
Ader gelassene Blut reichlich ßofs und oft eine Eutzün- 
dnngshant absetzte und lieftigo Schmerzen im Unierieibe 
mgei^ waren. Diese Form der Cholera endigte in Ge- 
nesung oder Ted swisehen dem 5ten und 7teta Tage, nnd 
die Heüoog war ToUkommeh. Die Leiehenöffimngen er- 
gaben organische Veränderungen, vorzugsweise in der Bauch- 
höhle, weniger in der Brusthöhle, gar keine in der Kopf- 
nnd ROekenmarkaköhle. 

, 3) Dia typhöse Cholera kam am hioiigsten der 
Pols war dabei klein nnd leer, doch selten bis zur Puls- 
losigkeit, die Temperatur sank niemals bis zum Minimum 
herab. Wahre ihm? cholerha fehlte; die Physiognomie war 
eigenthfimlich Ton der in anderen Choleraformen unter- 
schieden, oft trat Typhomanie, niemak Delirium ein. Die 
Krankheit entsehied sich nicht selten durch Hautausschläge, 
besonders durch Nesselfriesel. Auch in dieser Form zeig- 
ten sidi niemals krankhafte Veränderungen des Kucken- 
maiks, dagegen waren Congestienen in den Himh&uten nnd 
gelatinöse Ezsndationen auf den HemlsphSrea des grolsen 
Gehirns sichtbar. Einige llimthcile fand man besonders 
erweicht, namentlich den Balken, die Scheidewand und 
die gestreiften Körper. 

4) Die gastrische Cholera, die beste von alim und 
diejenige, an weldier sieh bestimmte Zeitriume in ihrem 
Verlaufe unterscheiden licfscn. Sie halte ein Stadium der 
Vorboten, das in gastrischen Durchfällen mit Schmerzen 
und Poltern im Unterleibe bestano, worant unter Schwin- 
del und längenommenlieit des Kopfes die InTasiön der ei- 
gentlichen Krankheit folgte. Fieber war dentlieh Torhan» 
den, die Zunge schleimig belegt, das Ausgebrochene ent- 
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Udt Cradititeii) eben lo die üttmeBHeeningen ; sdir liinfig 

trat Singultas ein. Häuüg war auch der inierraittirendc 
Character bei dieser Choleraform nicht zu verkennen and 
Wechseliieber entstände^ als Nachkrankheit derselben. — - 
Die LeidiendffiMoigen brgaben nicbti besondefs ChaMtel* 
etiicheft. 

Im fiinftea Abschnitte folgen Bemerkungen über die • 
pathognomonische Bedeutung einiger Sjinptome der Cho- 
lera, und im sechsten die Erörterang der Ursachen. Die 
nftdiste Ursache der asiatischen Cholera findet der YmL , 
im Nenrensystem, und bdiauptet, dals die Cholera als Krank- 
heitsspecies durch einen eigenthümlichen Krankheitsstoff be- 
dingt werde, welcher entweder auf das Rückenmark, oder 
aof die gastrischen Oi|^e nrsprünglidi einwirke. Je nach- 
dem nnn im enten Falle^entweder £zBndation nnd Erweis 
drang und geringe Reaction der Nator rar Ansgleidinng 
des Krankheitsprocesses, oder aber gehörige Reaction ein- 
trete) entstehe die apoplektische oder die typhöse Cholera. 
Je nachdem im iweiten Falle entweder depasctrende £nt- 
m&ndnng bei geringer Reaetion der Heilkraft der Natur 
oder loräftige Rfiekwiikung Statt finde, sd entwedte die 
entzündliche oder die gastrische Cholera gegeben. 

Ref. überläfst dem geehrten Leser die Würdigung die- 
ser Üieorie des Wesens der Cholera mid » lanbt sich .nur 
SU bemerken, dals der Annahme eines ursprfinglidi Ter- 
schiedenen Sitzes der Krankheit die gro&e Uebereinsllm- 
mung der Erscheinungen in allen Tier Formen der Cholera 
entgegenzustehen scheint. 

Bio entfernte Ursaohe der Cholera findet der Yert 
in der Ansteckung. Dafs deprimirende Gemftthsbewegun- 
gen und insbesondere Furcht vor der Krankheit dieselbe 
erregen können, wird geläugnet. 

Die Anstedcungsfahigkeit der Cholera beweist der Verf. 
nicht sowohl ans der Art ihrer Verbrmtnng, ds ans ande- 
ren ihr Bukommenden Eigenschaften, und »war werden als 
solche angegeben: 1) die Selbstständigkeit der Kniukhcits- 

30» 



Digitizerf^by Google 



456 , 

qwcies, 2) die stetige Fortpfltniviig gleidiarligeD Spe^ 

cies, 3) die Variabilität der KraDkheitszaßUe, je nachdem 
das Choleracontagiam entweder die Central- oder die pe- 
ripherischeo Nerren triill, 4) die Uebertragting des Aiu 
tteckvngNMfo«, 5) der Zeitraam swischen der Anitedrang 
nnd dem finnikheitsatisbracfae, und die Soocession der 
Krankheitszufalle, 6) die Andauer und Wiederkelir der an* 
steckenden Epidemieen. , 

In den im aiebentea Absohnitt vorigetragenen progno« 
etisdien nagmenten wird die apoplektisehe Okolera ab ia 
der Mehrheit der Nie tftdtlicli bezeichnet. Die entzfind- 
liche ist günstiger als die typhöse, die gastrische seltea 
tödtlicli. Langsame und stehenbleibende Cootraction der 
finger mit stetiger Adduction des Danmes verkündigt m 
äer apopIekÜBch^n Cholera den Tod. Nesselfriesel ent- 
aeiieidet sowohl die typhöse wie die entzfindliche Cholera. 

Der achte Abschnitt handelt von der Kur und ist 
mit besonderer Vorliebe bearbeitet. Der Verf. giebt zu, 
dafii ein rationelles therapeutisches Prindp bei der unbe- 
kannten Natur des Wesens der Cholera noch nidit gefna» 
den sei and dafs die ganze Therapeutik um die Beseiti- 
gung der Effecte dieser nächsten Ursache oder, was einer- 
lei ist, um die Entfernung der Symptome sich drehe^ doch 
ab^ durch die Untersdieidnng' der einzelnen Formen der 
C^iolera und die Aneignung einer besonderen Xurmelhode 
ftr jede dieser Formen zu einer rationellen Behandlung 
sich erhebe. Demnach empfiehlt der Verf. 

a) in der apoplektischen Cholera das Frottiren der 
Glieder, die heiften Kalibftder; iniieilich das ROr. ^M- 
iuo$mm fmeis vomieos nnd, wenn das krampfhafte Erbra- 
chen vorherrschte, das Maßist. Bismuthi. 

b) Bei der inflammaturischen Cholera ebenfalls das 
JEbrfr. 4pMi* tmcU vomScae nnd den Bismuth, Aderlftsis^ 
und nach Beseitigung der entzfindlicfaen Spannung die Sah- 
•iura in einem Au%ais von VaUr. oder JMgo. Niemals 
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tat dsm YtSt das Cakunel ia dioer Fom got» Dteito 
gddftet 

c) In der typhösea Cholera Blutegel an den Kopf, 
kalte Umschläge auf denselben, warme Bäder mit kalten 
Be^^eifiuigaiy üinerlieh Amnum. cwri<m. pyro-okommm, Ca^ 

. ]dier, MoeeiiiiB» CMonmm, Pho^hor, Vesicantieii) and sw 
Beaehränkang des Dureiifellt Campherklystim. 

d) lu der gastrischen Cholera war oft gar keine An- 
wendung von Medicamenten erforderlich; sonst wurde auch 
hier d^s Exir» spirU. nucU vomicae^ die Kalibäder 9 nach 
Unntindeii aneh Bredmittel, und bei CoUtqaationen Sal- 
peterafiore, Cajcputöl^ Laudannm in Anwendung gezogen, 
welche letztere Miltel jedoch später aufgegeben wurden. 
Bei blutigen Diarrhöen gab der Verf. das salzsaure Eisen 
und, wo ein intermittirender Typua hervortrat, daa aehwe* 
feltaure Chinin. 

Re£ empfiehlt allen Praktikern beaondera diesen Ab« 
schnitt des Werks als vorzüglich gelungen. Der Verf. hat 
sich bemüht, jedem der vielen von verschiedenen Seiten 
her gerülunten Mittel aeinen Fiats ansuweiaea und dorch 
die Angabe emor eigenen Kunnethode f&r jede der yon 
ihm au^eaiellten Formen der Cholera der Therapentik die- 
ser Krankheit eine rationelle Basis zu geben. Gewüs ver- 
dienen die von ihm eingeschlagenen Methoden Nachah- 
mung und Prüfung am Krankenbette; über ihren Werth 
oder TJnwerth abuiapedien, hilt Re& mr Zeit noeh fikr 
amnSglich. 

Der nennte Abschnitt liefert einige abgerissene phar- 
makologisch- therapeutische Bemerkungen über einzelne Arz- 
neimittel, namentlieh daa achwefelaaure und aalasame Chi- 
nin, daa Teraftiste Quedcsilber, daa Opium, weldiea als ent- 
behrliches Nebenmittel in der Cholera bezeichnet wird, die 
ätherischen Oelc, den Schwefelalkohol, den Phosphor, wel- 
cher nicht sonderlich nützlich sich erwiesen, das Strych* 
nin, welches gegen die Cholenüaimpfe Ar daa Aemedinm 
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erUIri wird, ^tio non dalaiur melius, die Salpetenfiiire^ 
Chlonlare^ die Kohlensäure, das Kirschlorbeerwasser, das 
eaustisclie Ammoniimi, das sahtaore Eiseooxydal, die Bft- 
der, die kalten ßcgicfsungeu, die Reibungen des Körpers 
imd die Caustica. Auch in diesen BemerkuDgen erkennt 
maii übeiaU den gewiegten, mhigen und TomrÜieUsfreieii 
Beobaditer det Natur und den erfthreoen und schaiftimii« 
gen Arst Der ganze Ahsehnitt yerdient die grdfirte An^ 
nierksamkeit der Praktiker. 

Der zehnte Abschnitt endlich enthält die Krankheits« 
geseluchten und die mit gröHster Sorgfalt angestauten Lei* 
dienSfiauDgen und ist keines Aussn^ fthig. 
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Die Cbolen, wekhe seit der fiidffiMiig dicMt ArduTS 
Berlin %nm sweHen Haie heim^eiiidit and dadnrdi wa dner 

nochmaligen Prüfung der früher gewonnenen Ansichten und 
Erfahrungen Gelegenheit gegeben hat, ist jetzt seit gerau- 
mer Zeit abermals Ten uns gewichen, und mit ruhigerem 
^nne Uieken wir nanmdtt mritok tm£ dU| was die l>ei-' 
den Epidemiecn der yerftoasenen Jalkre nns im Fdde der 
Wisseuscliaft uad der Verwaltung haben erlebea und ärnd- 
ten lassen. £8 ist, namentlich unter gebildeten Laien, zur 
beliebten Phrase geworden: dals wir Aente in dieser Zeit * 
gar Tiel erlebt^ doeh wenig gdemt hfilten, md daa j^iii&tf 
M Mckre dkö, ntH id ^pswn^ sieh auf nidits passender, ala 
auf unsere Kenntnifs von der Cholera bezieben lasse. Wir . 
können dieses jedoch keinesweges eiorjiumen, ja es drängt 
ans die innigste Uebenengnng m dem gegentbeUigen Ana- 
apnusb; dala, wenn «ich allerdinga jene so hödist rapide 
nnd das Leben glcicli in seiner Gmndfcsle ersebttttemde 
Krankheit der Bestrebungen der heilenden Kunst bisher 
in der '^roisen Mehrzahl der Fälle gespottet hat, es doch 
keine einzige Krankheit giebtf weWbe in. ihren Encheimm- 
gen, ihren Unachen nnd Wirkungen, ao wie in £eang anf 
Yerbreitungswe^ nnd Prophylaxis in der kurzen Frist we- v 
niger Jahre so eifrig, so umfassend, so gründlich erforscht 
worden wäre und fiir alle Zweige der Arzneiwissenschaft 
im weitesten Sinnei des Worts, tob der Physioldgie an bis 
- mr Staatsanneüouide nnd Gesehidite der Senchen hinanf^ 
ao wichtige Folgerungen begründet hätte, als eben diese. 

Als wir uns im vergangenen Frühjahre zur Heraus- 
gabe dieses Aitshivs entschlossen, hegten wir die Absicht, 
die Hanptresnltate }ener Fonchnngen, besonders aber so 
manche widiligm» die Cholera betr^fenden Matoialien, 
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wel^ auf amtlidieiii Wege cor Kenntoils der Behörden 

gekommen waren und der w«teren Verbreitung uns werth 
erschienen, darin zusammenzutragen, „ein Stutzpunkt der 
jetzigen, eio Quell der Belehrung künftiger Zeit sa^seio.^ 
Uftchten wir imeere Absicht nicht Terfehlt haben! Zwar 
rind wir telbel, der mancheilei Lttdcen md miangebanten 
Steilen, welche das Choleragebiet noch durchkreuzen, uns 
gar wohl bewulst und so manche Frage, welche der Arzt 
an neh seihst und der Staat an ihn in Betreff dieser Krank- 
heit m riditen sich noch gedrungen ifthlt, ist auch in un- 
serem ArehiT- unbeantwortet geblieben. Dagegen glauben 
wir auch, dafs eine Menge anderer Punkte darin ihre mög- 
lichst - Tollständige Eriedignog gefunden haben und dals, 
'80 wie wir ebendeshalb manches Zeichens ermunternder 
Anafeennnng Seitens nnserer Zeit- und Amtsgenossen nm 
m erfirenen gehabt, auch der künftige Forscher in diesem 
Gebiete, er gehe mehr vom theoretisch- und praktisch -me- 
dicinischen oder mehr vom administrativen Standpunkte aus, 
das Ar^T nicht ohne Nutxen snr Hand ndmien werde. 
Er wird darin »namentiich thdls in grdlseren Abhandhuh 
gen, theils im Gewände Ton Krankheitsgeschicbten eine 
naturgetreue und umfassende pathologische Erörterung der 
Krankheit finden, auch das Ergebnils interessanter physio- ' 
loglscii-ehimrgiBclMr Boobacbtnngen, fleilsiger nekroacoi^- < 
acfaer, so wie grflndlidier diemisdier Untersndinngen nicht .| 
Termissen, er wird ferner aus den Schilderungen der hier 
wie an anderen Hanptorten unternommenen therapeutischen ^ 
Bestrebungen und ihrer Resultate einen Anhalt ffir weitere 
Heilfersnche gewinnen, besonders aber ans den gegebenen 
üebmlehten der Verbreitangs weise und saniHtspoliieilicben 
B»'handlung der Cholera im gesammten preufsischen Staate ^ 
und der speciellen Cholerageschichte einzelner Bezirke, 
Tmppentheile n. s. w«, i. B. des Liegnitser und Stralsnn* 
der Regtnmngsbealrics, des Johannisborger und SeiiBbarger 
Kreises, des KAnigl. prettl8.'9ten Armeeeorps, des Lagers 
der Polen bei Szernen u. s. w. mächtige Winke in admi- 
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nifitrativcr Hinsiclit entnehmen, kui*z, er wird unscrs Er- 
aclitensy wenn — was Gott noch recht lange verhüten 
wolle der orientaludie Feind auseni Grämen abermab 
aieli iiiliem Bollte, in dieser Sammlmig toh OrigkialaiBfiät- 
teil festere Anknöpfungspiuikte yorfinden, als d«r Verwal- 
tungsbehörde bei Annäherung der Seuche im Jahre 1831, 
laut der im Eingange des Archivs gegebenen Zusammen- 
•teUang, in Gebote standen, — und geschähe dies, so wi* 
ICD «nsere Hanptwfinsche erf&Ut. — Wenn wir eodlich 
bei diesem Streben in mehreren ansfikhrliehen Abhandlnn- 
gen und kleineren Notizen die Contagiosität der Cholera 
aus Gründen der Wissenschaft und der Erfahrung noch be- 
eondan naehxuweisoa ms angelegen sein Uelsen vnd die- 
•am Gegenstande vieUeleht einen Terhiltnifsmgfsig an gro* 
Isen Ranm gewidmet haben, so wird man nns, als Medi- 
cinaUBeamten, dieses vorwaltende Interesse an der sa- 
nitätspolizeilichen Seite der Krankheit wohl um so 
weniger Terargen, als es in diesem Pwikte gerade gilt, Ir- 
rungen, die aus nahe liegenden Grfinden Abprall, nament- 
lidi für die Daner der Seuche, bei «nem grofsen Theil des 
Publikums und seiner Aerzte Anklang gefunden haben, mit 
den uns au Gebote gestandenen Documenten wenigstens vor 
dem Fomm der Wissenschaft ^ und wire es auch nur 
am des Urtheib der riefatendea Nachwelt willen — in 
steuern. 

Viele schätzbare, sowohl auf diese, als auf die theore- 
tisch- und praktisch- medicinische Seite der Krankheit be- 
tfigliche fifaterialien, so wie eine Menge von Recensionen 
Ober Cholerasdiriften liegen nns noch nnbenutat Tor. So 
wie wir indessen den der Litieratur gewidmeten Abschnitt 
unsers Archivs sehr bald in demselben Maafse beschränkt, 
als andere Zeitschriften diesem Gegenstande eine gans be- 
sondere und änsgedehnte-fierücksichtigung ta widmen sidi 
Teranlalst gefunden haben, so glaubten wir auch auf die 
Mittheilung der übrigen Aufsätze um so mehr verzichten 
au dürfen, als sie keinerlei Seite der Cholera auf eine neue 
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Wciie Menehte» oder melir «nfklfiren, ab €8 leither ge- 

schchn. Und so scliliefsea wir denu dieses Archiv mit der 
Versichemng, bei seiner Heraasgabe das hohe Ziel: mitzu- 
wirken sor FtedemDf; der Wahrheit, stets vor Anteil ge- 
lukk VBL haben nod mit den ehrerbietigstiii Danke Ar die 
mis btt' Verfslgiing dieses ßels- von Seiten der höchsten 
Behörde zu Theil gewordene wuhiwoilende UuiersiüUuog. 
Berlin, im October 1833. 
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